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Vir fepen’bie Teinflen ih it . 


Kenner das Opfer des groͤbſten Betrugs Werden; " 


»: SBirfchen Dle-teräbrenften,gefäiftetenitänner;. 
Bey alltaglichen Borfäten ; ungwemäßige Mittel 
söhbten‘, feben; vaß es ibnen mislingt,: Anf Andere 
zu mörten, daß de, mit allem Mebergemichte der“ 
Vernunft, dennoch oft von fremden Thorbeiten, 
Seinen und. von dem Cigenfinte der Schwaͤchern 
abhängen’, dab fie von ſchiefen Kodpfen ; die nicht 
werih find, wir Ihnen verglichen’ zu werden / ſich 
muͤſſen regieren and mißhandeln laſſen, d98 bingegen 
Schwaͤchlinge und Unmuͤndige an Geiſt, Dinge; 
dnrchfegen., die der Beiſe kaum wu wanſchen wa· 
gen derf; 


Bir ſeben mug Raigen fh augen 
Bern. - 


rer U 


——— 


DEE FOR —n Annan a u wit 
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ir (eben die wigigken, befiken Köyfe ine 
ſellſchaften, wo Aller Augen auf Re gerichtet waren 
und jedermann begierig auf jedes Wort lauerte, 
dos -aus ihrem Munde kommen würde, eine nicht 
wortbeilhafte Role fpielen: fehen , wie fie verfume 
men, oder nur gemeine Dinge fagen, indeß cin ande 
rer / Äufierklcerer Menich bie Fleine Summe von Be⸗ 
griffen; die er hie und da aufgefommelt hat, ſo durch 
einander zu werfen und aufsußupgen verfiedt, daß 
er Aufmertſamkeit erregt und, felb ben Männern 
* Kenntnifi etwas sit. we 


pie feben, ) K.Bie glängend fen. Schondeiten/ 
alch alcntbalben gefallen, indeß. Berfonen, mik, 
weniger dufern Annehmiichkeiten ansgerüfet n Ale 
gemein "inlerefüren. — ¶ , 


Kurz! mir werben ſaͤglich gewahrt, daß die — 
ten und gelebrtehen. Männer, wenn nicht zuweilen 
die untuͤchtigſten in aͤlen Weitgeſchaͤften, doch 
weniglens ungluͤcklich genug find, durd den Mangel 
einer gewiſſen Gewanddeit/ zuruͤckgefezt zu bleiben; 

ugd daß die Geifreichfien., von der. Natur mit allen, 
innern und Auffern Vorzuͤgen beſchentt, oft am 
menigfen zu gefalten zu gianzen vergeblen. 


Manche keute glauben, gröfere Eigenſchaften 
derechtigen fie,die kleinern gefehfdraftlichen Schid⸗ 
uͤrhteiren, Die Regeln des Anſtaude, der Hofichteit, 
oder der Borficht zu vernachläßigen — das iR nicht: 
aukiasıden. Broßer Eigenimaften tungen verkeiht 
man große Febler, weit Menfchen von feinerm 

" @toffe heftige Reidenfcpaften au daben vhegen; me. 















ab exckeine Leidenſchalt ins: Spiele iR ı. da folder 
here Mann auch weiſer bandein al der arrauche 
and es iſt wicht weile gehandelt, die unſchuldigen 
Behrännge der. Arfelithäftan verachten / wenn man 
dm der. Seſelſchaft leben und wirten wil.. 
Ich rede aber dier · aicht von der frenwiligen 
Beruchileitung des Weiſen anf die Bmnuderung 
Des: aonmchmen und ‚görtugen, Pibele.ı.,Daof der 
Mont van beferer Att de in ſich feihfi venkchieffen 
Mweigt / mo en nicht verſtanden wird; daß der Wi⸗ 
vise / Geißvolle, ineinem Cikel ſcha aler Köpfe fich 
wicht (o weit berabläßt, den Gyafmacer iu ſplelen; 
dat der Dann von eider gewien Warde im Ebarac 
ter zu viet Siolz dat ſein gobret Wehlen nach jede 
idm uabedeuten den Geſellſchaft umznfermiren / die 
Siim muug arzunehmen/wozu Die jtugengoffen feie 
„ner Vatetſladt den Ton mit von Reiſen gebracht ba 
beu.ober den gerade die Laune einer berkfchendenKo« 
Seue ann Coner ſaulous· Caramer · und Ehorton er· 
bebt; dat es den Juͤnt lng beſſer kleidet / befcheiden,; 
ſaͤchiern und BIT, ais nach dirt der mehrfien unfree- 
bentigen jungen Beute, vorlaut, felbigenugfam nad, 
Hlanderbaft zu fen; daß der edie Mana, je tiager 
er itt, deRo beſcheidener, um dein mißtrauiſcher 
gegen feine eigenen Kenutuiſſe, um deſto meniger Ile. 
driaglich feun wird; oder daß, je mehr Innererr 
wabrer Verdienſte ſich jemand Hemußt iR, er umdero: 
Weniger Kunß anwenden wird, feine vorthelidaften 
Seiten dervorzukehren / ſo wie Die wabrbafte schöne 
beit age‘ tieinen aulockenden, utiwuͤrdidigen Buhl. 
cinde,, wodurch man fh bemerten zu machen ſuchn, 
.. , a rs “ 


ver oͤchtetz Dad alles ·in wodi ſehr nanmniht ⸗ 
davon rede: id alſ ee: 


vi n4uchimicht von der beleldigten Eitellelt eines 
Dannesosnrgorderangen, dir ananfbärttcreitgee 
raͤuchert, geſchmeichelt und vorgezogen gu werden 
Verlanmund wo das Nice heſchiebt, eine traurige 
Giger. mat; nicht von dem gefränften Sochmuid 
ind abgeſchmackten "Brdanten ,. der muteaunicht 
vird/ wenn er das Wigkäd hät; nicht aller Orten 
fur⸗ ein großes Licht der Erden betannt und ats eis 
foiches behundelt zu ſeyn wenn nicht Jeder mit Jel⸗ 
wem Lanmchen bergulänft‘; um ed au dieſem großen: 
Licdie der Aufklaͤruug angrranden. Wenn ehunißeifer 
Vrofeſer / der gewdden agt von ſeinem / beſaubten 
Drenfuße Herunters ſein kebrbuch in der Hand; Klo 
nem Haufen gaffeader, unbättiger Nuſenfdbne ſtun⸗ 
denlang Hohe Wrisbeievorgupredigen, nnd dann jur 
ehay wie ſogar feine platten, in jedem halben Jahre 
wviederdolten Spaͤße ſorgfaͤltig nach geſchrieben wer⸗ 
den wie jeder Student ſo odrerbietig den Hut vor 
hm abzieht und Brancher, der machber ſeinem Vaiet⸗ 
naude Geſehe giebt) Ihm des Sonntags Im Staats. 
Heide die Aufrartany macht; wennein Golcher 
einmqt die Refideng uber irgend eine andere'Stadt, 
beſucht/ und das Ungläd hun mil, daß man ihn dort 
-Janım dem Nomen nach kennt / Daß er in einet feinen 
Sefellkchaft von iw an ig Perſonen gänzlich uͤber ſedu 
„oder von irgend. einem· Fremden fuͤr den Kammer⸗ 
diener im Haufe gedalten und Er genaunt wird, er 
dann ergrimmt und ein verdroſſenes Geſicht zeigt; 
aber wenn ein Stubengele hrier / Der ganı-Frcmmd I 
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Dir Weit, ohne Erilebaag mad bot Menfhchlennte 
wish, aͤch eiamal aus dem Haufen feiner Bücher, 
Ierssrärbeitet, und er dann -Aufferfi verlegen mit 
feiner Figur, buntſchaͤctig und altwärerifch geliridet, 
in feinem, vor dreißig Fahren nach der neunen 
Mode yerfertigten Bräutigamsrode do ſitz und an 
nichts von allem, was gefororhen wird, Untbeif 
nehmen , Feitien Faden finden kann, um mit anzu⸗ 
Tnöpfen; fo gehört das u nicht hierher: 


Eben ſo wenig rede oo dem groben Cyniler 
der / nach ſelnem Hottentotten Syſteme, alle Nepelis 
verachiet, welche Uebercinkunft und gegenfeitige@t« 
faͤligkeit den Menfchen im bürgerlichen Lehen vore- 
geſchrieben haben, noch von dem Kraftgenie ; das 
fh über Sitte, Anſtand und Vernnpft yinausiufer 
sen, einen befondern Frrybrief zu haben glaubt. 


Und wenn ich ſage, daß oft auch die. weifchen 
und Mlänken Menſchen in der Welt im Umgange 
und in Etlangung äufierer Achtung, bürgerlicher 
und andrer Vortheile, ihres Zwecks verfehlen / ihr 
Glück aicht machen; lo bringe ich bier weder in Ans 
ſchlag/ daß ein wibriges Geſchit zuweilen den Beſten 
derfolgt / noch daß eine unglädtiche leiden ſchaftliche 
oder nugeſellige Gemürhsart bey Manchem die vor⸗ 
aüglichhen, eheißen Eigeuſchaften verdunfeh. 


Nein! Deine Bemerkung trift Berfoneu.s die 
wadrtich allen guten Wien uud treue Rechtſchoffen⸗ 
Deltmit mannigfaltigen, recht vorzaͤglichen Eigene 
(Basen nad dem eifrigen Beſtreben, in der Mick 
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fortzakommen, eigenet und fremden Gluͤck au banız, 
verbinden, und die dennoch mit dieſem Miley ver⸗ 
kannt, uͤberſeben werden, au gar nichts gelangen. 
Woher Lömmt das? Mas ik das, das Dieſen ſehlt 
und Andere Haben , die bey dem Mangel wahrer 
Borsüge, alle Stufen menſchlicher/ irdiſcher Blüte 
feligkeht erheigen ? — Was die Franzofen-den 
esprit de conduite nennen‘, das. febit Idnen; die 
Aunft des Umgangs mis Menfchen — cine 
Kunft, die oft der ſchwache Kopf, obme daranf zu 
Budieren, viel beſſer erlauert , als der verkänbige, 
weiße, wijreiche; Die Kunſt, fich bemerken, geltend, 
geachtet zu machen , ohne beneider gu werben; ſich 

‚nach den Temperamenten , :Einfichten und Reigun⸗ 
gen der Menfchen gu richten „ ohne falſch zu fenns 
Hd unge zwungen in den Ton jeder Befehfchaft line 
mean können , obae weder Eigenibämlichfeit des 
Charakters zu verlieren, noch ſich gu niedriger 
Schmeichelen berabiulaffen. Der, welchen nit 
die Ratur ſchon mit dieſer gluͤtlichen Anlage bat ger 
bopren werden laſſen, erwerde Ach Studium der 

Menſchen. eine gewiſſe Bei@mneidigkeit, Gefelligleit, 

MNacddgiebigkeit , Duldung, zu rechter Zeit Verleug⸗ 
nung / Gewalt über beftige Leidenſchoften, Wacht· 

famteit auffich ſelber und Heiserkeit des immer gleich 

gehimmten Gemuͤths, und er wird ſich jene Kunf 
zu eigen machen. Doch buͤte man Ach, ſie zu ver 
wechſeln mit der ſchaͤdlichen, niedrigen Gefaͤlligkeit 
des werworfeiten Selaven, der ich von jedem mis⸗ 

Brauchen laͤßt, Fb Jedem preis. giebt, um eine 

WMeblieit zu gewinnen , dem Schurlen buldigt. und 

wm. ;xine Wedienung zu erhalten/ zun Unsuht 
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Awigt mm Bere Bine an, md die 
Dannseh, versditert. 


gJadem ich aber von jenem esprit de conduige 
rede, der ans leiten maß, bey unferm Umgange 
‚win Nenfcheu aller Gattung; will ich nicht. eiwa din 
„Kewplimentire Buch ſchreiben, ſondern einige Re» 
futtate aus den@rfabrungen ziehen / die ich geſammelt 
‚babe, waͤhrend einer nicht turzen Reide von Fahren, 
du weichen ich mich unter Denichen aller Arien und 
‚Stände umdertreiben laſſen und oft in der Stide 
Beobachtet babe. — Rein volländiges Enfem, 
aber, Sracüde ,_wieheicht nicht du serwerfende 
Maucrialien, Sieff m weiter Naqdertes. 
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% feinen Lande in Eurora in & vieleicht % 
Fhwer, im Umgange mis Menfpen aus allen Klaffen, 
Gegenden und Ständen , allgemeinen Beyfad eige 
aueradten; in jedem dieſer Kreiſe wie au Haufe za 

ſern; ohne Zwang, Zalfchbeit, ohne fich ver⸗ 
daͤchtig zu machen und ohne ſelbſt dabey zu leiden, 
auf den Zürken auf den Edelmaun nad Kürger, 
auf den Kanfmann mie auf den Beihlihen, nach 
Gefallen zu wuͤrlen, wie in nuſerm deutfchen Va⸗ 
serlande; denn nirgends vieDeicht herrſcht zu glei 
Zeit. eine. fo große Maunigfaltigkeit des. Converſa⸗ 
Honstons , der Exrzichungsars, der Religions, und 
andreriieinungen,eing ſo große Werfihiebenheicher 
Wigeohäude, weiche dic Nufmerkiamteis der cinygl- 
wen Provinen befcäftigen. Dies rähıs ker ven 
m Maunigfahtiafeis Des. Intense ‚der Deusfheh 
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enigegengeſchitt; dem.fchwerfäligen Befiphäfiuger " 
iR alles hebraͤiſch; was ihm der. Ofxeicher in fee 
ner, ihm gaͤnzlich fremden Mundart vorpollert; 
Die zuvortoumnende Höflichkeit und: Geſchmeidigkeit 
des, durch franzöfifche Nachbarichaft polirteoRhein 
Jaͤnders, würde man in manchen. Grädten von Nie⸗ 
derfachten für Zudringlichkeit , für Riedertraͤhtig⸗ 
dit halten. Man glaubt da, ein Mann, der fe 
‚Aufferfi unterthämig und nachgichig ih, mäffe gelaͤhr⸗ 
liche oder niehrigeNbfichten paben, oder muͤſſe falſch, 
oder ſehr arm und Hälfsbedärftig ſeyn; und oft ik 
‚dort ein wenig zu weit getr iebene Auffere Hoͤnichteit 
Bintänglich ‚. den Mann, der fih am Rheine da⸗ 
durch allgenieine Liebe erwerben wuͤrde / an der 
Reine veraͤchilich zu machen. Dagegen wird aber 
and dee nicht Fältere nur weniger (eichtfinnige, 
weniger zuverfichtliche,, nicht ſo im Gedränge von 
Fremden, noch auf Reifen an Leib und Seele abge 
fohliffne, geglättete, föndern ernſthafte Niederſachſe, 
der bey der. erßen Bekanntſchaft nichs fehr zuvor⸗ 
Sommend, fondern mobl gar ein wenig verlegen if, 
an einem Hofe im Reiche vielleicht für einen ſchuͤch⸗ 
ternen Menfchen, ohne Lebentart, „dat Bett, 


S angeſehen werden, . 


Sich nun alfo nach Ort, Zeit und timtänden 
pmiuformen/ und von verjährten Gemobnbeiten ſich 
Iotumadin; das erfordert Srubium und Kunf, 


38 Gegenden, aus weichen meer Zufrieden» 
serie: dem Waterlande , noch Mäßigaang , noch 
Werderkuifiäne Sinen/ noch unbeinmmte „raRlofe 


— a2 


goluateit⸗ noch Aneldoten · Japd,-nsch vormigige 
Rengier, die Menfchen fchaarenweite auswandern 


agt und jeden Pinfel zum: Reifen treibt, find 


die Einwobner mit dem , 1096 es datzeim giebt / (6 
herzlich wohl anfrieden, daß fe nichts Größersfen. 
neo, nicht Groͤßers lennen mögen als dab, mas 
fie in ihrem Vaterlande von Fugend anf betrachtet, 
ſchon als Knaben hewundert, oder von ihren Ver⸗ 
wandten undFreunden haben Kitten, banen, anlegen 
seichn. Idnen find die Heinen jährlichen oder ans 
dern Fele immer neu, immer gleich glaͤnzend und 
merkwürdig — alulliche Unwiſſendeit! nicht zu 
vertauſchen mit dem Ekel, weicher den Dann au⸗ 
wandelt, der in feinem Leben ſo gar viel aller Orten. 
erlebt, erfahren, geſehn, baueg und gerflören gen 
ſedn dat, und zulezt on nichts mebr Freude finden, 
nichts arebr bewundern San, alles. mit Tadel uad 
Rangerweite anblitt! Ich reifte vor einigen Jahres 
im raubeſten Wetter tm nothwendigen Geſchaͤften 
vierzig Meilen weit von *** na *"*, Es fügte 
#&, daß in leztrer Stadt am Tage meiner Anfunft 
dia General, wit den dabey aller. Orten mehr oder 
weniger: uͤblichen Feyerlichteiten, folre begraben. - 
werden. Die gatze Stadt, ‚die dergleichen ſeites 

geſehen/ war vom frühen Margenan-in Bewegung / 
alles ſprach von dem Begrähnifie deg Generalt. Ein 

Dffeier von meiner alten Bekanniſchaft begegnete 


mir im Gaſtbofe. „Ey! wo kommen Sie.ber!® 


tiefer; ich fagte es.ihm. Der. gute Daun vergaß 
in den Sirgenktidte ; daß *** wierzig Meilen weit _ 
Une; and daß eine folhe Feuerkihleit mir webl 
ſchuerlich in do ſchuuchtein Manch: eine ſa wein Reife 
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wertb ſeyn Pönnie: „Dt ſagte er/h, Sie kommen 
„gewiß, um unſern Geueral begraben zu ſehen; ja 
seh wird ſich ſchoͤn ansnebhmen.“ — Nun! zu Fo 
etwas tann ich kaum Kacheln; möchten alle Men⸗ 
ſchen das am ſchoͤnſten finden, was fie haben! 
Doch geſtehe ich auch, daß dies oft zu Intollerauz 
Führt; daß die Aubaͤnglichteit an eindeimiſche Site 

en zuweilen ungerecht, umgel&lifen gegen Men⸗ 
ſchen macht, Die fi durch Feine Verſchiedenheiten, 
wäre es auch nur in Anſtand, Kleidung, Tom, 
Mundart und Gcherden, unfchuldigerweife aus⸗ 
zeichnen. u 


Fu Reichsſtaͤdten iſt diere Anbäuglichfeit an vo⸗ 
terliche Sitten, Kleidertrachten u. d; gl. ſebr auf 
fallend und bat nicht ſelten Einfluß auf Regierungs- 
. Berfoffung ı Neigions- Verträglichkeit nad andre 
wichtige und unmidztige Dinge, So. legen 4.2. 
alle calvininiſche wankente-in ***ibre Gaͤrten nach 
dollaͤndiſchem Geſchmatke an; nun hörte: ich: einſt 
einen ſolchen von einem andern Regostenten dieſes 
Welenninifes , der aber in (einem-Garten einige, 
der reformirten@emrine anfallende Veränderungen 
vorgenommen hatte, Sagen ı „der Mann babe in 
infeinem- Garten allerley lutheriſche Streiche 
mgemacht. "Zeh meine, dieſe Verſchiedenbeit der 
Sitten und.der Stimmung In den deutſchen Stas⸗ 
ten macht es ſehr ſchwer, auſſer feiner vaterländb 
ſchen Gegend, in fremden Trovinzen ;-in Geſell 
ſchaften zu gefallen; Freundichaften au ktften, Ge⸗ 
ſchmat am Umgange si finden / Mndre:fär fich ein · 
yanchmen und-auf: Andre au wirlen. 


- En ‚3 


Uber Diele Schwierigkeiten werden in Dentfche 
lard noch ‚größer unter Berfanen von verſchiednen 
Stinden uud Erziehungen. Wer wird nicht fchemt ' 
mehrmal. in : feinem Leben. die Erfahrung zemach⸗ 
baden , imımchbe.Borkegenkett man kommen kauu 
and wie geaß.die Langeweile iſt, die uns befälts 
oder Die mir andern verarfachen , wenn wir in eine 
Geſellſchaft geratben, deren Zon und gaͤnzlich fremd 
iR, wo alle, auch noch fo warm Geſpraͤche au un-⸗ 
ferm Herzen vorbeygleiten; wo die Form der nam 
äen Unterhaftung ‚ade Gebraͤucht und Auffere Ma⸗ 
niere der Aaweſenden weit auſſer unſerm Softeme: 
llegen, nicht gu unfern- Gewohnheiten Hoffen 5: me’ 
die Minuten uns Zage ſcheinen; ma Zwang und 
Verwoͤnſchung unfrer peinlichen Lage auf aofree 
— gemehlu Beben, 


Men ſehe ner einen eiriihen Landmann, . 
ans treuer Lchenspflicht, eiamalm ach langen Jabren 
wieder au dem Hofe feines Landesherrn erfheinen } 
Sr dar ſich Schon früh Morgens aufs beſte ausge⸗ 
fwmuͤlt und Ach die fonf gemöhnte liebe Pfeife Zar 
bat verfagt , um:nicht nach Rouch zu riechen. Auf“ 
den Gaſſen der Stadt war es noch dde nnd ſtill, als 
ion in feinem. Wirthobauſe umberwandelt und 
alles in Bewenung feite , um ihm bengufehn, bey 
dem beſchwerlichee Geſchaͤſte, fich bofmäßig auczu⸗ 
ſamucken. Zert it er endlich fertigs: fein gekraͤu⸗ 
feltes. und gepudertes Haar ,. das anſſerdem ſelten 
ohne Nachımäge anfıritt, bat ex der freyen Luft. 
preißgegeben und-er leidet ann boͤlliſche Kopfſchmer· 
ven ; Die feibnen Strümpfe erfegeg bei weitem uicht, 
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mar.die beute zuruͤckgelegten Stiefel ibm louß ge⸗ 
wähten; ibn friert gemaltig an den / ihm nackend 
ſcheinenden Beinen. Der beſezte Mod: ih indem 
Schultern nicht fo bequem , wie ſein Zrenier., alter, 
Barmer Ueberrock; der Degen gerärh jeden Hagen. 
Atit zwiſchen DIE Beine 5 er weiß nicht, wad er kit 
demtieinen Härcheniinder Hawd anfaugen foll; das: 
Stebn wird ip unerträglich fauer. : Fu diefee‘ 
? grauſamen Werfefiung.erfchermsresim Vorzimmer. 
m iba der wimmelt ein Haufen Hofſchranzen ber» 
am’; die, obgleich fie wahrlich ſamtlich vieleicht 
richt fo viel werth ‚ "wie diefer ehrliche, nuͤzuiche 
Mann; und im Grunde ihrer Herzen nicht meniger. 
als er von Rangerweile geplagt find: dennoch mir" 
Raſeruͤmpfen und Verachtung bier, wo fiein ihren 
Elemente zu ſeyn fcheinen, Ihn anfehen. Er fuͤhlt 
jeden Spott, überfiebe fe, uud muß ſich dennoch 
von ihnen demuͤthigen laſen. Sie naͤtzern Ach ihm, 
4hun mit zerſtreuter, wichtiger Miene, einige Fragen. 
an ihn, Fragen, an denen das Herz feinen Antheil 
ammt und worauf fie auch Die Autworten nicht abe 
warten. Er glaubt Einen unter ihnen zu entdecken, 
die bin theilnehmender ſcheint, als die ebrtgen; 
mit Die ſem fängt er ein Geſpraͤch von Dingen an, 
die ihm, vielleicht auch dem Baterlande‘, wichtig 
End: von feiner Häustichen Lage, von dem Wobls- 
ſtande der Provinz » in welcher er lebtz er redet mit 
Waͤrme; Redlichteit aibmet alles, was er. ſagt — 
aber bald fieht er, wie ſehr er ſich in feiner Hoff⸗ 
nung getäufcht hat;. dus Wänischen börs ipım mit 
balbem Obre zu, erwibert irgend ein Badr undes: ' 
dentende Sylben zur Antwort, und laͤßt dann den 
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. Nun aãbert er ſich 
due Zirkel von Leuten,“ die mit Incereffe und 
dedaftigkeit un reden ſcheinen; an di leſem Geſpraͤche 
wänfht er Theil zu arbinen; aber afes, was cr’ 
Wirt, Segeutand/ Sprache,/ Ausdrud, Wendung/, 
aues ie iyın fremd. Qu Halb dentſchen, Halb frane' 
iin Wörtern wird bier ine Sache abgehandelt,‘ 
auf welche er nie feine Aufmerkſamteit gefchärft.,: 
don meldher er nie gealeubt Hat, daß es möglich 
WÄR / deutſche Männer Böntiten Aa damit beſdaß, 
tigen,” Seine Verlegenbeit, feine Unncdufd Reige‘ 
mir’ jedem Aügendtide, dis er cudlich dag ver. 
wuͤnſchte Schloß weit hinter fh ſteb 


Und vun, den Fall umgekehrt, laſſe man einen 
fonn ein Hofmann einmal dinaud auf das Land 
in die Geſeliſchaft bidrer Beamte und Vrovingial⸗ 
Ldelleute geraiben! Hier berrſchen ungezwungene 
Febblichteit Dffenbersigkeit, Freybeit man reder 
won deut, was am aachſten den Landmann angepet; 
wan wiegt die Worte nicht ab; der Scherz ik funfe : 
Isß, treffend, gewuͤrzt, aber nicht jugefpist,, nicht 
undiert. Unſer Hofmann verfuchtes, fich in diefe: 
Manier Hifeinzuarbeiten; er mifät ſich In die Gen: 
ſyraͤche; aber ber Ausdruck der Offenbeit und Trans. 
berstgkeis.fehtt; was bei Jenen naiv mar, witd dag ; 
ihm Beleidigend. Cr fühlt dies und mil die Leute» 
In feinen Tom flimmen; ih der Stade gilt er für. 
einen augenebmen Gefellſchafter: er fpannt ale 
Seel auf, um auch hier zu glaͤnzen; allein die 
Heinen Aneldoten, die feinen Züge, worauf ers _ 
aufpielt, ſind hier gänzlich unbekannt, gehen ver⸗ 
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Toren. . May fndrtsitn,uuhifagtnda.in der 
niemand. ihm Verleumgdung. Sch giebt; ſeine 
Kompiinienter die er wahrlich gpt geme int / baͤlem an⸗ 
für Falſchbeun: die Sußigkeitgn,,dieer Deu. Granger 
simmern ſagt / und die uaz.bARich und verkiutiig. 
fenn follen, Betrachter man.mte Sppit. — Gausokk 
iſt die Verſchiedenbeu deß Tona ater ae 
Su von Menſchen! -e .r - 


\ Ein Profeſ⸗ or / der in der Yttepeifchen: 
nicht gemeine Role Spielt mging.in feiner lehnen: 
Einfalt, die Univerftät, quf walgher er iehr⸗ ſeu 
der Miuelpantt aler Wichtigfeis und daB gach in 
welchen er fc die Kenntniſfe ermorben,die einsigen, 
dem Menichen nüsliche, / wabre Yufcengung «Hein 
werthe Wiſſenſchaft. Er nennt Jeden, der he} 
Daranf nicht geltgt hat, vebaͤchtlicherweiſe einen 
Belletxiſten; einer Dame bie bei abrer Durchreiſe 
den berühmten. Mann keuncn, zu: Kernen wuͤnſcht, 
und ibn desfalls.befucht ſcheutt er ſeine meng»: in 
lateiniſcher Sprache geſchrietene Oiſſertatian, voor 
von fie nicht. ein Wort: verficht zer unterhaͤlt: die 
Geſellſchaft, welche ſich danaut gefreut better, ih; 
echt zu genitſen, ben der Mendiafel ,. mit Kerolie⸗ 
derung des neuen afadsmiichen Kredit⸗Editte/ oder⸗ 
wenn dep Wein dem guten Manne jovialtſche daune 
giebt, mit Ergäplung Infiger Schwaͤnle auf, Na 
Studenten - Zabren. 











Ein oc io mitdem Benedictiner- Yrätäken 
ans 3 ***. ben Hofe in 9 ***,, anan. batje- deut; 
diaer bochwuͤrdigen Header ehe oplaz von or » 


171 Hoben —* vor Am Tag et areſer 
Ragiut „Löffel, Jam Vorlegen; er: planbra aber ,. 
Yen geöffere Löffel ſey, idm jzur deſdudern Ehre, 
a ſinem Gebrauche dabtwrätlent. ande um zu geigen / 
deß er wobl wiſſe, was die ‚Höflichkeit erfordert - 
hat er die Prinzeßinn edrerbietig, ſie moͤchte doch 
RatiTetner ich des Loffels bedienen ‚ der kreilich viel 
n grozwar, um in ihr tteines wiriden waffen, 


Ja welcher Verlegendeit iſt yumeilen ein Kann, 
ber nicht viel Journale und neuere Modefchriften 
lich , menn.er in eine Geſellſchaft von fhdngeiteri- 
fan. Ham und Damen geraͤth! 5 





Biciöfam mie versäthen and vertanft rei 
ein fo genannter Profaner,wenn er fü unter einem 
Yayfın Mitglieder einer geheimen Verbindung be⸗ 
ku. . ** 


‚Freilich kann nichts ungefttete; ; den wahren: 
Begriffen einer‘ feinen@chensart mehr entgegen feyn,* 
dis wenn. eine, Anzadl Menfchen „ die ſich auf dieſt 
Urtanter einander verfieben . ‚einem Fremden / der 
gutmůthia unter fie tritt, um au den Freuden der 
Oefeligfeit- Theil an nehmen, durch naterbrachene 
Srslung des Gelpraͤchs anf Begenfände, wovon 
Diefer gar nichts verfeht, jeden Genufder Unter» 
dung roabt. Auf dieſe Art habe ich aumeilen im . 
weine etſten Jugend in Familien - Birkeln , wo die 
Unterhaltung beſaͤndig mit Anfpielungen auf mie .- 
gänfih unbekannte Anekdoten durchHochten, und 
dar gewiſſe mir fremde Redensarten und Bonmatke 
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wo inlt ich gar keinen Begriff verbinden Tonnte, gee 
wärst war, :tbdtende Langeweile gehabt. Man 
ſolite woht.mehe Rüffichs nehmen ; allein ſeiten find: 
ganze Seſellſchaften ſo billig / ſch nach Einzeluen zu 
richten; auch laͤßt ſich das nicht immer mun Recht 
fördern; folglich iR es wichtig für Jeden, der in 
der Belt mit Menſchen leben will, die. Kunſt zu 
ſtudieren, Ach nach Sitien, Ton und Stimmung 
Aindrer zu fügen. , , . 


neber die Runft wid ich eiwas ſagen. — Aber 
Habe ich dann auch wohl Beruf, ein Buch Über dem 
esprit de condvite zu ſchreiben, ich, der ich in 
meinem Lchen vieleicht febr wenig von Diefem Geiſte 
gezeigt. babe? Ziemt es mir, Menfchenfennmig 
auszuframen , da I fo oftein Opfer der unvorfiche 
tigſten, einem Neulinge kaum zu verzeihenden Sins: 


gebung geweſen Fin? Wird man die Kunſt des um- | 


aangs von einem Mann lernen wollen, der beynahe 
von allem peafeliien Umgange adgefondert Iehr? 
— Laſſet doch fehn, meine Freuade! was ſch 
darauf antworten lar! J 
"Habe ich widrige Erfahrungen gemacht, die mich 


von meiner eignen Ungeſchitlichteit übergengt haben“ 
— deſto beſſer! Wer Tann fo gut vor der Grfahr 


warnen, ald Der, welcher darkın nefekt -dat?: 


Haben Temperament und Weichtichkeit, (oder darf: 
ich es nich Fuͤblbarteit eines fo geyn fich anſchlieſ. 
ſenden Herzens nennen?) haben Sehnſucht nach 
Etebe und Freundſchaft, nach Gelegenhein Andern 


udienen nad fampatbetifche Ewrandungen zu er⸗ 
aegtn mich oft unvorſchtig bandein gemacht, oft 
de raledlixende Rernunft weit zarbegelafen ; ſo 
wir wabrlich micht: Biadnnnigkeit, Kurzfichtige 
tritz Uabetaruiſc afi mit Menichen was mich irre 
leitete/ſondern Vedaͤr ſoiß zu lieben und gelicht zu 
Barden, Berlangen thaͤtig zu ſeyn, zum Guten zu 
würten. Nebrigens menden vielleicht wenig Men⸗ 
ſoen / in einem fo Tanya; Zeitranme in fo manche 
ſonderbare Verbäftuifte and Verbindungen mit au⸗ 
dern Reuſchen aller Art geratben, wie ich, ſeit 
ungefäßr zwanzig Jabten; und da har man denn 
ſchen Gehegenbeit, wenn man nicht ganz non der 
Nathr ind Erziehung vern abrloßt id / Bemerlungen 
iu machen und vor Gefabrea zu warnen, die man 
feib® wicht Hat vermeiden toͤnnen. Das ich ader 
jezt einſam und adge zogen Sche, gefchieht weder aus 
Wenſchenchaß / noch Btöbtgkeits th .habe ſedr wie 
tige'Beände damu; allden diefe bier weitlauftig gu 
entwicketn/ das beiſſe zu viel don mir ſelbſi reden; 
de ich odnebin noch sum Bchluſſe Liefer Einleitung, 
um as vͤber meine eiguen Erfahrungen werde ſagen 
wmiſſen, bevor: Rd. zum. Bwede komme. Yıfo 
ans: noch dieſes. er 

Sa trat als ein ſebr junger Menſch, beynabe 
10 ais cin Kind, ſchon in die große Welt und auf 
den Schauplay des Hofes. Mein Temperament 
mar Ichhaft, :unrobig , ·bewegſam, mein Blut 
warn; Die Keime; su.tiancher heftigen Leiden ſchaft 
laget ia ir verhengen;-ich war in der enfen Eriige 
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. dong ein wentg verlarreit vnd durch grobe Hofes 
famfeit, "deren. man meine Meise Perfon: früb ge⸗ 
würdigt hatte / gewoͤhnt worden / ſchrwitl Radfiche 
ten don. Anders: Beaten:jufordevn. Ju 
Woterlaade auſgewachſen/ wo @@itreichelig,! 
ſtellung and ain —ãSe — 
du Haufe find, daite man mich frehlich auch aicht 
gu jener Geſchmeidigkeit vordereiiet / deren: ich be⸗ 
durfte, wur, unter mir. ganz ftemden Erin sah 
desporifchen. Staaten große Fortſchrute zu maczen; 
auch iſt der theorenöfche Mnterrichtuin wahrer Welt⸗ 

Ungheit dey der Jugend. tdeils felten mit Erfolge, 
weils nicht immer ohne Gefabe zu eribe len z anne 
Erfabrung muß da. in: der Folge das Belle ıbum; 
Diefe Reetionen, wenn man dat Gluͤck Hat, wodlfeil 
daran zu-tommeny find won der⸗ deilſamſten Bürs 
tung / und Hrägen: fich tier ein: Noch erinnere ich 
mich einer Heinen Scene won der Art, die wich auf 
eine Zeitlang vor ichtig machte: Ich ſaß in EX"* 
in der waliänifchen Oper in der perrfattlihenLogrg 
ich war ruͤher alt det Hof gefomsmen „: well rich 
Mittags nicht auf dem Schloſſe »:fondern: in der 
Stadi zu Dane: geſpeißt hatte ‚noch wären wanig 
Menfcben da; in der ganzen Reiherdes erſten Mauns 

" {aß nur eitsgig der Land» Commandeur, Graf I***, .“ 
ein würdiger Breit. Er hatte, wiees ſcheint, auch 
darauf gerechnet z daß es ſchon fpärer waͤre als es 
wiellich war weil er aun Lüngewelle baute and 
mich gleichtals einſam de ſizen ſad; trat et zu mie 
berein und fieng eine Unterreduug mir mir an. Er 
fehten-fehr zufrieden amit- dem, was ich ihm üben 
derſchicdene Gegenß ande / von banenich eineiXennte 
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aubeies, ſacte: der Greit warde immer freimadtke" 
> mund berablafender. and dies tibeite mich (p 
(then. daß ich darauf allerley Geltenfpränge im 
weinen Grfprähe machte, und jukit ein wenig 
mebifant wurde. Eudlich entwifchte mir-eine win 
gegenmärtig nicht. mchr-trinneriiche, grobe Navor⸗ 
fihttgteirhm Reden; der: Graf fab, mir. ernfbaft in 
I Bchct, undiokne weiter ein Wort zu verlieren / 
Heß er mich Reh und nieng zurudk in. feine Loge. 
Ich ſabite die gauze Starke dieſes Verwriſes, aber 
die Arzenen half nicht lange. Meire Lebbaftigleit 
verleitete mich zu großen Inconſe quenzen; ich übete 


eilte alles, that Immer zu viel oader zuwenig, fa. _ 


Vers zu fruͤb oder gu init, weil ich immer entweder 
eine Thor deit beglena/, oder eine andere gutzuma⸗ 
Ann Harte, : Daner Lamen unendliche Widerfdrächhe 
in meinen Haudlungen » und ich. veufeblte faR hey: - 
ale Belsgenbeiteh des Iwets, weil ich keinen cine 
Faden Biao verfolgte. .:Bucch war ich zu ſorglos, 
auchen , geb mich umvorfihtig, bin, und ſwedete 
mie dadurch; alsdana ham ich mir vor , ein feiner 
Kofmann gu werden; mein Betragen wurde gelüne 
del « und nun traueten mir die Veſſeen nicht; ib. 
mar ju geſchwridig/ mind verlot Daduch Aufere 
Kraus and inoere Wuͤrde / Geihfdndigteitund. 
Anſehs Erdinern gegen mich und Hader, rin ich 
mich, dann les und warde virart. Dick: errꝛgte 
Aufſeben; dit Merſchen ſuchten wich auf, mie de 
alles Sonderbate auftuchen. Dadurch aber erwechte 
mein Erich zur Beichigkeit ‚wieder? ich näherte: 
niit aufs neue lenkie wieder ein, and nun ver⸗ 
Fam des Nimbus, anur wa Bhgringen pie: 


von der Welt win ini Gernkicndn datte zu ciner 
andern Periode ſpottete ich det Thordeiten / zum 
len nicht odne Wis; man fuͤrchtete mich, aber man 
liebte wich nat; dies ſcderzte milch; um das 
wieder gut zu machen, zeigte ich mich- von · der 
un ſchaͤdlichen Site, entfaltere ein ilebevolles / wobl· 
wwollendes Hera / anfaͤbig zu ſchaden und zu verfot⸗ 
gen — und die Wirkung davon. war, daß jeder⸗ 
mann, der noch einen Reſt voll Groll anf mich, 
oder irgend einen luſtigen Einfall uyn mir-anf feine 
Rechnung gefchrichen batie, mir igt auf der Nafe 
foielte, ſobald er {ah , daß ich: nur mit Rappieren 
und nicht wit Schwerdtern focht, daß meine Waſſen 
sicht zum Morde geſchliffrn waren... . Dder wenn 
meine ſatyriſche Laune durch den Beifall Iüfiger 
Gefehfehafter aufgewedct wurde » hechelte ich große 
und Heine Thoren, dutch; Me Soaßvdgel lachten 
dann z:aber.:die Weiſern ſchuͤttetien die Köpfe und 
warden falt gegen michi: "Um zu zelgen/ wie wenig 
bösartig meine Baubemäre; hoͤrle ich auf, jn me» 
— und entſchuidigte alle Fehler und nun hiel⸗ 

ten einige mich fuͤr einen Pinſel, Andre für einen 
Heuchler. Wuͤblte ith mirmmeinen Umgang unter 
den 'ahsgeinihtehen „anfautiärtchen Diänneen; f6 
erwartete: ich vergebens. Schutz/ von dem am Rudek 
ſtebẽuden Dunuaepfet gab top mich elenden Lenten 
preis: ſo werde ich ande dieſen in eine Klaſſe geſegt. 
Menſchen ohnd Erziebung von niederm Stande-, 
mißberuchten Michi. ent mich: ihnen zu ſar 
näherte; mit Vornebmern derdarbi ich ed ſobald 
fe meine Eitelleit. hetetdigtea . Bulde lteg ich zu dich 
ldebergewicardea dauinen lei nud wurde eet⸗ 


Aetgt; bald war ich in beſche iden, und amdehben 
fein, Bald richtete ich mich nach deu Sitten dee 
Beni, nach dem Ton aller unbedeuteuden Geſell⸗ 
ſaafien, in. welche jch lief, verlor goldne Zeit, 
Achtaug der Weiſern and Zuiriedeubeis mit mir ſel⸗ 
ber; dann wurde ich zu .cinfach, und fpielte eine 
ſchiefe Rolle, da, mo ich daͤtte glänzen können und 
folen, durch Mangel an Zuverſicht zu min felben. - 
Bu Einer Zeit gieng ich zu felten aus; man bielt 
mic für ſtolz oder menfcheufchen; zu einer andern 
geigte ich mich überall, and wurde ein Alliagege⸗ 
ft. Fu den erſten Fünglingsijapren gab ich mich 
nabedachtſam Jedem ausicblieBlich ‚ einzeln and 
san; bin., der fich meinen Freund naunre und mie, 
einige Zuneigung bewies, wurde oft Ichändlich be⸗ 
trogen und is den füflehen Erwartungen getänfthts 
nadder war ih jedermanns: Freund, bereit, Jeden 
10 Denen; und dann ſchlos ſich niemand mit ganzer 
Geele aa mich , weil niemand mit dem tleinen, in 
ſo viel Bazsikeln getheinen Stuͤcchen Herzen vorlieb 
nehmen wollte. Wenn ich zu viel erwariete, wurde 
id getaͤuſcht; wenn.ich ahne allen Gtauben au Treue 
und Redlichken unter den Menſchen amperrennte > 
daite ich gar feinen Genuß, nabm an gar nichttz 
Kol; Es iM dem Vublilo nicht unbefaunt, wet. 
en ibaͤrigen Autbeil ich an der Verbiudung der ſo 
genannten Fluminasen. genommen, wonon ich in 
tiner eignen Schrift Philo's Wrklärung 20) 
Rechenschaft. gegeben. Habe. Die Verbindung 
anderen Gpige Verſonen handen , die zum Theil) 
Bar Geburt, ihren bürgerlichen Verbältuifien und 
Ihren Taltaten nach, Duden aihtiäßen Männer 
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in · Deutootann geb deten, wachte voriͤglich ainch 
Menfgentchnnig zu einem Gegenſt ande ihrer Nach⸗ 
forſchungen. Der, durch deſſen Haͤnde, wie das 
Den mir eine Zeit Lang der Fall war, faft alle Ge⸗ 
iq afte einer fo ausgearbeiteten Geſellſchaft giengen, 
Fand freylich Gelegenheit geung / Leute ans allen 
Briaͤnden und von ſebr verſchledener Bildung ind 
Siimmung, welche Mitglieder des Ordens waren, 
von mancher Seite und in allerien Lagen kennen zu 
Ternen ;: allein da man mit dieſen Leuten größtene 
Kbeils nur ſchriftlichen Umgang vpflog; [6 german 
im Ganzen meine praftiiche Erfahrung nicht fo viel 
dabey. Reichhaltiger war die Aushente , die ich 
‚au Höfen, an welchen ich-mich vielfaltig umhertrck, 
‚gemacht babe, Soll ich es mir aber zur. Schande 
vder zur Ebre rechnen —-genag! auch auf die ſem 
Schauplaze babe ich mehr beobachtet, als meine 
Beobachtungen jweigemem Borsbeile mäpen gelernt, 
und nie babe ich Aber: mein zu lebhaftes Tempera - 
ment ſo viel gewinnen fönnen , Daß ich meine ſchwa⸗ 


ben Seiten fo-forgfältig , wie ich thun folen, ver-.. 


borgen bäste' Und fo.nergiengen denn die Jabre, 
in welchen ich: hätte. mein. Glaͤck machen Können, 
wie man das · gewoͤhnlich nennt‘; jezt, da ich die 
Menfchen beſſer kenne, da Erfahrung mir die Aıbı 
‚gen geöfner , mich vorſichtig gemacht und vielleicht 
Die Kunſt ‚gelehrt bat., auf Andre au wirken; jeit 
iſt eg zu Sodt-für mich, dieſe Wiſſenſchaft in Aus - 
wendung gu bringen. Mein Rücen kruͤmmt ſich 
nie Vuͤbe zu Neuerungen ;-ich:habe nicht viel un⸗ 
; Büpe Zeit mehr zu verſchwenden / die ich preißgeben: 
Vauie os Wenige/ wat. iu. aoch In dem Nett 
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antueh Leberaut foiches Wegen erlangen Pinnte, 
"roh die Ruͤde und Auftrendung nicht, die mich 
des leſten wtde, und es ziemt dem Mann, deſen 
Grundlatze Alter und Erfahrung befeſtigt haben, 
eben fo wenig/ jest erkaniufangen , die Geſchmei. 
digen / wie den Stutzer zu ſpielen. Es ˖ iſt zu fpät, 
fage ich, it der Ausuͤbung anzuheben; aber nicht 
an fpäs, Juͤuglingen zu zeigen, welchen Weg fie 
wandeln‘ müflen — und ſo Taflet ons dann den 
Berfach machen: und der Sache näper rüdın! 
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Erfies Kapitel. 


Algemeine Bemerfungen und Borfchriften 
über den Umgang mit Menfchen. 
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Jerer Menſch gilt in dieſer Welt nur fe 
viel, als er fich felbfken gelten macht, Das 
Hein goldner Spruch, ein reiches Themazu eine 
Foliaſnten, über den esprit do conduite und aber 
die Mittel, in der Weit feinen Zwed zu erlangent 
ein Say deffen Wahrheit aufdie Erfahrung aller 
Zeitalter gehügt iR. Diefe Erfabrung lehrt den 
Abenthehrer und Großfprecher, ich bei dem Haufen 
Für einen Bonn don Wichtigkeit aut zugeben , nom 
feinen Berbiadungen mit Fuͤrſten und Gtoatimän« 
zur, . ut. Männern, welche wit. eiamal von 


» Bohıößie:Aoten von Buttn am Schusund Se | 
Hrdernng » bieindiefem Tone vorgetragen warden» 
finden‘ Eingang und werden nicht abgefchlagen , da | 

"Diägegen Verachtung, Bucketiegung und nicht er· 
Fame BIRgE Wunſche fett immer der reitderste | 
ſcheldenen/ fuiatfanen Sikanen Fb. 





Diele Srfahrung cebri em: ener, —— so feir 
sem: Herrn, und Den, meiden‘ Wohlibaten m 
fang n bat, ſich ben dem Wobnhaͤter fo wichtig in | 
machen, daß Der, weicher die Verbindlichkeit auf· 
Legtı e6 für ein groſſcs Giuck techuet / einem folgen | 
‚Panne anzngebören. — | 


: Kun! ter Sat: daß iedermann nicht mehr 

‚und nichts weniger" gelte, als er fich felbit | 
‚gelten macht, i Die große Panacee für Abend 
teurer, Prablet, Windbeutel und feichte Köpfe, 
sım fortzulommen auf dielem Erdballe — ich gebe 
alſo keinen Kirfchtern für Diefes Myiverfahmitel — 
Do Mil!- folte denn jeder Gag ung gar.nicts 
werib fern? Ja meine Breunde Ler fann ungiehren, 
nie obne Neth und Beruf unfre dlonomiſchen / yb⸗ 
Ntafwen , moratifchen und.intellectuelen Schwaͤ⸗ 
‚ben aufzudecken. Obne alſo fi zur Vrableren und 
zu nicderträchtigen Lügen berabau'aflen, foR wan 
doch nit die Geligenbeit verabſaumen, ſich von 

feinen‘ voriheilbaſten Seiten zu aeinen. 

Dies darf aber nicht auf eine grobe,‘ ger: u 
mirftihe;elce and a0 ſfalende Weiſe geſchedn / drun 
ſonſ verlieren: wir vieltacht dadurch ſoudern man 
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nf Die enſam anr muthmeen / ſie ſelbt dar⸗ 
auftemmen lafen, daß doch wobl etwas mehr bite 
ter und ſtecde, als bey dem erſten Andlicke hervor⸗ 
ſchimmert. Haͤugt man ein gar Ih glaͤnzendes 
Gchid aus; Inchwikt man dadurch die genauere 
Yüfmertfaniteh Andre fpüren den Heinen Fehlern 
nath, von denen kein Erdenfoßn fren HE; und fo iſt 
es auf eindal um unfern Glanz —*8 Zeige: 
Dis alfo mit einem gemiß:n beich:idrien- Bewuhtſeyn 
innerer Würde, und vor allen Dingen mit dem auf 
Diner Erirne ſtrablenden Bermustienh:der Bahr 
beit und Redlichkein! Zeige Vernunſt und Rennes 
sie, mo Du BVBeranlaffung dazu bar! Nicht fo 
vie, um Neid zu erregen und Forderungen anzu⸗ 


Tündigen » wicht fo wenig, um Überfehir and über⸗ 


ſchrien zu werden! Made Dich rar, obhe daß man: 
Dit weder für einen Sonderling, noch für for 
uch far! indie dat! —* 








ä * 2. N rt 
Erebe sc Bottommenbtik, aber nicht nach 
denStheine der Sontommenbeit and Unfeblbarkeitt 
Die Menſchen beurtheilen und richten Dich nach. 
dem Maaßſtabe. Deiner Förderungen, und fie And 
noch billig, wenn fie nur das thin wenn fie Die 
nicht Forderungen aufbürden. Dann beißt e6-, 
wenn Du auch nur des Meinten Fehlers Dieb ſchul⸗ 
Dig machſt; „Einem ſolchen Manne iſt das gar 
„unicht zu verzeibn;“ und da die Schwachen ſich⸗ 
ahnebin ein Feſt daraus machen; Ad- einem Mens: 
Horn, der fie verdunfelt, Maͤngel zu entdeden ſo 


vride ein ainiger Beblieiie Höher augerechner⸗ 


u —— ein —8 Baier Bemesheiten hu) 
Aheſceycr. 





MN aber nicht gar. zu fehe,cin Gelave den 
Meinungen Yatrer von dir Ser feibfftändigt 
Bas kuͤmmert Dich am Ende das urtbeil der gan⸗ 
‚an Belt, wenn Du.thuf, was Du ſou⸗ 
nd was if Dein ganzer Prunk von äpffern Tuasae 
Den werth ,. weun Du diefen Flirterpug wur üben, 
cin ſchwaches / niedt ige⸗ Her baͤngſt/ um . 
lelſchaften Staat damit iu machen? —8 


[TE 4. u 


n Bor tion Dingen mache über Dih, daß Me 
ie die innere Zuperächt zu Dir felber, das Ver⸗ 
trauen auf Gott, auf gute Menſchen und aufdag 
Schid ſal verliereh! Sobald dein Nebeumann auf 
Deiner Stirne Mismuth und Verzweiflung Het — 
ſo iſt alles aus. Sehr aber iR man im Ungluͤcke 
amaerecht gegen ‚die Menfchen..:-Fede, eine vdſe 
Zaune jede fleine Miene von Räkte deutet man 4uf 


Ash ; man meine, Jeder. ſehe es upd.an, dab mir 


leiden/ und weiche vor der Build, ‚die ni, 
ip thun Hanyn, 

— FE 
B Ehreiße aber. auch nicht. auf. deine — 
das, wovon Andern Das Verdienſt gebührt Wenn 
wan Dir, auch Achtung gegen einen edeln Mann, 
dem Du: Angehörk, Vorzug oder Höflichkeit ben 
weißt; ſo bruͤſe Dich damit nicht / ſondern len be⸗ 
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ſaleden genug, an fuͤblen, Daß dies alles vielleicht 
weglallen würde; wenn Du. einzeln. aufträseht - 
Goche ader feibft gu verdienen, daß man Dich um 
Deinetwillen ehre ! Ser lie ber dad kieinſte Lämps 
den , das einen dunkeln Wintel mit eigenem Lichte 
erleuchtet, als ein groher Mand einer fremden Sm 
a, oder gar Fran eines Banden] 


6. 


"Fehlt Dir ewad; af Du — ri⸗gia 
Kideh Du Dangel; reichen Veranaft, Orundfäge 


ad guter Wille nicht au; fo-Mage Dein Leid, 


Deine Schwäche niemand; als dem, der. helfen 
Hann, ſelbſt Deinem treuen Weibelaym! Wenige 
beifen tragen.; faft Alle erſchweren die Buͤrde; jaf 
fehr Biete treten einen Schriit gurüd,fobatd fie ſeben, 
dat Dich das Gluͤck ichs ablaͤchelt. Sobald fie- 
aber gar wahrnehmen , daß Du gang ahue Hülfse 
quellen biR ‚ daß Ou keinen geheimen Schutz baſt, 
niemand/ der fr’ Deiner annimmt — o ſo reine 
auf. feinen mebr I Wer har den Muth ,- einzig und 
feß als die Stüge des von aller Welt Verlaſenen 
fentlich aufzutreten ?- Wer bat’ den: Muth, zu 
fagen ; „Ich lenne den Maunn; er it mein Freund: 
ner iſt mebr wertb, als Ibr alle, die ibe in 
ſqmabet!⸗ Und fändeh Du ja einen Solchen 
fo würde et dotd nur etwa ein andrer armer Tropf 
fon , der ſeibſt in elenden Imfländen ‚ans Ver⸗ 
weeifung fein. Schickſat an das Deinige Indpfen. 
Boote, defien Sup Dir: * Tal, as 
sau, u Bar 
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gedm · aber auch nicht gu faut Deine intande 
Sage! frame nicht gu glanzend Deine Pracht, Dei⸗ 
nen Reichthum, Deine Talente ans/ "Die! Men, 
ſchen vertragen ſelten ein folchen Lebergemicht, obne 
Marren und Neid. Zege daher auch Anderä feine 
zu groſſe Verbindiichkeit auf! Tone nicht zu vief 
für Deine Mitmenfchen I, Gie ſtieben den übers 
ichwenglichen Woblidaͤter, wie mon einen Glaͤubi⸗ 
ger Biest ‚dei man nie Bezahlen kann. Allo hüte 
Dich, zu groß za werden in Deiner Brüder Augen! 
anch fordert Feder zu viel von Dir, und eine einzige: 
abgeſchlagen e Woblthat macht taufend mirktich er⸗ 
wine in ewm Arusgenblice vergeſen. 


Er \ . 
in ‘ ai nier auf cenede Art die Schwähen. 
Deiner Nebrumen schen, um Dich ju erbeben ! Ziche 
nicht ihre Febler und Verirrungen an das Tages⸗ 
Bat, um auf ore Unfofen 113 famaın, 


% B 
5: Guchezmgpiger feisp u ganzen / als andein 
Gelegenden dameben » ſich von vortheilbaften Sei⸗ 
gen zu zeigen, wenn. Du gelobt werden und gefallen 
wit. Die werigſten Menfchen vertragen . eiıt 
Dedergemicht von. Andern. Kieber verzeiben fir ung, 
eine zweydeutige Handlung» ja! cin Verbrechen 
als, cine That, Darch welche mir fie verdunkeln. 
Doch, wenn Du, fern von ihnen, auſſer ihrem. 
Birtungereeife febft, dann dielelchi laffen ſie Dir 
u “ 


. — . 33. 
Getrchtigkeht wisderfahren. "Much im blos geſell 
gen imgange ſoll man: fi. Wäten , bervorficchen zu 
polen. Ich babe / den uf eines vernänftigenund, 
wigigen ‚Mannes aus wancher Geſellſchaft mitgen, 
ammen. iu weicher wahrlich fein kluges Wort 
aus meinem Munde gegangen war / undin weicher , 
ich nichts. gethan Yatte., als mit mußcchofter Gca, - 
duld vornehmen. und Hathariehrten Unfinp anaubde, 
un, oder-hie und.da einen Mann auf ein Fach zn 
lbeingen, wovon ‚st, gern vedete. Wie Mancher 
beſucht mich, mit der demuͤtbigen Antͤndigung; 
wobei ich mich oft nicht des Lachens erwebren kann) 
er klomme, um mir, als einem gewaltigen Gelehr⸗ 
ka und Schriftlieller feine Ebrerbietung zu beſei⸗ 
den! der Mann fſezt ſich dann din und fängt. am zu 
reden, laͤßt mich, denier bewundermmill, gar aicht 
im Worte kommen, und gebt, entzuͤlt über meine 
khrteiche und angenebme Unterhaltung, au weichen. 
Kb uicht zwanzig Worte ‚geliefert babe ,.von mir, 
Vf vergnuͤgt / daß ich Verſtand genug gebabt das, 

be — ihm zuzuboͤren. Habe Geduld mit allen 
Schwächen diefer Ars! Wenn daher auch.iemand - 
in Geihihtchen „ oder fonf etwas vorbningt, das 
it gern erzählt , und. Da baneſt es auch ſchon mehr 
sebberund eg waͤre vielleicht ein Mäprchen, Bas Du 
ſelbſt ibm einſt mitgetheilt hätten; fo laß ks ihn 
do nicht auf unangenehme Weiſe merken „daß die, 
Gate Die alt und langweilig in »:menn Die Perſon 
anders Schonung perdient! Was kang anſchuldiger 
fen, als folche Äusleerungen zu hefördeen . wenn 
man dadurch Andern Erleichterung und fich einen 
Heu. Ruf ver ſchaft? Und menu dis Rense unfchuße 
Kerfter Theil, & 2 


34 Bu uam 
dige Liebhabereyen babeny-i.%: gern von Wferdem 
<gkden, es gern ſeben, daß man eine Bfeife Tabat 
mit ibnen rauche/ ein Otag Wein mit ihnen trinle; 
“ fhergelge man ihnen diefe rleine Gefaͤuigteit / wenn 
€ obne groſſe Ungemächlichteit und obme Falſchbeit 
gelcheben kann ! Desfans habe ich vie die Gewobn⸗ 
Beit der Hofleute von gemeinermSchlage gut finden: 
!bnnen , die jederman nur mir halbem Obre und 
erſtreuter Miene anboͤren, jan gar mitten in einer 
Dede , die At veraulaßt haben, einfallen, ohne das 
Ende abzuwarten. eo. 


Io 
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\ Begenmart des Geiſtes iſt ein fehtenes Geſchenk 
des Himmels, and macht, daß wir im Umgange 
in ſebr dortheilbaftem Lichte erſcheinen. Diefer 
Borzug nun laͤßt fih freylich nicht durch Kunſt er⸗ 
Wangen; allein man kann an ſich arbeiten, daß. wenn 
€ uns fehlt, wir wenighens nicht durch Uebereilung 
uns und andre in Berlegendeitfegen. Sehr lebhafte 
Kemperamente haben bierauf vorzüglich zu achten, 
Ich raihe daher, wenn eine unerwartete Frage, ein 
srigewöpnsicher Gegenſtand, oder irgend etwas an⸗ 
Vers ung-überrafcht, nur eine Minute fi: zw 
fihweigen und der Ueberlegung Zeit zu laſſen, ung 
zu der Varthey vorzubereiten, die wir nehmen fole | 
fen.’ 60 wie ein einziges raſches, unvorſichtiges 
Wort, oder ein in der Verwirrung unternommen er 
Echrin zu ſpate Reue und unglädliche Folgen wärs 
tin tdnuen; fd tann ein ſouell aufder Seite sefaße 
ser und auegefaͤhrier raſcher Entſchluß, in cute 
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ſcheidenden Augendlicen in welchen man ſo leicht 
den Ropf werten, Gluͤt, Rettung, Troß bringen. 

' 1 i. 

Souſchel Du zeitliche Wortbeile, unterſtuͤtung/ 
Verſorgung tm bürgerlichen Leben; möchtet Du in 
einer Bedlenung angeſtellt werden, in welcher Du 
Deinem Vaterlande nuͤzlich ſeyn Fönntof ;. ſo mußt 
do darum bitten, ja! nicht ſelten betteln. Rechne 
nicht daranf, daß die Menſchen, fie müßten dann 
Deiner gang norhwendig bedürfen, Dir etwas ans 
bieten , ‚oder ſich ungebeten für Dich verwenden . 
werden, wenn auch Deine Thaten noch fo. laut für 
Dich reden, und jedermann weißt, daß Du Unter⸗ 
fügung bedarf und verdienk ! Jeber forgt für ſich 
and die Seinigen, ohne ſich um den beſcheldnen 
Dans gu bekuͤmmern, der indeß nach Gemächliche 
keit in feinem Winfeichen feine Talente vergraben, 
oder gar verhungern Tann. Darum bleibt fo mau⸗ 
cher Berdienfvolle bis am feinen Tod unertaunt, 
aufer Stand gefest , feinen Michürgern nuͤzlich se 
werden — weit er nicht beiteln, nicht kriechen kans. 

22. 

So wenig wie moͤglich laſſet ans indeſſen don 
Andern Woblthaten fordern une annehmen! Man 
trift gar felten Leute an, die nicht früh oder ſpaͤt 
für eine. Dienfe groffe Kuͤckſichten forderten, and 
das hebt dann das Gleichgewicht im Umgange auf, 
raubt Freideit, ‚hindert mneingefchränfte Wahl, 
und wenn auch unter gebmmal wicht einmal der Fal 
einträte, daß dies ung in Werlegenpeit ſeate, oder 

“a 
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Heart zuzdge; fs in es doch weillich aeidett/ 
dies mögliche Einmal jn vermeiden , und lieber im⸗ 
“mer zugeben, Jedem zu dienen; als von Andern 
Dienſte oder font 'etwas anzunehmen, Auch giebt 
es wenig Menſchen, die mit guter Art Woptthaten 
erzelgen. Verſuchet es , meine Grennde! wie viele 
unter enren Bekannten nicht anf einmal, mine 
"in der fröhlichfien , böfichiten Gemuͤthsſtimmung, 
ithr Geſicht in feierliche Falten sieben, wenn Idr 
. Eure Anrede mit den Worten andebet: „Ih maß 
meine große Bitte an Sie wagen: Ich bin in einer 
„erſchrecklichen Verlegenheit." Sebrt bereit aber 


‚pfegen die Menſchen u ſeyn, und fölche Dienfte | 


‚anzubieten , deren wir wicht bedürfen , oder gar, 
die fie ſelbſt nicht zu Teiiten im Stande find. “Dee 

Verſchwender iA immer wilig. mit Geide iu dleuen, 
der. Dummtopf wit gutem Rathe. 


WVor allen Dingen hüte man fi, jemand uns 
“eine Oefäniäteit zu bitten, went man voraus wiſſen 
Faun „daß er uns nicht wobl, wenn er s auch 
„wollte, eine abichiägige Antwort geben darf} a 
wenn er und Verbindlichkeit fauldig, oder fonf vn 
uns abhängig iR.) . 


Wohlthaten annehmen, macht —XX man 
weiß nicht, wie weit das führen fans, "Man koͤmmt 
da oft ins Bedränge zwiſchen der Nothwendigkeit, 
ſchlechten Menfchen zu viel nacyufehn; oder Me 
danfbar zu ſcheinen. 


um aun fremden Serfländes enibeßten zu 179 
ven, dazn iß das beſte Mittel, wenig Beduͤrfajſte 
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m haben, mäßig zu fee , und Sefcheldne Buͤnſche 
annäpren; wer aber von unzähligen Leidenfchaften . 
in raſtloſem Taumel umbergetrieden wird, bald 
Eprenfiellen, bald Wucher, bald Erwerb, bald 
Rlütigen Genug verlangt; wer, von dem Luxus 
des Zeitafters augeſtekt, alles begehrt, mas feine 
Hugen ſehen; wenn vorwirige Neugier und ein unru⸗ 
diger Geiſt treiben, fich in jeden unnügen Handel zu⸗ 
miſchen; der. wird freylich nie die Hälfe und Un⸗ 
terſtuͤzung fremder Leute, an Befriedigung feiner " 
zahlloſen Wuͤnſche, Sch cuialen toͤnnen. 


13 


Wenn ih Ver gefagt habe, daß man lieber 
Atzen geben, als von irgend jemand empfangen 
feilte; ſo bebe doch das den Say nicht auf, daß 
man gar nicht zu viel für Andre thun duͤrfe. Ueber⸗ 
daupt fen Dienffertig, aber nicht zudringlich! Sey 
sicht jedermanns Freund undBertranter ! Bor allen 
Dingen beffere und bemoralißredie Menſchen nicht! . 
rathe ihnen nicht, ohne entſcheidenen Veruf dazul 
Die Bentgben wiſſen Die Daut dafür und ſeibtt 
wenn fie uns um Nash fragen, find fie gewöhnlich 
ſchon enfchloffen zu tbun, was ihnen gefät, Man 
beläfige nicht feine Bekannten mit kleinen, unwich⸗ 
tigen Anftraͤgen, 4.8. etwas für uns einzukaufen 
n.d. gl. wenn man äuf andre Weile Rath ſchaffen 
Tann; aucd fuche man ich von ähnlichen Beforgun. 
gen loszumachen! Gewoͤbalich Hüßt man Zrit und 
Sid dabey ein, mud esudtet dennoch felten Dank. 
Mad Zufriebenpeit. Mile Dich auch nicht in I. 
allia, dautel aa din aarmal mii dr ve 
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Abcht Fehr uͤbel dabey gefähren. Vor allen Dingeh 
häte Dich , Zwißigfeiten ſchlichten und Verföhnuns 
gen ſtiften zu wollen I ( Es ſey dann unter geliebten) 
geprüften Berfonen.)  Mebrentheils werden bende 
Dartheyen einig, ui über dich berzufallen. Das 
Kuppeln und deyrathen⸗ Schmieden uͤberlaſe man 
dem Himmel und einer gewiſſen Klaſſe von alten 
Weibern! 
124. u R 
Keine Regel iſt fo allgemein, Feine fo heilig zu 
halten, feine führt fo ſicher dabin, uns dauerhafte 
Meptung and Freundfchaft au ewerben, wie die; 
anverbrächlich, anch in den geringen Kleinigkeiten, 
Wort zu halten , feiner Zufage treu und flets wahre 
haftig zu ſeyn in feinen Reden. . Nie kann man 
Hecht und erlaubte Urfachen haben, das Gegentheil 
von dem zu ſagen, was man denkt, wenn gleich 
-man Befugniß und Grunde haben Fann, nicht alles 
au offenbaren, mas in uns borgebt.. Es giebt 
Beine Nothluͤgen; noch mie ift eine Unwahrheit ges 
ſprochen worden, die nicht früb oder ſpaͤt nachthei⸗ 
iige Folgen für jemand gehabt hätte; der Mann 
- aber, der dafür Befanut il, ſtreng Wort zu balten 
und fich Feine Unmahrdeit zu gefasten, gewinnt 
’ ‚gewiß Zutrauen, guten Ruf und Hochachtung. 


un 5 183. 
“ey frenge, puͤnctlich, ordentlich, arbeitſam, 


“ Heißig In Deinem’ Berafe!' VBewahre deine Pas 
viere/ Deine Schtäflel und alles fo, daß Du jedes 


eifgerme Sta auch Im Dunfeia üben Knnen l 


; B 
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Verfabre noch ordentticher mu fremden Sachen! 
Varleibe wie, Buͤcher oder andere Dinge, die Dir 
And zeliehen worden; haft du von. Undern derglei⸗ 
Grngeborgt; fo-bränge oder. ſchice ſie am aeböriger 
Zeit wieder und erwarte nicht , daß fie, oder ihre 
Domehiten, noch Wege gehn, um diefe Dinge 
* abzuholen! — Zedermann_geht germ mit einem 
Menſchen um und treibt Seſchaͤfte mit ibm, wenn 
. tan ſich anf feine Puͤnkilichteit in Wortund That 
vetlaſſen kann. Finde dich genau, zur beſtimmten 
uud gehörigen Stunde, da ein, wo Du erſcheincu 
wink; und waͤrſt du auch der Einzige, der dieſe 
Drduung beobachtet; gute und boͤſe Beyſpiele von 
der Sen reizen zur Nochfolge; und die Unrechuichleit 
audrer Meuſchen rechtfertigt nicht Die unſtige > 
16. == 
Intereſſire Dich für Andre ‚wenn Du milk 
daß Andere fich für Dich interefficen ſollen Wer 
antheituehmend , obne Sinn für Freundſchaft, 
Wohlwollen und Liebe, nur fich felber Icht, der 
bleibt verlaſſen, wenn er ſich nach fremden Bey⸗ 
Bande ſehut. 


17. 

Berfcchte niemand in deine Yrivat- Zwitiglei 
ten , und fordre nicht won Denen ‚ mit weichen Du 
amgehef, daß-fie Theil an den Uneinigkeiten nehmen 
lelen, die zwiſchen Die.und andern bereichen ! 

Eine Denge dieſer Borfchriften umfaht die alte 
gel: Sege Dieb in Gcdanten oftin andrer Leute 
Buele and froe Dich lelbas Wie watda es Die 


an 
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iyuntee denfölben Uintãuden gefallen, wenn man‘ 
Dir diet guminbete, gegen Dich alfo Handelte, 
"soon. Die das forderte? — dieſen Dienſt, dieſt 
Verwendung / dieſe fangeiige Arbeit, diefe [72 

nährang tt un 

ne, BEE 
Belummere Dib’nicht um die Handlungen Dei⸗ 
‚ger Nebenmenichen ;- in ſo fern'fie nicht Bezug auf 
Dich, oder fo. ſehr auf die Sittlichteit in Ganzen 
waben/ daß es Verbrechkn ſeyn wärde, darüber zu 
ſVweigen! Ob aber jemand langſam oder ſchaell 
gebt, viel oder wenig ſchlaͤft, oft oder ſelten zu 
Saufe, prämtig oder ſchlecht gekleidet iſt , Wein oder 
‚Biertrinft, Schulden oder. Kapitalien macht / eine 
Geliebte hat oder nicht — was gebt das Dich an, 
wenn Qu nicht fein Vormund biſt? Thatſachen 
binge aen, die man durchaus wiſſen müß, erfährt 
man oft am befich von dümmen Leuten; weil diefe 
. "ohne Big, ohne Conſequenzmacherey, ohne Sch 
tendiide ¶ öhne Berbrämung und opuckeivenfgaft 

geradepin erdpim. © 

19. 
fon deinen Grundſaͤtzen gebe nie ab, fo 
lange Du · ſie atz richtig unerkenneh , Ausnadnien 
machen ·it ¶ chr gefaͤbrlich· und Führe immer weiter, 
"vom Kleinen zum Orofien. Haſt Du Dir allo ein⸗ 
mal aus: guten Gruͤndea vorgenommen/ keine Buͤ⸗ 
her zu verteihn, keinen Wein zu trinken u. d. gl.; 

V re the Dterblicher Dich · dewegen können, 
daben abge ſo langedir Eruͤnde Deiner erſten 








Cuiichtiefemankht menfaen Sun fetz. aber bite 
"Did. ſo leicht ei as sum. Grundlage. au machen , 


Bvsr Du alle ‚möglichen Faͤlle überlegt haſt / odey 
eizen ſiuig auf Kleinigkelien zu beſtehg! 





J Bor allen. Zingen alſo dandle nur ſtets folner 
recht eomfeqyene!) Mache Dir einen Bebensplany 
sudweiche nis um ein Tuͤtlelchen von dieſem Pla⸗ 
net Hätte dieſer Blau auch alleriey Sonderbarfeis 
ten — die Menſchen "werden „eine BZeitiang die 
Köpfe darüber‘ zuſammenſtecken, und am Ende 
ſchwelgen, Dich in Nude laſſen und Dir Ihre Hoch⸗ 
achtung wit versagen Fonney. Man gewiunt 
überpaups: isatner durch’ Ausdauern und durch plans 
mäßige; weiſe Zeiigkiit. Es iſt mit Orundfägen, 
wie mit jeden ondern Stoffen, woraus etwas gt 
macht wird, nämlich, dab der bee Beweis für 
idre Guͤte der iſt, wenn fie lange halten „und in 
der That, wenn, man recht genau den Gründen 
nachſpuͤren will, warum anch den edelften Handlun⸗ 
gen mancher Dienichen nicht Gerechtigkeit wieders 
faͤhrt; fo wird man oft finden, daß das Publikum des⸗ 
wege Verdacht gegen die Wabrbeit und den Zwek 
diefer Handinngen gefaßt hat, weil ſie nicht in dag 
Sufem des Mannes, ber he begeht, weil fe nicht, 
au feinen ünegent Sqritten zu paſſen feinen, 


20. * Jun 


Bu aber neh beiliger als jene Vorſchrift iſt ⸗ 
dabe immer ein autes Gewiffen! Bey feinem Dei⸗ 
ar Scheistemmäffe Div Dein Herzäber Ablcht und 
Munii Berk: machen drſent Gebe nie ſchiefe 


a. 
in — 

Wezge; und bane dann ſicher auf zute Felzes, auf 
Gottes Beynand und anf Menſchendalfe in der 
Horb! Und verfolgt Dich auch wodl eine Zeitlang 
ein widriges Geſchick o! ſo wird doc die felige 
Ucherzeugung von der Unſchuld Deines Herzens , 
von der Redtichteit Deiner Abſichten, Die unge⸗ 
woͤhn iche Kraft und Heiterkeit geben; Dein kum⸗ 

miervolles Antlitz wird im Ungange mehr, welt 
mebi Intereſſe ermeden.ale Diegrage des laͤchelnden/ 
grinzenden , glüdtich fheinenden Boͤſewichte. 


ai, . 

Sen, was Da biſt, immer gang, und immer 
Derſeibe! Nicht beute warm ‚ morgen kalt; bense 
grob, morgen boͤtich und zuckerſuͤß; heute der lu⸗ 
ige Geſeliſchafter, morgen troden und Aumm, 
wie eine Bildfäute! Mit ſolchen Leuten ih übel 
umzugehn; fie überhäufen uns , wenn fie gerade in 
guter Laune find, oder niemand um ſich baden , 
der vornebmer als wir , oder fpaßhafter, oder cin 
sröfferer Schmeichler iſt, mit allen Zeichen der. ber. 


Tichfen , vertrauiichſten Freundſchaft. Wir bauen . 


Darauf und wollen wenig Tage nachher den Mann 
wieder befuchen ‚der ung fo gern bed ſich ſiebt, der 
ins fo freundiich eingeladen bat, recht oft zu kom⸗ 
men. "Wir geben Hin, und werden nun fo froſtig 
and verdriehlich empfangen, oder man läßt ung 
ohne Unterhaltung in einer Ede ſitzen, antwortet 
uns nur mit gebrochnen Syrben, weil man gerade 
won Ereaturen umgeben iſt, die mebr Werhrauch 
foenden „als wir. Von ſolchen Meaſchen muß 
wan fich unmerllich zuruͤtziehen / und wenn Be nahe 


J 


ur; — \ 43 


ber, in einem pgenötide von Langermeile, uns 

wieder auffuchen / gleichfalld gegen fie den Sprödeg 

maqhen und ihnen unter den Händen fortſchluͤpfen. 
22. 

Mache einigen Unterſchied in Deinem aͤuſſern 
Betragen, gegen die Menfchen , mir denen Du um . 
‚geht, In den Zeichen von Achtung , die Du ihnen. 
beweiſeſt! Reiche. nicht jedem Deine rechte Hand 
dar! Umarme nicht Jeden) Drüde nicht Jeden au 
Dein Herz! Was bewahrk Di den Beſſern und 
Geliebten auf, und wer wird Deinen Freundfchafts⸗ 
Bezeugungen trauen, ihnen Wersh.beylegen, wenn 
Du fo verſchwenderiſch in Ausıheilung der ſelben 
vi?" 


23. 


Zoe⸗ Gründe bauptſaͤchlich muͤſen uns Sen» ö 
gen, nitht gaͤr zu offenherzig gegen die Menfchen 
gu ſeyn; zuerſt die Furcht, unfre Sqwaͤche dadurch 
aufudecken und misbraucht gu werden, und dann 
die Ueberlegung ⸗ dab. wenn. man die veute einmal 
daran gewöhnt bat, ihnen nichts zu verſchweigen, 
fie zulezt von jedem unſrer klelnſten Schritte Res ' 
qhenſchaft verlangen, alles wiſſen, um alles zu Na- 
the. gezogen werdep wollen; allein chen ſo wenig fol 
man übertrichen verſchloſſen fenn, fonf glanden fir, 
es ſtecke hinter allem, was wir thun, etwas Ben 

deutendes, oder gar Gefaͤbrliches, und das kann 
unt in unangenehme Verlegenheit verwickeln und 
deranlaſſen, daß wir verkannt werden, beſouders 
is frempen Laͤndern, auf Reifen. ber manchen 


44 — ⸗ ff 
andern Gelegenbeiten,, und kann und Äberbaupt 


Euch im gemeinen Leben , ſelbſt im Umgange mit 
‚ eben Freunden, {haden.- I 


24. 

Suthe keinen Menfchen, Auch den Schwächen 
wicht, in Gefenichaften laͤchertich zu machen IE 
er damm; fo Hat Du wenig Ehre von dem Wite | 
den Du, an ibm verfchiwenden; ih er es weniger, 
018 Du glandn;. fo kannſt Du vielleicht der Ger 
genfand feines Spottes werden !; it er antmärhig 
und gefuͤbrvoll; ſo Fräntd Da iba, und ih er 
rudiſch und rachſichtig; fo kann er Dir’s vielleicht 
auf eine Rechnung fegen, die Du früh oder ſpaͤt 
auf irgend eine Art dezablen mußt. — Und wie 
oftfann man nicht, wenn dag Publikum auf unſt e 
Urlbeile über Menſchen achtet, einem guten Manne 
im buͤrgeruchen Leben wahrhaften Schaden zufuͤ⸗ 
gen , oder einen Schwachen ſo miederdrüden, daß 
aller Ehrgeig in ibm erlöfeht und alle Keime zu 
beſſern Anlagen erfit werden, indem man ihn, 
Durch Hervorziehn feiner uns laͤcherlich ſcheinenden 
Selten , der Verachtung preis giebt, 


23. . 

Schrecke, gerre und nee auch niemand, felbſt 
Deine Freunde nicht. mit falfchen Nachrichten, mit 
Witzeleyen, oder was ſonſt auf einen Yunenblic 
beunrubigt/ in Verlegendeit ſezt; Es giebt der 
wahrhaftig misvergnuͤgten / aͤngſtlichen Augenblicke 
fo viete in der Welt; daß es wodl brüderliche Bricht 
"AB, ala pinmegaurkumen, Was die Laß der wärke 


\ 
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fichen und eingebildeten- Plagen auch nur um ein 
. Sandtorn erſchweren fann. Für chen fa unſchicklich 
halte ich es, einem Freunde, ans Scherz, wie es 
die Gemobnbeit mancher Leute iſt, mit ſelbſt er⸗ 
‚funduen erfrenlichen Nerigkeiten ein kuürzes Were 
gnügen- gu machen ,. das nachbet dereitelt wird, 
Das alles iR Neckerey⸗ durch welche die Freuden 
des Umgangs nicht gewuͤrzt, fondern verſalzen 
werden. . Huch foll man mıcht die Neugier reinen, 
oder die Leiste durch balb abgebrochene Worte ängs 
figen, fondern lieber gänzlich ſchweigen, wenn 
man nicht ausreden wi. Es giebt Menſchen, 
nelche die Sewobnbeit haben, ihren Freunden ſol⸗ 
he myſtiſche Warnungen binzuwerfen, wie z. B. 
„Es läuft ein boͤſes Gericht von Ibnen herum, 
uber. ich kann , ich darf Ihnen noch nichts darüber 
„ſagen.“ Dargleichen pas gar feinen Nuten und 
beunruhigt, , . 


Heberbaupt muß man fo wenig wie möglich die 
Rente In Verlegeabeit ſeten, vielmehr ich beniähn, 
"men auch jemand im: Begriff iſt, eine Unvor ſich⸗ 
tigkeit zu begehen Ca B. ſchlecht von einem Boche 
10 reden, deſſen Veriaſſer gegeumaͤrtig I) oder 
fonß befchämt.gn werben, ibm dieſe Verlegenbeit 
in erſparen, oder Die Sache auf irgend eine Weiſe 
wieder ins Feine zu brinich. Und wenn jemand 
aus. Unachriamteit etwas serhrochen, fallen Taffen 
oder fonft fi ineiner Fieinen Unvorfichtigteit ſchul⸗ 
Vs aemacht bar; fo blicke man nicht bin, wenigſtent 
wicht mit Lächeln oder Unwillen , noch betroffen, 
am feine Verwirrung wicht: au vermehren! , 
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' a6". mt, 
Bor allen Dingen aber vergeſſe man nie, daß bie 
Leute unterhalten (amuͤſirt), ſeyn wollen ; daß ſelbſt 
der hnterrichtendfte Umgang ibnen in der Länge 
ermuͤdend vorfömmt, wenn er nicht zuwellen durch 
Wiz und gute Laune gewuͤrzt wird: daß ferner 
nichts in der Welt ihnen fo migreich , fo weife'nnd 
% ergögend ſcheint, als wenn man fie lobt, ihnen 
etwas Schmelbeihaftes fagt; daß er aber unter 
der Würde eines fingen Mannes , den Spagma⸗ 
&er, und eines redlichen Mannes unwerid/ den 
Hiedrigen Schmeichler zu machen. "Allein es giebt 
‚einen gewiſſen Mittelweg; diefen ratbe ich einzu. 
ſchlagen, und da jeder Menfch doch wenigftens Eine 
dute Seite bat, die man loben darf, und dies Lob, 
wenn es nicht übertrieben wird, aus dem Munde 
eines verfändigen Mannes, GSporn zu größeete 
Vervotommnung werden kann ; fo iſt das Wink 

genug für Dep, der mich verſtehn mil, 


Zeige, fo viel Dun kannſt, eine immer gleiche 
beitre Stirne! Nichts iſt reizender und liebenswuͤr⸗ 
diger, als eine gewiſſe frobe, muntre Gemuͤtbsart, 
Die aus der Quelle eines ſchuldloſen, nicht vom 
beftigen Leidenſchaften in Tumult gefesten Her zena 
hervorſtroͤnt. Wer immer nach Wiz baſcht; wem 
man ch auſieht, daß er darauf ſtudiert bat, die 
Geſellſchaft zu unterhalten: der gefällt nur auffurge 
Zeit, urd wird bey Wenigen Intereffe ermeden ; 

er wird nicht aufgefacht werden von'denen , deren. 
Heri ſich nach beſſerm Umgango, und deren. Kopf. 
ſßqh nach focranifcher Unterdaltung ſehat. 
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Ba immer. Si, machen till, der erſchopft 
66 nicht nur leicht und, wird matt , fondernpat 
aud die Unannepmlichfeit, daß ‚wenn er einmal 
gerade nicht aufgelegt iR, feinen. Vort ath von, lu⸗ 
Rigen Kleinigkeiten zu dfnen s.feine Gefährten das 
febr ungmäbla aufnehmen: ‚ Her jeder Mahlzeit, 
au welcher er get ten wird, ded jeder Aufmeriſam· 
keit, die mon ihm beweißt , ſqheint ‚de Bedingung 
ſchwer auf ibm u liegen, dab er diele Ebre durch 
feine Schwaͤnte zn verdienen ſuchen falie; uud will 
er es einmal wagen, den, Ton zu erbeben nnd etwas 
Ernſtbaftes gu ſagen; fo lacht man ibm gerade ih 
das Geficht,. ehe er mit feinen Rede balb zu Ende if. 
Baprer Humor und aͤchter Wib tofen fih,nicht era 
gingen / nicht ertuͤnſtein, aber ie. würken, wie 
das Umfchweben einen böbern Genius, wounevoll⸗ 
erwarmend, ‚Ehrfurcht exregend. WIUR du wigige 
Einfaͤle anbringen; fo überlege auch wohl, in 
weiber Geſellſchaft Du Dieb behndeſt! Was Pers 
ſonen von einer gewiſſer Er tie bung ſebr unter baltenh 
ſcheint, kaun Andern ſehr Jangweitig und unſchick⸗ 
Ka vorlommen, und ein frengr Scherz / den man 
#05 in einem Zitle von Mäungen erlaubt, würde 
in Grauenztaneen übel, euschraßt ſeyn. 


ae 
Gehe von niemand uud [aß njemand ‚non Di, 
chne idm eiwas Lebrreiches, oder eiwas Verbindlin 
thes ge ſagt und mis auf den Weg.gegeben zu deben; 
aber beydes auf eine Hot, die ihm woblthue, feine 
Beſcheidenbeit nicht empdre und nicht Andiert ſcheia 
ur dam er die Stonde nicht xerlzaren zu MR 
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- glante, u es Dir gugehradhf‘ 17 unð daß 
er fühle, Du nebmeſt Junereſfe an feiner Verſon/ 
es ‘gebe Dir von Herzen, Du verlaufen nicht blos 
deine Höfichteits + Waare ohne Uhterfchetb jedem 
Voruͤber gebenden ! Man: verfiehe mich alſo recht! 
Ey] Möchte‘ g jenn es mogglith wäre, »alles 
ſeere· Geſchwaͤ Yen Umgange vervannt Fehr: 
Andchte:, daß moi vone Herigntichte ‚auf Ach Abt! 
häite, gie eiwas u gen, wobon Ber; welcher 
¶ð anbdren müby weder Nupen nöd wahres Ver⸗ 

ändgen haben, woran er weder mit dem Kopfes 
och mit dein’ Hlrhen Antpeit aebmen Annie: Weit 
entfernt Bin ich atſo / das Softecn golid er Leute entei 
pfeblen zu wollen, die Jeden ohne Unterlaß mit 
leeren Komplimenie Schnieich elehen oder Lobe 
ſpruͤchen in die Verlegendeit ſetges; ihnen auff tau⸗ 
end nicht eins amworten gu Föhnen. : Vebriger® 
 Ürrteicp auch nicht ein gut gemeinres Höfichteirge 
Wort; ein verdientes/ beſcheidurs, zu ſernerm Gus 
fen ermunlersdes Lob. Ein Vevſpiei wied meine 
wahren Grandfäge bätäder Denttüper mache: Ic; 
faß kinſt an einer Freuden Tafel wifchen:einer. hihi 
fen vertänblach'iängen Duameunteinemtleinehz 
garigen Fraͤnen van etwa dlırylg Fahren. Ich 
begieng die Unböflichkeit, die ganze Mabizeit hin⸗ 
dur, mid nur mit Jener zu unterhalten, zu 

Dieſer bingẽgen kein Vort an reden: Beym Nabe 

‚siiche erſt eriatlerte ih mich meiner Unartʒ und um 







"nächte ich den: Febler gegen:bie Höfichkeit.dunde - | 


eimen andern gegen die Anfrihttgeeitund Wabrbaf⸗ 
figfeit gut. Ich wendete mich: zwrihr unb redete 
» don eine Beyebenbeit/ die vot zwarnig Jabra 

Ola; 
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vorgeg angen wär Sie mußte nichts davvn — 


Es ih-tein Wunder’ ſagte ih: „Sie waren das. 


‚mals noch ein Kind.” Das Heine Weſen freuete 
fh innigft Darüber , daß ich fie für fo. inng biekte „ 
und. dies einzige Wort erwarb mir. ihre. günſtige 


Meinung — Gie bätie mich diefer niedrigen Schmei· 


cheley wegen verachten ſollen. Wie leicht baͤtte ich 


einen Gegenſtand zu einem Geſpraͤche mit ihr finden 
können , das ihr auf irgend eine Weite intereffant 
gewefen wäre! nnd es war meine Pflicht darauf 


sudenfen und ihr nicht einen ganzen Mittag hindurch 


bie Thür’ der Unterpaltung zu verſchlieſſen. Jene 


elende Schmeichelen bingegen war eine unwürdige 
Art, den erſten Febler u verbeffern. 


Man ann ich indefen oft febr. ſchiecht empfehe 
len, indem manden Menſchen etwas recht Berbinde 


liches gefogt au haben meint. So giebt es Lentez -, 
Die es ſebr übel nehmen würden, wenn man ibien ” 


bezengte, daB man fie fuͤr gutmuͤthig hielte, und 


Andre, die ſich „beleidigt fühlen, menn man fe. : 


urban ' pen: gefand a and. 


Ba es darum zu thun iſt, dauerhafte —E 
56H zu erwerben; mem daran liegt, daß ſeine Un 
terdaltung viemand anſtoͤtig, Keinem zur Laſt 
werde; der wuͤrze nicht ohne Unterlaß feine Ge⸗ 
Aräche: mit Laͤterungen, Spott, Medifonce-und 


gewoͤhne fich nicht qu den ausztichenden Ton vom . 
Berfiflaye!: dos kann wobl einigemal, und ben einer 


gewiſſen Klafle von Menfchen, auch öfter geſallen; 
keſter Tre, DD. 


N 


1 
so. —— 
aber man flieht und verachtet doch in der Folge den 
Mann; der immer auf andrer Leute Koften oder 
auf Koſten der Wahrbeitdie Geſellſchaft vergnägen 
wit, und man bat Necht dazu; denn der gefühle 
volle , verkändige Menſch muß Nahficht haben mit 
den Schwächen Andrer; er weiß, welchen groſſen 
Sgaden oft.ein einziges , wenn gleich nicht böfe 
gemeintes · Worichen, anrichten kann; auch fehnt 
ch nach gründlicherer und nuͤzlicherer Unterbal⸗ 


tung ihn eckelt vor leeren Der ſilage. Gar zu leicht 
aber gewöhnt niau fih in der ſogenannten groſſen 
Weit dieſen elenden Tonan; man kann nicht genug | 


Davor-warnen, 


uebrigent aber moͤchte ich auch nicht gern alle 
Soidre für unerlaubt erklaͤren / noch laͤugnen, daß 


manche Thorheiten und Unzwekmaͤßigkeiten, im 


weniger vertrauten Umgange, am beſten 


durch eine feine, nicht beleidigende, nicht zu deutlich | 


aufeinzeine Perſonen anfpielende Berfiflage befämpfe 


werden konnen. Endlich Din ich auch weitentfernt, 


„gu fordern, man folle alles Toben und alle offenbaren 
Zepter entſchuldigen, vielmehr babe ich wie den 


Zenten getrauet , die fo merklich affeftiren, alles | 


init dem Madtel der chriſtlichen Liebe bededen zu 


wollen. Sie fiud mebrentbeils Heuchler, wollen | 
durch das Gute, das-fie von den Leuten reden, 


das Böfe vergeſſen zu machen , welche fie ihnen 
zufügen + oder fie fuchen dadurch zu erlangen , 


daß man eben fo nachfichtig gegen ihre Gchrecew | 


m ‚st 

' . 29 
Erzaͤble nicht-Teicht Aneldoten, befonders nie 
ſolche, Die irgend jemand in cin nachtbeiliges Licht 


fehen „anf bloſſes Hörcnfagen nach ! Sehr oft fud - 


fe gar nicht auf Wahrheit, gegründet , oder (ham. 
durch fo viel Hände gegangen, dag fie wenigfeng 
vergeöffert, verſtuͤmmeit wotden, und dadurch eine 
weſentliche andre Geſtalt befommen baden. Viel⸗ 
'fäitig kann man dadurch unſchuidigen guten Leuten 
"ernflich ſchaden, und dfter fich ſeiber großen Ber 
druß zuzieben. 

I 30, . 

Hüte Dich, aus einem Haufe in dag andre 
‚Nagrichten gu tragen, vertrauliche Tiſchreden, 
Familien - Geſpraͤche, Bemerkungen ; die Du über 
"das häusliche Reben von Leuten , mit weichen Die 
viel umgepft, gemacht baſt und dergleichen, aus⸗ 
Auptaudern! Wenn dies auch nicht eigentlich ang 
Vosheitgefchiebt; fo kaun doch eine folche Geſchwaͤ⸗ 
zigkeit Distrann gegen Dich und allerley Buß und 
Verſtimmung verantäßen, are, 

z31. 

Gey vor ſichtig im Tadel und Wilerlred · 7) 
giebt wenig Dinge in der Welt» Dir nicht zwei Sei⸗ 
ten haben. Vorvriheile verdunkeln oft die Augen 
felof des lägern Mannes , uud es if ſehr fchwen, 
1%) gänzlich an eines Andern Stele zu denken. Uta 
theite beſonders nicht fo leicht über Finger Leute 
Handlangen, oder. Deine Beſcheidenheit müßte Die 
va, dop Du doch weiſer als he ſeyſt ! und da iß 
®»a2 - 


s⸗ 
esdonn eine mißliche Sache um diefe Ueberzeugung. 

‚Ein kuger Mann it mebrentheilsigbhafter, als ein 
Andrer / bat beftigere Beidenfchaften zu bekämpfen, | 
Defümmert fi weniger um das uUrideil des groſſen 

„Spaufens., däft e8 wenigge-Der Mühe mertb , fe | 
gutes Gewiſſen durch grofle Ynolagien zu rechtfer⸗ 
tigen.. Webrigens ſoll man nut fragen: „Wastbut 
‚der Mono Nügliches. für:andre?= und wenn we 
dergleichen ihut, über dies Gute die tleinen leiden 
ſWainuchen Febler, die nur.ibm felber ſhaden / oder 
.. böciens unwichtigen/ vorübergehenden Rachiheil 
würten ; vergeflen. 





Bor allen Dingen mafe Dir nicht an, die Be 
„wegangsgründe zu jeder auten Hendinng abmägen 
zu wollen! Beh einer ſoichen Rechnung warden viel⸗ 
Teiopg- manche. Deiner eigenen großen Thaten · ver⸗ 
qweifete flein erſcheimen Jedes Gute muß nah 
feiner Wirkung för die Welt Heuripeilt werden. 
. i 
Habe Acht auf dich, daß Du in Deinen Unter⸗ 
redungen, durch einen waͤßrichten, weitfchtweifigen 
Vortrag nicht ermodeſt Ein gewiſſer Laconismus 
"in fo fern er wicht in den Ton, nut in Sentens 
* zen und Aphorismen gu {prechen, oderiedes Wort | 
: abgumägen, ausartet — Ein gewiſſer Lacowismus, 
füge tch, das beißt:-die Gabe, mit wenig koͤrnigten 
Worlen viel zu fagen, durch Weglaſſung tieinte, 
unwichriger Dctalls die Aufmertfamleit wach wo 
erhaltein; and dann wieder, zu einer ändern Zeit, 
Die Gefgitticpteit, einen nichtäbehmmtenden Umſtand 


zu . ss 
darh die Lebdaftigkrit der Darfellung intereſſant 
zu. wurden — das in die mabre Kung der geſell⸗ 
ahtichen Beredfamteit. . Ueberdauyt ader rede: 
niai zu viel}: Gen bausbaͤlteriſch miESpendung 
yon Worten und Kennmiffen , damit es Dir nicht 
fräß on. Stoffe fehle, Damit Du nicht rodeh, was 
Du verſchweigen ſollſt, verfchweigen willt , und 
damitmon Deinermicht:fatt werde | Laß au Andre 
au Borte fommenz.ibren Theil mit: hergeben, zur 
algemeinen Unterbalmag! Es dibt Leute» die / 
one es lelbn zu merlen/ aller Orten Die Sprach⸗ 
führer And; und waͤren ſie in einem Zitkel von fünfe , 
His. Verſonen; fo wuͤrden Mech denno ch bald Meie 
fer von der. ganzen Nutschaitung mache: 


"80. unangend $ “ir die Gofehräafr ie; . 
ehen fo widrige, Freude, Rörente Eindruͤcke macht 
die. Weiſe wiancher Leute , die damm und gefpaing: 
borcen und janern „, und die mon leicht für gefähr- 
iiche Beobachter balten kann, denen es nur darum 
zu ıhun-(cheint , jehes-unvorfichtige, wirkt gebdrig 
genäbkte: Wort, das man in forglofer Redfeligkeit 
fügen Jäßt, zu irgend einem daniſchen Bm anfı 
uulenmela. BE 








33. PER 
Ei giebt Menfchen, die (fo iie-manche ſich 
Fruges consaimere natos- glauben) auch ingefelligen 
Leben Immer mar empfangen , nie geben woRen,, 
die vom übrigen heile des Publikums beluſtigt, 
Anierrichtet,, bedient, gelobt, berabft , ‚gefüttert 
au werden verlangen ohne eimas dafür zu feifen 5 
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die uͤber Langeweile klagen/ obue zu fragen abe 
Audern wentger Langeweile gemacht daben; die 
bebaglich da figen, Ads:woblieyn / fi erzaͤblen | 
laßen » über nicht Daran denten/ auch fürdas Ben | 
gnuͤgen der übrigen zu fürgen — Das iſt aber 
‚eben fo ungerecht als len: 





Noch Andre Ander many. ‚Me immer — ner ibrẽ 
eigne Perſon, ihre häuslichen Umfände, ihre Ber, | 
dãituiſſe, ihre Thaten: und Ihre -Berufsgefchäfte 
zum Gegenftande.ihrer Unrerreduag machen, und 
‚alles dadin zu drehn wiſſen, jedes Sleichniß⸗ jedes 
Bird. von⸗ daher nehmen. So wenig wie möglich 
sbertrage in gemifchte Geſellſchaften den Schnitt , 
den Ton, den Dir Deine ſpecielle Ergiehung ; Dein 
Handwerk, Deine befondere Lebensart geben? Rede 
nicht von Dingen » Dies außffer Die , ſchwerlich je⸗ 
mahd’intereffiren Finnen! Hüte Dich , Inden Feb⸗ | 
ke Derienigen au verfallen, die fh ſelbſt berſifliren, 
ihre eigne werthe Verſon sum Beſten haben! Das 
fest die Anwefenden in Werkegenpeit und vert ath 
&nen eiteln Egoisihuß.' "Spiele hicht auf Anckdse 
ten an’, die Deinem Nachbar undekannt finds auf 
Seelen aus Büchern, die er wahrſcheinlich mit 
geleſen Hat! Rede nicht. in einer fremden Sprache, | 
wenn es glaublich if, daß nicht jeder, der um Dich 
it/ dieſetbe vertedt! Lerne den Ton der Geſellſchaft 
annebmen, in welcher Du Dich befinden} Nichte 
kann abgefchmatter feyn., als wenn der Arit rinige 
Junge Damen mit Beſchreibung feiner Sammlung 
‚ anatomifcher Präparaten, der Rechtsgelehrte einen 
Hofmann aͤber die unwirFfanie Bofefliond » Srorele 


. og 
fong und da6 editum Diui Martit, der alte ger 


brechliche Gelehtte eine junge Cokette won feinem 
isn Beinſchaden unterhält, B 


Oft aber tritt der Foͤll ein, daß man in Geſell⸗ 
fhaften geräth , wo es ſchwer if, etwas vorzubritte 
gen, dad Theilnahme erwedte. Wenn ein verſtaͤn⸗ 
diger Dann von leeren, elenden Menichen umge: 
ben iR, die für gar nichts von beßrer Art Sinn has 
ben; ey nun! fo ih es feine Schuld nicht, wenn 
er nicht verßanden wird. Er troͤſte ſich alfo damit, 
daß er von Dingen gereder hat, die billig interep 
ſiren müßten! 


3% 


Rede alfo nicht in viel von Dir felber , anferin 
deniKreife Deiner vertrautehen Freunde, don wel⸗ 
den Du weißg, dab die Sache des Einen unter 
ihnen eine Angelegenheit für Alle if; und auch da 
bewache Dich, daß Du nicht Egoismus zeigeſt! 
Vermeide, ſetbit dann zu viel von Dir gu reden, 


wenn gute Freunde, wie es vielfaͤltig nefchiebt, daß. 


Geſpraͤch aus Höfichkeit auf Deine Berfon, auf 
Deine Schriften und dergleichen Leiten! Beſchelden ' - 
beit iß eine der Kiebenswärdigten Eigenſchaften, 
und macht um fo vorsbeilhaftre Cindrüce, je feltner 
dieſe Tugend ın unfern Tagen wird. Gen alfo auch 
aicht fo bereit, jedermann Deine Schriften uno - 
zufen vorzulefen, Deine Anlagen zu jeigen nad. - 

Deine ruͤhmlichen Handlungen gu ergäpten, noch auf 
feine Ars Gelegenpeit gu geben, daß man Dich dara \ 
am diten möße; Auch druͤcke niemand Dusch Dei⸗ 


. \ 
56 — ⸗ 
nen Umgang, das beißt: zeige in keiner Gelellſchaft 


ein ſolches Uebergewicht, daB Andre verſtummen / 
ſch im. ſchlechten Lichte zeigen muͤſſenl 


35. 

Wider ſprich Dir nicht, ſelbſt Im Reden, fo daß 
Du einen. Sup behaupten ,, deffen Gegentbeil Du 
ein andermal vertheidigt banı Dar Kann feine 
Meinung von Dingen ändern ; allein man tönt doch 
wohl, in Geſellſchaften nicht eher, wenigſtens nicht 
entſcheiden zu urtheilen, als did man ale Gründe 
dor und degen dieſelben gehörig abgewogen. bar. . 


Hire Dich in den Febler derjenigen zu verfallen, 
Die, aus Mangel an Gedaͤchtniß, oder an Aufe 
merkſamkeit auf ich, der weit fie fo verliebt in ihre 
eiguen Finfälle find, diefelben Hörchen, Aneldo⸗ 
ten, Spöffe, Wortfpiele „ wizigen —E 
und fo ferner, bey jeder Gelegenpeit wieder bolen! 
ueberbaupt id ed, und beſonders anch für dem geſel⸗ 
ligen Umgang/ wichtig, ſejn Gedaͤchtniß zu ſchaͤr⸗ 
fen, uud ſich deswegen wicht au ſehr daran uge⸗ 
woͤbuen, alles ſchriftlich — was ns 
Depatten milk. =. , . 

. . 36. 

Würze richt Deine Unterbaltung mit Zweyden· 
tigfeiten ‚mit Anſpielungen auf Dinge, die entwe⸗ 
der Eckel etwecken, oder Feufche Wangen erroͤthen 
machen , zeige auch keinen Beyfall, wenn Andre 

dergleichen ‚vorbringen! Ein verfländiger Masız 
Tann an ſolchen Geſpraͤchen feine LuR haben. Auch 


r 
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in Bot maͤnnlich Geſellſchaften verleugne nicht die 
Sqamhaftigteit, Sittſamteit und Dein Mibfallen 
au Zoten / Be 
37 . - 
Flicke feine platte Gemeinfpräche in deine Neo 
den ein; z. B. daß Gefundpeis ein fchägbares Gut; 
dab das Sol tienfahren ein koites Vergnügen; 
daß Feder fich ſelbſt der Nichte fen 5 daS, was lange 
dauert, gut werde, movon ich.das Begentpeil zu 
bimeifen äbernehme ; daß man durch Schaden kiug 
werde/ welches leider! ſelten eintrift; oder daß die 
Zeit ſchnell bingebe — welches, im Vorbeygeba 
iu ſagen: gar nicht wahr iſt; denn da die Zeit nach 
eimem beflimmten Maaßſtabe berechner wird; ſo 
geht fie nicht Schneller vorbey', als ſie gerade muß‘, 
am Die, welthem ein Jahr fürzer vorföntnt , alt 
es iſt, der muß in demfelben über Gebäbr geichtafen 
baben , oder fonft feiner Sinne nicht mächtig gewe⸗ 
fen fen — oder; daß Ausnahmen die Regel be⸗ 
ſtaͤtigten! Gleich als wenn ein partienlarer vers 
seinender Gas die Wabrbein ein es allgemeinen be⸗ 
jab enden beweiſen · tͤnnte ‚ oder umgetehri! da 
doch vielmehr darch die Ausnahme Har wird, daß 
die Regel nicht: auggemeln /iſt. Solche Spruͤchwoͤr⸗ 
ver find fehr lanzweilig und michs ſelten ſinnlos und 
anwabr. we ° 
> 88 gibt folche mechanifche Menfeben, deren 
Geſoraͤche zur Huͤlfe aus gewiſſen Formein befchen, 
welche ſie, ohne etwas dabey zu denken, berplape 
vorn. Eis. tretfen Dich todilich krant im Deus au - 


"and freuen ſich, Dich wobl zu ſehn. Zelgtt De 
ihnen Dein Bildniß; fo finden fie, dab «6 zwar 

abnlich ſehe, aber viel zu alt gemalt ſey. Allen 
Kindern fagen fie: fie ſeyen groß für ihr Alter und 
gleichen dew Vater, und was dergleichen leeres 
Geſchwaͤtze mebt iR. Einen eben fo elenden Stoff 
aur Unterhaltung . liefern Rachſel/ Worilpiele 
iandfpiee du . 


38. 

Berätige nicht. die Leute, mit welchen Du um⸗ 
gedhſt, mit unnügen Tragen! Min findet Menfcen, 
die, nicht. eben aus Vorwitz und Btengier , foudern 
weil fie nun einmal gewöhnt find „ ihre Geſpraͤche 
in Catechiſations· Form zu verfaſſen, uns durch 
ragen fa beihmwerlih. werden, daß es gar. nicht 
möglich iR, anf unfre Weife wit innen in Unter⸗ 

dutaes i zu lommen. 


3. 

"Kerne Widerſpruch ertragen! Sernicht Hindi 
"eingenommen von Deinen Meinungen ! Werde nicht 
Hisig, noch arob im Zanfe! Auch dann nicht, 
wern man Deinen ernſthaften Gruͤnden Spott und 
Verſiſtage entgegenfeit! Du baſt, bey der beſten 

Sache, ſchon halb verloren, wenn Du nicht kair⸗ 
blaͤtig bleibſt/ und wirſt wenigſtens auf dieſe Art 
sie übergeugen. 


40. 


ain Oertern, wo man ſich sur Freude verſom⸗ 
mwilt, bey Tanze, in Schauſpielen, rede mit nie⸗ 


mand von baͤuslichen Gefchäften, noch weniger von 
verdrießlichta Dingen! Man geht dadin, am fich 
zu erholen, um anszuruben, um kleine und große 
Gorgen abzuſchuͤtteln, und es iſt alſo unbeſcheiden, 
Jemand mit Gewalt wieder mitten in fein Heide 
god Bindufpiehen au wollen. Er 


a 


Daß din | raticher und verfländiger Mann über 
weſentiiche Religionslebren , auch dann , wenn ge 
das Unglüd Haben follte, an der Wahrheit der ſelben 

38 zweifeln, ich dennoch feinen Spott erlauben 
wird! ich meine, das verſteht ſich von ſelber; aber 
auch Über kirchliche Verfaffungen, über die Mens 
fhenfagungen , welche in einigen Setten tür Glau⸗ 
bensiehren gehalten werden , über Zeremonien, die 
Dance für weſentlich Halten und dergleichen, fol 
man. nie in- Geielichaften ſpotten. Man reſpectire 
das, was Andern ebrwärdig IR! Dan laſſe Jedem 
die Freiheit in Meinungen, die wir ſelbſt verlangen E 
Dan vergeſſe nicht, daß das, was wir Aufklärung 
nennen, Andern vielleicht Vetſiuſterung ſcheint z 
Dan ſchone der Vorurtheile, die Andern Ruhe gee 
waͤbren! Man beraube niemand, ohne ihm etwasſ 
Beſſers an die Stelle deſſen zu geben, was man ihm 
nimmt! Dan vergeſſe nicht, daß Spott nicht befo. - 
ſert! daß unſte, bier auf Erden, uoch nicht eutwi-⸗ 
delte Bernunft-über fo wichtige Gegeuſft aͤnde leicht 
irren fan ; daß ein mangelhafte Syſtem, auf. 
weichem aber der Grund einer guten. Moral liegt x 
nicht fo leicht umzureifen iR, ohne zusleich das, 
Orhäude fuhk über den Haufen au werfen, und 
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endiich, dad boiche Begenhänbe ͤherbaudt par nicht 


won der Att had, daß man *e in Betenfinaften 
abpandeln Bonner; \ = 


B Doch duͤnkt mich, man vermeide dent zu Tage | 


oft zu vorfeglich alle @elegendeit. über Religion gu 
reden. Cinige Leute fhämen ſich, Waͤrme fuͤt 
Gottes⸗ Verebrung zw zeigen, aus Furcht, für 
nicht auigetlart genug. gebalten zu werden, und 


andere afftetiren Feligidfe. Empundungen, ſcheuen 


ſich, auch nur im mindeſten gegen Schwaͤrmeren su 
reden, um ſich ber den Andaͤchtlezn in Gunſt zu 
gegen. Erſteres iſt Menſchenfurcht uud Letzteres 
Heuncheley; beides an eines vertichen Naanes 
alüich unwerih · A 





Fi on 42. 


Wenn du vontirerfiäen ». geifigen /moralt⸗ 
Yen oder andern Gebrechen redeft, oder Anecdoten 


Letzaͤbitt, die geibiffe Grundfäge oder Vorurtheile 
Yacherlich macheh oder gewiſſe Staͤnde in ein nach. 
tbheiliges Licht ſetzen ſollen; ſo frebe dich vorber wohl 


Vm, ob niemand: gegenwärtig feyy der das übel 
aufnebmen, dieſen Tadel oder Spott auf och und 
Feine. Verwandten zichn Könnte \ 


volte DIE Über miemands Gehalt; Wachs und 
"Bildung anf! Es ſtebt in keines Menſchen Gewalt, 


Diefe zu ändern. Nichts iftränfender „. niederfhla- 


gender und empoͤrender für den Mann, der ungluͤck- 
licherweiſe eine. etwas anfallende Geſichtsbildung 
oder Figur hat, als wenn er bemerkt, daß dieſe der 
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Gegenkand der Berfpottung oder Beftremdung wird, 
Leuten „ die ein wenig mit der großen Welt belannt 
F0d und unter Menschen von alleriey Formen and 
Anfehn gelebt Haben, ſollte man darüberpillig gar 
nichts mehr erinuern dürfen; aber leider! trifft 
man hie wud da , .felbR-unter färfllichen Berfouen 
Befonders unter Damen , ſolche an, die fo wenig 
Gewalt über fich, oder fo wenig Begriffe von Wohle - 
anfändigkeit und Billigkeit haben , daß fie die Ein. 
druͤcke, welche:-ein ungewöhnlicher Andlid von der ’ 
int. anfı fie macht, nicht. yerbergen tͤnnen. — 
Dad ik ſchwach, und wenn man noch daben übern. 
uegt, wie'relario und dem verfchiehnen Gef made 


unterworfen die Begriffe von Schönheit md Häß- · 


uichteſt ind, mie fo wenig anf ſichern Grundſaͤten 
Berapend unfre phufiognomifcke Wiflenfchaftih, und 
mie oft unter einer antcheinend Häßlichen Larvt ein 
fhönes, edles, warmes groſfes Herz, mit einen 
feinen ;tiefdententen Kopfe ſtelt; fo hebt man leicht, 
daß. mon-febr felten Recht, auf das aͤuſſere Anfehn 
eines Menſchen nachtheilige Folgerungen zu bauen, 
and nie Befugniß babentann, die Eindräde, wel 
he ein foldder Ambiid. erwa auf uns macht, zu je⸗ 
nends Araͤntuug / durch Lachen oder auf audre 
Art fand werden zu laſen. J 


Auſſer einer londerbaren Figur koͤnnen uns aber 
noch andre Dinge an einem Menfhen auffallend 
fepn, zum Benfpieks lacherliche »pbantakifche, abe. — 
geſchmatte Geberden / Manieren / Verzetrungen des 
Körpers, Unbetauntſchaft mit gewiſſen Sitten, 
unvorſichtiglenen im Beiragen, ungewoͤhnlicher, 


j YAnweienden mit deinem Freunde reden. wit; 
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oltmodiſcher Anzug n.d. ol. Es gehört’ nicht we⸗ 

niger zueiner guten Lebensart, bieräber nicht durch | 
Lachen oder durch Zeichen, die man einem der Une 
weienden giebt, fein Befremden zu erfennen. gu | 


"geben, und dadurch den armen Dann ; derfich dere | 


gleichen zu Schulden kommen läßt, 2) mehr in 
Berlegenheit zu ſethen. 


» 
Wenn Du in einer Geſellſchaft von einem der 


(obgleich dies, wie das in das Obrfüftern, über- | 
daupt unanfdndig it) fe gebrauche wenigſtens die 
Vor ſicht und Schonung» die Berfon, ‚von weicher | 
Du redeft, nicht daben anzufehn! Und in Dirdaran | 
gelegen, etwas zu hören, daß in einiger Enefer- | 
nung von Dir gefprochen wird; fo mende auch Deine | 
Blicke nicht dabin! Man wird ſonſt aufmerkiom | 
auf Dich, und man hört ja auch nur mit den un 


ren, nicht mit den ungen. ' 


44. 

Dan buͤte Ach, Hey verſonen, mit denen man 
umgeht, unbernfen unengenehme Dinge in Erin⸗ 
nerung zu bringen! Oft bewegt eine Art von unklu⸗ 
ger Theilnebmung die Leute, uns um die Beſchaf- 


her Sachen zu befragen, obgleich. fie uns nicht 


fendeit unſrer dronomiſchen und audrer verdrießli. 


delfen koͤnnen, und zwingen fie uns dadurch, Ge- 


genſtaͤnde, die wir in Geſellſchafien, wo wir ung 


aufzubeitern dachten, fo gern vergehen möchten, 
ohne Unterlaß vor Augen zu bebalten.- Man mus 
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fo viel Menſchenkenntniß baben, au uuterſcheiden, 
sh der Mann, den wir vor und ſehen, feinen 
Iemperamente, feiner Lage und der Art feines Kum⸗ 
ers nach, durch ſolche Gefpräche erleichtertiwerden 
fana,:oder ob nicht vielmehr fein Leiden dadurch 
doppelt erſchwert wird. 


Dan enthalte ich auch, andern Leuten das, 
mas fie nun einmal haben und nicht wieder abfchafe 
fen: koͤnnen, zuwider zu machen, ihnen die Lage» 
darinn fie num einmal leben muͤſſen, durch unange» 
nehme Schilderungen au verleiden. Es giebt ſolche 
unberufene Wabrbeits. Prediger , die fh ein Ge⸗ 
fhäfte daraus machen , uns auch den unſchuldigſten 
gräftihen Wahn weg zu saifonniren, 


- 45. Bu 
Nimm nicht Theil daran, laͤchle nicht Benfällig , 
tue lieber, als Hörteh Du es gar nicht, wenn je⸗ 
mand einem Dritten unangenehme Dinge fagt, 
oder ihm befchämt ! Die Feindeit eines folchen Be⸗ 
tragens wird gefühlt, und oft dankbar belohnt, 


. 46. 

Weber die Gewobnbeit / Baraderen vorgubringen, 
über Wierforechungsgeih, Diſputirſucht, Zitiren 
und berufen auf.die Meinungen und Ausſoruͤche 
Andrer ; werde ich mich im dritten Kapitel dieſes 
Tpeits erklären, und beziehe mich bier darauf. 


4 
„Eine der wichtigen Tugenden im gefelfchaftfie 
qen Beben und die mirktich täglich ſeltner wird, IR 
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die Verfchtwiegenbeit. Dan iſt beut gu Tage fo 

äüuſſerſt trügerifch in Verfprechungen ; ia! in Bes 
thenrungen und Schwüren , dag man ohne Echen 
ein, unter dem Giegel des Stillſchweigens uns ans 
vdertrautes Geheimnis gewiflentofermeife ausbreitet. 
Andre Menfchen, die weniger pflichtvergeſſen, aber 
bochſt teichtfinnig find, koͤnnen ibrer Redfeligkeit 
‚Seiten Zaum anlegen. Sie vergeſſen, daß man fie 
gebeten bat, au ſchweigen, und fo erzählen fie aus 
„puverzeiblicher Unvorfichtigfeit , die wichtigen Ge⸗ 
„beimnife ihrer Freunde an Öffentlichen Wirtbstafeln 
‚Dder , indem fie Jedem, der innen in dem Drange 
‚sich zu eutladen in den Wurf koͤmmt, für einen 
treuen Freund anſeben, vertranen fie dad, was fie 

doch nicht wie ihr, Eigenthum betrachten follten , 
eben fo Teichtfinnigen Leuten an, wie Ge ſelbſt find. 
Solche Menſchen geben dann auch nicht weniger 
unklug mit ihren eigenen Heimlichkeiten, Planen 
und Begebenbeiten um, gerfiören dadurch fehr oft 
ibte zeitliche Städfehgtek und Kia ihre Abe 
Abm: . 

Welchen mechtheil überhanptfolche unvorſichtige 
Bewabrtung fremder und eigner Geheimniſe ger 
waͤhrt, das. bedarf wobl keiner mweitläuftigen Aus. 

einanderfegung. Es gibt aber eine Menge andree 
Dinge, die zwar nicht eigentlich Geheimniſſe find, 
wovon nus aber die Vernunft lebrt, daß es beſſer 
fen, fie zu verſchweigen, und andre Dinge, deren 
Ausbreitung wenigſtens für niemand lehrreich und 
unterbaltend fenn kann, und wovon es doch möglich 
wäre, daß ie Verplauderung irgend jemand nache 
theilis 
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fig ſeyn möchte. — Ich empfehle alfo eine kluge 
Berſchwiegenbeit, die jedoch nicht in laͤcherliche 
Doferiofirät ansarten muß, wie eine ſehr wichtige 
Sugend im Umgange. Uebrigens wird man die 
Bemertung wahr finden,.daß in deſpotiſthen Staa⸗ 

den die Menfchen, im Ganıen genonmen, vera - 
ſchwiegner find, als da, wo mebr Frenbeitberricht, 
Dort wachen Furcht und Mißiraun verfchloflen und - 
zuruckhaltend; bier folgt Feder dem Triebe feines 
Herzens , ſich freymuͤthig mitzutbeilen. 


Bean man auch mehrern Kersten zugleich ſein 
Oebeimniß anvertrauen muß; fo lege man doch 
undedingte Verichwiegenheit auf, damit jeder von 
ihnen glaube, er wiffe es allein, müfle allein für 
die Bemahrung haften, E 


Manche Leute Haben die ſebr unartige Gewobn⸗ 
beit, wenn man he zum Voraus um Verſchwiegen⸗ 
beitäber eine Sache bittet, die man ionen eutdecken 
mil, ſich nicht beſtimmt zu erflären, nichts zu ver⸗ 
ſorechen. Aus Onimärbigteit bäsı men dann nicht 
zuruͤck, fondern: redet, indem man die Bedingung 
sorausfeit. ‚Dies Betragen if nicht nachzuabmen z 
der aufrichtige Mann Auffert Ach ohne Ruͤckhait und ° 
bört nicht eber , als bis er geſagt hat, in wie fern 
er ſich zur Verſchwiegenhelt vetbindlich machen 
Bann. oder nicht, . 


4. 


Bas die Franzofen Contenance nennen, Hab 
tung und Harmonie im Auffern Betragen, Gleich⸗ 
mürhigleit, Vermeidung alles Ungepäut,. aller 

Erſter Tell, Li 


4 
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Teidenfhhaftfihen Ausbruͤche und Uebereilungen, 
deſſen ſoll ich vorzüglich cin Mann: von letbaſem 
Temperament befleißigen. 
Ein grofies Zatent und Pas Yard Studium 
end Achtfamteit erlangt werden kann, if die Kunſt, 
. Yich benimmt, fein» richtig, Abrnicht, nicht Weite 
ſchweiſia aussmdräden , iebdait im Vottrage zu 
ſeyn, Ach dabey nach den Faͤbigkelten der Meuſchen 
gu richten / mit denen man tedet, fie nicht zu ermũ · 
den, gut und launicht zu ersäblen, nicht über feine 
eiguen Einfaͤlle zu lachen , nach den Umfänden tro⸗ 
cken oder luſtig, ernfbaftodertomiich, feinen Gc⸗ 
genſtand darzufellen and, wit natürlichen Farben zu 
malen. Dabep fol man fein. Aeuſſctes Budieren, 
fein@eficht in feiner Gewalt baden; nicht grimaciren 
und wenn wir wiſſen, daß gewiſſe Mienen, zun 
Benfpiel beim Lachen ; unfter Bildung ein widere 
waͤrtiges Anſehn geben, dieſe zu vermeiden ſuchen. 
Der Anſtand und die Geberdenſprache ſolle edel 
Teun ;-man fol nicht bei undedeurenden , affeltloſen 
“ Unterredungen , wie Verſonen aus der niedrigſten 
Bolkstlaſſe wir Kopf, Armen und andern Gliedern 
berumfabren und um ſich fhlagen; man fol den 
Leuten gerade, aber beicheiden und fanft ins Geſicht 
ſehn, fie nicht bei Ermeln, Knöpfen und dergleichen 
zupfen, Kurz! alles was eine feihe Erziehungs 
was Aufmerkfamteir, auf ſich felbt und auf Andre 
verraͤnd, das gebört nothwendig dazu, den Umgang 
angenedm zu machen, und es IA wichtig , fi in 
ſoichen Dingen nicht nachzuſehn, ſondern jede kleine 
Regel des Wohlſandes, ſelbſt ia dem Zirkel feiner 
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Fimilie/ ju beodachten, um ſich das jur andern 
Natur zu machen, wogegen wir ſo oft fehlen und 
wis uns Zwang ſcheint, wenn. wir und Nachtäfe 
fipfeiten in derfirtju vergeiben gewohnt find, Hier⸗ 
über in diefen Blaͤttern viel mehr zu ſagen; Zu lche 
ven: daß man dem Leuten nicht in die Nede fallen 
dörfe; dag wir eineu Teller, oder wasand darge» 
reicht wird, audy dann abnehmen muͤſſen, wert 
wir nichts davon behälten:wollen , damit der Andre 
nicht die Muͤde baden es unſertwegen in der Hand 
u sranen ; daß mm fo wenig wie möglich in eine 
Geienjgaft den Leuten den Rüden zufchren , ie _ 
Titein uud Namen aicht irre werden; daß mas 
bei-Berfonen; die das. genau nehmen, den Vorneh⸗ 
mein immer auf der-reihten Seite, gder, wenu 
Dreh berſammen Gnd in der Mitte geben laſſe; 
daß man, wenn jemand zidem wir Auszeichnung 
ſchuldig And ‚ vor · unſerm Hauſe voruͤbergeht, mo 
wit am Fenſter Heben und er unbgrüßr, man das 
denſter Auf einen Augeablick Öfnen. oder wenigſtens 
fun muͤſſe, als wolle man es dinen; daß chem 
dies in der Kutſche beim Vorüberfahren gu beobach⸗ 
ten ſey; daß man Dem, mit welchem man ſpricht, 
red und ofen doch nicht Kart und frech in da⸗ 
Seficht ſchauen, feine Stimme in feiner. Gewalt 
baben , nichs ſchreyen und doch verſtuͤndlich reden, 
in feinem Gange Anſtand beobachten , nicht aller 
Orten das groffe Wort führen folle; daß man, wen 
man ein Frauenzimmer fuͤbrt, um fie nicht zu Hofe 
ſen wit idr gleichen Schritt halten. und mit dem⸗ 
ſelben Fuſſe, wie.ße ‚ antreten‘, ihr auch zuweilen 
ins finfe Hand teichen mäfe; wenn J on der 
E ⸗ 
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rechten Seite nicht fo bequem gehen wuͤrde; daß 
mon anf. feilen Treppen im Hiounterfeigen.die 
Frauenzimmer vorausgebs., im Dinauffleigen aber 
‚fie folgen laſſen muͤſſe; daß, wenn man uns nicht 
verſteht und man vorausficht.s.daß eine genauere 
Sgedrungitiin beifen würde, oder der Gegenſtaud 
vdn fo geringer Wichtigkeit it, daß er feinen großen 
Aufwand von Worten verdient; man dann die gguze 
Sache fallen laſſen möße; daß vornehme Leute, 
wenn fie nicht über Vorurtbeile hinaus find, es uͤbel 
"nehmen ‚wenn ein Geringer von ſich undibnen in 
Gemeinſchaft fprihtr.ie B. „Ms wir geſteru zu⸗ 
„ſammen fpasieren gieugen.“ „Wir haben ges 
Awornnen im gefrigen Spiele. vnd unſre Gegner 
verloren‘) ſondern, daß fie verlangen, man.folle 
thun, als ſeyen ſie allein in der Welt des Rennens 
werth: Ihre Excellenz / Zora Gnaden Haben ge⸗ 
„wonnen z· Cböchkens:mödhte. man hinzuſehen: 
Amit mir⸗) daß man bey Tiſche den abgelelten Löfe 
fel, womit man gegeſſen, nicht wieder. vor ſich hin⸗ 
legen folley wie das Vieie thun; daß man einem 
Zahnlocher, womit ans ein Audrer ausgebolftu, 
idm nicht, wenn wir ihn gebraucht baben, wieder» 
‚geben dürfe; daß, menn man mit jemand in Einem 
Beite ſchlafen muß, Lich kenne nichts edeihafters 
und unanfändigers ‚ als zu Zwey umer derſelben 
Dede zu liegen) man ibm fo wenig Ungemaͤchlich⸗ 
keit, wie moͤglich, verurſache; daß man die Keute 
vicht zedumat wieder zurdceufe, ihnen noch hundert 
Dinge zn fagen und nachzuſchrehen babe ,. wenn.fie 
im Zimmer, oder auf der Gaſſe, von aus gehen, 
ichon die Thuͤr in der Hand, ſchon Abſchied genoms 
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men haben; daß es eine mnartige Gewohnheit feg« 
uinmer eiwas zwiſchen den Fingern, oder im Munde 
m fühten, das man gerdrüft nnd fpielend zernichtet, 
es ſer br auchbar, oder nicht, geböre uns, oder Ans 
dern; daß man erh um Erlaubniß fragen müßt » 
wenn man in Gegenwart fremder Berionen, Briefe 
Iefen, oder andere Geſchaͤfte von der Are reiben willz 
daß es ankändig- ſey, wenn man jemand Im Vor⸗ 
beygehn gräffen will den Hur anf der. Seite adzu⸗ 
üba, wo der Fremde wicht gebt , damit man ihn 
nicht damit beträhte, Ind fein Behcht nicht vor ihm 
verbeege; daß man,. wenn man jemand etwas date 
reicht, es, im fo fern dies zu aͤndern Rebe, nicht 
wit der bloffen Hand bingeben muͤtſe; daß es ſich 
nicht ſchice / in Befenfäraften in das Obt au Adern, 
den Tafel ktrumm gu ſitzen, unauſtaͤndige Geberden 
n nachen/ noch zu leiden, dag ein Frauen immer/ 
oder jemand , der vornehmer iſt als wir ‚won einer 
Gpeife, die vor uns fteht, vorlege; daß es unartig 
{ey in Geſellſchaften jemand einen unſchuldigen 
Spaß au. verderben, z. B. mean ar Kartenfünfe 
jeigt und wir wiſſen, wie dad Städ gemacht wird, 
das Meine Wonder zu entduͤllen, umd dergleichen 
Regeln mehr zu geben, dazu if bier wicht der, Ort, 
Lenten von gewiſſem Stande und einer nicht gavz 
gemeinen Erziehung.ik das in der erſten Jugend 
fon eingeprägt worden: wur erinnere ich» daß 
dieſe Heinen Dinge in mancher ‚Beute Hugen keine 
Heine Dinge find , and daß oft unfre zeitliche Wohl⸗ 
fahre tn ſolcher Beute Händen ie 
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428. 

Es giebt noch andre Keine geſellſchaftliche Une 

ſccituchteiten nad Jaconſequenzen, die man vermei⸗ 
den, und woben man immer uͤberlegen muß / wie 
es wohl ausiehen würde, wenn Jeder von den Au⸗ 
wefenden fich dieſelbe Freipeit erlauben wolle; m 
Benfpiel; während des. Wredige zu fchlafen; im 
Concerten zunlandern ; hinter einen Undern Rüden 
einem Freunde eiwas zu zufluſtern, oder ibm Winke 
zu geben, die Jener aut ſich deuten kann, wen 
man lächerlich ſchlecht tanzt / oder ein Juſtrument 


elend ſpieit, :fich Damit ſehn und boͤren zu iaſſen und 


dadurch die Anweſenden zum Spott und um Geb⸗ 
nen zu reitzen; wenn uns die Leute aus dem Wege 
gehn wollen, ihnen , wie Yorid. der Marguife von 
in Mailand, zehnmal auf allen Seiten ens⸗ 
gegen Au rennen; wenn wir ein Kartenfpiel nich 
derſtehen oder — laugſam ſpielen, uns dennoch 
dabey Hingufegen, unfreg Gegner Geduld auf die 
Probe zu ſtellen und unſern Gehuͤtfen durch Unge⸗ 
ſchitlichteit in Verluſt zu bringen; bey dem Tanze 
zugleich die Melodie mit zu Öngen; in Schauſpielen 
ſo binzutreten, daß man nicht-über uns wegſebn 
Tann; in jede Berſammlung ſpaͤter gu fommen, 
fruͤder wegzugehn, oder länger zu verwellen, als 
alle Übrige, Mitglieder der Geſellſchaft — Vermeide 
dergleichen Uaſchicklichteiten ! Buce nicht in fremde 
Papiere! Ansh mag Mancher nicht Ieiden , menn 
‚ man ibm deym Lefen, Arbditen u. d. gl. auf. die 
Singer‘ ſiebt. Bleibe auch nicht allein im Zimmer, 
wo.Siprifien oder Gelder derumliegen Wenn zwer 
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verſonen, die vor mir hergeben, Seife mit einander 
redea, ohne Meiner gemahr zu werden; fo pflege 
einiges Geraͤuſch su machen , um mich von allem 
Berdachte, wie wenwic fie befchleichen wollte, und 
fe von- alier Verlegenbeit zu beteenn. So klein 
dergleichen Aufmertſamteiten ſcheinen; fo machen 
ſe dech da Umgang angenehm and Teicht. 


5. 
Oft find wir.in dem Falle, daß und durch Ge⸗ 
tpräche. Langeweile gemacht wird. Vernunft, Vor⸗ 
Ähprigkeit und Menſchenliebe gebieten uns daun, 


wenn nun einmal nicht aus zuweichen iR, Geduld 


in faffen und nicht durch befeidigendes Berragen une 
ſern Ueberdruß zu erfennen zu nchen. Mau kann 
Ja je feelentofer das Geſptaͤch und je gefchmägiger 
der Mann if, mm. deio freger nebender au andre 
Dinge denken; und wäre auch das nicht — en nun! 
es gedt im menfchlichen Leben fo manche verträumte 
Stunde verloren! ZA man denn nicht einige Aufe - 
opferung der Geſellſchaft ſchuidia/ mit weicher man 
umgeht? —. Und gefchieht es nicht vielleicht zu⸗ 
weilen, daß auch wir dagegen, fo groß auch- Die 
Neinung fein mag, die wir von der Wichtigkeit 
unfrer Geſpraͤche baden , Dennoch durch unfse Rede 
feligteit Andern Langewelle machen? 


. "46 
Sewiſſen Benten iR eine Leichtickeit im umhange 
and die Gabe, geſchwind Bekanntſchaften zu machen 
‚und Zumelgung gu geminnen, ‚wie angeboren; Aue 
dern Nasen Wängt von Zuge) anf eins gewiſſe 


Be 


Vlddigkeit und Schhchternkeit an , die le nicht ab⸗ 
zulegen vermögen, wenn gleich fie täglich fremde" 
Leute aller Arten um ſich ſebn. Diefe Bloͤdigkeit 
nun if freylich fehr-oft die Folge ciner fehlerhaften 
Erziehung/ fo wie auch gumeiten die Wirfung einer 
heimlichen Eitelfeit, die in Verlegenheit geräth, 
aus Furcht nicht gu glänzen. Manchen Menfchen 
aber ſcheint diefe Schächternbeit gegen ganz fremde 
Reute wirklich von Natur eigen zu ſeyn, und ale 
Mühe , weiche fie ſich dagegen geben ‚ih verloren. 
Ein regierender Fuͤrſt, einer ber edelten und ver⸗ 
ſtaͤndigſten Männer , die ich fenne , und der auch 
wahrlich feines Aeuſſern weqen ſich nicht au ſchaͤmen 

noch zu fürchten braucht, nachtbeilige Eindrücke gu 
machen, hat mich ver ſichert, daß obgleich ibn fein 
Gtand von Kindheit an in die Lage gefest babe 
täglich grofe Zirkel und viele fremde Geſichter zu 
fehn, er dennoch an feinem Tage in fein Vorzimmer 
trete, mo der verfammelte Hof Seiner wartete, 
ohne aus. Verlegenbeit auf einen Augenblick aanz 
Blind zu werden, Webrigens faͤllt bey diefem lie 
denswurdigen Heren, föbald er fich ein wenig erbolt 
dat, die Gchuͤchternbeu weg, und dann redet ee 
freundtich und offen mıt jedermann, und fagt beſſere 
Dinge, als gewöhnlich Kürten, bey ſolchen Gele 
genbeiten, aber Wetter, boͤſe Wege , Vferde su 
Hunde zu fagen wien. 


Are gewiſſe Leichtinfeit im Ungange allo, Me 
Babe, fich gleich bey der erſten Bekanniſchaft vor⸗ 
tbeitbaft darzuſtellen, mit Menſchen aller Art zwang-· 
los ſih In Geſproͤche einzulaßen und bald u verten 
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fen mian vor ſich bat und mas man mit Jedem 
sehen koͤnue und muͤſſe; das find Eigenfcaften, die 
am zu erwerben ‚and auszubauen. trachten folk, 
Do wuͤn ſche ih , daß dies niein jene, den Aber⸗ 
theutern fo eigne Unverfchämibeitund Zudringlich⸗ 
leit augarte , die oft, in weniger ald einer Stunde 
Greif, einer ganz fremden Tiſchgeſellſchaft im Wirths⸗ 
banfe ihre Lebenslaͤufe abgefragt, und dagegen den 
ihrigen erze dit, Dienſte und Freundſchaft angebos 
ten und Dienke, Verwendung und Hülfe für ſich 
erbeten haben. Die Hauptſache kommt immer 
daranf an, leicht in den fremden Ton mit einzwe 
finmen und nichts ausframen, nichts gelten mia, 
Gen zu wollen, mas da nicht verſtanden oder nicht 
sehhäzt wird. . 
EEE ı B 

Man vermeide alfo auch , in ale Zirkel: groſſe 
Forderungen mitzunehmen, allen: Menfchen alles 
alein ſeyn, mit aller. Gewalt glänzen , bervorges 
sogen werden zu wollen; zu verlangen, daß aller 
Menfchen Angen nur anf uns gerichtet, ihre Obren 
aur für uns geſpitzt ſeyen; denn fon werden wie 
frdlich uns aller Orten zuruͤcgeſezt glauben, eine 
traurige Rolle fpielen , uns und Andern Langeweile 
machen, menichenfchen und bitter die Geſellſchaft 
ficho und von idr geflobn werden, Ich kenne viel 
Beute von der Ars, Die durchaus, wenn ſie fich in 
vortheilbiaften Lichte zeigen follen , der Mittelpunkt 
fon wüßen ‚cum welchen fich alles dreht, fo wie 
uͤberbaupt manche Menfchen im gemeinen Leben 
alemand neben äh vertragen s.der mit jhuen vergli. 
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hen werden linntes Sie handeln vorteehich, gre®, 
edel, näslich , wohltbätig , geifreich , ſobald ſie es 

allein find, an die man ſich wendet ,- vondenen man 
bittet, erwartet, hofft: aber flein, nicdriga.tache 
ſichtig und ſchwach, ſobald fie in Reibe und Glie⸗ 
dern ſteben ſollen, und zerſtoͤren jedes Gebaͤude 
wozu Be n:cht den Vian gemacht, oder wenigkeng 
die Aranı. Rede gehalten haben, ja! ihr eigenes 
Bebände , fobald nur ein Audrer eine Heine Ver⸗ 
sierung daran augebtacht hat. Dies if eine une 
glüftiche ungefelige Gemütbsart, Ucherbauptratbe 
ich, um glüdtich zu leben wud Andre gluͤctich zu 
machen, in diefer Welt fo wenig wie woͤglich zu 
erwarten und gu fordern. 


. z3. 
So viel Über den Anſtand, über ſchickliche Ma 
wien und über Hoͤſuchkeit im aͤuſſern Beiragen, 
Beſcheidenbeit und Mäfigung! Und nun mod et⸗ 
was über die Kleidung ! Kletde dich nicht unter und 
"nicht über Deinen Stand; wicht Aber und nicht 
anter Dein Vermoͤgen; wicht nbansafifch; nicht 
Bunt; nicht ohne Noth prächtig, glänzend und 
Bonbar ;-aber reinitch , geſchmalvoll und, wo Da 
Aufwand madıen mußt; da fen Dein Aufwand zus 
gleich Act und fhön! Zeichne Dich weder durch 
eltwätrifche , und jede neumodiſche Thorpeit nach⸗ 
ahmende Kleidung ans! Wende eine groͤffere Auf⸗ 
mertlamteit anf deinen Anzug / wenn Du in der 
großen Welt erſcheinen wink! Man IR in Geſell⸗ 
ĩdaft verfimmt, ſobald man fich bewußt ik, in einer 
unangenehmen Nuskaffrung auftotreten. 
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> rage mie. geliehene Sachen! Das: hat von 

mehr als Einer Seite nachtpeiligen Einfluß auf 
den Charakter. ; - 

use 5% 

Bean die Frage entftebt: ob es gut fen, viel 
:0der wenig in Geſellſchaft zu erſcheinen; fo muß die 
Beantwortung derſelben freilich nach den einzelnen 
kagen, Bedhrfaiffen, und nach unzähligen Heinen 
Unfänden nnd Müdfichten, ben jedem Menſchen 

. anders ausfallen; im Ganzen aber fann man den . 
Ga zur Richtſchuur annehmen: dag man fich nicht 
aufdringen , die Leute nicht überlaufen ſolle, und 
daß es beſſer fen. wenn. man es einmal nicht allen 
Menfchen recht machen kann, daß gefragt werde, 
warum, wir fo ſelten, als geflagt, daß wir gu oft 
and aller. Drten.ericheinen. Es giebt.einen feinen 
Einn dafür, (wenn uns nicht übertricbene Eitelteit 
and Selbſtſucht die Augen bienden ) einen Sinn, 
der ung fagt, ob wir gerngefehn, oder überiänig 
ſod / ob 26 Zeit iſt, fortzugeben, oder.ob wir nody 
verweilen ſollen. Aus der Art, wie zus von Kin⸗ 
dern und Domefiifen in einem Hapichegegnet wird, 
xegt man amleichteken zu merken, wie die Herr⸗ 
ſchaften oder Eliern gegen uns geſtiumt And. 


Uebrigens rathe ich, wenn man ſich To weit in 
feiner Gewalt baden kann, mit ſo wenig Leuten 
wie moͤglich vertraulich zu werden, nur einen 
Heinen Zirfel von Freunden zu haben’, und dieſen 
anr mis Äuferter · Vorſicht zu erweitern. Gar zu 
leicht michrauchea nnd ustnachlögigen uns die Meu⸗ 
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ſchen, ſobalb wir mit ihnen volfonmmen verträulich 
werden. Um angenehm gu leben, muß man faſt 
immer ein Sremder unter den Leuten bleiben. 
Dann wird man -gefchont , geebrt, aufgeſucht. — 
Deswegen ift das Leben in groſſen Städten fo ſchoͤn 
woman alle Tage andre Menſchen fchen kann. Für 
‚einen ‚Donn,.der fonf nicht ſchuͤchtern id, iR es 
'ein Vergnägen, mpter Unbekannten zu fißen, 
Da böre man, was. man fonk nicht Hören- würde; 
, man wird wicht gehuͤtet, und tann in der Suite 
deobachis. 
55. 
nebrigen⸗ aber tatbe ich auch an, mm fein Selbt 
und um Audrer Willen, ja nicht zu glauben, «6 
fen irgend eine Geſellſchaft ſo ganz fchlecht, das | 
Geſpraͤch irgend eines Mannes ſo ganz unbedeutend, 
daß man nicht daraus etwas lernen, eine neue Er⸗ 
fehrung , einen Stoff zum Nachdenken ſammeln 
Aönnte. Aber man foll nicht aller Orten Gelehr⸗ 
ſamleit, feine Cultur fordern, ſoudern gefunden 
Hausverſtand and graden Sinnen begänfiigen, vor. 
siehn , und reden und wirken laſſen, Gch auch unter 
Menſchen von allerien Staͤnden miſchen; fo lernt 
man zugleich nach uud nach Ton und die Stim⸗ 
mung annehmen, die nach Zeit und Umfänden 
erfordert werden. 


3: 
Wit wen aber fol man am mebrken umgehn ? 
Natuͤrlicher Weile läßt ich auch diefe Frage nur 
vaq eines Jeden befondern Lage beantworten. Hat 
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man die Wahl; (and wirklich Hat man Diefe yoch 


öfters als man glaubt) fo wähle man ſich die 
Weiſern an feinem Umgange , Ernte, von denen 


man lernen kann, die und wicht ſchmeicheln, die - 


Ans überfeben; allein gewöhnlich faͤllt «6 uns befer, 


einen Zirkel untergeordneten Geiſter umunsderzu 


verfammelg ! die: in Kreifen tanzen , fo oft unfer 
bober Genius feine Zauberruthe ſchwingt. Bir: 
bleiben indeffen dadurch immer , wie wir waren, 
tommen nie weiter in Welsbeit und Tugend, 6 
giebt zwar Lagen, in welchen es nüslich und-Ichre 
reich , ſich unter Menfchen von allerley Faͤbigkeiten 


zu mifchen , ja! wo es auch Phicht if, nicht Blog ' 


mit Leuten umpugebn, von denen wir, fondern auch 
mit ſolchen/ die von uns lernen kdanen, und die 


ein Recht haben, dies gu fordern ; Diefe Gefällige - 


teit aber darf nie fo weit gehn, daß die Nechenichaft, 
die wir einſt von unſrer goldnen Zeit und von der 
Dbliegenbeit uns gu vervolllommnen, sehen folen, 
dabey Geſabr laufe. 


7 · 


Es iR eine bichtt fonderbare Sache um den 
Ton, der in Geſellſchaften herrſcht. Vorurtheil, 


Eitelleit, Schlendrian, Autorität, Nachabmungs⸗ 
ſucht, und wer weiß, was fond no? ſtimmen 
diefeg Ton fo, daß zuweilen Menfchen, die an einem 
Drte jufammen leben, Jabr aus, Zabrein, ſich 
anf eine Weiſe verfammeln, unterhalten , Dinge 
mir’einander treiben und über Gegenſtaͤnde reden, 
die Allen zu ſammen und jedem Einzelnen unendliche, 
Langeweile machen. Dennoch glauben fie, Hm den 
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Zwang antdun zu muͤſen, dieſe debentart alfo 
fortzufuͤbren. Gewähr wohl die Unterhaltung in | 
den mehrften groſſen Zirkeln einem Einzigen von den 
da Verfammelten wabres Vergnügen? Spielen 
munter fünfzia Berfonen, die jeden Abend die Karten 
in die Hand nehmen, wodl schn ans wahrer Nei⸗ 
. gung? um deno erbärmlicher iſt es, wenn freye 
Menſchen in kieinern Dertern , oder gar anf Doͤr⸗ 
fern , die amanglog leben kͤnnten, um den Ton der 
Reſidenzen nachsuabmen, ſich eben fo peinlich Inter 
das Zoch diefer Langeweile kruͤnmen. Hat man 
Gewicht ben feinen Mitbärgern und Nachbarn; fo 
iR es Bricht, alles dazu beyzutragen, den Ton 
Hernünftiger zu ſtimmen. IR das aber nicht dee 
al, und man geräth einzig in einen folchen Zirkel; 
fo vermepre man nicht, durch ein ſchiefes, ſtummes, 
“oder mürrifhes Betragen, unter den Anwefenden 
and dem Hausmirthe die Verlegenbeit, es vor cin. 
ander zu verbergen, daß fie ſich fämtlich weit von 
da weg wuͤn ſchen; ſondern man zeige ſich vielmehr 
wie einen Meiſter in der Kunſt, viel gu reden, 
ohne etwas zu ſagen, und mache fich wenigſtens das 
Verdienſt, den Raum auszufuͤllen, wovon auffer- 
dem gewöhnlich die Verlaͤumdung Bez nimmt! 


In voltreichen, groffen Städten kaun man am 
antemerftehen und ganz nach feiner Neignugleben; 
da fallen eine Menge tleiner Ruͤckfichten · weg; man 
wird nicht ausgefpäbt, controflirt , beobachtet; es 
Taufen nicht fo aus Mund in Mund die Intereflanten 

- Nachrichten : wie vielmal in der Woche ich Braten 
eſſe; ob ich oft oder ſelten ansgehe , und wohin; 
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Mer za inte Pbenme! wie hard der Lohn ih, den ich 
meiner Adchiun gebe, und ob ich kuͤrzlich mis ibr 
geſchmalt babe? Deine Kleidung wird nicht gemu⸗ 
Hertz man fragt nicht in jedem. Kramerbanfe meine 
Magd , wenn fie vor vier Pfennige Pfeffer holt, 
für wen der VPieſſer if, und wogu der Pfeffer.geo 
Braut werden fol? Eine unbedeutende Unerdo:e 
deſchaftigt da nicht ſechs Wochen fang alle Zungen z 
man wandelt unbemerti, friedenvon und ungenedg 
durch des groſſen Haufen bin, deſorgt ſeine Geſchaſte 
und wählt ſich eine Lebensart, wie man fie fuͤr 
smwedmäßig bält. In Meinen Städten It man dere 
urtheilt, mit einer Anzabl, oft febr laugweiliger 
Mognaten , in ſtrenger Abrechnung von Beſuchen 
und Gegenbeſuchen zu Hebn , die. gewöhntich gleich 
nach dem Mittagsriſche ihren Anfang nehmen, und 
bis zu der Bürgerglode , das heißt bis gehn lihe . 
Abends , förtdauern, während welcher Zeit die 
Unterhaltung gewöhnlich den König von dreuſſen, 
den Kaiſer, andre boden Votentoten und mas dee 
Reichspofreuter von ihnen meldet: um@egenftande 
dat, Das iR nun frenlich er ſchrecklich; doch giebt 
es au Mittel, dort den Ton den Umgangs nach 
und nach zu verfeinern’, oder das ſchwache Publi⸗ 
tum daran ju gewoͤhnen, nachdem es ein vientel 
Jabr bindurch über uns getaͤſtert hat, uns endlich 
auf unſre Weiſe leben zu laſſen, wenn man ſich 
uͤbrigens redlich, menſchenfreundlich, dienſifertig 
und geſellig betraͤgt. Am uͤbeiten aber pBegeman 
in den mitilern Städten daran zu ſeyn, fo wohl in 
den Reichsſtaͤdien der geringern Klaſſe, als in un-· 
beträchtlichen Reſidenzen. Da bereichen gewoͤhulich / 


“u 


80 ——. \ 
neben einem Äbertriehnen Luxus umd lolchen ſiteli⸗ 
chen Verderbniſſen, die mit der Corruption in den 
groͤßten Staͤdten weiteifern, noch obendrein alle 
Gehrechen Heiner SiaͤdteKlatſchereyen, Anhänge 
lichteu an Schlendrian, an Gewobnbeiten ‚und 
Gamitien.» Verbindungen, die abgeſchmackteſten 
Forderungen und die lächerlichkte Chaffifieirung der 
Stände. So habe ich eine Stadt geiebn , in weh 
cher ein Mann ,. durch feine fürzlich erhaltene Be⸗ 
dienung „. die ebemalß dort night erifirt batte, ſo 
febr von allen übrigen, einmal beimmten Range 


Drdnungen abgeſondert war, daß er, wie ein Ele⸗ 


pbant in einer Menagerie, immer für ſich allein 
ſpazieren gehn mußte, ohne feines. Gleichen/ weder 
einen Gehfellſchafter, noch eine Gefährtin finden 
zu tdnnen. Vielleicht bin ich partbeviſch für meine 
Baterſtadt, aber ich glaube (und auch andre ein⸗ 
ſichtsvollere Maͤnner laſſen ihr dieſe Gerechtigkeit 
wiederfabren) daß, obgleich Hannover nicht zu den 
‚größten Städten in Deutſchland gebört, man den⸗ 
noch bier fo frey und unbemerkt leben toͤnne/ wie 
irgendwo. Vermuilich hatteunfre Birbiudung mit 
England, wo mauche Vorurtheile von der Art vers 
achtet werden, bier zu viel beugetragen. Da nun 
‚aber in den wenigfien Städten von Deutſchland diefe 
glättiche Stimmung angetroffen wird; fo muß man 
Ternen, ſich nach den berrfchenden Sitten zu richteng 


und nichts. fann uavernünftiger und für den Eifree " 


elbſt von nachibeiligern Folgen ſeyn, als wenn cin 
Einzelner, der nicht befonders in Anfebn steht, auf⸗ 
treten und feine Vaterſtadt reformiren will... Rir. 
gends.Lömms indefien sin ſolcher Declamator uͤbler 

. an/ 


a, als in den Neichößädten, mo afte Sitte und“ 
Schlendrian innig verwebt find in die Regierungee 


form und in. alle bürgerliche Verbaͤuniſſe. Dort 
Tann juweilen der bioſſe Schnitt eines Rocks, oder 
ein bischen mehr oder weniger Gold baranf, wodurch 
der Kanimann ſich von feinen Mitbuͤrgern unter. 


ſcheidet, ibn um “feinen. Aredit bringen, und eine 


Beräddim richtigen Cotam, der aͤber einen leeren 
Hirnkaſten gebängt wird ben der Rathsherrn Wabl 
Dein Sieg Über ein eignes Haak, das einen feines 
Kopf delt, davontiagen, . 
In Ddorfern und auf feinem Lapdgnte leht man 
in der That am uhgesioungenften; and für jemand / 
der Laſt hat fich zu befchäftinen und zum Beſten Ans 
drer eiwas benzutragen, finder fich da mannigfaltige 
Gelegenbeit, tudem man in dem näglichtten, zu fche 


nigdergedrüften und vernachläßigfen Stande zum 


Bodlthäter werden kann :.alein die gefeligen Fren⸗ 
den find auf dem Lande nicht fo leicht zu berſchaffen. 
In Angenblicen, wo man gerade Bedurfniß fudit, 
feine Are nach einem treuen Freunde aussufteen 
den, ik diefer Freund vielleſcht Meilen weit von 
09 entfernt; oder man müßte reich genug (cum, 
einch ganzen Hofftant von Freunden um fich ber zu 
derfammeln; aber and das bat feine Äble Seite 
und fehr reiche Leute fuͤblen ja ohnehin felten dies 
Beduͤrfnig. Um elſo hier glüdlich und vergnuͤgt 
Ieben zu tdunen / obne ſo ſebr wohlbabend zu ſeyn / ſon 
man die Kunſt verſtebn, das Gute aus dem Umgange 
der Meuſchen, die man ey fich haben kann, zu 
ſchmecken und zu erkennen, der einfachen Freuden 
seiten Ehe, © 5 
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nicht mäde gu werden, damit zu geijen, und-ihnen 
anf erfindungsreiche Art Mannigfaltigkeit zu geben. 
Weil man auf dem Lande feine Frau, feine Kinder 
und feine Hansfrennde vom Morgen bis zum Abend 
Anunterbrochen um fich zu fehn pflegt; fo entſtebt 
leicht WeberdrußsLeereim Umgang. Dies kann durch 
tinen Vorrath guter Bücher, die neuen Stoff zur 
Unterbaliang geben, durch intereſſanten Briefwech⸗ 
lel mit abweſenden Edeln und durch weiſe Eintdei⸗ 
lung der Zeitz indem man manche Tagesftiſten eine - 
zeln in feinen Zimmern zubringt! gehoben werden; 
and nichtö tik füffer anf dem Lande, als wenn. nach 
einem nůůzlich verlebten Tage, wo Jeder vor ſich 
feine Geſchaͤfte beſorgi bat des Abends ſich der kleine 
Zirkel zum Spatziergang, muntern Scherze und 
arwanglofen Geſpraͤche wieder verſammelt. Es gibt 
ſelbſt Prinzen , die dieſen Genuß kennen, und ich 
habe einſt am Fuße der vogefifchen Gebuͤrge einige 
Wocben an dem Hofe eines guten und klugen Fuͤr⸗ 
den auf diefe Art fehr gluͤcklich blugebracht. 


Nichts aber iR erſchrecllicher und doch auß ger 
zu finden, als wenn Menſchen, die in Heinen Staͤd⸗ 
ten ‚oder. gar auf. dem platten Lande säglich mit 
einander umgebn mäffen, ‚in ewigem Zwifte mit ein. 
ander Ichen und dabeu doch nicht reich genug And , 
ſich Feder für ſich eine befondre Exiſtenz zu ſchaffen. 
Sic banen fih eine Höle auf Erden. Nirgends 
auto iſt e6 fo wichtig, wie bier ſchonend, nastfichtig, 
geſchmeidig/ vorfichtig! klug und mit einer Art von 
Koketterie im Umgange u verlahren, um Misver⸗ 
handniſſen, Eckel und Ueberdruſſe vorzubaun. Aber 





ſirgende at man urlache vorfichtiger im Re, 
deu und Oandeln zu fepn, als im feinen Gtädten 
ühd'da', wo ein Heinfädtiicher Ton berrfcht, ‚weit 
da die Menſchen wenig Zerſtreuung baben und nichn⸗ 
anders zu ihun wiſſen, als alles bachzudlaudern 
und fo um fremde Händel au befännmeen, 





" Qufeende Shdtenund gändern ih Borkchtige 
ker Am Umgangs; an empfehlen, und das in.manchem 
Beir achte. War mägen nun dort-Untergicht und“ 
Belehrung: oder / oͤtonomiſche umd. politische Vor⸗ 
wene oder blos Vergnuͤgen ſuchen; ſo in es ſebr 
nothwendig/ gewiſe Raͤgſichten nicht au verachten. 
Au erſen Fake, namlich wenn wir reifen, um 
aß zu unterrichten, verſtebt ſichs vor allen Dingen 
von. ſelber/ daß, 
Lande ir and, man das obne:&efabr und 
Kerdruß von Allg. erden, und hap Milem fragen 
dürfe, Es aiht lJeider auch. in Deutschland Stans 
ten ‚in weichen die Reaierungen wirkt, gern fehen 
und«6 ſcharf abnden, wean gewiſſe Werte der Fine 
erniß an. das Tageslicht gezogen werden. Daik 
Beburfamfeit ndibig ,. fomahl in Geſpraͤchen al6 
Nachforſchangen/ 018 in der Wahl der. Menfchen, 
mit.denen-man fich;in. Verbindung eintäßt. Webrie 
aus muß, ich auch. biey erinnern, daf ſehr wenig 
Reifende eigentlich Beruf Haben , fich um die innere 
Berfaflung fremder. Länder zu befümmern; allein 
thörichte Nengier, Bortig, oder auruhiger "Fähige, 
feuntrieb jagt Iegt bapfenmeife die Renſchen binays, 
win frinti Gafipöfen, Voſthaͤuſern / Clubs 

sa. —_ 








wohl übgrienen «in weldem \ 
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Säniptammnern. Aniebontelihkr@ge 

Jebrt fihre Auecdoten zu einem Werlchen zu 

fommelo ‚.tndeh fie daheim noch ynendlich viel ii 
wirlen ünda an lernen gefunden haben törden, wenn 
6 ihnen um ihr und, Andrer wehi ernuli ie 
un wäre ns 


Dob diefe Worfiht verdoppelt werden möfe rt 





bald man an einem fremden Orte fhr fich etwas au , 


fuchen oder zu fotdern Harz verſtebt ſich wobl von 
Feier. Dalaisdann manche s Auge anf uns gerichtet 
it; fo’häffen-wir den Umganginttt-Lenten verniels 
den, die / Hefänfeieden mit Ber Regterang ‚ ich ſo 
"gern den Fremden an den Hals werfen, weil fie 
unter ihren Mübärgern durch unkluge Aufführung 
4 einen bdfen Namen geihiacht und ßich auf dieſe 
Art den Weg verſperrt baben / bürgerliche Vortbeite 
zu erlangen, Die ſie aber zu verachten febeiben, wie 
der Fuchs die Trauben: Die Art Leute ſuchi ſich 
dann dadarlb-tin'bischen an’hehen‘, Vapiie ft den 
Neiſenden, denen fie ſich in den Gaſtboͤfen oder auf 
andre Art aufbringen , durch die Gaſſen der Stadt 
laufen, und dadurch Verbindungen in ändern Laͤu⸗ 
dern murhmafien-Taffen. Ein Fremder, der nur 
» Wenige Tage ſich an einem Dete anfpalten will: kann 
vone Nachibeil mit diefen » mehrentheils fehr ge⸗ 
ſchwaͤtzigen und von luſtigen und Argerlichen Mähre 
chen aller Art vollgepfrodften Cteeront’s nach Geb 
Fallen herumrennen / und kein vernünftiger Dann 
wird ibm das verdenfen ; wer aber laͤuger in einer 
Stadt verweilen , in den beſtea Zirteln Zutritt 
haben, oder gar cin Geſchaͤftt zu Stande bringen 
uno chitsste Br a ze Br Bent) 
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ni, dem ratbe ich / in der Aucwabl feines Umgangs 
u die Stimme.des Publilums zu ehren. - 


x \6s sieht faſt in jeder Stadt eine Bartben folcher 
Unzufriedner; fen ed num mit der Negiergiig, oder 
aur mit der Geſellſchaft. Zu dieſen geſelle Dich alſo 
nicht! Waͤble wicht unter ihnen Deinen Umgang! 
Diefe Mafcontenten glauben fich nicht geehrt genug, 
oder find unrubige Köpfe Laͤſtermaͤuler, Menſchen 
voll unvernünftiger Forderungen, raͤnlevolle, oden 
anfittliche Beute, Da fe nun, einer diefer Urſa⸗ 
hen wegen, von ihren Mitbärgern geſlohn werden; 
fo suchen Re unter fich eine Art von Buͤndniß zu er⸗ 
richten⸗ in welches te, wenn fie innen, verſtaͤndigt 
sub: wadere Mönner zu ihrer Verſtaͤrtung durch 
Schmeicheläi bineinzuzichen. Laß dich weder dar auf/ 
noch überbaupt auf das ein, was Varthey und 
Faction genannt werden kann, wenn Du mit An 
meomlichteit leben mit 


\ 5% or 

. onelneata in ſchriftlicher Umgang, faſt alles, 
mas Ich vom perföntichen Umgange mit Menſchen 
ſage, leidet Anwendung auf den. Briefwechfel. 
Dehue alſo Deinen Briefwechfel, fo wie Deinen 
Umgang, nicht Aber Gebuͤbr aus! Dag bat feinen 
Ziel , koſtet Geld und iR'Zeitvertreib. Sey eben 
3 vorſichtig In der Wapı Derer, mit denen Du 
einen verträuten Briefwechſel anfängt, wie in 
der Wabl Deich täglichen Umgangs and Deiner 
Herbde) Nimm Die auch vor! nie irgend einen 
gan, leeren Brief zu ſcreiben, In welchem nicht 


, \ 
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wenigfens etwas Bünde, das Dem, an welchen er 
gerichtet if, Nutzen oder reine Freude gewähren 
Tonne! Vorfichrigfeis iſt im Schreiben nöch weit 
- dringender als im Reden swempfeblen , und eben fo 
wichtig Ds mit den Briefen, welche man erhaͤut, 
bebutſam umzugebn. Man folic eh faum alauben· 
mas für Verdruß, Zwiſt and Mißnerftändniß durch 
- Berfänmnißdieferlugbeitsregein entücben koͤnnen. 
Ein cinziges.bingefchriehnes. unanslöfnliches Wort, 
ein einziges » aus Unachtſamkeit liegen geblichnes 
Vapier, bat manches. Menſchen Rube und oit auf 
immer den Frieden einer Familte-gerfört.. Briefe 
Kiärfheregen,. voreitig Ichriftlieb mitgerbeilte, wicht 
gegründete Nachrichten, koͤnnen unendlichen Scha⸗ 
den fiften, den redlichen Wan bey —5 
verdächtig machen. 


Ich kann daher nicht „genug Borbctigteit in 
Briefen und Äberbanpt im Schreiben empfehlen: 
Noch einmal ! Ein äbereiltes mündliches Wort wird 
wieder vergefien; aber ein gefchriebenes kann noch 
Ken fünfzig Jabren, in Erben Händen, Unbeil 

iften. 


Brtefe, an deren richtigen und ſchnellen Before 
gung etwas gelegen if, muB man immer auf die 
gewoͤbnliche Weiſe mit der Bor oder durch eigne 
Vorhen abgehn laſen, nie aber, etwa zu Er ſpa⸗ 
rung des Ports fie Reifenden mitgeben, oder font 
durch Gelegenheit und in fremden Umſchlaͤgen forte 
\chiden ; man kann Ach gar gu wenig auf die wur 
. Ute der‘ Wenfpen verlaſes. no: . 
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Rich Deine Briele wenn Du es aͤndern lan, 
nicht in Andrer Gegenwart, fondern wenn Du als 
kin if, ſowobl weil es die Hoͤlichteit alſo deſteblt, 
als aus Vor ſicht/ um durch Deine Mienen den Fa 
halt nicht vn verrathen. 


Es aibt Berfonen, belondert unter den Damen. 
delche die Leute, die mit ihnen an demfeiben Orte 
Ieben, .beo den unbedeutendfien Veranlaflungen 
mirtieinen Briefen und Zetteln beftürmen und da» 
durch dem, ber beſſere Dinge treiben faun, als 
annüge Billette zu leſen undzu Beantworten, feine 
Beit sonfen, \ . 


00. 


Glaube immer / und Du wirſt wohl dabey fabren, 
daß die mehrſten Menſchen nicht halb ſo gut ſind, 
wie ihre Freunde fie ſchildern und nicht halb fo boͤſe, 
wie ihre Feinde fie ausſchreyen! ° 


. x 
Veurtbeile die Menichen nichtnach dem , was 
fe reden , ſondern nach dem, was fietbun! Aber. 
wähle ju Deinen Beobachtungen ſolche Augenblicke 
in welchen fie von Dir unbemerkt zu ſeijn glauben! 
Richte Deine Achtſamkeit auf die. Heine Züge, _ 
nicht auf die Haupthandlungen, zu denen Feder ſich 
in feinen Staatsrod fteft! Gieb Acht aufdie Laune, 
die ein gefunder Mann beim Erwachen vom Schlafe, 
auf die Stimmung die er: bat, wenn er des Mor« 
sent, wo Leib. und Scele im Nachttleide erfcbrinen, 
aus dem Schlafe erwedt wird. auf das, mad er 
deritgzlich gern ii und ht “ ſebt materieller 


&s i mem . 
‚einfache, oder fehr feine, gemürste, zuſammengeſezte 
Speifen ; auf feinen Gang und Auſtand; ob.er jie⸗ 
her allein feinen Weg gebu oder ch immer an eines 
Mnderg Arm hängt; ob er in.einer graden Linie 
ſortſchreiten kann / oder feines Nebengängers Weg 

- Durchfremgt, oft an amdre Rößt und ihnen auf die 
Säfe tritt; ob er durchaus feinen Schritt- fein 
thun, fondern ſtets Geſellſchaft baben‘, immer ſich 
and Andre anſchlieſſen, auch um die geringſten Klei⸗ 
nigkeiten erſt Rath fragen, ſich erfundigen will , mie 
es fein Nachbar, fein Kollege macht; ob er ofne 
Thüren, obne Benfer, belles Licht, lautes und dent“ 
liches Reben liebt, oder nicht; ob, wenn’er eiwaß 
foallen laͤßt, er es fogleich wieder aufnimmt, oder 
es da liegen laͤßt, bis er gelegentlich, nach feiner 
Gemaͤchlichteit / einmal binreicht, um es aufzube benz 
ob er gern andern in die Nede faͤllt, niemand zu 

Borte kommen laͤßt; ob er gern geheimmißnoN thut, 
Die Leute aufdie Seite ruft, win ihnen gemeine Dinge 

“in das Obr zu ſagen; ob er gern in allem enefcheidet, 
und fo ferner! Auch die Handichriften ‚der Leute 
$ragen mebrentpeils den Stempel ihreg Charafterg, 

- Alle Kinder ‚init deren Erziebung ich beſchaͤftigt 
geweſen bin,baben nach meiner Hand das Schreiben 
gelernt; allein , ſo wie fich nach und nach ihre Gem 
muͤths arten entwickelten, brachte jedes von ihnen 
feine eignen Züge hinein. Beim erſten Anblicke ſchie⸗ 
‚nen fie alle einerlen Hand zu fchreiben ; wer aber ges 

nauer Acht gab und fie tannte, fand in der Manier 
des Einen Traͤgheit, bey Andern Kleinigkeit, oder 
Yinbefiimmtpeit, Glächrigkeit, Feſtigteit. Verſchro⸗ 
Denpeit, Ordnungẽegeſt/ eder ſigend eine andre Ci« 


oo 89 
genthͤmlichleit. — Faffe alle dieſe Wabrnebmungen 


uuſanmen, nur fen nicht fo unbillig, nach einzelnen 
lolchen Zügen den ganzen Charakter gu eichten! - 


Gen nicht zu parthentfch für Menſchen, die 
Die fremndlicher. begegnen als Andre! 


Sane nicht.cber feh anf trene ‚-immer Stich⸗ 
baltende Liebe und Freuudſchaft, als bis Du erſt 
ſolche Proben gefchn baR, die Aufopferung for 
fen! Die mebrſten Denfchen, die us fo berzlich 
ergeben ſcheinen, treten zuruͤck, ſobald es darauf 
anfdmmt, ihren Lieblings „Neigungen zu unferm 
Vortheile zu eutſagen. Daranf if alfo Ruͤckſicht zu 
nehmen, wenn man wiſſen will, was ein Menfch 
ns wertb if. Es ih feine Kunft, alles gu leiſlen, 
mag man nur wünfchen mag, das Einzige ausge 
nonnen, was Ueberwindung koſtet. 
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le dieſe allgemeinen, ſodann die folgenden 
befondern Regeln nun , und viele mehrere noch, die 
ich , um mein Werk nicht über, Gebühr anszudeh- 
nen, der eignen Einficht der. Leſer Äberlaffe , zielen 
dahin, den Umgang leicht, angenehm zu machen u 
und das geſellige Leben zu erfeichiern. Es fann aber 
Macher feine Sefondern Gründe haben, warum er 
fi über einjge derſelben binausfegen will, und da 
iR es donn freulig ſebr billig, Jedem zu erlauben; 
auf feine eigne Art feine Nube gu befördern: Drin⸗ 
sen wir niemand unfee Sperifica auf! Wer weder 
Byap der Groſſen ſucht, noch allgemeines LoB, noch 
släpjenden Ruhm , noch Befall verlangt; wer.z 


“feiner polktifchen und dfonomifchen Lager oder and. 
ver Rüdfichten wegen, nicht Urſache hat, den Zirkel 
feiner Bekauntſchaft zu erweitern; wer Alters oder 
Schwaͤchlichteit halber den menfchlichen Umgang 
-iebt; der bedarffeiner Regeln des Umgangs. Wir 
Sollen daher fo billig ſeyn, von niemand zu fördern, 

"Daß er fich mach unfern Gitten richte, fondern jeder⸗ 
wand feinen Bang gehn laſſen; dann da jedes Men, 
ſchen Gluͤckſeligieit in feinen Begriffen von Gluͤckſe⸗ 

Uigteit beruht; fo iſt es graufam, irgend Einen 
zwingen zu wollen , wider feinen Willen gluͤcklich zu 
ſeyn. Es iR oft luſtig anzufehn, wie ein Haufen 
deerer Köpfe fich über einen ſehr verfländigen Maun 
aufbaͤlt derteigen Beruf fühlt oder nichtaufgelegt 
iſt, den Ton ihrer Gefellfchaft anzunehmen, fondern, 
mit feiner abgeſonderten Criſtenz ſehr wohl zufrieden. 
feine theure Zeit nicht jedem Narren preisgeben will. 
Wenn wir nicht gerade Sclaven der Geſellſchaft ſeyn 
wollen; fo nehmen das die mäßigen Leute, die nichts 
beſſers zu thun wiſſen, ale ans dem Bette vor den 
Spiegel, von da an Tafel, von daden Spieltifch, 
von da wieder an Tafel, und von da endlich-in das 
Bert zu wandern , (ehr übel, daß wir nicht wie fie 
leben, der Geſellſchaft nicht höhere Pflichten dufs 
opfern wollen — das ift eine Unart „deren man Ach 

. enthalten fol. Es Heißt nicht, fih abfoadern , wenn 
aan zu Hanfe bleibt, um zu thun, was man thun 
fol, wovon man Rechenſchaft geben muß. 
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“ Und nun weiter, zu den befondern Umgangs. 
Regeln — doch vorber nach einc Etinnerung! 
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Wenn ich allein, oder auch nur vorzüglich für 
Granenzimmer fhreibe; fo würde ich eine Menge 
der ſchon gegeben und uch folgenden Vorſchriften 
heilt gänzlih übergehn, tbes modiſiciten, ideils 
andre an deren Stelle ſetzen muͤſen, die alsdann für _ 


Männer. weniger brauchbar wären. — Das iin. . 


deffen wicht der Zwet meines Buchs. Weife Frauen⸗ 
zimmer allein. fönnen den Berfonen ihres Geſchlechts 
Die beſten Lehren über ihr Betragen im geſellſchaftli⸗ 
hen Lehen ertheilen; das iR eine Ardeit,dieMännerw 
nicht gelingen, würde. Linder jedoch das faöne 
Seſchlecht auch eiwas für fich brauchbares in dieſen 
Blättern ; fo wird das meine Zufriedenheit über 
mein eignes Werk fehr vermehren. Uebrigens haben 
"Seawenzimmer'in ihrem Umgange in der That Rüf« 
ſichten gu nehmen ‚,die bey uns gänzlich wegfallen,” 
Sie hängen viel mebr vom aͤuſſern Rufe ab , dürfen 
"nicht fo zuvortommend im Umgang? feun. Man 
„vergeibtihnen von Einer Seite weniger Unvorfichtig«- 
keiten, und vord der andern mebr Launen; ihre 
Schritte werden früber wichtig für fie, isdeß dem 
Knaben nud Juͤnglinge mancheUnvor ſichtigleit nach⸗ 
geſehn wird; ihre Eriſteni ſckraͤutt ſich ein aufden 
baͤuslichen Zirkel, Dabingegen des Mannes Lage ihn 
eigenilich feller an den Staat, an die große buͤrgerli⸗ 
che Geſellſchaft tnuͤpft; deswegen giebres Tugenden 
und Lafer, Handlungen und Unterlafungen , die 
beieinem Geſchlechte von ganz andern Folgen find, 
als bei dem audern.— Doch über dies alles il deu 
Damen fo viel Gutes in andern Büchern geſagt 
Morden, daß jede weitere Ausführung diefes Gegen⸗ 
laudes dier am untechten Orte Aedn würde, 


Zweytes Kapitel. 
Ueber den Umgang mit ſich ſelber. 
1. 


Die vfichten zegen uns felöh And die wichtigen 
und erſten, ‚und alfo if‘ der Umgang mit unfrer 
eignen Berfon gewiß weber der unnügene noch Hits 
intereffantefte. Es iſt daher nicht zu verjeibn, wenn 

maũ fich immer nnter andern Menſchen feine eigne 
Geſellſchaft vernachläßigt, gleichfam von fich ſelber 
zu fliehn ſcheint, fein eignes Ich nicht cultivirt, 
und Ach doch ſtets um fremde Händel befümmert, 
Wer täglich berumrenat, wird fremd Ih feinem eig⸗ 
nen Haufe, wer immer in Zerfrenungeh lebt, wird 
fremd in feinem eignen Herzen, muß im Gedränge 
"müßiger Leute feine innere Langeweile zu tödten 
trachten, büßt dag Zutranen zu fich ſelber ein, und 
AR verlegen, wenn er ich einmal mii ſich ſelber allein 
befindet, Ber nun ſolche Bietet fu t, in welchen - 
er geſchmeichelt wird, verliert fo ſehr den Geſchmack 
"on der Stimme der Wahrbeit, daß er diefe Stim⸗ 
me zulezt nicht einmal mehr aus fich felber hören 
mag; er rennt dann lieber, wenn das Gewiſſen 
ihm dennoch angenehme Dinge fagt, fort , in das 
Berörimel hinein, wo dieſe mopftpätige Stimme 
überfehrien wird· 
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feißR, fo zu vtruachlaͤßigen / daß die ſer trene Freund 
Die den Ruͤtten kehre, wenn Du feiner am vothig⸗ 
Pen bedarfk!. fc? et EommenBngenbfide , in deo 
nen Du Dich felöh.gicdt verlaßien Yarffı wenn Dich, 
arch jedermann verläßt, Augenblicke, in melden 
der Umgang mit Deinem Ich der urige tröfliche 
.— Bas wird aber in ſolchen Angenbliden-ans: 
Die werden. moenn: Di mit. Deinem elguen Herzen 


wicht in. Frieden Ich. und auch. von dieſer Seite 


aller Troñ, alle Hulfe Die verſagt wird: : 
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Bidh Du aber im Umgange mit Die Troy 


Gluͤc und Rube Anden ; ſo mußt Du chen-fo vorſich⸗ 
tig, redlich, fein und gerecht mit Die ſelber ume 
gehe, inte mit- Anden, alſo daß Du Dich weder, 
durch Misbandlung erbitterſ und nieherdräden , 
noch durch Bernachläßigung aurichte/noch durch 
Sanrichaley Rah: - 





"Sorge für die Geſundbeit Deines Beides und 
Deiner Seele; aber verzaͤrtie beyde nicht! Wer auf 
feinen Körper. Kosfürm; der verſcwendet ein Gut, 
welches oft allein binreicht » ihn Äber Meaſchen und 
Schidfale zu erheben. und ohne welches alle Schaͤtze 
der Erde eiile Bertelmaare find, Wer aber jedes 
Lüftchen fürchtet und jede Anſtrengung und Hebung 


- fine Glieder ſqeuet; ʒ der lebt cin aͤngſtlichet/ ner · 


wen , wen. 


venloſes Auftern. Beben, nd verfacht eh vergeblich, 
Die verroſttlen Fedetirinden Fang ie Örkägen. nenn 
er in den Fal Lommt , fehnersnanimtichen Kraͤfte zu 
beduͤrfen.· Wer ſein Bemuͤtd obne Unterlaß dem 
Sturme der Eeidenſchaften vreis ziebt, oder die Eee 

get ſeines Geiles dnanfbdeitch ſyarnaij der rennt auf 
den Strand » vder muß mit abgenuztem Sabrzeuge 
dach Hanfelaisen, "wenn gradedie bene Jahrbzru 
sirneuen Einderküugen eintritt. Wer aber die Kräfte 
feines’ Verkindes und Gedaͤchtnihes immer ſchlum⸗ 

mern laͤßt⸗ oder vor jedem bleinen NAumpfe, vor jeder 

urlrt von minder angenehmer Anfrengung zuruͤtbebtz 
der bat nicht nur. wenig wahren Genuß, fondern ik 
auch ohne Rettung verloren, da, mo es auffrafty 
Mutb und Entihlofendeit ankommt... 


‚Hüte Dich vor eingebildeten Leiden des Leibes 
und der Seele! &nb Dich nicht gleich niederbeugen 
von jerem midrigen Worfalte, vön jeder koͤrperlichen 
Undebagtiäitett Faſſe Mur Yen getrot! Ales 
in der Wert gebt vorüber ; alles Yäßt fich Öbermins 
den, durch Standpaftigleirz! altes täBt fich.vergeffen, 
wenn man feine Äufmerffamteht auf einen andern 
Orgentand seite.” , 

— 

Ebre Dich ſelbſt, wenn Du mine D ‚da Andre 

Dich ehren follen j Thue nichts im Verborgnen, 
deſſen Du Dich ſchaͤmen müßte, wennge ein Freie 
der ſaͤbe! Handle, weniger. Andern zu Jefallen, ala 


ami Deine eigne Achtung nicht zu Herfcherjen , ‚ut 
und anſtaͤndtz SeloR in Deinim’Henffern, is 
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Heiner Kleidung, feb Dir nicht nach, wenn 7 
allein biR! Gehe nicht ſchmutzig, nicht zerlump 
nicht unrechtlich, nicht- rum, noch. mit grob: 
Danjeren einher, wenn Dich niemand beobachte 
Miekenne Deinen eignen Wertb nicht! Berlieren 
die Zuverficht zu Die felber, das Bewußtſeyn D 
ner Denfhenmwärde , das Gefuͤbl, wenn nichteb 
fo weife und, geſchickt alt manche Andre zu fen 
doch weder au Eifer, es zu merden, noch an Rt 
Uchteit des Herzeas, irgend jemand nachzuſtehn 

Verzweifle nicht; werde nicht miemuthig, weı 
Du nicht die menſchliche oder intelectnele Hoͤ 
erreichen kannſt, auf welcher ein Audter ſtebt, u 
feynicht fo unbillig ; andre gute Seiten an Dir 
überfehn, die Du vielleicht vor Jenen voraus bab 
magh! — Und wäre das auch nicht der Ga 
Müßen wir denn Yle groß ſeyn? 


Stimme Dich auch derab von der Begierde 
bereichen ;, eine glaͤnzende Hauptrolle zu fpiele 
Baht Du nicht, wie tbeuer'man das oft erfauf 
muß ? Ich begreife es wohl; diefe Sucht, ein grof 
Dann zu fen, iR ben dem Innern Gefühle v 
Krafınnd wahrem Weribe ſchwer abzulegen. We 
man fo unter mittelmäßtgen Geſchoͤpfen lebt, u 
Gebt, wie wenig Diefe erfennen und fhägen, w 
Gutes in uns ik, wie wenig man Äber fie verma 
wie die eiendeften Vinſel, die alles im Schlafe 
langen, auß ihrer Herrlichkeit herunter blicken 
JZa Es if wohl freplih Hart! — Du verſuchſt 


ss“ — 
In allen Fachern: im Staate gebt ed nicht; Da 
dvillſt in Deinem Haufe groß ſeyn; Aber es fehlt 
Dir an Gelde, an dem Benftande Deines Weibes ; 
Deine Laune wird von häuslichen Sorgen nieder 
Hedrüft; und fo gebt denn alles den Werktags Gang; 
Du empfinden tief, mie fo altes in Dir zu Grunde 
Sehr; Du kanaft Dich durchaus nicht entichliefen: 
ein gemeiner Kerl zu werden, in der Fuhrmannse 
Bieife ſortzuziedn — Das alles fühfe ich mir Dir‘, 
allein verliere doch darum niche den Muh; Beh 
Glauben an Dich ſelbſt und an die Vorſebung! 
„ Gott bewahre Dich vor diefem vernichtenden Un« 
„ glüde! Es giebteine @röße — und wer Die erreichen 
kann, dyr Recht. boch Über Alle Diele räge ik 
mnabhängig von Menfcen, Scidiatenund äuferer 
Schägung. Sie beradt auf innerem Bewußtſeyn; 
and ihr Gefüpl verſtaͤrtt fh, je weniger fie er⸗ 


tanut mid. 


= 
7. 


Sen Dir ſeler ein angenehmer Gefeliſchalter 
Mache Dir keine Langeweile dap heißt · Sey nie 
song muͤhig! Lerne Dich ſelbſ nuicht zu ſebr aus⸗ 
wendig / ſondern ſammle aus Buͤchern und Diens 
ſchen neue Ideen! Man glaubt es gar nicht, welch 
ein. eintöniges Weſen man wird, weon man ſich 
immer in dem Zirkel feiner eignen Liebllugsbegriffe 
berum dreht, und wie man dann alles wegwirft, 
wos nicht uufer Siegel an der Siirne trägt. 


Der langweiligſte Geſellſchafter für fich ſelbſt ik 
man ohne Zweifel dann , menu mon mit feinem 
5 Hera, 


2 
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Herzen „nit. feinem — in nachtheiliger Ab⸗ 
nichatug debt. . Wer’fich davon Überzeugen mil, 
dergebe Acht auf die Verfchiedenpeit feiner. Laune! 
Bie nerdrichlich , mie gerfirener, wie ſehr ſich felbft 
gar Loft if man nach einer Reibe zweklos, vieleicht 
gar ſchaͤdttch dingebrachter Stunden; und wie heiter, 
fich ſeibſt mit feinen Gedauken unterhaltend dagegen 
am Abend eines nuͤzlich verlebten Tages! 

Es in aber nicht genug, Daß Du Dir ein lieber / 
angenehmer und unterbatender@efelfchafter ſeyeſt. 
Du ſoll Dich auch , fern von Schmeicheley, als 
Deinem eignen, treuchen und id aufrichtigfien Freund 
ieigen, und wenn Du eben fo viel Gefälligfeit gegen 
Deine Berfon ; ald gegen Fremde haben willſt; fo 
in es auch Pllicht / eben ſo ſtreuge gegen, Dich, wie 
gegen Andre au ſeyn. Geivöbntieh erlaubt man ſich 
alles, verzeiht ſich alles, ud Andern nichts; gibs 
ben eiguen Febltriiten wenn man fie auch dafe 
anertennt „- dem Schiglale/ ‚oder unwiderſieblichen 

eben die Schuld /iſn aber weniger duldend gegen 
die Berirrung. feiner are Das iſt nicht aut 
sehen, 


9. 
Dh nicht Dein. Werdieng darnach qh, daß: 
Du ſageſt! nich bin heſſer, als Diefer und Jener, 
non gleichem Alter, Stande und ſo ferner; ſon⸗ 
dern nach den Graden Deiner Faͤhlgkoiten, dinlagen, 
Erniehuna, und Der Gezegendeit, die Du gebabt 
bat, weiſer und, beſſer ap werden ad BIN: Halte. 
seper Tyeil, 6 
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Bierüber oft in einfamen Siunnden Abrechnung. mit 
Dir feiber, und frage Dich, mie ein Arenger Nilfiter, 
ob Du alle diefe Winke zu boͤberer Vervolltonm⸗ 
Yung geruͤzt babeſt! 
— GE 
Drittes Kapitel” 
Ueber den Umgang mit Leuten von verſchied⸗ 
nen Öemüthsarten, Temperamenten und 
Stimnmungen des Seiftes und Herzens. 








1. 
Man pflegt gewöhnlich vier Hauptarten von Teine 
peramenten anzunehinen, und gu behaupten, ein 
Menfch fen entweder choleriſch, phlegmatiſch, fans 
guinifch',.oder melancholiſch. Obgleich nun wodl 
ſchwerlich je eine dieſer Bemärbsarten fo ausichliche 
lich in uns wohnt, daß diefelbe nicht Durch einen 
Heinen Zufag von einer andern modifeirt würde, 
da dann aus diefer unendlichen Mifchung der. Tem⸗ 
veramente jene feine Nuancen und die berrlichſten 
Manvigfaltigkeiten entftehen ; fo it doch mehren. 
tbeils in dem Segelwerke jedes Erden ſobns einer von 
jenen vier Hauptwinden vorzuͤglich wirklſam, um 
fetnem Sähife auf jedem Oceaue dieſes Sehens die 
Nichinng zu geben: Soll ich mein’Glaubensbefennt. 
niß über die vier Haupt · Temper amente ablegen; 

o muuß ich aus Ueberzeugung Folgendes ſagen: 


— 1) 
Blon choleriſche Leute Richt Hidig Feder, dem 


ſelne Nuhe lieb in. Idr Feuer brennt unanfbörkich 
zindet und verehrt, ohne zu waͤrmen. 


Blot Sarıquinifihe find unſichre Beidtinge, 
ohne Kraft und Fehigfeit; 


Bios- Melancholifihe Sud A feiber und Bios 
‚Phlegmatifihe andern i Leuten eine unerträgtiche 
[27 . 


Cboieriſch⸗ ſanguiniſche Beute find die, neh 
Grin der Welt ſich am mehrfen bemerfen., gefuͤrch⸗ 
tet, welche Epoche machen , am fräftigfien würfen | 
derrſchen/ zerſſoͤren und bauen; choleriſch⸗ fangui- 
niſch if alſo Der wahre Herrſcher der Deſpoten · Cha⸗ 
racier; aber nad ein Grad von melancholifcheng 
Bufape ! und dep Tyraun if: gebilder, i 


Sanguinifh » Phlegmatifche leben wobl 
am gluͤklichſten, am rubigfien und ungeförtehen, 
genieſſen mit Luſt, misbrauchen nicht Ihre Kräfte, 
tränfen niemand, voübringen aber auch nichts Groſ⸗ 
fes; allein diefer Charatter, im boͤchten Grade, 
artetin geſchmakloſe, dumme und grobe Wolluſt ans. 


Choleriſch⸗ Melancholiſche richten viel Uns 
Beil an; Blutdurſt, Rache , Verwuͤftung, Hit 
tichtung des Unſchuldigen und Selbſtmord find nicht 
fisen die voigen dieſer Gemuͤthtart. 


melancholiſch⸗ Sanguiniſche zuͤnden 7} 
mehrentheild an beiden Enden zugleich an, reiben 
#% feiher an Leib und Seele auf. 


wo. 2 


Choleviſch·phlegmatiſche Wruſchen trifft 

man ſelten ad ʒ ei ſcheint ei. Wider ſproch in dieſer 

Zuſammenſehung zu liegen; und dennoch giebt es 

Deren, ber welchen dieſe beiden Extrewen wie Ebbe | 
und · Fluth abwechfein; Ind ſoiche Leute tangen _ | 
durchaus zu leinen Geſchaͤſten, zu weichen geſunde 
Vernunft und Gieichmutbigkeit erfordert werden. | 
Sie find nur mit aͤuſſerſter Muͤhe in Bewegung zu 
ſetzen, und hat man ſie endlich in die Höhe gebracht / 
dann toben fie, wiewilde Thiereumber-, folen mit 
der Thür In das: Hand und verderben ah durch 
ralenden Ungehäm. 





meiancholiſch· dhiegmauiſthe gene aber | 
find wodl unter allen die unertraͤglichſten, und mit | 
ibnen zu Teben / das if für jeden vernänftigen: uns 
guten Mann Odlerven auf Erden. 


Noch einmal! die miſchungen fi find unendlich 
verſchieden; wo man aber eins dieſer Temperamente 
entſchieden die Oberhand nehmen ficbt, da findet man 
auch in feinem Gefolge gewiſſe⸗ dieſem Tempera⸗ 
mente beſonders eigne Zugenden und Laſter. So 
find z. B. fanguinifche Leute mebrentheits eitel, 
aber: woblbabend „.ibeilnehmend;, ergreifen leicht 

atles mit Lebhaftigkeit und Leidenschaft z choferifche 
pflegen -chrgeisig zu ſeyn; melancholifche. find miß⸗ 
trauiſch und nicht felten geizig; und phleamatiſche 
beharren eigenfinnig. auf vorgefaßten Meinungen, 
am ſich die. Mühe des Nachdenkens zu er ſparen. — 
Mau muß die Gemuͤtbsarien der Mehfchen ſtudiren, 
infoferg man im Umgange mit ihren auf | ſie wirken 





Bun = 0029 
mit, Ich kann bier nur einige Fingerzeige geben, 
wenn ich mein Buch nicht zur Ungeböbr ante 
Na e! De 
DEE Er n Ze 2. . Baer 
v Geerfehfüchtige. Weufchen ard ſchwer an.ber 
handeln andoafen. nicht anınirenmtfhatlichen uud 
geſelligen Umgantze. Gie wollen aller ‚Arsen durch 





aus die vrũe diolle ſpielen; olles ſoſl nach idrei Ropfe - 


geda Woode nihi erreichet baden, wat fe nicht, 
dirigiren / dad verachten fie nicht nur / nejn! ‚fie jer· 
Adremes., wenn ‚fie kͤnnen. Wo fie Hingegen.an, 
der Spige ſteben / oder wo man he menigkens glau⸗ 
ben macht, Daß fie ander Spitze ſeben ⸗ da arbritei 
de min anermadetemn Eifer , aud Rürsen alles dor 
Adyiteeg / mad ihrem. Zwerle im Wege iß. Zwey 
berrichfüchtige Seute neben ein ander taugen zu gar 
Mär in der Weit und zertroͤmmern alles um, Sch. 
ders ans Privatteidenſchaft. Hieraus nun it leicht 
abjunebmen, wie mas ſich gegen falche Leute zu be⸗ 
tragen habe, mern man mit ihnen teben muß» uud 
Wrglaube. daher nichts dinzufügen an bärfen. 

a 3.5. Ri 
. Kehrgeizige Menſchen müffen ungefebrranf chen 
Diefe Her behandelt werden. Der Herrfchfächtige iR 
gugteicy ao) eht geizig / aber umgekehrt der Eorgela 
dad atche Immer here fchfächtig, fondern begnuͤgt ſich 
and; woßt mit eiiier Nedenrole, in ſo fern erdarkun 
wur mit einigem Glanze ju erſche inen boffen darfs 
je es toͤnnen Faͤlle Tommen, wo er ſelbſt In der re 
siebrigung'Epre ſucht; doc, verzelbt ex nichts mer 
aiger’, ais wenn man ihn an diefer ſchwachen Seine: 


traͤntt. 
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ODer spitle will gefhmeichelt ſeyn; Lob kitzeln 
ibn unansfprechlich ; und wen man ihm Aufmert⸗ 
ſamteir/ ——*8 Bewunderung widmet; fo 
Braucht nicht eben groſfe Eprendertugnng damit ver⸗ 
dunden zu ſeyn. Da man jeder Menſch mehr oder 
\ weniger von dieſer Begierde, zu gefallen und: var» 
iheildafie Elndricke au machen/au ſich hat; fo kann 
man obue Suͤnde bie und da einem ſon guten 
Manne, dem dieſe kleine Schwachheit antleba, in 
Hlchen Puncten ein wenig nafehn ein Woͤrtchen / 
Bas er gern hoͤrt/ gegen ihn fallen Iafen., ibm erlau⸗ 
den, an den Lobe, Das er cinernbtet / ich zu eranp 
en; oder ſich ſelbſt nach Gelegenbeit ein wenig zu 
ivben. Dos ſchaͤndlichſte Handwerk aber treiben die 
miedrigen Schmeichler, die durch unaufboͤrliche« 
Weydrauch ⸗ Streun etlichen Leuten den Kopf fon 
"nehmen , DaB Dieſe zulett nichis anders mehr doͤren 
mogen, als Bobs daß ibre Ohros für die Stimme 
der Wabrdeit verſchloſſen find, und das fie jeden au» 
ten, graden Dann Richen, und zuruͤckſetzen, derfich 
wicht fo meiterniedrigen Tann « oder es für eine Urt 
won Unbefpeidenpeit und Grobbeit haͤlt, ihnen der⸗ 
gleichen Süßigfeiten ins Geficht gu werfen. Gelehrte 
ad Damen pflegen am mebrſten ih diefem Falle zu 
from, und ich babe deren einige gelaunt, wit denen 
ein ſchiichter Ziedermann deswegen kaſt gar nicht 
umgebn kounte. Wie die Kinder den Fremden 
nach deu Zafchen ficken, um zu erfabten / ob.mau 
Honen keine Zuferplägen mitgebracht bat; fo borchen 
Sene auf jedes Wort, Du reich, um zu per⸗ 
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achmen/ ob,e6 nicht etwas Verbindliches fuͤr fie ent⸗ 
bit, nad werden muͤxxiſcher Laune, ſobald fie ſich 
tnihrer Ho faung betrogen finden, Der boͤchlle Grad 
dieſer Eitelteit führt zu einem Egoismus, der iu 
alergefefchaftlichen uud freundf&baffichen Verbin 
dung antüchtig macht. und dem Eiteln chen fo ſebr 
ur Lagt, wie Dem zum Eckel wird, der mic ibus 
leben ‚and, .- u 


Obgleich han um fetten eitöin Zinten nicht 
ſchmeicheln ſollz fo hat doch auch nicht Jeder Berufs 
fie zu beſſern, zum Paͤdagogen an ihnen zu werden, 
beſonders nicht an ſolchen Menſchen, die mit ihm 
in gar'teiner/Berbindung ſtehen; ihnen anf unge» 
fhlifene Art den Text zu leſen; ſie zu demuͤthigen, 
"oder weniger HöRichkeit and Gefaͤlligkeit gegen fie 
zu ihen, als man jedem Undern wiedmen wuͤrde; 
und es iſt unbtllig, wenn Diejenigen, welche täglich 
mir ihnen leben muͤſſen, dies von und verlangen, 
wenn:fie fardern, daß wir nut Hand anlegen ſollen, 
dire verzogenen Sreande amzubilden. : : 


Eitle xeune pflegen’ gern Andre gu ſameicheln, 
nin dagegen wieder mit Weyhrauch eiugeraͤuchert zu 
werden Und weil ſie das fuͤr das einzige wuͤrdige Op⸗ 
ſer / {Ar Die eimige vollwichtige Münze haften, 


J 5. 
Von Herrſchlucht, Eprgels und Eitelteit iſt Hoch⸗ 
muth, ſo wie von Stolz, unterfhieden.. Ich 
möchte gern daß man Stolz für eine edle Eigenfchaft- 
der Seeleanfähr; für.cin Bewußtſeyn wodrer innrer 
Erhabenheit und Wuͤrde; fur ein Gcfuͤhl der Unkie , 


"164 "ib 
vigteit/ mikderträdhtlg vw windein.  Diefär'Wkst, 
fübrt zu groſen, edein Thateny er iſt die Stuͤhe des 
Redlichen, wenn er vonjederniann verlaffen hy; 
erbebrüber Schitſat und ſchiechte Menfchen.u 
zwingt/ felbſt von detn maͤchtigen Böfeioicht den 
Zeiborder Bewunderung, den‘ er wider Wien dem 
“antertrihtten Weiſen zollen muß. Hochtwib bin⸗ 

"gegen brüftet üch mit Borzügen , die er’Hicht bar, 

„Bilder ſich Huf Dinge etwas ein; die gur feinen Werth 

- haben. Hochmutb in es —* Vinſel von iech⸗ 
zebn Abnen aufblaͤht, daß er die Verdieuſte ſeiu er 
Vorfabren — die oft nicht einmal ſeine Achten Vor⸗ 
fahren End..undroft. wicht einmal-Berdienf gehabt 

-baben — daß er diefe iich aurechnet, als weun Tu⸗ 
genden za dem Fnventarig eibes alten Schloſſet ge⸗ 
:börten ! Hochmutb iſtes/ der den reichen Buͤrger fo 
grob, ſo Keif, fo ungeſellig macht. Und wahrlich! 
dieſer poͤbelbafte Hochmuib I): da er mehrentbeils 
von Mangel an chensartiund-ungefihifien Manle⸗ 
ren begleitet wird wo mdgtich ; noch empäxenden, 
„als der des Adels. Hochmuth if es der Dan. Künfe 
ler mit fo viel Zuverficht zu Talenıen erfält „die, 

ſollten fie auch von niemand adcifannt werden, ihn 
denyoc in Oedanten über ale Erdepföhne nang⸗ 
fegen. Er wird, wenn niemand ihn bewundert, 
-eber auf die Beſchmackloſigkeit der ganzen Welt 
ſchimpfen, als auf den natürlichen Gedanfen ges 
ratben/ daß es wobl mit feiner Kunſt not fo dans 
sichig. ausiehn müßt, 















- Wenn dlefer Hochmuth man gar in mer seien, 
verachteten Gubjeeie nohnt; dann wird er rin Se⸗ 
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RN du: Nimelbens an: pet eben nicht viel 
Unhell anzutichten. Et i aber uͤbrigens ſaf immer 
nit dummheit gevaart, alfo durrd Rint vernunfti⸗ 
gen Gründe zu beſſern, undtemmer deſcheidnem lies 
"Nantiuih werth. Hier bilft nichts, als Uebermuh 
ati Und zu ſetzen, odet qu ſcheinen mis 
bemerlẽ mae ein bochmnhiges Betengen- gar 
oder Kene Die ſich aufblaſen, gar teiner — 
u wuͤrdigen ‚Aramzufehn, wie man auf einen leenen 
vlatz binblickt, (abi wenn. man Jhrer bedarf; denn 
mahrbaftig! — tch babe das oft erfahren — je· 
mehr man vacgicht, ders mehr fordern; deio" übers 
mürhiger werden ſie. Bezablt man fie aber mitt 
gleicher Münze fo weiß ihre Dummbeit nicht, wie 
fedas Ding’ neben ſoll, und ſhaunt cenbaus 
audre 









Hit ſehr empfindlichen, leicht zu deleidigen · 
den Leuten iſt es nicht angenekim umzugthu. Alein 
diefe Emſindtichteit kann verſchiedne Quellen haben 
Hat man daher vachgeſpurt, rodn der Mann’, .ant 
welchen. wir teben mühen und der leicht durch ein 
Meines unſchaldiges Wörtchen y': oder ‚durch eine 
weidentigẽ Mient, oder darch einen Manhel an Anf⸗ 
mertſamteit gelraͤnkt und ‚vor: den. Kopf getofen 
wird, ob dieſer Main, fage ich, aus Eitelkeit / wir 
«9 mehrentpeiisder Foll it/ oder aus Ehrgeitz, oder 
well er oft non boſen Menſchen bintergangen und 
genett worden, oder endlich. Deswegen. fo leicht zu 
Beleieigen ik, weil febuiperg zu haͤttuch füpkt , weil” 
we: Aları eben lo vjel verlaugt/ wie et ihues 


r06 u ©, 
ſelbſt ziebt ; ſo muß man ſein Betragen darnach ein⸗ 
rerdten/ und jeden Auſtoß von der Mrs zu vermeiden 
fuchen; bach. pflegt das ſchwer zu fun. Iſt er 
Abrigens redlich und verſtaͤndig; fa wird ſeine Be⸗ 
Aimmung nicht Iange dauren: er wird darch eine 
igerade , freundliche Erklaͤruug bald zu.brfänftiaen 
ſera; er wird:na und mach feinen bepen Freuuden 
‚trauen lernen/ und vielleicht zulejzt, wern nau im⸗ 
wmer edel und offen mit ihm berfährk, don feiner 
Sqwachheit zuruttommen. 


Don diefen Allen "fod in der Shat Diejenigen 
At fdwerften zu befriedigen und der Gefellfchaft aim 
Täßigften , die ſich Jeden Augenblick vernachläßigt, 
‚auräfgefeat, nicht genug geebrt glänben; man buͤte 
“ich ätfo, in die ſen Febler zu verfallen⸗ wodurch man 
fi) ſelber quält und Andern veinticht Rüge macht ! 


BE 
" gigenfnnige ‚Menfchen find vie: ldwerer u 
behandeln, als ſebr empfindliche. Moch id mit ib⸗ 
‚nen aus zulommea, wenn ſie uͤbrigens verſtaͤndig ind. 
Wie pflegen dann / infofern man ihnen nur in dem 
sehen Augenbiict-nachsgeben-feint ‚bald yon 
‚Faber der Stimme der Vernunft. Gehör gu gehen, 
ihr Unrecht und die Feinbeit unfren Behandiung zu 
füpfen , und wenigſteus auf eine kurze Friſt ge⸗ 
Ichmeidiger zu werden; ein Elend aber iſt es, Starr ⸗ 
koͤpfigkeit im Gefellſchaft von Dummbeit auzutreffen 
und behan deln zu muͤſſen. Da Helfen weder Gruͤn⸗ 
der no. Schonung.Es iſt da mebrentheils nichts 
weiter zu than, als eintn ſolchen ſeiſſinnigen Vinſel 





frr,Häife fehyen muß, Dann.Jd5t.m90 ibn cine 
zeiaug sappein ,fadugd er nicht ſelten demuͤtbig 
and-folgiam wird , und das Veduͤrfulg geleitet zu 
merden, fühlt. Hat aher ein fchwacherpeigenfüinie 
ger Ropf von ungefehr ein Äinsigmät FH unsRecht 
gehabt oder uns äber eiugnfieinen Bebler erwiſcht 
dann thue man aur Ver icht darauf, thn je wieder 
qureilin € Et wird uns imiiee du Aberfdhn glauben, ; 
after Einſicht nad" Rechtſchaffenheit te" traun 
ir das in ‚eine docn berdrichtiche eae. 

* ẽ Le Sun) 1 BEER 22 er 
wiheg benden Gattungen von Lenten aber heffen 
in dem erſten Augenhlicke keine weitläuftige Vorſtel⸗ 
langent/ indem ſit dadench noch mabr varhärtet terre 
den. ‚Hängen wir von ihnen ab.a: und; fig geben, 
was Hufträge, wovon wis wiffen, daß fie: dieſelben 
nachber felbit mishilligen werden; fo kaun man nichts 
Klägers thun; als ihnen ohne Widerrede Gehorſam 
an-ueefprechen,. aber. entweder die Befolgung ſa 
lange zu vet ſchieben, ‚bis fie fich indeß eines Veßern 
beſiauen, oder in der Stile die Sache nach eianen 
Einfichten ‚einzurichten, welches ‚Be: gemöhntich un 
rubigen Augenbliden zu billigen pflegen. in-fo fern 
man nur etwa thut, als babe man ihnen Beichk 
alſo verlenden / ſich aher ja nie feiner gröffern, Faltı, 
bluͤtigen Einſichten räumt... wer 


= Bug in febeiwentg cifigen, oder font doan wich⸗ 
uigen Faͤllen kann es närtich und nörhig ſern, Ei“ 
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ern nicht nachgeßtd.”" Doch Te ade‘ Si 
Yung diefed Mliteig-verioktz wenn man eu'jn’oft 
und bg anbedeutenden Gehrgenlehten! Oder gat dã 
anwendet, woman Ührtchrpat: Wer immer gautt / 
der en ——8 
in baten; et iſt alß 








I ing, do auch wobl zuweilen 
blos Ganderbarfeit., oder ungeſtllige Lanne, oder, 
nor üble Bewobndeit zur Quelle bat, if die Zante 
ſucht. Es dibt Menſchen, die alles Veen miſſen 

wollen; wirt wider ſprechen / was man vorbrimgt/ 
oft gegen eiane Ueberzenguag wider ſptẽchen / am 
sur dab Verancgen u dabrn, Mreiten gu knnen z 
Andre ſetzen etae Ehre darinn, Paradoxen zu 
ſprechen „Din ge zu behaupren, die kein Vernuͤuftix 
ger irgend erumtlich alſo meynen kann, blos damit 
Man um ihnen daruͤber plaudern ſolle; endiich.noch 
Aadre, die man Querelleuis, Staͤnker uennt,/ 
ſuchen voeſe zliche Gelegendeit zu per ſoͤnlichem Faa⸗ 
e, um eine Art von Triumph uͤber furchtſame Leute 
zu gewinnen, über Leute, Die wenigftens noch feiger: 
Eud, als fie, oder, wenn fie mit dem Degen ame. . 
ugehn willen siibren falſchen Miıh: in einem 
sichten Zwevlampfe zu offenbaren. 


Ju 'dem Umgange mit allen dieſen Leuten xatbe 
ſch die iauͤberwindlichſte Rultbkkigfeit an, und daß 
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mon ſich durch aus nicht in Hitze bringen oft, Dit 
Dusen von der. erfen Gatiuug laſſe mah ſih in gar 
lanin Streit ein fondern hreche gieich das Ge⸗ 
feld ab, ſobald fie v ‚aus. Mutbwillen ähfangen, zu 
widerfprechen !: Das. [ ‚Dos. tinzige Mittel, ihrem 
Zankgeiſte/ wenigſteng negen uns, Schranken zu 
ſehen und piel unnuͤtze Worie zu ſparen. Denen 
von der zweiten Gattung kaun man, je zuweilen die 
Freude machen, ihre Baradoren eit wenig zu bee 
kaͤmpfen, oder noch heſſer, zu —E Die Lege 
tern aber muͤſſen viel senßbaften-behandei, werden. 
Kann man ihre Gefellſchaft nicht vermeiden; kaun 
man in der ſelben, durch ein entfernendes, fremdes 
Berragen , ie ſich nicht nom Leibe haften, ibren 
Grodbeiten nicht auswcichen; ſo rathe ich, einmal 
vdr guemol ibden fo krafig zu de gezmn / daß ihnen 
die duſt vergehe ch ein zweite smal au uns zu ret⸗ 
ben. Saget ihnen aufder Stelle, in ungweidentigen, 
männfichen Ausdrücen Eure Depung, und laſſet 
Euch durch ibre Aufſchneiderey n tiere machen! 
Dad wid mir zutr aun / daß ich Über den Zweykampf 
ſo denke / wie jeder verkunftige Mann darüber dene 
den muß nämlich, daß eh eine unmoratifähe, uns 
vernänfrige Handfung ſey: ſaalte nun aber auch 
a en 

Difieien, durchaus Sch dem Vorurtheiie-untere 
werfen.müfen „eine Beletdigung darch die andre 
und Durch perfänliche Rache anszuldfchen ;: fo tann 
doch dieſer Fall nie dann elitreten, wenn er, ofne 
die.gerhngfie Veranlaſſung von feiner Seite ; bämie ' 
fück Beife angetaſtei wird , und:der. dat doppelt 
Uniedt,. fogenannren Stänterit 
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andern Mäten » al mie Berkchting „.oderiwehn ı 
a6 ibm gar ad made gelegt wird, andere aldmk 
einem geihmeidigen fpantfchen Rohre täinpfe, sind 
bat nachder Unrecht, wrun er ibm Genugihuung 
giebt; wie man das zu nennen vftegt. 





Im Allgeneinen aber wohnt in manchem Men⸗ 
ſchen ein fonderbarer'@eifi des Wider ſpruchs. Sie 
wollen immer baben⸗ was fie nicht erlangen koͤunen, 
ſind nie don Dem zufrieden/ was Andretbun, mar. 
ren gegen ALed , was gerade ſie nicht alfo betellt 
Haben / und wäre es auch noch ſo gut. Es ig be⸗ 
aunt, dag man ſolche Lente ſedt oft dadurch leiten 
Hann, daß mian ipnen entinedtr das Gegentbelt vos 
Dem yorfahlägt, was man gern durchſeten möchte 
dder anf andre Weife forgt, daS fe unſre eignen 
Ideen gegen uns: buschfepen müflen '; 








\ ge 
Jabzornige Lente beleidigen nicht mit Botfay, 
Sie find aber nicht Meiſter über die Heftigkeit hres 
Temperamenit; und fo vergeſſen fie fid, in sichen 
fluͤrmiſchen Augenbiiden, ferne gegen ihre gellebte⸗ 
Kengreundennd bereuen nachber zu ſpaͤt ihre Ueber⸗ 
eilung. I brauche wohl nicht au erinnerh, daß 
Nachgiebigkeit — voraysgeiätr. daß diefe Kente 
ondrer gutenCigenfcaften wegeh,siniger chovung 
werth feinen, denn außerdem muß man fie gänztich 
niebn — dag weile Nachgieigkeit. und Shuftriutg 
Big, eiggigen. Mittel ind... Säharrsigen zar Ver⸗ 
punkt zurdcyufügren. Allein | ch muß dabey keine 
mern, day polegmaiige Kälte deu Errurnten 
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entgegeniufehtn, ärger als der heftigſte Widerfpruch 
iz er glaubt ſich dann verachtet,, und wird doppelt 
ae : . 
a Yes 

Bann der’ gahzornige nur: aus Uebereilung 
unrecht idut , und. über den Heinken Auſchein von: 
Beleidigung in Hitze geraͤth, nachher aber auch eben 
ſo ſcheu wieder das ertoie ſene Unrecht bereuet, und - 
das erlittene verzeiht; ſo verſchließt dingegen der 
Rachgierigge feinen Grollim Herzen, bis er Gele⸗ 
genbeit Findet, ibm vollen Lauf zu laſſen. Er vers 
gißt nicht, vergiebt nicht, auch daun nicht, wenn 


man ih Verſoͤbnung andieter, wenn man alles, 


aut feine niederträchtigen Dittel anwendet, feine 
Gunß wieder zu erlangen, Er crwiedert ſowobl 
dos ihm zugefuͤgte wahre» wie das vermeintliche. 
Uebel‘, and. dies dicht nach Verbättnig der Gröffe 
und Wichtigkeit. deffelben, fondern taufendfättig ; 
für feine Nederenen , wirkliche Verfolgung; für 
unüberfegt Ausdrüde, in Webereilung geredet: 
thärige Rache, für eine Kränfung unter vier Augen, 
öffensljcge Genugihuung; für befeidigten Ehrgeiz, - 
Zerfdrung wefentiicher Gluͤckſeligleit. Seine Rache 
ſcraͤntt ſich nicht aufdie Perfon ein, fondern erurelt 


! fh anch auf die Familte, auf die’ bürgerliche Exi⸗ 


fen und, auf die Freunde des Beleidigers. Mit 
einem fol ben Manne leden müßen, Dasik in Wahrs 
beit eine böcht traurige Lage, und ich fann da nichts 
rathen, als daß man fo viel möglich vermelde, ihn 
jo beleidigen, und zugleich ſich eine Art von ehr, 
ardictiger Furcht bei ihm füge, Die uͤberhaupt das - 
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einzige witkſame Mittel — ſchlecht⸗ Beute te im 
Zaume zu halten. 


Saule und phlegmatifche. Menſchen muͤſen 
obhbne Ynterlaß getrichen werden , und da doc fait 
jeder Menſch irgend.eine derſchende Leidenſchaft hat; 
ſo findet man zuweilen Gelegenbeit, durch Aufruͤd⸗ 
rung derſelben, folge ſchlaͤftige Berabofe in Be⸗ 
wegung wu fetzen. ; 


& gibt. unter ihnen Solche, Die bloß aus Un⸗ 
entfchloffenpeit die kleimen Arbeiten Jabre lang 
Tiegen laſſen. Auf einen Brief zu antworten, eine 

Quittung zu fchreiben » eine Rechnung au bezahlen 
— ja! das it. eine Haupt» und Staais- Netion , 
zu welcher unbefchreiblihe Vorbereitungen gebdren 
Ben ihnen muß man zuweilen wirkliche Gewalt 
brauchen, und iR das ſchwere Werk einmal übers 
Randen, dann pflegen fie fich recht dankbar zu be⸗ 
zeugen, fo übel fie auch anfanys unfre Zudringliche 
keit aufnadmen. 

De 

Mißtrauifche, argwoͤhniſche; muͤrriſche 
and verſchloſſene Leute find wobl unter Allen die » 
in deren Umgang. ein edle", ‚gerader Manı am 
wenigſten von den Freuden des gefelligen Lebens 
ſchmeckt. Wenn man jedes Wert abmägen, jeden 
unbedeutenden Schrüt- abmeſſen mu6, um ibnen 
keine Gelegen heit zu ſchaͤndlichem Verdachte zu ge⸗ 


ben; menu kein Bunter, von, erquiciuder Freude 
ang 
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„ Int maferm Herzen ip dab Ikrionäßergeht; wenn 
fe feinen fropen Benuß .mitzuns.tbeilse ; menn fie 
die Bonne der felmen.beitern Augenbiicke, weiche 
auisdas Schickſal gönnt, nicht uur durch Mangel au 
Tbeilaebmung tuns uaſchmacbaft macsn ſondern 
ſogat mitten in unfern gihdlichfien Bauney, und un 
freundlich goͤren, ans unfern füehen Träumen ung, 
verdrießlich anfwecen; wenn fennfre Offenpergige 
keit.nie erwiedern / fondern immer auf ihter Hut 
find, im ibrem zar tichſlen Freunde einen Voſew chh 
In ihrem ireneſten Diener einen Betraͤget · mid Ver⸗ 
raͤtber zu ſehn glaubrn; dann geboͤrt webrlich ein 
hober Grad von feier Rechtkchaff⸗nbeln dazu, um 
nicht daruͤber ſeib ſchlecht und men ſcdeufe indlich 13 
werden. Hiebey in aichts zu pn; wann ein ungen 
Wrugenes, men gleich teduches Berragen verge⸗ 
bene angewender wird⸗ wenn es nichts bitft/ daß 
man_ihnen jeden Zweifel, ſobald: uan deuſelben 
gewadr wird, debt, als daß man ſich um ihren, 
Argwohn und um ihr muͤrriſches Weſen ſchlechter. 
dings nichts befümmere,fondere murhigpad.manıer 
den Wes fortgche.». den uns Riugbeiiund vewifen 
vorſchreiben. ‚Uchrigens find ſolche Menſchen herz⸗ 
lich zu bedauren; -fie feben ſich und Andern zur 
Quaal. Es liegt ‚Een. ihnen nicht immer Bögaytige 
ktzum Orunde, nein! eine ungluͤtliche Stimmung 
des Gemüths, dides Blut, oft auch Einwirkung 
des Schidials, wenn ſie gar zu aft Änd bintergangen 
worden — das And mehrentheils die Quellen ihrer 
Seelentranlbeit, Und dieſe Krankheit if in jünger 
Sabren nicht gang unheilbar, -wenn Die , weiche 
«ben ſolchen Mann umgeben. Bett edel und gerade 
Kıfter Cheil. 9 
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Bean idadaudila/ ohne AG umfetie Grifen and 
Lausentiu Srhädtmern; nd vrdadarch endlich über 
deugtwird· daß as nach Nedlichkeit und Freundſchaft 
in der weNgiehr; Bey an Berfonen hingegen 
aßt dies urbe immer tiefer: Wurzel, und muß mit 
Gtdo ertrugen · weiden. a 








. 1: Mm mehren Fur Dieisnigen zu beflagen, bey 
Venen : Bits; Mietr auen bin: sum Menſchenbaſſe 
gehlennd in. Der Verfaſſer det Schanfpielss 
menſchenbaß sınd-Kene.käßt ie. dew ſelben dea 
Major. fagenır eich daite vergeſſen, Vorſchriften 
für den mgapng ans die ſer· Met von Menſchen zu 
geben. Esch mehtr ich babe hier wenig daruͤber 
geſagt; alleis as ik auch nmodol icha da zu allgemeine 
diegeln:vorzuſchlagen/ da et notbwendig iſt, Deu 
jedem einzelaen Falle genau wit den Quellen des 
Uebels betauat zu ſeyn. in 


W 
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und eiferfüghtige "@endibFärtenTolten mob! Huf 
das Erdiveitbaniifeher; nitderirachtiger Meiiäten 
feun: und doch Frift mon Bde T: einen untzlutli⸗ 
Wen Zuſaz von dieſen Höfe Eigenſchaften in den 
Deren ſolchẽr Leute an / die oͤbr igens maucht gute 
Eigenſchaft haben — Allem ſo ſchwach in die menſch⸗ 
liche Natud / — Ebtgeiz und Eitelleit toͤnnen in und 
das Gefoͤhl erwecken, Andern ein Stud nichte zu 
gönnen, neich belchem wir andichlichtich Areben; 
den es nun Vermögen ; Glanz ; Ruhm » Schöubelt, 
Seiepefarnteit; Macht, ein Fteund/ eine Gellebie, 
Ber} a: 
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oder was es auch fen; und ſobald diefe Empfindung 
eiaen gewiſſen Widerwillen degen die Berfon in ung , 
erlengt Hat, die, trög unfrer Mißgnnft, trotz unfter 
Eher ſucht / im Befiye lenes idr beneideten Guts, 
Bielßt, dann koͤnnen Wir ans heimlich eldeg fd. 
denfroben Kitzels nicht erwehren wenn es Diefer 
Berfon ein wenig bin derlich gebt; UnddkeWorfepung 
unfre feindliche Ocfunnngen v befonderg nachdem 
mir ſchwach genug geinäfen ſad, Diefc befadntmer. 
den ua gleichfam rechtfertigt. Ich werde; ben 
dem Gllegenbeiten , wenn von Künftter · Gelebrten ⸗ 
und Handwertks⸗Neide, von Mißguni unier Fürs 

1 Botuehmen‘. Meichen undiLeuten, die in dee 
gröffen Welt leben, von Eiferfucht uater Ebegenoß 
sen, Freunden nud Geliebten die Reds Key: wird‘, 
manches fagen, was auch · ;dier anwendhar, aber 
übrehähig zw wiederholen fenn würde, und eg biel 
mit mirflich. nichts Bingupufügen uͤbrig, als daß, 
“am allem Neide in der Melt auszuweichen, man auf 
jede gute Eigenſchaft, fo wie duf ales, mas Erfolg 
unfrer Brmübung und Glaͤck Heißt, Verzicht tbun, 
und wenn cu daranfankdiimt, mitten unter einem 
Schwarme von miß guͤntigen Leuten m L,ben und 
denoch DemNeide und der. Eiferfucht.fo wenig wie 
möglich Nahrung zu geben, man feine Vorzüge, feine 
Kenntnife und ſeine Tälente mehr verbergen als 
tundmachen/ feine Artvon Eminenz zeigen,:anicheie 
nend wenig fordern, wenig begebren, auf: Veniges 
Anfprägpe machen, und wenig leiſten muſſe. 


Jener Reid nun ergengt dann oftBiefchfediichen 
Derläumdungen, denen auch der edeiſte Mann 
: 9. zoogle , 
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ausgefant iR. Es läßt ich wichs ſeſt betimmen- nie 
man ſich immer zu betragen babe ‚ wenn man ver⸗ 
Käumder wird, Oft erfordern Redlichteit und. Kluge 
beit, die fehneliig.und deutliche Darfellung dee 
wahren Beſchaffenheit; oft.bingegen in es unter. ber 
‚Würde eines rechtichafienen Mannes , fich auf Ers 
Täuterungen einzutaffen. Der Böbel bört nicht auf / 
und zu neden, wenn er ficbt, "daß dies nus anfichts 
and die Zeit pflegt , früh oder ſpaͤt, die Vedrin 
an das Licht zu ziehn. - 








ik 

Der Geiz iR eine der mucdefden D minneien 
eEeidenſchaften· Man kann ſich feine Nicderrrächtige 
keit deufen » gu. welcher ein Geizhals nicht fähig 
wäre, wenn feine Begierde nach Reichibämern in 
Das Spiel koͤmmt, und jede Empfindung befeer-ätrt, 
Freundſchaft, Mitteidund Woblwollen, ſinden kei. 
wen Eingang in fein Herz, wenn fie kein Geid einbein⸗ 
gen; ja! er gönnt ſich Felder die unfchuldigfien Ver⸗ 
guůgungen nicht, in fo Fermer fie nicht unentgeldlich 
ſchmecken kann. In jedem Fremden ſieht er einen 
Dieb, und in ſich ſelber einen Schmaroher, der auf 
Unfofen feines beſſern Ichs/ ſeines Nammonsnehtt. 


allein in den auerlgen Zeiten, mo der Lupus ſo 
uůdbertrieben wird; wo bie Beduͤrfniſſe, auch des 
mäßigfen Manns, der in der Welt leben und eine 
Familie nnterhalten muß, fo groß und; mo ter 
Vreiß der nöthigen Lebensmittel täglich deigt; no | 
die Macht des Geldes fo viel entfcheidet; mo der 
Reiche. sin fo dendcuuqes uebergewiqt aber den 
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anc detʒ endlich, wo von der einen Seite Be⸗ 
fing and Falſchbeit, und vom der andern Ditdtrauen 
und’ Mängel an bruͤdertichen Sefinnungen in allen 
Etinden fid ausbreiten und daber die Zuverficht 
auf die Hütf der Mitmenfven ein unſichres Kapital 
Wird ; in dieſen Zeiten, meine ich, hat man Unrecht, 
ne tinen fparfamen , vorfichtigen Mann , 

eBrfung feiner Umfäude und der Be 
Wegnhgögründe , welche feine Handlungen leiten, \ 
fogteich für einen: ‚Raider, erklärt . 





Es giebt ferner'unter den wirklich jeiiigent Le 
den folche, die, neben dieſer Geldbegierde, noch von 
einer andern mitherrſchenden Leidenſchaft regiert 

en. Diefe ſcharren dann zuſammen, fparen 

tägen Audre und verfagen fich alles , auſer da, 
wo es anfBefriedigung diefer Leidenfchaft anfömmt; - 
fire nun Wolluſt, Gefräßigfeit, Eorgeiz, Eltels - 
teit, Reugier, Spielfucht ‚oder. was es auch im⸗ 
mer fen: So habeith Menſchen gekannt, die, um 
einen Louisd or zu gewinnen, Bruder und Freund 
verrathen, und ſich der dffentlichen Beſchimpfung 
Ansgefegt'päben wuͤrden, für den finntichen Genuß 
eines Augeabticks hingegen‘. bundert dingegebne 
Sala für gut angelegten‘ Sen dien, 


> 0 Andre reinen fo ſchlecht / daß fe Heller 
ßaren, und Thalet wegwerken. Sie lieben das 
Geld, aber fie derſteden nicht damit umzugehn. Um 
aAll⸗ die Summen wiedet Ju erhaſchen, am weiche 
Pe von Gaunern, Abentheurern und Schmeichlern 
detrogen werden, geben fe ihrem Gefinde nicht ſait 
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zu eſſen, und um taulend Tdaler wieder zu gewin⸗ 
‚gen‘, die fie verſchleudert haben, wechſeln fit auf 
die unanftändighe. Weiſe aller Ortin ein zelue feine 
Gulden eine, damit kr an jedem vieleit einen 
Heller Agio gewinnen. ,. 





Endlich noch Andre fi nd in allen eig fi B 
big und achten dos Geld nicht; in en 


. Bunete aber, worauf.fe.grade Weripfegen, —* 


lich geizig. Meine Freunde baben mir oft im Scherze 
vorgeworfen, daß ich aufdieie Art arg in Schreibe 
Proserialien ſey, und ich gefiche Diele Schwachdeit. 
So wenig reich ich bin; -Tg FoRer «6 mich doch ge. 
ringe ueberwindung / mich von einem balben Gul. 
den ,.als von einem hoßändiicen Brief⸗ Bogen zu 
ſcheiden· obgleich man für zwölf Groſchen vicheicht 
eig Buch des feinſten Papiers. ‚fanfen kann, Zal 
ich babereiche und frengebige-Leute aelanut, dig der 
Verſuchung nicht wideritebn konnten: Kfginigkeiteny 
auf weiche ſie einen vorzüglichen Wertb festen,.zu 
eutwenden,. wo ſie dergleichen liegen ſaben. 





Die allgezein⸗ Regel im Umgangemit gehjigen 
Leuten iſt wohl die, daß, wenn man ihre Ganf 
erbalten winl, man nichts von Ihnen fordern müfle: 
Da dies nun aber nicht immer zu ändern if; ſo 
ſcheint es dex Klugheitzgemäß.-daß man. praſe zu 
welcher dex vorbin geſchilderten Gattungen von Gei⸗ 
zigen der Wann, mit dem, ungn.c6 au thun bata 
shi, um dernach ‚feine. Behandlung Finzun 

‚richten, MEN 
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Arber den Umgang mit verkowomera drau⸗ 
che ich nichts zu fagen, als daß ber.verhänäige Mann 
40 unicdt durch ihr Veyſpiel zu thoͤrichen Ausgabes 
verleiten laſſen, und daß der redliche Mann non 
ihrer uͤbel geordneten Frevgebigleit, weder ·ſuͤr ſich⸗ 
ach für Andre, Bormeie aichn Elze 

ie zo, 
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Reden wir jezt von dem Betragen gegen Line 
dankbare! Ich babe bey mancher; Gelegendeit er⸗ 
innert, daß man auf dieſer Erde auch bed den 
weiten und weifehen Handlungen / weder auf Erfolg; 
noch auf Dantbarkeitrechnen därfe. Dielen Grunde 
fag fol man, wieich dafür halte, nie aus den Augen 
verlieren, wenn man nicht karg mit feinen Dienſt⸗ 
Velungen,feindfelig gegen feine Bitmenfchen wer⸗ 
den, noch gegen Votſehung und Schickſal murren 
will. Bey dem · Allen aber muͤßte man jeder men ſch⸗ 
lichen Empfindung eutſagt baden, wenn es unb 
nicht tränfen ſollie daß Meufchen, denen wir: we 
lich, eifrig and vneigennuͤtzig gebient, Me mir ans 
der Roth gerettötz:denen wir nuß genz gewidmet, 
uns ihnen vieleicht aufgeopfert baben / daß Diefe 
us vernachläßigen 7 ſobaid ſie Tinker nicht mehr 
bedrfen, oder gar verraiben verfolgen , mißdan⸗ 
deln, sense dadutch jeittiche Bortpeite oder die 
anf nnfrer maͤchtigen Feinde gewinnen koͤnnen. 
Doch wird der weife Denfchenkender' und warine 
Freund des Guten ſith dadut ch ulcht abſchretken laß 
den, gromuthig u bandeln. "RE Bezug auf⸗ doeh 
mas Hierüber Im zehnten Kapitel Veh zwellen Tpeitd 
and ;im.fünften Möfchnitte des zweiten Kapitels in 
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Dem dritten: Tbelle gefagt wird‘, erlunere ich mich 
nochmals, dab jede gute Handlung Ach felbkbeishne,“ 
ja! daß der Edle: uine neuc Quelle von innrer 
Freude ans dee Undantbarkeit der Menſchen zu Tchd 
pfen verſtedt/ nämlich: Die Freude, ſich bewußt zu 
ſeyn, gewiß uaeigennuͤtig, bob aus Liebe zum 
Guten, Gutes zu thun, wenn er voraucweiß, daß 
er anf keine Erkenntlichteit rechnen darf. Er ber 
dauert die Verlehrtbeit Derer, die faͤbig And ibres 
Wodhlubaͤtertz zu vergeſſen, nad läßt ſich dadurch 
nicht adhalten, den Menſchen zu dienen, die feiner 
Huͤlfe um. ſo ndtbiger bedürfen, je f@mächer fie 
find, je weniger. Gluͤck fie in ſich felber, in ihren, 
- Herien baben. Er: J 


">" Rage alſo nicht über die Undankbarkeit / mit noch 
her man Dich lohnt; wirf fie Dem nicht ver, der 
fie Dir erzeigt, fahre fort, ion großmuͤthig zu be⸗ 

handeln; nimm iby wieder auf wenn er zu Dir 
auräffehet! Vielleicht gebt er eudlich in ich, fühlt ' 
den ganzen Werth, die Feinbeit Deiner Behand⸗ 
Jung , and wird dadurch gebeſſert · wenn wicht, 

- 0. denke, daß jedes Lafer -Hch. ſeibn behraft, 
daß das eigne Herz des Böfewichts und die unausßs 

dleibliche Folge feiner, Niedertraͤchtigkeit Die an 

> Hin rächen werden — O weich ein lauges Ka- 
pitel Über Die Undanfbarkeitder Renichen thunse ich 
Fihreiben „. wenn. ich nicht, / aus Schenung gegen 
Die, welche ſich vou diefer Seite qu mir verfündige | 
Baden, meine vielfachen traurigen Erfabrungen in 
die ſem Fache lieber: verfchweigen. well ; 


’ 


da 
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wanchen Leuten iß es ſchlechterdingt unmdglich, 


tn.iigend einer Sache den graden Weg au gehn! 
Aanke, Schwänte und Winkelzuͤge milden 
ſch in alle ihre Unternehmungen; ohne daßfie des⸗ 


\ 


wegen von Grund aus böfe find. Eine ungfädtiche " 


Srmmung des Gemuͤths nnd die Einwirkung von - 


Lebensart uad Schickſalen Können dieſen Charalter 
bilden. So wird, zum Beyſpiel, ein ſehr miße 
trariſcher Mann auch wohl die nuſchuldigſte Hand⸗ 
luung heimlich. than, ſich verſtellen, und ſeinen wah⸗ 
ven, Zweck verſchleyern. Ein Mann von Abel geord⸗ 
veier Thaͤtigkeit, oder vom zu viel raſchem Feuer, 
ein ſchiauer, unternehmender Kopf, der in einer 


Rage ih, wo ihm alles zu einfach bergebt, wo es 
ihn an Gelegendeit fehlt, ſeine Talente ju entini- - 


deln, wird allerley fhiefe Seitenſpruͤrge wagen, 


am feinen Wirkungskreis zu erweltern, oder nicht . 


Susereffe in die Scene zu bringen; und dann wird 
er nicht mehr edel genug in der Wabl feiner Mittel 
ſeyn. Ein fehr eitler Menfch wird in manchen FAL- 


len verkelt handeln , um feine Schwäche zu verber⸗ 
gen. "Ein Dann, der lange an Höfen gelebt hat, . 


am fich ber nichts. als Verſtellung, Jutrique, Cabale 
und Gegeneinanderwirlen zu ſebn, und ſelbſt anf 
gradem Wege nichts zu erbalten gewoͤhnt iſt, indet 
«ia Lehen, dus ohne. Verwicklung fortgeht, zu ein. 
foͤrmig; er wird feine undedeutenditen Schritte fo 
Aun, daß man ibm nicht nachfpüren fann, und 
feisen nnfuldighen. Handlangen einen räthfeihaf- 
den Anfchein geben, Der Jurißt, der fh. ſtets mit den 


Spigfindigkeiten der Chitane befchäftigt, findetia- 
nigen Seciengenuß darian, daß er in Worien und 
Werten atesien Eautelfumund Schwäne ankeingt. 
Wer feine Gehirn » Nerven. durch Romancn-Lefen 
„and andre phantaſtiſche Tränmereyen überfpannt , 
oder wer durch ein uͤppiges/ müßiges Leben » durch 
ſchiechte Gefellſchaft und dergleichen, den Sinn für 
Einfalt, ‚tunklofe Natur und Wehrbeit verloren 
bat, der kann nicht erifieen ,. ohne Iutrigue — 
und fo giebt es eine Menge Menſthen, die, mag fie 
- anf gradem Wege erlangen: fönnten , nicht balb ſo 
eifrig wuͤnſchen / wie dad » was Se heimlich au are 
 fegleichen hoffen. Man fapı aber auch endlich den 
‚edelften„“ dffenbersigßen Dienfchen ,. befonders in 
Jüngern Jabren, gu Wintelzuͤgen verleiten, wenn 
‚man ibm odne unterlaß Wißtr auen zeigt , ober ihn 
mit ſo vie Strenge behandelt, ibn in einer jolchen 
Entfernung von uns haͤlt, daß er fein Zutraun zu 
uns baden fann, - au 


Was nun auch dazu beygetragen baden mag, 
manchen Menſchen Ränfe und. Binfeljüge zur Ge 
wohndeit zu machen; ſo iſt wobl folgende Art ſich 
gegen fie zu betragen, Die behe,die mai wählen Tann; 


Man handle ſelbſt immer ſo offen und unverſteilt, 

und zeige ſich ihnen in Worten und Thaten wie einen 

fo entfchlednen Feind von oem, was, Cchiefigkeit,, 
Intrigue und Verftelang-peist; und wie einen fo 

foarmen Vorebrer jedes redlichen, aufrichtigen Man⸗ 

nes, daß fle wenigſtens fuͤblen, wieviet fie in unferm 

Augen verlieren würdei; wir fie anf: boͤſen 

Schliqen ertappten . a 








’ 
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. Man geige,ibnen, fo Tange fie und.noch nicht ge⸗ 
luft baben. ein unbegraͤnzteg Vertraun, ſtelle fich, 
atsfinne man ſich auch die Möglichkeit nicht einbile 
dan daß fie uns hintergebn würden IR ihnen 
dann an uufrer Achtung gelegen, fo werden ſie gch 
tar dem erften und mißfäligen Schritt hüten. ö 


San zeige 7 fo duldſam gegen Heine Schwache 
beiten und fo bereit , begangne Fehler zu verzeihn 
und zu eniſchnldigen, in fo fern nur feine Tuͤcke 
haben im Epiele geweſen, daß fie fich nicht vor unc, 
wie vor frengen Sittenrichtern ju ſcheuen und gu 
derſtecken nötbig finden! 


Den fandichafte nie um fie ber, beſchleiche fie 
vie, erlaube ſich deine verſtelte Wege, fondern frage; 
wenn man Recht dazu bat, und uns daran gelegen 
if, eiwas/ das uns nicht Mar fcheint, erläutert wiſſen 
im wollen ». geradezu, „mit feſtem Tone, begleitet 
von einem durchdringenden Blicke ‚um den Grund 
ber Sache ! Stotiern ſie, ſuchen fie auszuweichen; 


ſo breche man entweder ab, um ihnen zu verſtehn 


in geben, daß inan ihnen die Schande eines Be⸗ 
trugs erfpara wolle , nehme aber nachber eine kaͤl 
tere Aufführung gegen fie an, oder man warne ſie/ 
mit freundlichem , Doch ernſibaftem Weſen, Iorer 
Bine urmirdig wu Handels! 
u 

deben ſe mdochidenneqqeiandidialechaeuen 
fo achıne man die Sache nicht anf einen leichten / 
ſcherzdaften Fuß! Man zeige ſich uͤber dieſen erſten 
falſchen Schtitt ſa enträßen,. fen nicht fo gleich bertith 
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denſelben sn verieihn! und bilft dann alles das nicht, 
und fie fahren fort, ans mit Winkeljügen und Räns 
Ten zu Supra: fo beſtrafe man fie durch Ver⸗ 
Achtung und fortgefegtes Misträun , da man in alles 
was fie reden und thun, fezt, bis fie ſich beſſern; 
aber-felten Fömmt Der, welchem ſchiefe Streiche 
zur Gewobnbeit- geworden. wieder auf! den Weg 

‘der Wahrheit zuruͤck. . 


Alles hierüber Gelogie paßt alſo auch auf das 
Berragen gegen. Lügner. 


11. 


Bas man aber im gemeinen Leben einen Wind⸗ 
beutel oder Auffchneider und Prahler nennt, 
das if. eine andre Gattung von Menſchen. Diefe 
baben nicht die Abficht , jemand eigentlich gu hin⸗ 
tergebn; um fich in befierm Glanze zuyeigen; um 
ſch bemerken zu machen; um Andern eine fo hobe 

‚ Meinung von fich bensubringen, wie fe ſelbſt haben; 
um Anfmerkfamfeit durch Erzählung wunderbarer 
Vorfälle zu erregen; oder um für angenehme, un» 

"serhaftende: Gefehfchafter gu gelten „erdichten fie 
was nie eriftirt bat, oder vergroͤſern, was wenig- 
ſtens nie alſo geweſen ih; und haben fie einmal die 
Feriigkeit erlangt, auf Unkoſten der Wahrbeit, eine 
Begebenbeit, ein Bild; einen Satz zu verzieren 
fo fangen fie zumelten an, ihren- eignen Windbeu⸗ 

- teleyen zu glauben, alle Gegenſtaͤnde durch ein Ver⸗ 
gröferungs» Glas anzufchn, und fo in Rieſtugeſt al⸗ 
ten wieder an Papier au bringen... _ C. 
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Si Ersäbfongen und Veſchreibungen eines fol. 


"hen Anufſchneiders find zuweilen ganz luſtig anzuhd⸗ 
zen, und wenn man er mit feiner Bilderſprache 
‚befannt iR; weißt man fon ‚ was man vom Gate 
gen abzurechnen bat, um den Ueberreſt fuͤr baares 
Geld anzunehmen, Gebt «8 aber mit-feinen Ver⸗ 
braͤmungen zu weit; fo kann es wicht ſchaden, wenn 
man ibn entweder durch eine Menge von Fragen 
‚über die genaueſten Umflände ſo in fein eignes Ge⸗ 
gehe veriwidelt,„.daß er, indem er weder rädwärtg 


noch vorwärts kann, beſchaͤnt wird, oder wenn 


man idm fuͤr jede Uumwoprbelt.auffomifche Art eine 
noch derbere wieder aufbeftet / und ibn Dadurch 
wmertlich mach! daß man nichtdumm genug geweſen 
Ten, ihm zu glauben, oder aber wenn man, ſobald 





„ar anfängt zu blafen, die Segel der Unterhaltung ° 


anf einmal eipzteht ‚und feinem Binde ausweicht, 
Ba er dann, weun dies Öfter und von meprern ver. 
ſtaͤndigen Männern sehäict, behutfamer zu wer⸗ 
den pArgt. 


underſhächte, mißiggänger , Same . 
"roger, Schmeichler und zudringliche Leute, 


raide ich in der gehörigen Entfernung. von fich zu 


balten, fich mir ihnen nicht gemein zu machen, ihnen, 


‚durch ein ‚böflichss » aber immer Heifes und ernfe 
"Haftes Beiragen zu erfennen zu geben , daß ibre 
Seſellſchaft und. Yertranlifeit uns zuwider iR. 
Einer meiner Bekannten erzaͤblie mir ef: er babe 
in Holland über der Thuͤr des Arbeitsgimmers eines 
verhändigen Manues folgende Morte mit grofen 
Buchſtaben gefcprieben gefunden: „Es iſt erſchrellich 
beſcuwerlich für einen Mann, der befiimmte @es 


7. 
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watte Sat, von Leuten ů 
uteine Befchäfte | baben. de Einfall war nicht 
ũbel. Die, weiche gern bey ung ſchmauſen tkaunu 
"man am leichteſten dadurch vericheuchen ‚.daß man 
fie, ohne ihnen etwas gu reichen‘, wieder fortgebn 
- jaſt; aber gegen Schmeichler / befonders gegen die 
von feinrer Art, fol man, feines einnen Gefuͤbls 
wegen, auf ffeiner Hut fcon. Sie verderben ms von 
Brund anf, went wir unfer Ohr an ihren Sirenen» 
lang gewöhnen, Dann wollen wir ohne unterlaß 
gehreichelt und getihelt ſeyn / ſinden di ohlt baͤtige 
Stirame der, Wabrbeithicht barmoh J' genug, und 
üernacläfigen und berfäumen dit ircnern / beſſern 
Freuude, dieuns aufmerkſam aufunſte Fester‘ mi. 
Den wollen. Um nicht (o tief zn faden Fwäfte ah 
ſich mit Gteichgäftigteit gegen bie gefäßrlichen Lo⸗ 
dungen der Schmeicheley; man fliebe vor dem 
Schmeichier , wie vor dem böfen Feinde; Allein 
das iſt nicht fo leicht, wie man wohl glaudt; es 
‚giebt eine Art, Süßigkeiten zu fagen, die das An ſebn 
bat, als wollie man grade dad Gegentbeil tbun. 
Der ſchlaue Schmeichler, der Deine ſawache Seite 
fudiert dat, wird, wenn.er Dich für ‚su verfändig 
‚hält, um nicht die gröbern Schlingen dieſer Art für 
gefährtich zu erfennen / Dir. nicht immer: Hecht ges 
"ben; er wird vielmehr Di iodein: er wird Die 
“fagen: daß er nicht begreifen Ente, wie ein fo 
edler und weifer Mann, wie Du ſeheſt, fich einen 
Aleinen Augenblick auch einmal habe vergefien kön. 
smen; er hatte geglaubt, fo etwas fönne nur gemeis 
yıyen Renten, von feinem Schlage, begegnen. “Er 
"Wird an Deinen Sarifien Fehler rügen, die Dir 
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gleich beym erfien Aublicke unbedeutend fcheinen “ 
" müfen, und Ihm aur dazu dienen, Dieienjgen Stellen. 
un deſto underfhäthter zu loben, von Meissen er 
hab; u Du “Di u 









adieſe herrlichen Sinfonien, die denie in allem Be 
Aracht ein cigtiſqh es Wert genann werden toͤnnen, 
intragen fd. Wo fioderman: . 
jären, fö etwas aufzuführen? T 
„und doch if das "cin weſeynlicher Febler/ den Sie. 
ver zeiben Sie meiner Dffendersi di j 
ARE wird Mängel” 
un Eifer dagegen declamiren. 
Rdngel auf deiche Din Aut 
fe } Bilde. Cr wird Dich einen Mi. 
Tan 34 ſehltiofen wein Du gern edn vaß Deine 
Pr Kebensart Anffehn erregen Yoll;cr wird 
















werden. Auf Alt ) . 
andern Kurzñchtigen in deu Ruf, ans Ynparsbenia 
fooen, wäprheiticbenden Manngg | fepen; ſein bonig · 
füffer, Trank wird glait binustergehu, und in der 
Berauſchung werden Dein Her) and Dein Beutel 
dem yerfomipten „Später offenflepn... Vielfaͤltig 
bode ich· befonders on.Höfen, dergleichen Männer: 
angetroffen, die unter der Maske der Bonbomie, 
and bey dem Rufe, den Fuͤrſten tapfer die Baprpeit 
zu fügen „die Arghſen en tanide waren. 
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Er 
get werde ich im Allgemeinen von dem Barragen 
„gegen Saurten, das beißt, gegen. Leute ı. bie 
von Brund aus ſchlecht MD ,_ reden, obgleich ih da. 
> für halte, daß — ein bischen Erbfünde abgerechnet— 
eigentlich kein, Menfch von Grund aud ganz ſchiecht/ 
tobt aber duch feblerbafte Erziehung Nachgiebig« 
keit gegen feine Leidentchaften, oder durch Schickſale 
Lagen und Verbaͤltniſſe, ſo verwildert ſeyn tonug 
dag von feinen natürlichen guten Anlagen. faft feine 
Spur mehr zu ſehn iR... Hier über koͤmmt es 
daradfan, wie jemand ein Schurfe geworden, fon 
dern mie er / wenn er ein ſolcher iR muͤſe Sebi 
veit werden. Ich bestehe mich dabey zuerſt anf 
das, mag ich oder den a Umgang mit Feinden und 
über das Veiragen gegen Berirrie und Gefaüne 
. tagen werde s und fäge nur. us nigletende ¶ Se⸗ 











Daß man, wo moclid/ de den ——— mit At fleih- 
ten Renten fliehn muͤfe / wenn.atis "unfre Rube mid 
unſre moralifche Bervolfommmnung am Herzentiegt, 
Das verfiebt Ach wohl von felber. Wenn ein Mann 
von feften Orundfägen auch nicht eigentlich ſchlecht 
durch Ne wird; ſo gewoͤhnt er ſich doch nach Und 
nach an den Anblid der Unthaten, und verliertienen 
Wofchen gegen alles, was nnedel it, einen Abſchen, 
der gumeilen einzig binreicht , uns in Augenblicken 
vonVerſuchung vor feinern Vergebungen zu bewah⸗ 
ren. Leider !. aber zwingt ung unfee Lage zuweilen 

mitten unter Schurken zu leben und mit ihnen ge» 
meinſchaftlich Geſchaͤtte am treiben; und da in «6 





. dans | 





J File ing 
baon nbtdig/ set Banle nicht 
as ‚der Acht ar laſſen. 


Du diende nicht / wenn On einiges Barient von 
Geiten des Kobfs und Herzens haft ; Bande nicht, 
es dabin zu bringen , daß Dan von ſchiechten Men 
Shen je.gdrgtrch. in Ruhe gelaſſen werden / noch mit 
ibnen In igeleden Teen Finneh! Es herrſcht ein 
ewtges Buͤndnig unter Schurken und’ Bien, gegen 
wie verſtaͤndige und’edie Menſchen, eine fo fonders 
vare VBerbrüderaug , daß ſie unter allen übrigen 
Menſchen einander erfennen und bereitwillig die 
Dandreichen ; moͤchten fie auch durch andere Um⸗ 
Wände noch fo eh detrennt ſeyn / Tobatd’e6 daranf 
aͤntdunnt, bas wahre Verdienſt ju verfolgen und - " 
win Säßeh zu treten. Da hilft keine Art von Vor⸗ 
Rdugteit und Zut ͤtd aitang; da bilft nicht Unſchuld, 
wicht Bradbeit; "da bilft hicht Schonung / noch Maͤſ⸗ 

Ngung; da heißtes nicht/ Feine guten Eigenfchaften 
verſtecken, mittelmaͤßig ſcheinen zu wollen. - Nie⸗ 
mand erkennt ſo leicht: das Onte, das in Dir it, als 
Dar; dem dies Gute febit. Niemand Iäbt innerlich 
ven Verdienſte michr Gerechtigkeit wiedetfahren, alz 
der Boſewicht; aber er zintert Davor, wie-Gatan 
vor dem · Evangello, und arbeitet mit Händen: und 
Fügen dagegen, Jene große Verbrüderung wird 
Dich ohne Unterlaß neden , Deinen Ruf antaſten, 
Fald-zweidentig , balb-nbel von Dirreden, die un 
ſchuldigſten Deiner Worte nad Thaten boghaft ante 
legen: — Aber Taß Dich das wicht anfechten ! mür« 
deh Du auch wirtlich von Schurken cine Zeitlang 
gebrüfe! fo wird doch Die Rechtſchaffenheit und Con⸗ 

Erſter Cheil. 3 
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„feaneng Deiner Hahdigngen om Ende Regen. und 
der Unold bei einer andern Gelezenbeit ſich feihf 
die Grube graben. Much find die Echelme nur fo 
Sang einig unter ſich, als es nicht anf männliche 
"Standbaftigkeit antoͤmmt/ fo lange fie im Dunkeln 
fechten fhnnen. Hole aber Licht berbey, und fie 
werden auseinanderzennen! Und waun es nun gap 
zur Theilung der Beute. gienge z dengzwuͤrden de 
Sich unter einander beiden Obrensanfen, und Dich 
indeß mit Deinem Figentbume ruhig davon wan⸗ 
dern laſſen. Gebe Deinen-graden Bang fort! Er⸗ 
laube Dir ‚nie ſchiefe Streiche „ nie Schleichwige, 
um Schleichwegen zu begegnen; nie. Ränfe, ‚uns 
Raͤnte zu. zeröred; mache nie gemeiufhaftliche 
Sache mit Boͤſewichten, gegen Böfemichte, Handle 
großmätpig! Unedle Behandlung und zu welt ger 
srichnes Mistrauen innen Den, weicher aufhalben 
Wegen if ein Schelm zu werden, vollende dazu 
machen, und Großmuth hingegen kann einen nicht 
san; verfoften Unboid vieleicht. auf einige Zeit me. 
nigſtens beſſern, und die Stimme des Gewiſſens in 
ihm, erwecken. Aber er müfe fühlen, dab Du aur 
aus Huld, nicht aus Furcht alſo daudelſt ! Er muͤſſe 
fuͤblen, daß, wenn etz auf daß Aeuſſerſte koͤmmt 
wenn der Orimm eines unerfchrofnen redliche n Man⸗ 
mes losbricht, der luͤbne, rechtfchafne Weiſe im 
niedrigen Stande mächtiger if, als der Schurle 
am. Purpur; daß ein großes Herz, daß Tugendy 
Klugbeit. und Muth Kärker. machen „ als erfaufte 
Htere, anderen Epige ein Schuftlebt;. Was kann 
der fürchten » der nichts mebr au nerlieren bat, alt 
das, was kein Sterblicher ihm rauben lann 7 und 


J 
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was vermag, in dem Augenblicke der Auferken, 
verzweifelten Nothwebre, ein feiger Sultan, ein 
ungerechter · Deſpote, der in fich felbſt einen Feind . 
berumträgt, der ihm Immer in Die Flanke fät, 
gegen den Niedrigen feiner Umtertbanen, der ein 
reines Herz , einen hellen Kopf, Unerſchrockenheit 
und gefunde Arme ju Bundesgenoſſen hat? 


Es itt unmöglich, ſich von gewiſſen Leuten ges 
Hebr zu machen; and da kann es nicht ſchaden, wenn 
Dieſe uus wenigſtens fürchten. nn 

Es gietbt Leute, die uns, zu Vertraulichkeiten⸗ 
30. gewiſſer Erdinungen zu bewe gen ſuchen, damit 
fie uachher. Waffen gegen uns in Händen haben, 
wgwit fe uns droben Finnen, wenn mit ibnen nicht 
an: Gebote ſtehn wollen. Die. Alugheit erfordert, 
dador auf feiner Hut au.fepm, u 3...» 


Beſchenke den / von dem Du fürchte, er werde 
Dich beſtehlen, wena Dun’ glaubk, daß Groß⸗ 
muib noch Eindruck auf ihn machen toͤrnte! 


Ermuntre, ehre aͤuſſerliche Menſchen, an denen 
Do irgend eine Thatkraft zum Guten finden! Brin⸗ 
ge fie nicht odne Notb um Kredit; es gibt Leute, 
die viel Gutes fagen, im Handeln aber beimli⸗ 
che Schalke find, oder Menſchen, voll Inconſequenz, 
Leichtſinn und Leidenſchaften. Entlarve Dieſe nicht/ 
info fern es.nicht der Folgen wegen. ſeyn muß I Sie 
wirken durch ihre Reden manches Gute ; das nicht 
geſchieht, wenn man fit vertächtig macht... Mon 
ſollte fie inimer herumreifen laſſen, um gute Zwecke 

30 
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du befördern; allein fie müßten, ide Or fehp, genug 
verlaffen ‚.um fi nicht zu verrathen und durch ihr 
Beyipiel nicht Die wirkung bee Lehren: zu ver⸗ 
derben. 


20. 


Zu. übertrieben beſcheidne ‚und furchtſame 
aute Denfchen follman zu ermuntern, fie mit gröfrer 
Zaver ſicht zu fich felber zu erfuͤllen ſuchen. So ver⸗ 
achiungswerih Unbeſcheidenbeit und Duͤnkel ſind, 

ſo unmaͤnnlich iſt zu weit getriebne Schüchterngeig. 
Der Edlie fol feinen Werth fühlen , und eben ſo 
wenig ungerecht gegen ſich! als gegen Andre fenn, 
Uebertriebnes Lob uud zu welt ausgedehnter Votzug 
aber beleidigen den Beſcheidnen. Er muͤſſe weniger 
aus Deinen Worten; ald ang Deinen ungekünfelten 
wahre Zuneigung verrathenden Haattungen/ Deine 

5 Sedantung, un ihm erlennen ! 


21. 


orfihtigen und plauberhaften Leuten 
darf man natürlicher Weite Teine Geheimniſſe ans 
vertraun. ‚Beer wäre es, man-bätte überhaupt 
keine Gedeinmnlſſe in. der Welt, Fönute immer frey 
und.offen handeln ‚und alles, mag im Herzen vor⸗ 
‘gebt » vor jedermann, ſehn laflen; beſſer wäre es, 
man daͤchte und redete nichts, als mas man laut 
denken und reden darf ;. da dies indefien, befonders 
Den Männern « die in offentlichen Aemtern ſtehen 
oder fonft fremde Gebeimniffe zu, vermabren baben ’ 
wicht, möglich it; fo muß man freylich vorfchtig 
- in Mittpeilung: feiner Heimfichfeiten ſeyn. 
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Man, findet Menſchen, denen es ſchlechterdings 
unmöglich if, eine Sache zu verſchweigen. Man 
ſiebt es ihnen an, wenn fie Anghticd umberlanfen, 
daß ſie etwas Nenes tragen , und daß fie leiden, bis 
fie einem andern Vlaudter ihre Nachricht deiß mit- 
gebete haben. Andern fehlt es zwar mldht an dem - 
guten Willen, zu ſchweigen, wohl aber an der 
Aagheit, ich nicht durch Winke, Blicke, oder anf 
andre Art zu verrathen, oder ander Fefigfeit, ſich 
nicht ausfragen zu laſen, oder fie haben eine zu 
gute- Meinung von der Ehrlichkeit und Verſchwie⸗ 
genheit Derer, melchen fie fi anvertraut — _ 
Segen alle Diefe-muß man verſchloſſen ſeyn. 


Es Tann anch zumellen nicht ſchaden, wenn man 
plaud erbafie Leute bey der erſten Gelegenheit, da 
fie etwas über uns geſchwatzt haben, dergeſtalt in 
Furcht ſezt, daß fie wicht wagen duͤrken, hinter 
unferm, Rüden auch nur einmal unfern Namen zu 
nennen. ch fen im Guten oder Voͤſen. Die eigent- 
lichen belannten Zeitungsträger aber, deren es faſt 
in jeber ‚Stadt Einige giebt, kann man -nägen, 
wenn man. ein Maͤhrchen im Vublico ausgebreitet 
wiſſen will. Nur muß men dann nicht verfehlen, 
ſe um Verdeimlichung der Sache zu bitten, font 
dalten he es vielleicht der Muͤhe * wert, Neftie 
eutaglanbern, . 


Dormisige und neugierige merſchen tem 
man Nach den Umſtaͤnden eutweder auf erafbänte 
oder ſpaßbafte Manier behandein. Im erſten Falle 
muß man / fobatd man merkte... daß fie ſich im min⸗ 


- 


deften um auſre Angelegenheiten befünimert, uns 

belauſchen, beborchen , fich in unſre Gefchäfte mie 
ſchen, unfern Schritten nachſpuͤren, oder: unfre 
Blane und Handlungen ausfpäbn wollen; ſich gegen 
fie mündlich , ſchriftlich oder tbaͤtig fo Fräftig ertlaͤ⸗ 

ren, fie auf eine ſoiche Weile zuruͤckſchilen, daß ihnen 
die Luſt vergebe , auch nur von Weitem ſich an ung 
gu wagen. Bill man aber feinen Spaß mit ibnen 
baben, fo kann man ihrer Reugier ohne Unterlaß 
To viel zu fchaffen machen , daß fie Über die. Kindes 
reyen, worauf man ihre Aufmerkſamkeit leult, 
‘Leine Muße behalten, ſich um diejenigen Dinge zu 
betuͤmmern, woran ung gelogen u daß fie dieſel⸗ 
ben nicht. Beobanıen. 
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Zerfrenete und veedeſſene Leute aacren nicht 
an Geſchaͤften, mo es auf duͤnctlichteit ankoͤmmt. 
Jungen Perſonen kann man dieſe Fehler zuweilen 
noch abgewoͤhnen und es dahin bringen, daß ße ihre 
Gedanken bey einander Halten, Manche, die aus zu 
großer Lebbaftigeeit des Temperaments leicht alles 
vergeſſen, und nie da: zu Haufe find, wo fie ſeyn 
folten, tommen von dieſer ·Schwachheit zuruͤt wenn 
fie alter, kuͤbler und ſittſamer werden. Undre af⸗ 
fertiren, zerſtreuet zu ſeyn, weil ſie gauben, das 
ſabe vorne und gelebrt aus, und über ſolche 
Thoren ſoll man nur die Achſeln zucken und ſich 
wohl huͤten, ihre Distractionen artig zu finden. 
Es gilt von ihnen ; was ich uͤber Die fage, welche 
ſich Sörperligh front ſtellen, nm Intereße zu ermecken. 
Weſſen Sedächtniß aber. winktich ſchwach und nicht 
eira durch Uebong nac:und, nach zu ftärfen iR 
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Dem rathe ich» alles (cheiftiich Aufsuzeichnen , mas 
er behalten will und dieſen Zettel täglich ; oder wmds 
chentlich einmal duechlefen; denn es iſt wahrlich 
nichts verdrießlicher,als wenn und jemand verſpricht 
eine Sache zu beforgen, an welcher ung gelegen ift, 
wir uns auch auf fein Wort verkaffen , er aber nach» 
der rein vergißt, wovon die Nede'gewefeh. 


Sebr verüreneien Beuten muß man eh übrigeng 
k boch nicht anrechnen, wenn fe gegen ung zuwel⸗ 


len in Aufmerkſamteit/ Hoͤſichteit ober mag man 


fonft {m gefelligen und feeundfchaftischen unoanee 
fordert, unvoziealih fehlen. 


22. 


Es giebt eine Art Meufchen , dem män wünder, 
uche (difheiles) Lente-nennt, „Sie Kud nit 
bösartig , find nicht immer zaͤnkiſch und muͤrriſch; 
aber man kann ihnen Doch nicht Jeicht etwas ganz 
seht machen. Sie Haben ſich, 4 B. an eine pe⸗ 
dansifche Ordnung gewoͤbnt, deren Regel nicht Je⸗ 
der, fo wie fie, im Kopfe bat; und da kann et 
dann leicht. fompten , dag man einch Stubliv ihrem 


Zimmer anders Hinfielt, als fie ca gern fehn; Cent, . 


Diesübrigens aus wadrem Ot dunngögeiſte berührt, 
fo babe ich ap der Sache ſelbſt nichts auszuſetzen. ). 
Der ſie baͤngen gewiſſen Vorurtheilen an, denen. 
man fi unterwerfen muß, wenn man in ihren 
Ungen Werth Haben will, z. B. in Kleiderirachten , 
in. der Artiant oder leiſe zu reden „ groß oder klein 
au ſchreilten a, dagl. Man fohte wodl Tagen , daß! 
ein vernuͤnſtiger Wannüber ſelche Kieinigleiten gimn: 
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ausgehen müßte ;‚unterdeien, teift wan dach 
weran , die über andre Gegenſtaͤnde ſebr verſtaͤndig 
and billig denken, nur in ſolchen Vuntien vicht; 
und was wichtiger, ald das if, au dieſer Maͤnuer 
BSunſt kann was. vieleicht ſeht nick-gelegen ſeya. 
Wenn dies-Leitre.nur der Fall id; ſo rathe ich, is 
Dingen von geringem Yelauge und die mit einiger 
Aufuerkfamfeit fo leicht zu befolgen find, fichibuen 
gefaͤlig zu zeigen. Andre aber, mit denen wie 
weiter in keinem Berpättnifie Reben, laſſe man, in 

fo fern fie übrigens brave Männer And, bey ihrer 
Weiſe, und vergeſſe nicht, daß mir Alle uuſre 
Schwachheiten haben , die man bruͤderlich ertragen 
muß! 


Leute, die etwas darinn ſuchen, ſich durch ihr 
Betragen in unweſentlichen Dingen von Andern zu 
unter ſcheiden (nicht eigentlich Ruß Ueberzeugung / 
daß es beſſer ſey, als anders, ſondern hauptfächlich 
darum, weil fie das zu thun vorziehen , was Andre 
nicht tbun) ſolche Leute nennt man Sonderlinge. 


Sie fehen es gern’, wenn man ihre Weiſe bemerkt, - 


und ein vertändiger Mann muß in feinem Betragen 
gegen fie woͤbl überlegen » ob ihr Bizarrerien von 
wvn ſchaͤdiicher Art, und od fie Männer fd, die im 
irgend einer Ruͤtſicht Schonung derdienen; üm dat 
nach im Umgange mit ihnen zu d wies 
Vernanfeand Duldung fördern, u 
Was endlich Leute betrift die von Launen 


regleret werden, ſo daß man ihnen heute. der will⸗ 
koumenſie Gaſt/ morgen der aͤbertaͤtigſte Geſell- 







ſchaſter iR; ſo ratht ih vorautgeſtet daß-diefe- 
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Larnen nicht Ihren Gernd in gebeimen Leiden baben 
Geun menn das iſt, ſo dabe Wisleiden! )' garnicht 
mithun, als bemertte man ſolche Ebben and Fiu⸗ 
then, ſondern auf immer gleich vorfihtigen Suß 
wit ihnen gen, 
\ 23.- J 
VDumme Leute, die ihre Schwaͤche fuͤblen, 
fh: von vernünftigen Menfchen Teiten laſen, und 
zwer, einem natuͤtlich gutmuͤthigen, woblwollenden / 
ſauften Zemperamente gemaͤß, ſich leicht zum On⸗ 
ten uud ſchwer zum Boͤſen leiten laſſen; die And nicht 
au verachten. Es können nicht alle Menfchen dor 


ben, erbabaen Beifichfchiwurig haben, und die Welt = 


würde auch fehr Übel daben fahren, wenn es alfo 
wäre, Es muͤſſen mehr ſubalterne, als Herrſcher⸗ 
Geuieß uarer den Erdenföpnen ſeyn, wenn nicht Alle 
in ewiger Fehde mit einander leben folen. Daß eis 
gewiſſer boͤherer Orad von Tugend, zw welcher Kraft, 
Muth»: Feſſigkeit, “oder feine Beurtbeilungstraft . 
gehdrt „nicht mit Schwäche des Geiſtes beyſtebn 
könne, das it wohlfreylich gewiß; allein das ge» 
bort ja nicht hierber. Wenn im Ganzen kur das 
Suse gefhieht, und die duͤnmern Menfchen su die- 
fen Guten fich die Hände führen laſſen; fo fuͤllen 
Feipren' Play aäglicher ans, als die uͤber ſchweng⸗ 
Nahen’ Series, die Feuerköpfe, mirihrem, ſich durch⸗ 
mweuninden/ unanfhoörlichen Wirten und Streben, 


en T unenträgtich bingepen if die gagt, wem man 
nitttinem Stosfiche iu thun bat.:der Kh-für 
eintu Halbgett hält, mit tinem eiteln/ cigeafinnigen, 
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mißtrauiſchen Vinſel, mit einem verzognen, ver⸗ 
zaͤrtelten, vornehmen Schups / dei Länder und Wöls 
ker zu regieren bat , und alles ſelbſt regieren will, 
Doch erde Ich ben verfchiednen einzelnen Belegen. 
beiten in dieſem Buche fagen , wie man mit dieſer 
Urt Menſchen umgehn muͤßfe. 


Cine gewiſe Gattung:guimätbiger, aber ſchwa ⸗ 
her und plumber Dienfchen, iR, ſelbn in der Jugend / 
ſchwer gu verfeinern. Die Sprache der Ironie ver⸗ 

‚ Reben. fie nicht; iſt fie zu fein; fo nehmen fie «6 für 
baaret Geld. Ein erufhafter Ton greift auch nicht 
ein und beleidigt fie. Warme ; gefuͤbldolle Ermah⸗ 
nungen, bleiben gänzlich ohne Wirkung. 


Allein man that oft den Leuten großes unredt, 
indem man ſolche für (hwac „dumm, gefubllos, 
oder unwiſſend daͤlt, die es wahrlich gar nicht find, 
Nicht Jeder hat die Babe, feine Gedanfen und 
Empfindungen an den Tag zu legen, am wenigfien 
anf unfre Manier. Nach feinen Thaten muß man 
ibn richten , aber auch das nur mit Nüdficht anf 
feine Sage und aufdie Gelegenheit, die en gehaßt., 
ober die ihm gefehlt. hat / ſich auszuzeichnen. Tau 
überlegt felten, daß der Menſch ſchon (ehr viel Werib 

‚bat, der in der Welt nur nichts Boͤſes tut, und 
daß die Summe diefes negatinen Guten zur Wohl» 
fahre des Ganzen oftmehr beyträgt,, als der lange 
Lebenslauf eines thätigen Mannes, deſſen Heftige 
Leidenſchaften in unaufboͤrlichem Kampfe mit feinen 
groſſen, edeln Zwecken ſtehen. Und daun ſind Ge⸗ 
leyrſautrit Kultur und geſunde Vernunft wieder 


N 
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fchr verfchiedene Dinge... Es berrſcht unter Men⸗ 
ſchen vom einer gewiflen Erziehung und Bildung ſo 
viel Konvention, und wir verwechfeln nur gar au 
leicht die Grundfäge , welche. auf dieſe Ucherein. - 
Kinfte beruben, mit den unmandelbaren Vorſchrif⸗ 
ten der, reinen Weisheit, Wir find nun einmal ge» 
woͤhni, nach jedem Maaßſt abe zu denfen , oder viele 
mehr Worte uachzulallen, deren zweideutigen Sinn 
wir Mühe haben würden ‚. einen-ganz roben Wilden 
zu ertiären; und fo halten. wir denn Denjenigen für 
einen. Schafskopf, der von allem diefen auswendig 
gelernten Zeuge nichte weiß, und nur fo redet — 
wie ihm der Schnabel gewachfen it. Wie oft haben 
mich , über Kunftwerke , die Ausſprüche gemeiner 
Beute ohne alle Cuſtur, Ausfpräche , die dem ſoge⸗ 
aaunten Kenner ſebr abgeſchmalt vorfommen wärs 
den, aus dem Zauber einer falſchen, erzwungnen 
Taͤuſchung geriſſen und den Sinn für wahre, ächte 
Ratur in mir wieder erweckt! Wie oft babe ich im 
Schaufpielvaufe erf das nüchterne Urtbeil der Gal⸗ 
lerie erwartet , babe erwartet, was für Eindend 
tine Scene aufdas uäbeRochne Volt, das wir Pobel 
uennen, machen, babe erwartet, ob ein räbrender 
Aoftrit allgemeine Stille, ‚oder lautes Gelächter 
verbreiten würde, um mich zu beſſimmen in meines 
Stauden , wie treu der Schriftfeller und Schaue 
ſpieler die Raiur kopirt, oder vb er fie verfehlt hätte) 
Auf mich wirkte Jlluſion, weil ich in einer Welt 
voll Taͤuſchungen von Jugend auf gewandelt babe; 
Jene aber ieben und weben in Wabrbeit. Groß it 
der Künfler', der durch das Spiel ſeiner Pbantafie « 
durch feine, die Natur nachapmende Darfelung, 
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«uch inkultivirte Drenfchen vergeſſen machen kann, 
daß fie getaͤuſcht werden. Groß-ik ferner der Mann, 
der den Sinn für ungefhminfte Wahrheit nicht in 
dem Meere von Neben> Ideen / Vorurtheilen und 
Konventionen erfänft bat. Aber wie lelten trifft man 
Kunf und Wabrbätöfinn, Kultur und Einfall, 
Arm in Arm an Lafer uns alfo Dem nicht ver⸗ 
achten, der den beſſern Theil auf Uakoſten des 
Tchlechtern gerettet hat, und. undja nicht auf⸗ 
Bären » fondern licher bey ſolchen damenen beuten 
in Die Schule gehn. a. 


Auf gutmuͤtige, 'aber ſchwache Leute ſoll 
man zum Beiten zu wirken, fol, wenn man kann, 
edle Freunde um fich Her zu verfammeln fuchen, von 
denen fie sicht misbraucht, ſondern zu Thaten gelenkt 
‚werden „ die eines woblwollenden Herzeng würdig 

GKad. Es gibt Perſonen, die michts abfchlagen koͤn⸗ 
nen, wwenigſtens nicht muͤndlich; Und da geſchiebt 
es dann, Daß, um niemand zu tränten; oder damit 
man nicht glaube, daß es ihnen ab gutem Willen 
fehle, fie mehr verſprechen, als —E toͤnnen, 
mehr bingeben, mehr Ürbeit für Andre übernehmen, 
als fie gerechter Weiſe thun ſollten. Andre find fo 
leichtglaͤubig, daß fie Jedem trauen , ſich Jedem 
preisgeben und aufopfern, Jeden fuͤr einen treuen 
Freund dalten, der die Auffenſeite des ehrlichen, 

menſchenlie benden Mannes traͤgt. Noch Audre ſind 
nicht im Stande, für ſich etwas zu erbitten, ſoliten 
fe auch daräber nichts in der Welt von demjentgen 

- erlangen, worauf fe die Sillighen Anfpräche machen 

Dürfen, EL) brauche wohl nicht zu mei wie ſehr 
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alle diefe Schwachen gemishandent werden; wie 
man auf die Guihersigkeit.und Dienffertigkeit der 
Erßern losſtuͤrmt, und wie den Anders die Unver⸗ 
ſchamtheit alles. vor dem. Munde wegnimmt, weil 
fie nicht den Muth haben, zuzugreifen. Mikhrauche 
feines Menſchen Schwäche! Erſchleiche von Keinem 
Vortbeile, Geſchenke / Verwendung von Kraͤften, 
die Du nicht nach den Regeln der ſtrengſten Gerech⸗ 
tigkeit, obne ib Verlegenbeit nad Laf auizuladen, 
von ibm fordern darfſt; ſuche onch zu verbindern, 
daß Andere dergleichen thun; mache den. Bloͤden 
Muth? Verwende Dich , rede füribn , wenn feine 
S@ücteradeit-ihn abtau, ſein WB 
fol 2. : 


„Manche keute Habendie Schwachdeit, mit gan. 
zer Seele gewiſſen Liebhabereyen nachzu⸗ 
bangen, Sey es nun irgend eine noble Paſſion: 
Jagd, Pferde, Hunde, Katzen, Tanz, Muſit, 
Malerey, oder die Ward, Kovierdiche Nalur a⸗ 
lien, Schmetterlinge, Petſchafte, Pfeifentdyfe un 
d. gl. zu ſammeln, oder Bangeift, Gaxteuanlage, 
Kinder. Erziehung, Macenasenfaft wbyfſit aliſche 
Ver ſuche — oder was für ein Stedenpferd fie auch 
reiten I fo dreht fich doch der ganze Argis ibrer Ge⸗ 
danken immer. um dieſen Panft, herum; fie reden 
von keiner Sache fo gern, wie on diefem Ihrem 
Lieblinge Segenfande;, jedes Gefpräch wiſſen fie 
dabin zu Ienfen. .- Sie vergeflen dann, daß der 
Dann , welchen fie vor. ſich baben, vielleit von 
Teinem Dinge in der Welnweniger verſteht, als vom 
die ſem, verlangen aber auch dagegen nicht gerade, 
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daß er mit großer Kenntaiß Badon:cebe, wenn er 
nur die Geduld hat, ihnen zuzuboͤren, wenn er ihre 
Saͤchelchen nur mit Aufmerfamfeit beträdntet, nur 
bewundert, was fie ihm wie die größre Geltenbeit . 
empfehlen, und Jutereſſe daran zu nehmen fcheint, 
Nur! wer wird denn wohl fo hartherzig feun, dieſe 
Steine Freude einem’ Maunne, der übrigens redlich 
und verfiändig if, ‚nicht zu gewäpten? Vorzuͤglich 
empfehle ich Aufmerkſamkeit anf die — doch wie 
ſicho verfieht, unſchuldigen — Liebbabereyen der 
Broſſen, an deren Gunf uns gelegen iR; deun, 
wie Triſtram Schandy anmerkt, fo wird ein Hieb, 
weichen man dem Stedenpferdte.gibt; fehmerzliher 
empfunden, als ein Schlag, den der Reuter ſelbſt 
empfängt. 


- Fr . -i 
Mit muntern, ——* geuten, die 
von aͤchtem Humor beſeelt werden, iſt leicht and 
ängenehm umzugehn. Ich ſage, fie muͤſen von 
Achtem Humor beſeelt werden; die Froͤblichteit mug 
aus dem Herzen kommen, muß nicht ergwungen , 
muß nicht eitle Spaßmacherey, nicht Haſchen näch 
Bis ſeyn. Wer noch aus ganzen Herzen lachen, 
fich den Aufwallungen einer lebbaften Freude uͤber⸗ 
laſen kann; der if Fein ganz boſer Menſch. Tuͤcke 
and Botbeit machen zerſtreuet / ernſihaft, nachden-⸗ 
kend, rerſchloſſen, mais un homme, qui rit, ne 

ſera jamais dangereux. Daraus folgt indeſſen nicht, 
das Jeder, der nicht von froͤblicher Gemuͤtbsart iſt, 
deswegen eimas Boͤſes im Schilde fuͤhren follte. 
Die Stimmung des-Gcmüths hängt vom Tempera. 


— « 
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mente. fo wie von Gelardben und von innern und 
Aufern, Berbättnifien ab, iechte muntre Laune 
abge pfiegt anſteckend zu ſeyn, und dieſe Epidemie 
hat etwos fo wohlihaͤtiges; es iſt ein fo wahres 
Seelengluͤt, eitnmal alle Sorgen und Dlagen dieſer 
Weit weglachen zu duͤrfen / daß ich dringend aurathe, 
fi. zur: Munterleit anzufcuern nnd wemngſtens ein, 
Baar Stunden in der Woche. quf;diefe Weiſe der 
gefitteten Friduczten iu oidmene: Bu 


Allein ed " füner, in nfiger Srimmang und " 
menu. man dem Wihe den Zügel ſchieſſen lat, nicht - 
‚Au einen ſatyriſchen Ton zu: fallen, Was giebt 


und reichern Staff. zum Lachen, als das unzähliche 
Heer von Tborheiten der Menſchen? Und dieſe 
Thorpeiten treten: am lebbafteſten vor unſre Augen, 
wenn:wir uns die Driginale dazu denfeh, in welchen 
ße wobnen. Lachen wir nun: Über dis Narrbeit; 
fo iR «6 fafl.onvermeidlich ».auch über den Narrch 
mit zu lachen ‚ und da faun dann das Lachen fehr 


arnſthafte / gerbrigßtiche Folgen baben. Wennferner 


unfre- Spötterspen Beyfal.Audens ſo werden wir 
verleitet., unſern Witz immer feiner zuzuſpitzen⸗ 
und Andres Denen. eg anfferden vielleicht an Stoff 
gu /muintren Unterbaltumg fsblen würde, fhärfen, 
Durch nuſer Beiſpiel verführe, ibre Aufmerkſamteit 
“anf die Maͤngel ihrer Nebeumtnſchen, und was 
dar aus entſtednkoͤnne, das iſt iheilt betanunt genug, 
theils habe ich daruͤber ſchon eiwas im erſten Ka⸗ 
pitel geſagt. Ich balie es daher fuͤr Pflicht, im 
Umgange mit ſeht fetrifchen Leuten auf feiner Hut 
au ſeyn. Nicht >: daß man ſich pexſonlich vor. ihrer 
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ſpiten Zunge oder Feder fürchten mäßte ‚denn dis. 
zeigt wirtlich den böchfen Grad von innerm Bewußt⸗ 
ſeyn eigner Erbaͤrmlichkeit an; ſondern daß man 
wicht durch fie verführt werde; mit ju laͤſern, daß 
man ſich and Andern dadurch aicht ſchade / und daß 
Ver Geiſt der Duldung nicht von und iweiche; "Wan 
“yeige daher fathrifchen Leuten feinen zu lanten Ber 
Fall, beſtaͤrte ſie nicht in der Geiwohndeit / Ihren Big 
auf Andrer Menſchen Unkoſten spielen zu Läffen, und 
ade nicht mit, wenn fe tatern und fomdben. j 


96 Yage man bet gar nicht Urfache fatneife 
Bene. eigentlich zu fürchten), dein ſiud ſie uͤbrigeus 
edie Männer, fo- werden fie »\menn’fie auch ͤder 
Thorheiten Tachen; Doch den Ehrarakter des redlichen 
Monnes ſchonen; find ſie oder boshafte Spötter; 
ſo werden Ge-fich , mebr als Rudern-r ſchaden — 
An den Maun von Würde wagt ſich denn duch nicht, 
seit ein Soden wenigfens, atart om weitcamäl. 


Cruntenboide grobe wouuſtunge ⸗ und 
vlle ‚andere Arten von lafkerhaften Leuten fou 
man freylich Ricben und ihren Umgang , wenn man 
Tann, vermeiden; iſt dies aber durchaus unmöglich; 
fo bedarf es wohl feiner Erinnerung / daß man fch 

duten muͤſſe, von ihnen zur Untugeüd verführt zu 
werden. Allein das iſt nicht genug; es iſt auch 
Brit, ihren Ausſchweifungen, möchten fie ſolche 
auch in das gefaͤlligſte Gewand duͤlen, aicht durch 
die Finger su ſehn, ſondern vielmehr, wo es mit 


Atugdheit geſchehn kann, einen nanuͤberwindlichen Ab⸗ 


ſcheu dagegen zu zeigen, fc auch wobl zu enthalten⸗ 
an 


— 


“ anuchuten- Amipigen Gefprächen Beöfkuigen: 
Hirheit zu nehmen, . Dan ſiebt fu der zroben Welt 
bie ſogenanuten agerables debauches mehrentheils 
Die glätgendite Rolle Ipieten, und in manchen, beſon⸗ 
ber) männtichen Zirkehn;die Unter halung auf Zoten 
mod. Zwendentigtelten hinausgeht, wodurch die 
Bhantafie junger Leute erbigt, arte ſchlayfrigen Bil⸗ 
dern erfuͤllt, und die Corruption ineiter ausgebreitet 
witd. Za diefein allgemeinen Berbindniſſe der Site 
ten, zur Unterdruͤckung, vieleicht gär zu Ver achtung 
berKenichheit, Nuͤchterabeit. Mäßigkeit und Scham⸗ 
daftigkeit , darf Bein redliher Mann auch nur das: 
Rindeſte beytragen. Er maß vielmehr, ſo viel an 
Din iſt, ohne Mifehü der Verſon / fein Miskallen 
daran beſtimmt zu erleunen geben und, wenn er 
Men ſchen, die auf dem Wege des Laſters wandeln, _ 
durch freundſchaflice Warhung und Hinlenkung 
inter Thatigkeir auf wuͤrdigere Gegeuſtande / nicht 
beſſern taun, ihnen wentgſient zeigen, daß cr den 
Sinn für Reinigkeit und Tugend nicht verloren 
babe, und daß in feiner Segenwan ——— 
veipeeiet werden mifle‘ " - 
u 46. 
Einen gang eignen Abſchnitt verdienen die Enthu⸗ 
flaſten, uͤberſpannten/ romanhaften Men⸗ 


ſchen/ Kraft⸗ Genies und excentriſchen CLeute. 


Sie leben und weben in einer Nimosphäre son 
Vbantaſien, wie ein Fiſch tin naffen Elemente, und 


find geſchworne "Feinde der kalten Ueberlegnng 


Mode-Beitär ; Rohnane, Chanfpiele ahnt, 
Weetudungen; Bargeias gehn wiſſcaſchaft· 
Kıfer chei. 
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lichen Zenntulßen uud Nuͤtzegeng, ſinwen einen 
großen Theil unſter beujigen Jugend auf dieſen 
Son, mon irifft aber auch Schwaͤrmer mit grauen, 
Edpfen an. Sie ſtreben obue Uuteriaß.narb be 
Muferordenslichen upd-Uchergatärtichen; verachten 
das nahe · liegende. Gute, unj nach fernen Erſchei. 
nungen zu ‚greifen; verfäumen: das Möthige nud 
Norliche, um Plang für das Enthehrliche zu de 
chen; ĩegen die daͤnde in den. Schopß / wo «6 BRichk 
waͤre/ zu wirken, um ſich in Haͤndel an mißbenz. 
Die fie nichts angehen; reforwiren die Welt, und 
vergabläßigen ihre häuslichen. Gefchäfte; ‚finden, 
das Wichtigſte zu Mein „und das Abgeſchmalteſte 
exbaben ;:veriehen das Deutliche nicht, und pre«. 
digen das Mabsareifliche,, Wergehens. Acht Dp.ihe: 
nen Die, Gruͤnde der, gefunden Vernunft vor; Re: 
werden Dich wie einen gemeinen Menfhen. ohne: 
Gefühl. ohne Ginn für das Große, verachten , 
Mitleiden mit Deiner Weisheit haben und ſich lie⸗ 
ber -on „ein“. Vaar andre Narren von aͤbnlichem 





u Shwunge anfwlichen.. die jn ihren Upfpn. sine.’ 


firmen, IR Dir’s alfo darum am than, ‚einen 
ſolchen Schwärmer von etwas gu uͤberzeugen, oder 
auch nur irgend in Auſehn bei ihm au ſtehn; fo 
möflen Deine Gefpyägge warn und.feurig (eyn und 
Du mußt mit eben ſo viel Enthuſiasmns der. gt 
fanden. Bernunfs das, "Wort reden, als.momit er 
die Sache ſeiner Tporbeif, bericht. , Selten aber“ 
richtet man überhaupt eunas mit ſolchen Meu ſchen 

aus; und es itt am beſten a B der, Seit, ibre 
Kur zu Überlaffen. . Judehen Hess aum.Uinglide' * 
Sammel, —* Ei et Sau 
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deber eine ade debdaſte Einibifbungstrafe hat und 
nicht ganz ſichet von der Herrſchaft ſeines Verſtan⸗ 
des gher Diefeike iR, dem rothe ich im Umgange 
mit Kentbufiaiten jeher Gattung, auf feiner Hue 
39. fen, In dietern Jabrbunderte n weldeik 
sa nad) ‚geheimen Serbindungen, die faß 
aüe auf folben Grillen’ Herüben "fo allgerhein’pto 
morden ih’, bat man fogar Mittel gefunden, offe 
Arten don vefiglofer „ theofonhifcher , chemifcher, 
und politifcher,oder wer weißt von was für Schwaͤr⸗ 
wiered tt enge: Dh wor nicht 
xutfch eidei weece von ale, Onitungrn dit · ge⸗ 
faͤbrlichſte IR, dalte aber doch dafuͤer, diejenige/ 


m x anf politifche , batb Pbantafifche , bald je⸗ 
— 














Vlanenhbod Auf. Welt» Roformattvu bite 
iad ebeh, WDR hohteweülgteut wicht au: den 
anf aslichnen"Yohrtätfererien Ich glaue dies um 
Vrfeger, dh zerude viefe Mer von: Gchwaͤrmec⸗ 
Siffähieh ; an miyench Verwirrang Im Staawe 
'aufeh&ren Yahın (db die renbenäne Wüfentene.n 
baden pieht Falf vag die? aAbeigen“ bait Wange. 
tmeite machen "ind time ſchlefe uAdnttreimäßige 
aönie'dduerbift gem: "Man gewoͤhne Ach 
vayer Yin Mtihänge 'hfieden Abolleln ſolcher · Che 
tete”, dte)” jdbenm -Bichermanne font ſo tdeuren 
Yursotdite: WIHEder WeitFreybenn, Gleichbeit, 
Rlpı ver Weuſthdent, Canur allgemeine Aufe- 
ruhe , Bildung / Weltbuͤrgetgeiſt und dergiek. 
he Ye aichtz anders ; als fie Lockſheiſen / oder 
böcffens für gutgemeinte leere Worte zu hebinen , 
mit denen Diele Lente ſpielen, wie die Saul 
tUnaben mit den vratoriſchen Figuren / und Cropen/ 
[23 . 







PrY 
ade fe in ihren migen. bean euhiagen 
mölen, - 


Kraft: Genies and ercentelfdse Leute laſſe man 
laufen; fo lang fie fh woch nicht gänzlich zum 
Einiperren Gualißiciren ! Die Erde iſt fo groß, 
daß eine Mei ‚Karen neben einander ing dar· 
auf haben, \ . 






gwen wit jan an Vari vn Anhäihtlern, 
Froͤmmletrageuchlernand Be 
ſchen ‚Leuten: or 5 we 


Wevr es nk feinen Sayfadyugee für 
Aigion ‚ mirfanee irn fuͤr Goues· Liebe, © 
106: Furcht und Gottes · Verchenag nnd une ſeiber 
Aubängithfei.an die anttesdienkliches Orbzändg 
Der Kirchr, gm weicher er- Ach. in tele Here 
delenot ain aufrichtiger Gruft if; der hardie gen 
Auſprache auf nre Achtung. Sotte 
B 6 Weſen ‚der Reugion, mehr gi6 wie 
für gur hatten ,.in bloßem Gefühle, ‚ohne allen 
Gebrauch ‚feiner ihm von Bott verliebenee Leite⸗ 
rinn, ‚der Vernunft, ſehen; ſolie and. ‚ unfter 
Meinung na, sine erbijte. Boantahe [t%} feine 
religidſen Empfindungen, mifchen; ſollte er auch 
au anbänglih an gewiſſe Erremonicn Gebraͤuche 
und Soſteme ſeyn; fo verdient er, wenn er-übrie 
gens ein redlichet Manu, ein praftifcher Ehrik iR, 
Duidung, Gchonnug und Bruderliebe. Adeis 
am deſto Beraterin in ein Schaft, ein 
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7 er voſewicht, Der Binter der darve 
| Er riſch der 


ifgteic, Sonftnutp und Retigiofrät; den mol 
Vhigen Verfuͤbrer, den tädiichen Verkenmder7 
Anführer, Mobeper,,, rachgierigen, Böfewicht, 
oder den fantakifchen Verfolger verfett. "Bonds 
Arien von Eeuten find aber nicht {mer gu Bottke 
Iheiden. Der Fromme Edle if grade, offen , ai 
und heiter / nihg übertrieben böfich , nicht übern 
trichen nvarfogımend, nach Äbertrieben demu⸗ 
ihlg, aber lleberon einfach und tutraunich in fel, 
un Zeac, ER nachnuig, milde ud 
Sihdefd redet auch nicht viel’, auſſet mit, der⸗ 
tranten Freunden, uber religidſe Gegeut ande; der 
Heuchler Hingegen pflegt ſuͤß, friechend.. ıchmejche 
lend, immer auf feiner: Hut, ein Eclave der 
— ein Anhänger der berrſcheuden Varihey, 
Feund der Gluͤcklichen, nie ein Vertdeidiger 
ve erlößnen’infenn. Er führe Rewtihafenbe 
feligion obne Uuterlaß inf Munde, ‚giebt feine 
zeichen Allmofen and erfüllt {cine rifiichen Sie, 
beöpflichten mit. Gerduſch und, uffehn , tobt und 
Täuimı über den Goitloſen und Latetdaften „oder 
euttihuleige frembe Fedler auf folche Weiſe, 2 
Fe dadarch taufendfältig vergrößert febetien. Huͤtt 
Dich Dieſem anf irgend eine Weite in die Hände 
j8 fallen; Miebe.i6n? trürt dm vicht auf den Fuß; 
blanc an idn nicht/ wenn Dit Deine Rube —* 






.. Dar Pu DEP * 
berglinbic Lerte, ‚die an Yinmen - Moabr· 


en, Befpenhen, Hiüdechen und dergieihen baͤn⸗ 
gen ſhud uich durche Sründe der Ppilofappie und 
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zurg vernünftige Jweifeidrrvedung, von IeRg 
Wabne zun bifrenn , am wehigſten aber Durch Den 
elamationgn ». Verfifnge und Ereiferung, Es it 








grunde überse 
big if‘, DAR, 





ang böfem Willen, qus Verkehbribeit des Kopfs 
dder des Hergens, ein Reil ſons Berächter gewor⸗ 
den if’, öder’gar zu ſeyn nur afectirt/ aller Or⸗ 
den Srofelten: in ‚werben: ſucht offentlich weit 
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a betsten nöltalsiichen lot. 
tela, der Ecbrei 8 auf welche andre Mens 
ſchen ihre einjtag Hofnung, ihre zeitlich⸗ and ewige 
‚Otädfeligkeit bayen; menn er Jeden, verfolgt.s 
verachten, ſchiwpit, Jeden einen Heuchlet/ oder - 
heinlichen Jeſuiten ſchilt, der nicht wie Er denkt; 
fa iR ein ſolcher ‚bögarsiger Thor unfrer Beracr 
tung. mertb, iſt werd, dag man ibm diefe Ber 
achtung jeige,, wäre er auch ein noch fo nornebmer 
Moon; und wenn man es für ‚vergebliche Mühe 
bält, feinem Gewalche ernfbafte Gründe eutgegen 
in ſeden „fo Ropfe. man ihm wenighens ,_ wenn 
“ Igead wögtig. iſt, fein —2 
ee rigen wi 

neber die Art / wie man chiwermuchice 
tolle und vaͤſende Menſchen behandeln mäfle,- 
foßte billig cin philoſopbiſcher Arzt ein eignet 
Bert ſchreiben · Diefer Mann mäßte Leute von 
der Art / in und aufler den Hofpifäfern / aufſuchen, 
die ſelben genau und in verſchiednen Saprögeite 
and Monde. ‚Beränderungen beobachten , und au: 
den Reſultaten dieſer Unterfuchungen ein ganze6 
Sofem eusarbeiten, Die fehle es ander Menge 
von Tharfagden „ſo wie an ‚medieinifchen Kennte 
aifen dojü ‚ und. bier würde eine welilduftige Ab⸗ 
bandfung, ‚über. diefen Gegenſtand auch zu viel 
Raum. wennghinen , da ich ſchon manches Blatt: 
wit Bemerlungen über den Umgang mit nicht eine - 
gefpertten Nhrren ifülen babe, , fo sup 
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dem Ihres Üchels aufſache 
ob und wie diefelben, dutch Zerruͤttung einzelger 
rperlichen Wertzeuge / oder durchy Gemuͤtbslagen / 
defuige Leidenſchaften oder Muntäfställe, entſtas⸗ 
den find; Zu dieſem Endiwede muß man Act 
darauf geben, womit ‘fie ihre‘ Vbantaße , in ten 
Uugenbiiden der Raferch, oder Berivirrung und 
Auffer derfeiben, befchäftigt / worauf ihre Einbik 
Uungstraft' prüret. Da mütde Beh dann zeigen / 
daß man, am diefe Ungtüftichen nach and nach zu 


deilen, medreutheiis nur auf einen einzigen Vunkt 


30 wirken, in ihnen auf vorfichtige Weiſe une 
eine einzige berrfchende Grille zw serkören oder zu 
mobifijiren brauchte, Ferner ‚würde es wichtig. 
Ton, daran Acht zu geben , welche Art von Wete 
ter. Veränderung, Jabrszeit und Monde» Bande 
Song Einfub.-auf ihre Krautheit Härte, um die 
güttihen Augenblide zur Behandlung zu nuͤhen. 

adiich babe ſch bemerkt, daß das Einiperren und 


-Iede harte Verfabrüngsert faR Imitier das uebel 


ärger. macht, Ich muß bei dieſer Gelegendeit mit 
wahren, aufrictigem Lobe der Einrichtung Er⸗ 
wähnung than, welche im Tolhaute in Srankfure‘ 
am Madn berefche, und welche ich wielfäftig zu 
heobachten @elegenheit gefünden babe, Man läßt 
dorı die Wähnfinuigen , wenn es nar irgend ohne 
Wefabr geſchehn Fann, wenighens iu den Jabrs⸗ 
Feuͤen / von welchen man weiß, DaB alsdann ihre 
Zonyeit wentger beftig‘iR , Winter uamerllicher Be⸗ 
abachtung / fred im Haufe und Garten herumzehn, 





ab der Iuchtmeißer: verfährt fafanft and liebreich 
amt ibnen, das viele der ielben nach einigen Jahren 
willig · gehein wieder derauslommen,, und eine 
gsere Anadl menigiens nux aelencholiſch bieibt, 
sallerten Hanadarbeiten zu verrichten im Stande iſt, 
de Die Menſchen in manchen andern Hofpisd- 
dern , durth Siafperren und Härte, vielleicht im 
Vobhen;Brads wüshend geworken ſeyn würden. 








Van fahn aber auch ſchwache Menſchen Rufen 
weiſe um ihren Vertand bringen / wenn man eine 
deftige Leidenſchaft von. welcher ſie regiert were 
den, fen es Liebe, Hochmutd oder Eireiteit, näbtt, 
reint und danu wieder kraͤutt. Zwey ſolcher tlea. 
den Geſchoͤpfe erianere Ih: mich gefehn zu babem. 
Der: eine trug ein Hofnarren · Kleid an dem Hofe 
des Fuͤrſten von +" Er war in· der Jugeud 
ein Neuſch won feinem Kopfe, guten Anlage 
und voll Witz geweſen; noch loderten Davon in ru⸗ 
higen Uugenbihfen Flammen bervor. Er bane 
Füdieren follku Caber nichis geleintr'fanderu ch 
Linem liederlichen Leben abet laſſen. Als et darauf 
in ſein Baterſtaͤdtchen zuruͤtkam, beban delte · man 
Fon wie einen mwiſſendenMuͤßighaͤnger, und er 

feroſn,fuͤdine/ daßz er weiter nichts war. Er batte 
aber einen weißebenern Hochmuih / und war nicht 
vanzlich arm... Ban feiner Familte und den Lemen 
ceines Sianbes verſtoſſen, ſierg er nun an, mit 
ven: Hof» Dffielanten des Fuͤrſten von **ſich 
dera mureiben. Seine Infigen Einfälle zogen 
Fodar die Aufmertſamtelt dieſes faf-febr munern 
Oerrn · auf ihn. Br wurde bald: vertrauetiuris dns 

— x4— 





254 . —⸗ 
ſelben und mit dem gamen Hofes: wederch Aufeuge 
feine Eitelleit .gelipelt wurde; doch endigte ich 
Das natürlicher Weiſe damit, daß man ihnmis- 
brauchie and wie einen privilegireen Spaßmach er 
betrachtete. Dies war Indefien humer uach'rime 
rt von Exiſtenz, die ihm behagte, fo lauge das 
"Ding in gewiſſen Schranken blieb, and es chan 
erlaubt war, auf vertraulichem Fuße mit vorache 
men Leuien amzugehn, und ihnen zuweilen derbe 
Woprbeiten zw fagen, Weit deſe aber ſich aicht 
aimſonſt fo weit Gerablaffen wollen , auch nicht. am 
aler Zeit gleich gut aufgelegt waren, feinen Wis 
der zuweilen in das Grobe ſel, annnehmen;.ks 
eriube er Demuͤthigungen Afler Art, bekam zuwel⸗ 
len Schläge, und konnte doch nun nicht mehr 
auruͤt, indem ihm feine Anverwandien und Bekannte 
ses in der Stadt it Anfisrfter Verachtung begege 
weten, und. fein. kleines Vermdgen geſchmolzes 
war — Und fo ſauk er dann immer tieſer. Er 
. Wurde-gänjlich abhängig vom Hofe; der Fürkhef 
ihm eine buntſchaͤcligke Kleidung machen, und.ch 
mar kein Kächeojänge tw Gchlofe ı der nicht dag 
Recht zu Haben g’anbie, eine Spaß von ihm e 
‚begebren ‚oder pm für einen Shoppen Wein die 
“nen Nafefäber zu geben. Ans Verzweillung Be, 
raͤuſchte er. och nun täglich, und war er ja einmai 
. nüchtern; fo nagten die Vorſtellung feiner fuͤrch⸗ 
terlichen Lage, das Gefühl der unedeln Rolle, 
weite er ſpirue, die Auftreygung , aene Spaͤße 
au erfinden, um nicht auf immer verloßen zu wer⸗ 
den, und fein auſwachender Hochunth an ſeinck 
Serter indeb er feinen Börpen Dusch Nuskhpeifune . 





u. 
ven zerviti. Er wurde wirkuich ein Narr, nad 
elantal ſa reſend daß inan ihn ci balbes Jake 
sbindugdi;an der Kette verwahren mußte., Ms ic 
Abr Sabey war er cin alter Manns. trieb fh im - 
einem arınfeligen Bufande umher »- musde wie cin 
verruͤltet Menſch angeſebn, war aber mehr ein 
Begenttand des Widerwillens, als des Witleidens, 
audih atte dech wach Helle: Augenblicke, in welchen 
er ungewösnlichen Scharffun, ‚Tip und Gente 
verrietd, auch, wenn cr einem halben Gulden er, 
betteln wollte , auf eine feine Weife zu ſchmeicheln, 
and wit ſo fchlauer Menicheukeuntniß die ſchwa- 

chen Seiten: der Leute zu fallen verſtand, daß ich 
nicht wußte, ob ich nicht mehr über die Leute, die 
abn ſo tief binabgeſtoſſen hatten, als über feine 

Berirrungen ſeuften ſollte. 


Der andre Meuſch, von welchem ih teden 
wolle, war eiof Verwalter auf einem adelichen 
Sute geweien, wachber aber in Benfion gefezt , 
worden. Da nun folchergehalt die Herrſchoft nichts 
mit ihm anzufangen mußte; trich Be ihren Spaß“ 
wir ihm, indem er febe dumm und zugleich doch 
wötbigund verliebt mar, Gie nannten ihn Fark, . 
gaben ihm einen Drden, ſieſſen erdichtete Briefe 
von hopen Votentaten an ibn ſchreiben, in welchen 
ihm entdekt wurde, daß er eigentlich aus einen 
groffin Haufe abſtammtt, aber ih feiner Jugend 
entführt worden fey ; daß der Grosfultan, weicher 
unrechtmäßiger. Weife feine Ränder befäfle , ibım 
mach dem Leben trachtete; daß eine griehifheoter 
bebrätfepe Primgefin in ifo verkicht fey, and dee. 


\ 
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gleichen meht. "CS mußten tonige Fteunde⸗ e 
Geſandte verkleidet, in Unterbandinngen mit ivm 
aien — Und Airz! nach wenig Jabren Brake 
man et dadin, daß dersarme Tropf.wirtlich hehe 
ruͤti wurde ¶ und dieſe Thorbeiten glaubte . 
. Jay entbafte mich aller Anmerkangen über-Diefe 
vw. ‚Henden Geſchichien; Der Leſer wirdfeopne-muint 
Aaweiſung machen Tönnen,. E ee 
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1) Der intereffentefte Umgang bat wohl unter Mes 
von gleihem Alter Statt; dad verräden Tempes 
Tament, Erziehung und dergl. auch bier die Grenzen. 2) 
Wilte Leute Yen die Sreuden.der jüngern nict töhren 
pondern fo viel _möglik in. die frübern Jahre zurkd 
ufen. 3) Gie foßen aber nicht anf eine Idberlige Art 
fun feinen wollen. 4) Ihr Umgang muß der Zu; 
Iebrreih fepn. 5) &6 if mit mehr Mode, ditern Lens 
ten Achtung zu beeifen ; die heutige Generation IR weit 
Hüger, ale die Väter waren ; der Berfaflr gehört abes 
mod zur alten Welt, 6) Megeln, mie fib Tänglinge 
Et sie Leute betragen follen.: 7) Ueber den Umgang 
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1) D5 Andänglicteit. an Familie und Vaterland Vor⸗ 
urtheit fep? Etwas über. bare »Beift. 2) Ueber das 
WBetragen ber Eltern gegen ihre Kinder; 3) der Kinder 


gegen ihre Eltern. 4) Ueber dem Umgang unter DVerz 


wandien, Eiwas von alten Obelmen und Baafen, 
\ i 
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Won dem Umgange unter Ehelenten. 


) Gute Wahl der @atten ik das fiherte Mittel zu 
Tüuftigem Chenlüde und das Begensteil, hat traurige Fol⸗ 
gen 2) Warum ſo ande, in ter Jugend mit jede 
jenig Veberlegung neihloffene Ehen dennoch alükltdy augs - 
fallen? 3: Ob volfommne wieihheit in Temiperamenten 
and Denfungeart zu einer slüdlihen Ehe nothwenpig ep? 
4 Borfariften, welde man beobachten fol, um 3 eine 
ander immer trem , angenebnmund merth zu bleiben. 3 
J game Regel: Erfüe forafam jede Deiner Pricten! 6) 
te mir ung zu verhalten haben, wenn bie liebe nswhrdi⸗ 
gen Eisenfaften fremder Perfonen zu lebhafte Cindrägte 
auf unfre Cheuenoffen maben. 7) Wie man fi felber 
pen folhe Eindräge ivafnen ſolle, deſonders gegen die 
einern Cofetten; in der Jugend; im reifern Alter. 8) 
* Chelihe Prict fhlieht aber nicht ale grtlichen Empfins 
dungen für audre-Verfonen aus. 9) Dan foll von eine 
ander auch nicht Aufopferung alles eignen Geſchmaks, aller 
andern nnfhuldi.cen Neigungen verlaugen, fi aber nad 
und nad in gleiher Stimmung zu fegen fahen. 10) Wie 
man würllige Ausfhmweifungen vermeiden folle. ri) Ob 
man Geheimniffe vpr einander haben bürfe?_ r2) Jeder 


Sparfamkeit iſt ein Mittel zum Ehegläde, - 15) Sf e6 
beffer,, daß der Mann, ober die Frau reich fen? Erfterest 
warum; 7 ragen Segen eine teihe Gran. 16) Il es 
beffer ? daß der Manni 

Zehrt? 17) Ob map fe 


nit emer numoralifben, Tafterhaften Yerfon auf ewig 

verbunden hat? :0) Zeidenicht, daß Fremde ſich in Deine 

Bäuslien Seſchafte milden! Etwas über höfe_elte 

Schwiegermuͤtter. 2:) Ucber Verlezung ehliher Treue 

und EHefeidung. 22) Ob diefe Negeln aud anwendbar. 

Pi en unter fehr vornehmen und ſeht reichen 
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Me, 2) Barum man Merliebten Teine Worfbriften 
Tür ihren Umgang unter einander geben könne? ale, 
ligteit der exiten Xiebe, Im Gegenfage mit den Empfine 
nen eines Herne, das fhon oft Tauſch und Handel 
trieben. 4) @iferfuht und Swift unter Verilebten 
pfen das Band fefter, doc nicht die Eiferfucht einer 
Kofette. 5) Ob Melber oder Männer Inniger nud beftäns ı 
Diger lieben? 6) Gep verfhmiegen In der Klebe! e# giebt 


" ein Olde, das man fie felbft daum gefteht, uud Gefdligs 


teiten, die ihren Werth verlieren, wenn fie erläutert 
werden, 7) Warnung vor hbereilten Eheverfprehungen. 8) 
Na dem Bruce mis der Selichten foR man edel handeln, . 


- en 
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2) Crfldräng des Verfaflers , über das, mas er etwa. 
sum Nachtheile bes weiblichen Gefhlehts in diefens Kabi⸗ 
tel fagen müßte. 21 Umgang mit Frauenzimmern dient 
zur Bildung des. Jüngfinge und gemährt reine Freuden. \ 
3), jarum duffere uud innere Vorzüge nicht Immer das 
einzige fihre Mittel find, und in Dem Umgange mit Frans 
enjimmern. angenebm n machen Lan Frauenzimmer 
baden an den Männern feine Infirmitäten; warum? 5) 
Warum map es den Damen nit zum Worwnrfe made 
fotte ,. wenn fe ſich für ausichweifende Männer interefliren ® 
-6) Bas für ein Anzug ben Weibern an uns gefält? 7) 


zn fol nicht mehrern Srauenimmern sugleih einerlen 


Idiguug bezeugen. -8) Nicht in ihrer ©egenwart andre 


” Damen von eben ſolchen Anfpräden zu febr lohen. 9) 


Veſtrebe Dich, ein angenehmer Befellfhafter zu ſeyn / went 
du den Damen gefallen wilft! Schmeiseln gefälr ihnen 
vorzüglich wohl 10) Ueber die Neugier der Weib: u ? 
Wie man fib nad ihren Zaunen richten müft: Dan ol 
ſic ihnen wicht aufbringen. 12) Sie finden Vergnögen 
an Kleinen Neerepsu. 13) Man laffe ihnen den Triumph, 
und befinde fie nit: 14) Weber Weiberrane, ı5) Wie 






L n 





man fi hüten konne, nicht verlicht zu werben? 16) Nie- 
berträdtigteit Derer, bie junge Mräbhen betriegen, täus 
dam, verführen, zu Srunde richten. 17) lieber dem 

Imgang mit Kofetten und Bubleriunen. 18 ).Etwas von 

jelehrten Weibern, 19) Weber die Berfiellung der Weis 

t. 20) Veber alte Kofetten, Prüden, Spröden, Betz 
(weiten, Gevatterinnen. 21) No etwas zum Alger 
meinen ; von den Freuden im Umgange mit edeln und 
serftändigen Weibern. 
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enden, die von unedeln, heftigen und thörichten Leps 
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Greunde zu finden? Wie fie beihaffen fepn mäfen? Ob 
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Schmeiceley muß unter Freunden twegfallen, nicht aber. 
Grfäligteit.. Dan muß den Muth baden, Wahrheit zu 
fügen und anzuhören. 12) Vorfichtigkeit tm Fordern und 
Qnnebmen von. Sreundihaftsdienften, Wohlthaten und 
©efälligteiten. 13) Wie man es anzufangen babe, daß 
soir unferm Freunde nidt überläftig werden und daß der 
öftere, Bu —& —— niot incige gisbehte 
tjeuge? Daß man au Trennung von geliebten Freunden, 
ertragen lernen mäffe, 14) Ueber ben Briefwechiel mit‘ 


abmweienden Freunden. 15) Ueber Eiferfucht In der Freunds " 


faaft. 16) Alles, was Deinem Freunde angehört , ey Die 

heilig! 17) Man fol feine Freunde nicht nad der Wärme 

beurteilen, die fie auſſerlich zeigen. 18) Man fol mich 

Angftlih um Freunde werden, 19) Es giebt Menihen „ 

die gar Beine vertraute Freunde haben, und are 2 
— 


F— 


r 


u \ No. 
 Jebermaund Freuude find, 20) Borfbriften, über di 
ng, wenn lade anter ae 
‚en. 21) Wie aber, wenn uns Freunde täufhen, vere 
(fen n — u 384 unfter — von un —— 
jen glei 23) en m mi 
Gaohldle Defandaen Brenabe, den ande mit eien 
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Denisen fbeinen zwar zur Gelaveren geboren zu fepns 
HH ‚aber das tomme? 3) Doc fühlen feven Berthdes 


Berbienftes und einer edlen Behandlung. Regeln, . 
— zur Gutes Wenfptel_ wird emp! —2 N b 


e 

Maafint mit Dienftbotgen fol nibE 
Abertrieben. werden, Mittel, gut beblent, unb von fei> 
nen Leuten geliebt Ju werden, . 5). Auf. weldem Eufe ges 
wöpnti-bent zu Tage der Haudvater. mit dem Gefinde 
Tebt. ortheile und Nactbeile von dei Unternehmen, 
feine_Domeftiten fie felbft zu ersiehn. 6) Warum may 

Das Belinde nicht fhlagen noch fdimpfen folte? 7) Be⸗ 
tragen gegen fremde Vediente, 8) Ueber Frifeure, Bars 
bierd und Yugmaceriunen. 9) Etiva4 Aber das Betrages 
Yes Dieners genen den Heren, 10) Diebftahl zu Hiubern- 
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wur, 
Betragen gegen Hauswirtbe, Nachbarn und Solche, 
die mit ung in demſeiben Haufe wohnen. 


tetpelente. 
ſtet Werden. 
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‚neuern Seiten, 2) Einige Wegeln für Den, wyelder Gefte 
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wiefenen Gaffteundfbaft zu had anrechnen. . 
Zehntes Kapitel; Seite 136, 
Ueber dieVerbältuiffe unter Woblthoͤtern und Denen 
* die Wobftbaten empfangen, wie auh.uuten Lebrern 
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Art, Kranke zu behandeln. 4) Ueber das Betr en 
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Einteitung.- 





Der ertte Theil dieſes Buchs enthält Bemerku 
gen über den Umgang mir Menſchen von aller! 
Urt, sone Rökficht aufihre Befondern Verbaͤltni 
unter einander. ' Die mannigfaltigen natürliche 
bänstichen und Bürgerlichen Werbindungen aber ı 
fordern eine verfchledne Anmendung der Regen d 
Umgangs und neue Vorſchriften für einzelne Faͤl 
Io rede dabet In dieiem zweyten Fhe:le zuerſt vi 
demienigen, was mie in der menfchlichen Geſe 
ſchaft au Beobachten haben , in fofern wir auf Rt 

ſcdiedenhbeit des Aners und des Geſchiechts a 

Biussfeeundiaft, auf die erfien Bande des Hin 
Uchen Lebens und auf, Freundſchaft, Eiche, Dar 
Barteit, Woblwollen , endtich auf die Tagen ma 
her Art, in weiche Menfchen aus allen Ständı 
geraten Lönnen, unſer Augenmerk richten... D 
dritte Theil aber wird Die Pflichten entwickeln, d 
und Stand, bürgerliche Berbindung. Nebereinfun 
amd alle‘ übrige zuſammengeſeztere Verhaͤlini⸗ 
aufn . 
Voir " -.. 
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Don dem Umgange ulßer ‚Menfchen von 


verfihiedenem Alter. 
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R \ er. 
Der Umgang unter Menſchen von gleichen Jahren 


ſqeint freylich viel Vorzüge und Annehmiichteit zu 


baden. Aehnlichkeit in Denkungtart und wechſel⸗ 


ſeitige Austauſchung ſolcher Ideen/ die gleich lebbaft 


die Aufmerkſamkeit erregen, ketten die Menſchen 


an einander. Jedem Arch find gewiſſe Neigungen 


und leidenfchaftliche Triebe eigen. : In der Falge 


der Zeit verändert fich die Stimmung ; man rüft 


nicht fo fort mit dem Gefchmade und der Mode; 
das Herz ih nichtmehr fo warm, faßt nicht ſo Leicht 
Jntereſſe an neuen Gegenſtaͤnden; Lebbaftigkeit und 
Phantaſie werden herabgeſtimmt; manche glüftiche 
Taͤuſchungen find ver ſchwunden; diel Gegenftänder 
die uns theuer waren, ſind um uns her abgeſtorben, 


entwichen, unſern Augen entruͤtt; die Gefaͤbrten 


unfrer glüftichen Jugend find fern von und, oder 
ſchlummern ſchon im muͤtterlichen Schooße; der J 


Juͤngling boͤrt die Erzaͤblungen ‚von den Freuden 
unfeer fchöufen Fahre nur aus Gefaͤlligkeit obne 
Baͤbnen an. Gleiche Erfahrungen neben reichdal⸗ 
Nigern Stoff zur Unterbaftung, als wenn das, mas 


Hp Menſcherlebt dat/ dem andern ganz fremd in 
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Das alles leidet feinen Widerſpruch; doch rät Ber 
febiedenbeit der Temperamente,, der Erziehung, dee 
Lebensart und der Erfahrung diefe Grenzlinien oft 
vor und zuräf. ' Wiek Menfchen bleiben gewiſſem 
Betrachte ewig Kinder, indeh Andre ver der Zeit 
reife werden. Der an Leib und Seele abgenuste 
Züngling, der alle Weltluͤſte bis zum Etel gefchmett 
bat , finder freylich wenig Genuß im Kreiſe junger 
unſchuldiger Landleute, die noch Sinn für einfache 
Greuden haben, und der alte Biedermiann, der nicht , 
weiter, ald böchfiens in einem Umkreiſe von fünf - 
Meiten fich von feiner Heimat entfernt hat’, iſt unter 
einem Haufen erfabrner und belebter Nefidenz-Bes 
wohner, mit ibm von gleichem Alter, eben fo we⸗ 
‘sig an feinem Plage, wie ein betagter Aapuziner 

‚ An sine Befelfchaft von alten Gelehrten, Dagegen 

. aber binden auch manche Neigungen, zum Beyſpiel 
der nobeln. Baffionen der Jagd ,.des Spiels, der 
Medifance und des Trunts, vielfaͤltig Greife, Fünge 
Hinge uud alte Weiber recht herrlich an einander; , 
Diefe Ausnahme von jener allgemeinen Bemerkung, 
von ber Bemerkung: daß der Umgang unter Leuten 

von gleichen Fahren viel Vorpüge hat» kann indefe- 
fen die Vor ſchriften nicht unfräftig machen , die ich 
jest über das Betragen der Menfchen.von verfchiede 
nem Alter gegen einander eben werde. Nur muß. 
ich noch eine Anmerkung binzufügen: Es dft nicht 
gut, wenn eine zu beſtimmte Abſondetung unter 
Ver ſonen von verfchiednem Alter Statt findet, wie 
zum Beyſpiel in Bern, mo fah jedes Stufenjape 
feine eignen, angewieſenen aefellfchaftlichen Zirkel 
bat, ſo daß / wer vlerzig Faber-alt ik, -anftändiger -- 

0 ' a9. \ 
En s 


Beiſe nicht mit einem Fängling-von fünf und zwan⸗ 
sig Jahren umgehn fann. Die Nachtpeile eines ſol⸗ 
- en eonventionellen Geſehes ſind wodl nicht ſchwer 
eingufehn. Der Ton, den die Tugend annimmt , 
‚wenn fie immer ch felöfl uͤberlaffen iR, HRegt nicht 
der firlichhe zu ſeyn; manche gute Einwirkung 
wird / ver dindert / und-alle Leute beſaͤrken ſich in der 
Selbſſucht, im Mangel an Duldung, und werden 
muͤrriſche Hautvaͤter, wenn fie feine andere, als 
ſoiche Menichen um Ach ſeben, die mit ihnen ges 
" meinfchaftliche Sache machen, fobatd von Lobete 
. Erbebung alter Zeiten und Herunterfegung der ger 

genwaͤrtigen, deren Ton r sie feanın leruen, die 
Rede ik. 


„ En h 
Seiten nehmen Ältere Leute fo billige Räkficht, 
die He ſich in Gedanken andie Stelle jüngerer Bere 
fonen festen , die Freuden derſelben nicht Rörten 
ſondern dielmehr m befördern and durch Theituahe 
me lebbaſter zu machen ſuchen. Sie denten fich 
viod in idre eignen Jugendjadre zuruͤf; Greiſe 
verlangen von Juͤnglingen dieſelbe rubige naͤchterne 
kaliblütige Ueberlegung, Abwaͤgung des Räzlichen 
und Nörbigen gegen das Entbehrliche, dieſelbe Se⸗ 
festbeic, die Innen Jahre , Erfahrung und phoſiſche 
KHerabfpannung gegeben haben. ‚Die Spiele der 
QZugeod feinen innen unbedeutend, die Gcherie 
ieichtfertig. Es iR aber auch wahrlich erſauulich 
ſchwer, Ach fo ganz in die Lage zur ͤckzudenten, in 
wielcher wir vor zwanzig oder dreißtg Jabr aan waren, 
und bey dem belin win enfehen dar u meuche 


a 
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anbillige Urtheile und manche Lchereilangen Bid. , 
Ertiebung der Jugend. — O, laſſet uns doch lie · 
ber ſeibn fo lange jung bleiben, wie möglich in⸗ 
und, wenn der Winter unfers Lebens unfer Haar 
- if Schnee dekt, mud abn das Blut laugſamer 
durch die Adernroft, das Hert nicht mehr fo warm 
“upd lant im Vuſen pocht, doch mii thellnebnender· 
Wonne auf us ſre guͤngern Grüder berabfehn, die: 
noch Fräplinssbiumen pͤcken, wenn wir, dick 
elagebuͤllt, am häuslichen, vaͤterliches Heerde Kuhe 
ſuchen I Laſſet uns nicht durch platte Gemeinfpriiche - 
Die füsen. Greuden der Phantafe.niederptgdigen ! 
Wenn wir aaruͤckſchanen auf jene feligen Tage , mo 
ein einziger Lichesbtit des Helden Mädchens, das jeu 
eine alte runzlichte Matrone iRy:uns bis in den |. 
dritten Hiumel enszüfte; wo ben. Wiuft und Tanı- . 
"Jede Nerve in uns wiederhallte; wo. Scherz und 
Wig- jeden: trüben Gedanken verjaghen; mo füße :- 
Traͤume, Abndungen,Hofausges naſte Sriens-; 
frob machen — 61 fo laſſet uns doch dieſe glüflie 
che Periode bey unſern Kindern zu verlängern trache 
sep. und. fo viel mbglich Theil nehmen, an ihrem 
Wonnuegefuͤble Mit gärsticher Ebrerbietung dräns ’ 
ges (denn Kind, Knabe, Mädchen und Fängling - 
. um den freundlichen alten Hann, der fie iu unſchni. 
diger groͤblichteit aufmuntert. Ich bin als Jdugliug 
wait ſo lisbensmärdigen. alten Damen umgegangen, : 
daß ich wahrlich , wenn ich die Wahl gehabt Hätte," 
an ihrer. Seite lieber mein Leben biugebracht haben 
waͤrde, als bey manchen huͤbſchen Jungen Maͤdchen; 
and wenn dey groſſen Tafeln mich, als einen jungen 
RWenſchen/ die Reihe traf / nehen einer dummen 


J 
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Sa ddabeit vlat vu nehmen; Habe ich oftden Mau: 
beneidet, dem fein Rang ein Recht gab, der Nachbar 
ans vesäudigen muhtern alten Frau ” ei, - 





J S⸗ Won aber rieſe ansmärbige Serabiafung: 

. juder Stimmang dee Jugend it; fo.lächerlich muß: 
es uns, vorfommen , wennein Oreis for fehn Würde - 
und Anũ aud verleuguet, daß erin Geſellſchaft dea 
Stetzet oder den Iuſtigen Studenten hhielt; wenng 
die-Dawe ihre vier Luſtra vergißt, ſich wie tin jun⸗ 
ges Mädchen tleidet, berauspugt, colettiery" die: 
alten Gtiedmaffen-begiaeugtiihen Taue · durch ein⸗ 
ander wirft; oder. garr andern Generativurn Erobe⸗⸗ 
rungen ſtreitig machen witl. Solide Scenen wuw⸗⸗ 
Ten Verachnag te inäfen Verfonen vonstuafen i 
Jabren Gelegenheit. geben⸗ daß die Yagardäprent 
ſpoite, die Eorerktetung, oder irgend einsdirenäts: 

5 Paten vergeſt | die manıtiann waluis a 3 








u A -indefen nicht —* daß der Ungung 
Alteter Leinte.den jungern nicht Iätig —æe 
werde; er muß ibnem auch Magen ſchaffeni Einan 
größere, Summe :Hon Erfahrungen betechtiat unbe 
vernichten Jene / Diefe: zu unterr ichten: jagen? 
zuweiſen, ihnen durch Ratp und B ſwiriaau giua 
au werden. Dieß muß aber ohne Pedauterery obnen 
- Stols und Anmaßung geſcheba ohndralcwertichs⸗ 
Weiſe für. alles eingenommen zu ſeym, alles anzu⸗ 
preifen was alt ift,- ohne -Anfopferaug-üden us: 
gendireunde, beſtaͤndige Huldigung und unteeMpänige: 


Aufwortung au fodern, ohne Laugeweile zu err 
gen, und obne ſich aufiudringen. Man fol ß 
vielmebi aufſuchen laſen⸗ und das wird gewiß nic 
feblen / da gutgeartete junge eute ſichs zur Ch 
‚au rechnen pfiegen/ mit freundlichen und vfrſan⸗ 
“gen Greifen umgehn wdurien und et der Unt 
baltung mit einem Got en/ der fo manches gefel 
"und erlebt hat und davon zu erzaͤblen Beh, nic 
an Reiz fehlt.” 
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GSo viel über das Betragen igbrier Perſen 

gegen jün jere Leute; Zeit, noch eiwas don der I 

führung .der ‚Sünglinge, im Hasena m mit ki 
wen und Greilen! un 


R a unfern nr tere uber € 
reiniget, a laͤrten ‚Zeiten, werden manc 
Empfing Aragch, ywölrge die Natuc uns eingeprä 
bat, wegbernünftelt, Dabin gehört daun auch d 
Gefühl der Eprerbietung gegen Gas bode Altı 
Unfee Fünglinge werden roͤber reif / früher klu 
. ‚erben gelebt dund fleißigt Bagsügy, beſond hei 
seichüaltigen Fourgale,,. eriepepfif „mas i 
Erfabrung und Ilelg mangeln Könnte ; dies —— 
de fo weife „über Dinge, oiſchejden zu Tdnneı 
mopen, Hyd ebemalß glaubte ,.ed.mürde vjelfäh 
geb „.Amfiges Srudium dazu erlordertr. gur.eiı 
‚germaßen klar darinn zu ſeyn. Daber entfteht an 
jeneedie Selbpigeit und Zunergcht, die ſchwach · 
„Köpfe fuͤr Unverſchaͤmtbeit halten ,.sene-eberzt 
auag —8 “aa Weride ul, mine ei 








Kundin Bent gu Tage qut olte Mänker Geraßfehen;, 
und alles mündliche und ſchriftliche uͤberſchreien / was 
ihnen in den Weg koͤmmt. Das böchke, worauf 
ein Mana von Ältern Jabren Anfprud machen . 
barfı ÄR. gnädige; Nachficht; zuͤchtigende Kritik, 
Zurechtweiſung von feinen unmundigen Kinderg 
und Entein, and Mitteiden-mit ibm, der das Ungluͤt 
gedadı bat , nicht in dieien uagluͤtlichen Tagen , in 
Weichen die Weisheit, wugefäct und ungepflegt, wie 
Mauna vom Himmel regnet, geboren worden gu 
ſeyn. Ih » der ich auch das Gchitſal gehabt babe⸗ 
jun einem Jadre gar Welt zu fommep', in meichem- ' 
der größe Tden der Bomsiloren, von denen ich bier 
rede ibre igt fo ſcharfen Zähne noch am Wolfs ſabn 
übten, oder gar noch Embrlonen waren /ich dade 
es nicht zu jenem Grade der Auflärung bringen - 
Finnen, und muß daher um Vergeibung bitten, 
wenn ich bier einige Regeln iu geben wage ‚ die. 
fiemtich nach ber alten mr ſchuccten Berden 





&s sieht via Dinge in Bier We, die 16 
hurchaus nicht anders alt durch Erfabtung lernen 
Affen; es albt Wiffenichaften, die fo ſchiewterdiugs 
angw abrendes Siudfum ,vielkaches Vetrachten 
vonverfchiebenen Seiten nad kaltres Blun erfodern / 
aß ich glaube, auch das feurighe Genie , der feinſtte 
Röof, ſollte einem bejabkten Manne, der‘, ſelbſt 
ben fchwaͤchern Geifeögaben, Alter ünd Erfabrung 
auf feiner Seite bar, in den mehtien Fäudn einiges 
Ben, einige“ Nufmeekfaifeit nicht —— 





— * 
nd waͤre auch nicht von wiffenfchaftlichen Faͤchern 
Die Rede; fo it doo wohl im Gauzen unjiugbär , 
daß die Summe mannigfaltiger Crfahrungen , die 
zeder. in der Welt Ichende Dann in einer laugen 
Reide von Jadren eingeſammelt, ihn iaden Stand 
Jert, fhwankende Ideen su berichtigen, von idealle 
ſchen Grillen zuruͤckzutommen / ſich nicht fo leicht 
von Phautafie, warmen Blute und reizbaren Rer⸗ 
ven irreführen au laſſen, und die Menſchen und die 
‚Dinge win ihm ber ans einem richtigen. Geſichtz⸗ 
puntte anzuſehn. Endlich dünft es mich ferfchöns - 
‚fo edel. Dem / welcher nun wicht lanye mehr dit 
Schaͤtze und Frenden diefer Welt fcömedten kann, - 


den Reit feines Lebens, in weichem zewoͤbulich 


" Sorgen und Kuͤmmerniſſe wachſen und.der Genuß 
vermindert wird,“fo leicht wie möglich gu machen, 
daß ich kein Behenfen trage, dem Fünglinge und. 
Roaben nzurufen; „Vor einem grauen Haupte 
moduſt Da nnftehnt Ehre das Alter! Suche den 
„umgang ättrer Müger Beute! Werachte nicht den 
Maid der'fäktern Peräunft, die-Warnung des 
Erfabrnen! Zone dem reife, mad Du wink, 


das man Die tbun foße, wenn einſt Deiner Sach z= 


‚mes Haar verftbertfegn wird! Bege Seiner , und 
weriaſſe idu nicht, wenn die. wilde," leichtſertigt 
„Ingend sn! Riebe \ 


nebrigens aber " ea auch ent, vos es sr 


N Sieb alte Dede und Shöyfe, (6 wie ed-bie und de; 


weite Fünglinge gibt , die ſchon geerndrer baden) 
wo Andre noch taum ihr Haudwerksgeräihe vun 
Graben und weise torte. 


g° — 
u et νν. re. 

Nun noch etwas von dem Umgange mit Kin 
derũ/aber nur ſehr wenig! denn biervon weitlaͤuf⸗ 
ais zu reden, das: hieſſe ein Werk über Erziebung 
ſchreiben, und das i.micht mein Zmed.. 
Der Umgang mit Kindern bat für einen ver- 
Wändigen- Dans puendlich viel Iniereſſe. Hier 
Febt er das Buch der Natur In unverfälfchter Aus⸗ 
‚gabe aufgeſchlagen. Er Gebt den wahren, einfachen 
Grnndsert,. den man nachber oft mit Mühe nur 
unter dem Wuſte von fremden Gloſſen, Bersjeruns. 
gen. und Verbrämungen berausfinden kaun; die 
Antage iuder Eigenthämtichteit in deu Charaktern, 
die nachperdeider; mehrentpeild entweder zong ver⸗ 








un 


ee 
Wobin vmm / Zeene, Käfrichtigfeit und Mnfkndigs 
keit Beofpiel. zu geben = Tora! zu Ihrer Bildung 
„ 1, 


aules nur Mögliche beyzutragen. 
Pin en Den landen Fa Br Su 2 
Immer berrſche Wahrbeit in Deinen werd 


und’ in Deinem Betragen gegen dieſe jungen Ges u 


ſwoͤpfe: laß dich derabi-Ciedach- acht auf Eine 
” Beite, die hnen fanpiächergcb vorkommen muß} ' 
au bemTohd;tderibien nad) Ihren Miter verfände | 
erde s neckerdie Kinder nicht, wie einige 
Leute dierGwobnteit daben =. Das: hot bild - 
Einpüfe auf den Charakter. ‘ De 








Sotgeartete Kinder werden durch einen gang 
eignen Sinn au edlen‘, liebevollen Menſchen hitige 
sogen, werben Diefe ſich auch nicht ſo ſehr viel mit 
ihnen zu thun machen, da fie hingegen Andre fic« 
ben, die ihnen aufferordentlich gefänig find. eis 
niakeit, Einfält des Herzens if das groſſe Zanber⸗ 
band, wodurch bies BERITETOTD, und die Täßt ſich 
dann freylich nicht nach Worfchriften lernen. 


Daß das Herz des Vaters ud-der Mutter an 
Ihren Rindern hängt, if ſebr natuͤrlich. Eine Flnge . 
beitöregel if £8 alfo, wenn uns an der Gunſt der 
Eltern gelegen iftähre gelichten Kinder nicht zu über» 

ſebn, fondern ihnen einige Aufnlertſamkeit zu wide , 
men! Weit entfernt von und aber bleibe es, die 
ungezognen Anaden und Maͤdchen der Groffennic 
derträchtiger Weite gu fchmeicheln ; dadurch den, 
Hochmuth, den Eiginfinn und die Eitelteit dieſer 
mehrentpeils ſchon fo ſehr verderbten Dingerchen gu 


» 


an 
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nbren, u iheer morallſchen Verfchiimmervng et 
was beuautragen , und das Grundgeſez der Ratur 
au überteeten, welches befichls, daß das Kind dein 
zeifen Alier, nicht aber der Mann dem Kunden 
Dutige.. \ \ 


vor allen Dingen u mn 56 cu, wie 
Eitern in nuſrer Gegenwart ihren Kindern Verweiſe 
„geben , wicht etwa die Bartpey der Kinder. zu ved⸗ 
wich! denn Dadurch werden dieſe in ihrer Unart 
‘Behärkt, and Jene in Me Onianenine \ 
het 
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Zweytes Rapitel, 


Bon dem Umgang. unter Eitern, Kindern 
“ und, Blutsfreunden. 


> b 1. —X 
Das erte und natürliche Band unter den Denn 
ſchen/ naͤchſt der Vereinigung wiſchen Mann und 
Weib, in von jeher das Band zwiſchen Eltern und 
Aigbdern geweſen. Wenn gleich das Zeugungs- 
Seidaft nicht eigentlich ab ſichtliche Woblibat fuͤr die 
folgende Generation iz -fa giebt es doch wenig 
Mienſchen, bie nicht ganz gut damit zufrichen waͤ⸗ 
ven, daß jemand fich die Mäde gegeden bat; fie 
in die Welt gu ſetzen; und ‚obwohl in nnfern hr 
ten die Eltern ihre Kinder nicht dlos aus freu 
‚ Willen aufersieben , nähren. und pflegen; fo if 6 
doch abgefchmaft; au fagen ; die mannigfaltige Ve⸗ 
muͤhung, welche dies erfordert und nach fich giebt, 
lege feine Art von Verbindlichkeit anf, oder es fen 
nicht wahr, daß cin Zug von Wohlwmollen, Gone 
pathie und Dankbarkeit uns denen Perſonen naͤher 
bringe, deren Fleiſch und Blut wit And, unter denen 
Herzen wir gelegen, die uns gefüttert, für und 
zewacht, geforgt , die alles mit uns getheilt haben: 


- Unmittelbar daranf folgt di@Werbladung unter 
. den ‚Zweigen Eines Stammes, Die Mitglieder 


0, u 
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derselben Familie, durch abmiche Organitation , 
glgichförmige Erziehung und gemeinichaftliches Ju- 


“tereffe harmoniſch gelimmt und an einanderges 


knuͤpft, fühlen für einander, was fie für Fremde, 


micht fuͤtlen, und fremder werden: ihnen. Vie Men. 
ſchen, je mehr fich diefer. Kreis ermeitert. 


Vaterlandsliebe iſ ſchon ein zufammengefejteres 
Gefuͤbl, aber immer noch inniger, wärmer als 
Weitbuͤrgergeiſt, für einen Menſchen, der nicht, fruͤt 
veriwieſen ans der ‚bürgerlichen: Geſellſchaft, ein 
Abentheurer/ von Rande zu Labde irrend, kein Ei⸗ 
henthum und keinen Sinn für buͤrgetliche Brichten- 
Bar. Wer die Mutter nicht liebt, deren Brüße er 


“ geſogen; weſſen Herz hicht warn wird: bey dem 


dindlicke der Gefilde / in welchen er die unfchultigen, 
glaͤtlichen Jabre feiner Jugend froͤblich und ſorgen⸗ 
os verlebt hat — was für Intereſſe fol Der wohl - 


an dem Ganzen nebmen, dA Eigenthum, Moralle 


taͤt und alles, was den Menfchen auf diefer Erde 


irgend tbeuer feyn fan, doch am Ende auf Erbal⸗ 
tung jener Famitien-und Vaterlandöbande beruher? 


Daß aber diefe Bande täglich lockrer werden,’ 
beweißt nichts, als daß wir uns täglich. weiter von 
der edlen Ordnung der Natur und deren Geſetzen 
entfernen; und wenn ein ſchiefer Kopf, den fein 
Vaierlaud wie ein unbrauchbares Mirglied-ausldht, 
weil et ſich ben Geſetzen nicht unterwerfen will, un. 
zufrieden mit dem Zwange, den ibm Sittlichkeit 
Ind Polizey aufieſen, bebauptet, es fen des Phi· 
loſophen würdig, alle engern Verbindungen aufzu⸗ 

\ " J 
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ldſen / und fein anders Band anzuerkennen, als das 
allgemeine Bruderband unter alen Erdbewohnerng 
fo überzeugt ung das von nichts weiter, als daß 
“fein Sag fo naͤrriſch it, der nicht in unfern Tagen - 
in irgend einem pbiloſoybiſchen Syſteme als Grund⸗ 
pfeiler aufgeſtellt würde. — Guͤtliches acdtzebntes 
Zaprhundert, in weichem man fo groffe Entdeckun⸗ 
gen macht. wie zum Beyſpiel: daß man, um leſen 
zu lernen, nicht mit den Buchſtaben und Sylben 
bekannt zu ſeyn brauche, und daß man/ um alle 
Menſchen zu lieben, keinen Ejnzelnen lieben duͤrfe! 
Jabrbundert der Univerſal⸗Arzeneyen, der Philale⸗ 
iben, Philantropen, Alchymißen und Cosmopoli⸗ 
te0! Wohin wird Du uns noch führen?’ Ich ſehe 
im Geiſte allgemeine Aufklärung fich über alle Stäne 
de verbreiten: ich ſehe den Bayer einen ug, 
mößig Beben laßen, um dem Fuͤrſten eine Wortefung | 
zu balten, über Gieichheit der Staͤnde und uͤber die 
Schuldigkeit, die Laſt des Lebens gemeinſchaftlich 
zu tragen; ich ſehe, wie Feder die ihm unbequemen 
Vorurtbeile wegraifonnirt, wie Geſetze und buͤrger⸗ 
licht Einrichtung der Winfüpe weichen , wie der 
Kiägre und Stärkre fein natuͤrliches Herrſcherrecht 
reflamirt, nnd feinen Beruf, für das Bee. der 
„ganzen Welt zu forgen , auf Unkoſten der Schwaͤ⸗ 
ern gelten macht; wie Eigentbum, Staatsverfafe 
ſungen und Orenzlinien aufbören , wie Jeder ſich 
ſelbſt regiert , und fich ein Syſtem zur Befriedigung 
“ feiner Teiche erfindet. — O gebenedeyetes, golde⸗ 
ned Zeitalter ! dann machen mir Alle nur eine ao 
milie aus; dann drucken wir den edeln, liebens⸗ 
‚würdigen Meuſchenfreſſer bruͤderlich an unſreBruſt, 
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und wandeln, wenn dieß Woblwollen ſich exweitert, 
endlich auch mit dem genievollen Drang-Datang 
Hand in Hand durch dies Lehen. Dann fallen alle 

eſſeln ab; dann ſchwinden alle Vorurtheile; ich 
rauche nicht meines Vaters Schulden sn bezablen; 
. babe nicht nöthig, mich mit Einem Beide zu be⸗ 
guhgen, und das Schloß vor meines Nachbars Geld⸗ 
kaſten iſt fein Hinderniß, mein angebohrnes Recht 
auf das Gold), das die muͤtterliche Erde uns allen 
darreicht, in Ausuͤbung au bringen. *) 


Sbo weit find wir aun aber noch micht gelommen, 
and da es viel Menſchen giebt , unter Die auch ich 
gedoͤre, dieibre Verwandten lieben, und Sinn für ° - 
dausliche Freuden und fuͤr das Familienband baden; 
fo wili ich doch hier einige Bemerkungen über den 
Umgang unter Blutsfreunden liefern, J 
Pr B 
Es gibt Eltern, dier umbergetrieden In einem 
BeRändigen Wirbel von Zerfirenungen, ibre Kinder 
kaum ein Paar Stunden des Toges feben, ihren 
Vergaügungen nachrennen, und indeß Miethlingen 
die Bildung ihrer Göhne und Töchter überlafen‘; 
oder wenn Diele ſchon erwachſen Bad, mir ihnen, 

- auf einem fo fremden , hoͤnichen Buße leben, ale - 
„wenn fie ihnen gar nicht angehörten: Wieunnaräre 
ch und mnverantwortlich Dies Verfahren fen, da6 
* "Bedarf wohl feines Beweiſes. Es aiebt aber andre 
en Sueru, 
und dae find Die Srundlate einch Menue, den 


-, Georg Simmermanı of 
orten als einen Wolts« Aufwieglet verte zerten. 
CT a J 
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Eltern, die von den Kindern eine fo ſelavlſche Ebrer⸗ 
bietung und fo viel Ruͤtſichten und Aufo pferungen 





fordern/ daß durch den Zwang umd den gewaltigen 
Abſiand/ der hieraus enıfebi , alles Zutedun , alle 
Hergensergiehung wegfaͤllt, fü daß den Kindern die 
Siunden, welche fie an der Seite ihrer Eltern bin.’ 
bringen müflen, fürchterlich und langweilig vor⸗ 
Tommen. Noch andre vergeſſen, dab Aunben auch 
endlich Mönnerwerden;. fie behandeln ihre erwache " 
fenen Soͤbne und Töchter immer goch wie Kleine 
Namündige, geftatten ihnen nicht dem geringften 
freuen Willen , und teanen den Einſichten derfelben 
nicht das: Mindele zu. "Das alles folte nicht ſo 
ſeyn. Edbrerbietung beieht nicht in fenerlicher 


‚Ärenger Erwartung, fondern kanu Fecht gut mit” 


feeundfchaftlicher Vertraulichkeit beſtebn. Man liebt 
Den nicht, an welchen man kaum binauf zu ſchanen 
wagen ‚darf; man verttauet ſich Dem nt; der I 


“immer. mit ſieifem Exnſte Gefes predigt; Zwang 


todtet alle edle/ freywillige Hingebung. Bas taun 
dingegen entzuͤckender fenn: als der Aublit einet 


gelietzten Vaters, mitten unter feinen erwachſenen 


Kindern, die nach feinem weiten und freundlichen | 
umgange ſich⸗e bnen keinen Gedanted Ihres Her⸗ 
zens verbergen vor ibn / der ibr treucher Ratoge · 


= bee, ihr nachſichtsvoller Freund iſt, der an ihren 
Suntchuldigen „jugendlichen Freuden Tdeil ginimez, 


oder fie wenrgend nicht det; und mitäpden wie” 
mit feinen beiten natürlichhen Freunden lebt/ — 
Eine Berbindung, zu welcher fich alle Ompfindungen 


vereinigen, die mir den Menſchen tdeuer ſeijn koͤn⸗ 


neh, Stimme der Raiur, Spmpathie, Dankbarkeit“ - 
‚Swiyter Theil. 8 


0 
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gebnlichteit des Geſchmaks, gleiches Intereſſe und, 

. Gewopnpeit des Umgangs! Allein dieſe Vertrau⸗ 
lichfeit tann auch übertrieben werden, und ich tenne 
Väter und Mütter , die ſich dadurch veraͤchtlich 
machen, daß fie die Gefährten der Aus ſchweifungen 
ihrer Kinder , oder gar, wenn Diefe beſſer find, als 
fie ſelbſt, mit ihren Laſtern, die fie nicht zu ver⸗ 

‚hebien trachten, das Gefpötte oder der Abſchen De⸗ 

"ger werden, denen fie ein lehrreiches Beyſpiel geben 
folten, j ö 

Ss iſt in unſern Tagen "nichts ſelmes, Kinder‘ 

zu fehn , die ipre Eltern verhachläßigen, oder unedel 
begandeln. Die Fünglinge finden ihre Väter nicht 
weile, nicht unterbaltend / nicht aufgeftärt genng., 

Das Mädcyen Hat Langeweile bey der alten Mat⸗ 

ter und. vergißt, wie. manche langweilige Stande 

Diefe bey feiner Wiege, ben Wartung defelgen in . 

gefäprtichen Krankheiten, oder ben den Heinen 

ſchmutzigen Arbeiten zugebracht, wie fie fich in den 
ſchdnſt en Jahren ihres Lebens fo manches Vergnuͤ⸗ 
gen verfagt bat, um für die Erpaftung und Pege _ 
"des kleinen edelbaften Geſchoͤpfs zu ſorgen, daß: 
Sat obue diefe Sorgfalt nicht mehr da ſeyn 
Ihe. Die Rinder vergefen , wie viel fhöne 
Stunden fie ipren Eitern durch ihr betäubended Ge⸗ 
ſchrey verdorben , wie viel fchlaflofe Nächte fie dems : 

‚ forgfamen Vater gemacht haben, der alle Kräfte‘ 

aufbot, für feine Familie gu arbeiten, ſich manche 

‚equemlichkeit entziehn, vor manchem Schurken 

etruͤumen mußte, um Unterhalt für die Sein 

j . 
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gen gu erringen. Sutgeartete Gemuͤtber werden: 
indefien nie fo Sehr dad Gefühl der Danfhatfeit er⸗ 
Pidenr dag fie meiner Ermahnungen bedürfen, 
und für niedre Seelen ſchreibe id nicht. Nur erlu⸗ 
nere ich, daß, wenn auch Kinder Urfache hätten, 
fich der Schwachbeiten, oder gar der Lafer ihrer 
Eitern zu ſchaͤmen, fit doch weiſer und beſſer hans 
deln , wenn fiedie Febler derſelben fo viel möglich 
zu verfieden futhen, und im auſern Umgange nie 
die Ehrerbietung aus den Augen ſetzen, die ſie ihnen 
io fo manchem Betrachte ſchuldig find: Gegen des 
"Himmels und Achtung aller gutgefinnten Menfchen 
find der fichre Preis der Sorgfalt, welche die Söone 
und Töchter. auf die Pflege, Erhaltung und edle 
Bebandlung ihrer Eitern verwenden. Traurig if. 
die Lage für ein Kind, wenn es durch die Uneinigkeit, 
4a, welcher feine Eltern leben, oder fonft, in die. 
Verlegenheit geräch. Parthey vor oder gegen Vater 
oder Mutter nehmen zufollen. Wernünftige Eltern 
‚werben. e8 aber immer vermeiden, ibre Kinder in 
ſolche unghädliche Zwiſtigkeiten zu verwilelo , und 
gute Kinder werden dabey mit derjenigen Vorſich⸗ 
tigfeit zu Werke gehen, die Rechtſchaffendeit und 
Klırgheit gebieten. / 


J — * ” ‘ \ \ 
= Seh höre fo oft daruͤber Magen »- daß man unter” 
‚fremden Leuten mebt Schuz! Behfland und An⸗ 
bängkirbkeit: finde, als bei'feinen nächften Biuts⸗ 
freunden; auein ich Halte dieſe Klage ardßtentbeils 
fuͤr uagerecht. Freylich giebt eg unter Verwandten 
hen ſowohl mnſrtundichagnitg. Bienen wie unter 


a 





Solen, die hm nichts angeben ;-frenfich gefchicht 
\ es. wohl, daß Verwandte Ihrem Vetter nur dann 
Achtung beweifen , wenn er reich „.oder geehrt vom * 
großen Haufen iſt, fich aber des unbekannten, ar⸗ 
men oder verfolgten Stutsfreunden ſchaͤnen; ich 
dente aber, man fordert auch oft von feiner Serrn 
Odeimen und. Frauen Bafen mehr, als man billiger " 
Weife verlangen follte. Unſre politiſchen Berfaß - 
fangen nnd der täglich mebr,überband nehmende 
Luxus machen es warlich notwendig » daß Feder 
N für fein Haus, für Weib und Kinder forge, und 
die Herrn Veitern, die oft,. als unwiſſende und 
verſchwendriſche Tagediebe , in.der fiihern Zuver⸗ 
-ficht , von ihren mächtigen und reichen Verwandten. 
nicht verlaffen zu werden, ſorglos in die Welt hinein 
leben, haben dann fo unerfättliche Fordefungen ; 
daß der Mann, dem Bricht und Gemwiflen fein Spier! 
wert find, diefe unmoglich beftiedigen kann, obne 
ungerecht gegen Andre zu handeln. Um nun dieſen 
unangenebmen Collifionen ſich nie auszuſehen, rathe 
ich, ſzwar die herzliche Berkraulichteit , Die den Lin y 
gang im Familienkreiſe fo-angenehm macht, nicht 
au verachten, aber fo wenig wie mdglich Ben Blut⸗  * 
freunden Erwartungen von Unterlägungen und 
Schutz zu begen und zu erweden, infofern es ohne 
Unbiligfeit gegen befere Meuſchen nefcheben fann, " 
‚ nicht aber feine dummen Vettern, wenn man Die 
Macht in Händen Hat, Andre giütlich zu machen 
‚anf untoſten verdieuſt voller Fremden, zu befördern 
und binanfzufieben.  - 
Auſſerdem iaßt fih anf den Umgadg mit Ver⸗ 
wandten. noch dasienige-anwenden , was ich unten‘ 
‘ 7 X 
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vbvon dem Umgange unter Chefenten und Freunden 
-fagen werde, nämlich, daß Menſchen, die fich lange 
kenunen und oft ohne Latve und Schminfe feben,, 
doppelt vorsichtig in ihrem Betragen gegen einander 

ſeyn möflen , damit Einer des Aadern nit müde «, 
and , wegen Meiner Febler, nicht aut sen 

groͤſſere Tugenden werde, 


Endlich wünfchie ich auch ‚ daß ahireiche Fam 
len is mittlern Gtädten nicht fo befändig nur unter, 

\ fi leben möchten, dadurc die Geſellichoft in fieine 

abgefonderte Theile zerſchaitten, trennten, und 
Menfchen, die nicht mit ihnen verwandt noch yer- - 
ſchwaͤgert find / von ſich entfernten , fo, daß, wenn ° 
ungefähr ein Fremder unter fie gerärh, die ſeite wie 
vcrrathen und: vertauft iſt. 

Doch nun noch ein Baar Anmerkungen ! ‚Sie 
‚ehe: Alte Vettern und Tanten, beſonders unver- 
bevraibeie, "pflegen fo gern zu bofmeiſtern, ihre 
podagtiſchen und. bufterifchen Launen an ihren ers 
wachfenen Richten und Neffen auszulaſſen, und diefe 
- au behandeln, als liefen fie noch im Rollwaͤgelchen 
derum. — Ich denke, das ſollten fie bleiben Inf. 
De fen. Dadurch Fad wirklich die alten Tanten und’ 

Ontel zu einem Sprichworte geworden, nnd man⸗ 
che geringe Erbſchaft wird zu theuer erfauft, wenn 

- man. dafür ſo viel einfchiäfernde, wir kungeloſe 

Vredigten anhören muß , dabingegen die guten al, -. 
ten Zente von ihren jungen Berwandten ‚ mit Freu⸗ 
den/ liebevoll gepflegt und gewartet werden würben, 
wenn fe weniger ſaͤuerlich in ihrem Betrage gegen 


ge waren. Die andere Howerlung; Es berrfätie 


manchen Ständen ; befonders in Reichshädten ein " 


äuffer Kciicr und übler Tom unter den Berfonen 
Einer Familie. Buͤrgerliche, dfonemiide und 
andre Nukñchten zwingen Be fch.oft zu ſebn / mud 
Dennoch zanfen , neden ‚ baflen fie ich unaafbörlich 
Bunter einander , und machen ich dadurch das Leben 
ſebr fhwer. Wo gar keine Gompatbie in Dee 
Tungsarı ik, wo gar feine Einigkeit und Freunde 
- füpaft berrſchen: da laſſe man ſich doch licher unge» 


plagt betrahe Ach böfıch gegen einander » wähle 


69 aber Greunde nach feinem Herzen! 


, 


Drittes Kapitel: 
Bon dem Umgang unter Eheleuten. 


e v 


Eine weile und gute Wahl bey Knuͤpfung des - 
wichtigen Bandes im menfchlichen Buben , if frey⸗ 
lich das ficherfie Mittel, um in der Folge fich Freude 
und Gluͤt indem Umgange unter Chelenten dere 
ſorechen su koͤnnen. Wenn hingegen Menſchen, die 
nicht gegenfeitig dazu bentragen, fich dad Lehen füß 
und leicht zu machen, fondern die vielmehr, wider⸗ 
ſorechende, ſich durchkreuzende Neigungen und 
Wuͤnſche und verſchledues Juter eſſe begen, ungluͤt⸗ 


"Hoher Weiſe ſich nun auf ewig an einander gekettet 


fevenz fo iR es in der That eine boͤcht traurige 


- Rage, eine Exiſten voll immerwaͤbrender berber 


Aufopferung, ein Stand der ſchwerſten Sclaverey / 
ein Seufzer unter den eifernen Feſſeln der Roth 
wendigkeit obne Hofnung einer andern Erlöfungs 
als wenn der dürre Knochenmann mit feiner Sup 


‚dem Unmelen ein Ende macht, 


nit weniger ungläffich iR Died, Band D wern 
auch nur don Einer Seite Unzufriedenbeit und Ab⸗ 
neigung bie Ehe verbittern, wenn nicht freye Wabl. 
ſondern politifche, öfonomifche, Rükfichten, Zwang/ 
Berzweiflung, Roth, Dankbarkeit, degui amorcux, 


\i 
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„ein Ungefebr , eine Brille, ‚oder tur kdrverliches 
Bedürinig , woben das Herz ulcht war, dieſelbe ges 
tnupft dat, wenn der eine Theil immer nur empfan⸗ 
gen, nie geben will, unauftdrlich Prdeney Refeie 
digung aler Bedürfnife, Hälfe, Nord, 
famteit, Unterhaltung, Wergnügen, Trok im Lei 
“den fordert — und dagegen nichis feier. Wähle 
alſo mir Vorſicht die Gefäprtinn Deines Lebens , 
© wenn Deine fünftige baͤusliche Glüffeligkeit nich 
ein Spieh des Zufalls ſeyn fol! \ 
a, 
Ueberlegt man aber; daß gemöhnlich auch dieſe⸗ 


ha Eben / welch⸗ auf eigner Wabl berupen; in ele 
"nem Aiter nad nnier Umſtaͤnden gefchloffen werden, 


wo wenige reife Ueberlegung und Vernunft, alb , 
"Blinde Leidenſchaft und Naturirieb dieſe Wadl bes. 


ſtimmen, obgleich mau insdiefer Verblendung wobl 
ſedt viel von Sympathie und: Herzensbange traͤnmt 
und ſchwatzt; ſo ſollie man Ach bennabe verwundern 
Darüber» daß es noch ſo viel guͤtiiche Ehen in der 
Welt giebt, Aber die weiſe Vorſehung hat alles fo 
Gerelich geordnet, Daß eben dag, was dieſem Giucke 
dm Wege an Kebn ſcheini, daſelbe vielmehr befoͤr⸗ 
dert, IR man in den Fahren der Jugend weniger 
geſchitt zu weiſer Wabi; foik man dagegen von dee 
andern Seite auch noch gefchmeidiger , leichter zu 
leiten/ zu bilden, uindmachgtebiger , als Indem rrie 


fern Alter, Die Ecken — möchten fit auch noch (0 , 


ſMarf fegn I — ſchleifen ſich Teichter ab an einander 
"und fügen fi, wenn der Sioff no weich if. 


Man nimmt die Gachen aich ſe genan/ wie nachher⸗ 





ufmert. 


| 
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wenn / Erfadtung and Schikſate uns vorfichtig 


gemacht, und areſſe Forderungen in uns erwelt 
baden; wenn die taltre Vernuuft alles abwaͤgt, 


Jeden Diebſtabl an Genuß (ehr hoch anrechnet, ie 


rechnet wie wenig Jahre man vielleicht noch ju leben 
babe, und wie geizig man mir Zeit und Vergnuͤgen 
fevn muͤſſe. Entſteben unser jungen Edeleuten gern 
Zwigigkeiten; fo iſt auch die Verſoͤbnung deſto leich⸗ 
zer geſtiftet. Widerwillen und Zorn faſſen nicht:fo 
Fee Wargel, und wenn der Körper mitfpricht, wird 


\ oft der beftighe Streit durch / eine einige ebeliche 


marmung wieder gefhlichter. Dam tommen daun 
nach und nach Gewobnbeit, Bedürfniß mit einan⸗ 


der zu leben, gemeinſchaftliches Intereſſe, hänstihe 


Seſchaͤfte, die ung nicht viel Zeit iu mößigen Grii. 


len laſſen Freude an Kindern , getheilte Sorgialg. 


Für derſelben Erziehung und Verforgung — Wels 
ches alles, Hast die Laft des Eheſtandes zu erfehweren, 
in den Jabren) wo Fugend, „Kräfte und Muntere 


keit mitmirfen, dies Doch ſehr ſuͤg macht, und " 


. mannigiaktigabwechfelndegren de gewährtdie durch 


Teilung mit einer Gattin doppelt ſchmolbatt wird. 


Nicht aiſo im maͤnnlichen Alter? Da fordert mar 
medr fuͤr ich, will eradten,gehieſſen, nicht nene 
Buͤrden Äbernehmen; man will geyßegt ſeyn, der 
Ebaralter bat Fehigkeit, mag ſich nicht mehr um⸗ 


formen laſſen; die Begietden dringen nicht fo laut 


Auf Befriedigung. "Rur wenig Ausnahmen möds 
ten bier. Statt finden , uud diefe nur unter den edel⸗ 


tten Meuſcheu, die hen gunepmenden Jabrou nach⸗ 


ſichtiger, fanfter werden, und, feſt überzeugt von 

- Der algemeinen Schwäche der meuſchlichen Ratur / 
\ . . [3 \ 3 N x 
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: wenig fordern mid gern geben; aber immer if dies 
: eine Art von Heroismus, eine Mufopferung , und 
bier. if ja von wechſelſeitiger Stüffeligkeits- Befdr⸗ 
derung Die Rede — kurz! ich. würde anrathen in 
dieſem Alter langfamer begder Wobl einer Gatiinn 
zu Werke zu geben, wenn ein ſolcher Rath nicht 
Aberfluͤßig wäre. . Das giebt ich von ſelber; wer 
ſch aber in männtichen Zabren aufdiefe Weile uͤber⸗ 
+ gilt, der mag dann die Kolgen von den Thorheiten 
tragen, gu welchen ein Juͤnglings · Kopf auf Man⸗ 
nes/ Schukern ‚verführt, . - . 
. u Fa ; 
Ich glaube nicht, daß eine voͤllige Gleichbeit 
in Temperamenten, Neigungen, Denkungsart, 
KFaͤbigkeiten und. Gefchmat, durchaus erfordert wer⸗ 
‚de, um, eine frobe Ehe zu ſtiften; vielmehr mag 
wohl zuweilen gerade das Gegentheil (nur nicht in 
- au bobem Grade, noch in Hauptarundfägen, noch 
ein zu betraͤchtlicher Unterſchied vgn Fahren) mehr 
Gluͤt gewähren. - Bey. einem ide, das aufge» 
meinſchafuichem Interefe bernbt, und mo alle Un⸗ 
sgemächlichfeie des einen Theils zugle ich mit auf den 
“andern faͤllt⸗ iſt es, zu Vermeidung uͤbereilter 
Schriue und deren ſchaͤdlichen Folgen, oft ſebr gut, 
Wenn die zu große Lebhaftigkeit, das raſche Feuer 
des Mannes, durch Sanfımutb oder ein wenig 
Wbolegma von Seiten des Weibes gedämpft wird, 
‚und umgefehrt. So würde auch mancher Hanshakt . 
au Grunde geben, wenn beyde Eheleute gleichviel 
-Ruftian Aufwand, Bracht, Ueppigkeit, eineriey 
Kigbbaberen, oder gleich viel Hang zu einer nicht 


* 


immer woblgeorbneten Wobitbaͤtigkeit und Geſellig⸗ 
keit hätten; und daunfre jungen Nomanenlefer und 
Leferinnen gemeiniglich die Ideaie zu ihren kuͤnfti⸗ 
gen Lebensgefaͤhrten nach ihrem eignen wertben Ich, 


ſchnitzeln; fo ih es doch fo uͤbel nicht, wenn zuweilen 


Fein ‚alter. graͤmlicher Vater oder. Vormund einen 
Querſtrich durch dergleichen Berbindungsplane 
macht — &o viel nur von der Wabl des Gat⸗ 
sen! mad das iſt beynahe ſchon mehr, als wie 
gentlich bieher gehört. v 
or “, Zu v : “ 
Wichtig. iM die Sorgfalt, welche Eheleute: ano . 
wenden müßen, wenn fie fich fo täglich ſeda und febıs 
muͤſſen, und alfo Muße und Gelegenpeit genug ba⸗ 
‚bein, Einer mit des Andern Fehlerg und Lannen 
betannt zu werden und ſeibſt durch die kleinſten ders 
‚ felben , manche Ungemächlichfeit zu leiden — wie 
tig iſt es, Mittel zu erfinden, ſich dann nicht gegen⸗ 


feitig Völlig; Tangweilig, wicht kalt; gleichguͤtig 


gegen einander zu werden, oder gar Eckel und AG 
neigung u empfinden, Hie iſt alfo weile Vorficg 

‚Im Umgange noͤtbig. Verfelung faͤllt in-olene 
Betrachte weg; aber einer gewiſſen Yarlanafeit anf 
6 ſelbſt, und der moͤglichſten Entfernung alles 


deſſen / was ſicher widrige Eindrüce machen ur J 


fol man fich.befeifigen. Man ſetze daber nic ger 
- gen einarber jene Höfichfeit ans den Augen, die fehr 
wohl mit Vertraulichkeit beſtebn mag, und die den 
. Mann von feiner stehung bezeichnet! Obne ſich 
fremd zu werden „ ſorge man doch datür, daß man 
Dusch oft wiederholte Geſpraͤche ber die ſelben Gee 
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genſtaͤnde nicht langwellig ſey, dab man ſich nicht 
ſo auswendig lerne, daß jedes Geſpraͤch det Ehe⸗ 
leute unter vier Augen laͤfig ſcheint, und man ſich 
wach fremder Unterhaftung ſehat! Ich kenne einen 
Mann, der eine Anzadl Anekdörchen und Einfäge 
"befigt, die er nun fhen fo oft feiner Frau ‚und in 
‚beren Gegenwart fremden Lenten autgetramt bat, 
daß man dem guten Weibe jedesmal Etel nnd Ueber⸗ 
drus anfiebt, fo oft er mir einem dergleichen Siut, 
chen angezogen koͤmmt. Wer gute Bücher ieße), 
Geſellſchaften beſucht und hachdenft, der wird ja - 
leicht täglich nenen Stoff zu onzichenden Geſpraͤche n 
Finden; aber freilich reicht dieſer nicht zu, wenn 
man ben gansen Tag müßig einander gegenüber 
Fit, and man darf Ach dader nicht wundern, wenn 
man folche Eheleute antrift, die, um dieler tödten. 
‚den Langeweile autzuweichen, wenn gerade keine 
andere Geſellſchaft aufzutreiben iR, mit einander 
balbe Tage lang Piquet fpleien , oder fih sufammen 
an einer Zlafher Bein ergögen. Sehr gut iſt es 
desfolls, wenn der Dann beſtimmte Bernfsarbeiten: 
dat, die ihn wenigſtens einige Stunden täglich an - 
feinen Schreibtiſch feſſeln, oder auffer Haufe rufen; 
wenn zuweilen kleine Abweiendeiten ; Reiten in 
Geſchaͤften und dergleichen, ſeiner Gegenwart neuen 
Hieiz geben. Fon erwartet Daun febnfachtsvol die 
treue Gattin, -Die indeß Ihrem. Hausweren’vorge- 
ſtanden. Sie empfängt ihn liebreich uhd freunde 
sb; die Abendſtunden geben unter froben Geſpraͤ⸗ 
eben » ben Verabredungen, die das Wohl ibrer 
Bamilie zum Gegenſtande baden, im häuslichen . 
Dirtel vorüber, und man wird uch einander ale 


. . \ [4 
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atentülin &. giebrreine feine , beſcheldene Art 


ſch rär zu machen‘, gu veranlaflen, daß. man (ich 
wach uns ſehne; die foll man findieren, Much im 
Meufeen folk man alles entfernen, was zurüffcheu« 
en könnte. Man. fol ſich feinem Gatten , feiner 
GSattinn, nicht. in einer edelbaften , ſchmutzigen 
Kleidung: zeigen , fich au Haufe nicht zu viel Unma⸗ 
nierlichfeiten erlauben — das if man ja ſchon ſich 
WMeiber ſchuldig — Khd vor allen Dingen menn-man 
auf dem Lande lebt, nicht verbanern , nicht poͤbel⸗ 
bafte Sitten , noch niedrige, plampe Ausdruͤcke ins 
Reden annehmen, noch unreinlich nachlaßig an 
feinem Korver werden. Denn wie ia es möglich» 
dag eine Fran. die Immer am idrem Manne unter 
allen übrigen Menichen? mit weichen fe umgebt, 
am mebrften Fehler und Unanſtaͤndigkeuen wahre ' 
sinmt, denfelben von allen andern gern fehn,‘ [0 
gen und Ueben ſoll? Noch einnal! wenn die Ebe 
ein Stand der Anfopferung wird, wenn Ihre Pflich⸗ 
ten ats ein ſchweres Gewicht auf: uns liegen; ou 
wie tann dann wabres Glut ihr Tdeil ſevn. 
rs 
Eine Gangtoortetift aber für ale Stände und. , 
für ade Verdaltniſſe, wende man auch auf den Ehe⸗ 
Rand an! Sie iſt diefe: Erfülle ſo forgfam , ſo 
yüntılich , ſo nach einem feten Plane Deine Pfiſch⸗ 
‚ten, daß Du, womöglich, darinn ale Deine Be⸗ 
annten überireffeſt; fo wirt Du anch anf die 
wärmfe Saodachtung: Anſpruch machen fönnen, und 
in der Folge alle Diejenigen verdunfein, weile 
au durch einzelne, aUnende Eigen ſchaften mare 


\- 
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blitliche votdelldeft Eindrätem machen. —* erlane 
fit auch alle / die ſe Pflichten! Der Mam prable 
nicht etwa init feiner Uneigennügigkeit, mit feinem 
Fleiſſe, mit feiner’ guten Hauspirtsfeaft mit der 
Achtung guter“ Mander, der indeß in der Stelle Ach 
"wörpenttidh ein paermal ein Ränfchchen irintri 
Die Grau poche nicht auf Ihre Keuſchbeit, welche 
vielle icht das Verdieoſt des Zufalis oder eines falten - 
Temperamenis iſt, wenn fie indeß ſorglos die Er⸗ 
Siebung ihrer Rinder vernachläßigt! Nein; wer 
Achtung und Zuneigung als Pflicht fordert, der mu 
anch- Achtung und, Zuneigung zu verdienen wiſſen, 
und wenn Du willſt, daß Deine Fran Dich unter 
allen Menſchen am mehrfien ehren und lieben fol; 
fo verlaſſe Dich nicht. darauf, daß fie Dir’s am 
Mtäre' verfprochen hat — wer kann fo eiwas ver⸗ 
ſprechen ?— fondern darauf, daß Du alle Kräfte 
aufbieteft ‚-befler zu ſeyn als Andre! aber beffer in 
jedem Betrachte; nur den. Folgeh nach laſſen ſich 
Tugenden und Lafer elafffeiren , denn übrigens 
ſind fie alle gleich wichtig, und.ein foralöfer Hause: 
vater ift eben fo ſtrafbar, wie ein unkeuſches Ebe⸗ 
meib. Adein das iR der Menſchen gewönntiche Art 
" gu handeln !-Sie eifern gegen Lafer, zu welchen 
fie feinen Haug haben, und denten nicht , daß die 
Veradiäumung wichtigerTngenden ein eben fo ſchwe 
res Verbrechen iſt, wie die Ausübung einer böfen 
Tbat. Ein’ altes Weiß verfolgt miit wuͤtbendem 
Grimme ein altes junges Mädchen, das. durch 
Temperament und Verführung zu einem“ Febltritie 
iſt verleitet worden; daß aber die gute Motrone 
Are Kinder wie dag Damme Died hat ·aufwachſen 
j a en , 
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tafien, darüber glaubt fe feine Berdntmortung gu 
ben ju dürfen — dat fie doch nie Die ebeliche Treue 
verlegt? — Gorgfame' Pfichterfuͤlung in allen 
Ruͤtſichten if alfo das ſicherſte Mittel, um der bes 
Rändig fortdanernden Zarnichtein leiner Edebalfte 
gewiß zu ſeyn. 


6. oo 
Mit dem Allen aber wird ed wicht feblen, daß 

nicht zumeilen fremde liebenswuͤrdige Menfchen auf 

kurje Zeit vortbeilbaftere Cindrüfe auf Ehegenoffen 
machen ſollten, als einer von Dielen feiner Ruthe 
wegen wuͤnſchen möchte. Es ift nicht zu erwarten, 
daß, wenn die .erite Blinde. Liebe verraucht it, — 
und die verrancht denn doch bald — man ſo par⸗ 
theyiſch für einander bleiben , daß man nicht oft dies \ - 
Vorzüge andrer Leute febr-Tebhaft fuͤblen ſollte. 
Hier Tömmt dann noch, daß Verſonen, mir denen . 
wir felten umgeben, ſich immer von ihren beſten 

- Seiten zeigen und uns mehr fomdihetn, als die, 
mie denen wir täglich leben. Elüdrücd von der. 
Artiwerden aber. bald wieder verſchwinden, wenn =  — 
nur der Gätte fortfährt feine Pllichten treulich zu 
erfüllen , und wenn en feinen niedrigen Reid, keine 
naͤrriſche Ciferfucht blicken laͤßt, die ohnehin nie ‘ 
gute, ſondern allemal ſchlimme Folgen dat. Liebe 
und Achtung laſſen fich nicht erimingen, nicht ertto⸗ 
ven; ein Herz, das bewacht werden muß , if, mie: 
-der.Mammon eines Geitzigen, mehr eine unnuͤtze 
Laſt, ats ein wahrer Schatz, deſſen man froh wirds. 
Widerſtand reizt; keine Wachſamtelt If fo groß, ., 
daß fie wicht hintergangen werden Könnte, und eß 
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Hiegt in der Natur. des Nenſchen, daß man ein Gut, 
dag vielleicht ſonſt gar-einen Neiz für uns baben 
würde, doppelt eifrig wuͤn ſcht, ſobald der Bez def 

ſelben mit Schwierigkeiten für uns verbunden if. 


Max ſoll auch jene Meine Fünfte, die boͤhſtens 
unter Berlichten, nicht aber unter Ebegatten, Statt 
finden dürfen, verachten, durch welche man , mitt 
die Liebe des andern Theils mebr anzufenern, mit 

VBorſab Eiferſucht au erregen ſucht. Bei. einem 
‚SBande , das auf gegenſeitige Hochachtung berubn 
maß » darf man ſich durchaus feiner fchicfen Mittet 
dienen. Glaubt meine Frau, Ih Eönne in der 

Spar meine Pflicht und Zärtlichkeit gegen fie,fremden 
‚ Neigungen aufopfern; fo muß Das ihre eigne ach⸗ 
tong gegen mich vermindern , und merkt fie. hinges 
gen, daß ich sur Spielwert mit ihr treiben wills 
fo it dad mehr-als verlohsne Arbeit, die noch obene 
drein .oft ernauche Goigen baden. fan, wir 


v0 ſage, wenn anch auf kurze Zeit der Mann 
feinem Weibe oder die Frau ihrem Gatten Veran 
laſſung zu ſolchen Unruben giebt; fo wird dach diefe 
tleiue Herzens verirrung / wenn der leidende Theil 
“nur fortfähre, feinen Pflichten treu zu fenn, nicht 
dauern können. Bey-Taltbiätiger Vruͤſung wird 
der Medanle aufleben; „Möchte auch Jener. möchte " 
auch Jene die iebensimürdigfen Eigenſchaften ba⸗ 
ben, fo ih er mir doch, iſt fie mir doch nicht, 
was mir meli Mann, mein Weib if, heilt doch 
—* mit mir jede Sorge, des Lebens; bar nicht 
at mis ſchon fo sic Slut und Ungläf-gemein. 
lchaft⸗ 


=; 
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AA 
/ſchafnuich getragen, Hänge nicht ſo mit ganzer Seele, 


“ymit erprobter Treue an mir „if nicht Vater, nicht 
 yMurter.meiner lieben Kinder, wird nicht ſo ewig \ 


naes Gute und alles Böfe mit mir theilen, wird . 
mir nicht den Verluf erſe tzen, wenn ich meinen" 


Gatten von mir Roße’’— und ein folcher Triumph 


der Ruͤtktehr, komme er früh ‚oder ſpaͤt, iſt dann 
füß ‚und macht ‚alle geiden vergeſſen. 


J —9— N 
glugbei And Sechefäiafentet, aber erfordern, 


das man fich felber genen die Eindrüde größter 


Liebenswürdigfeit, welche fremde Derfonen aufung' 
wachen koͤnnten/ wafne. In der fruͤhen Jugend/ 
wenn die Phantanie lebhaft, die Begierden beftig 
wirken, und dad Herz noch oft mit dem Köpfe, 
davon läuft, würde ich rathen, Spichen gefährlichen. : 
Gelegenbeiten auszuweichen; ein junger Mann, 


weicher mertt, daß ein Fraͤuemimmer, mit dem 


er umgeht / ihm vielleicht einſt beſſer als feinegran, 
gefallen » wildes Feuer in ibm entzänden, oder we⸗ 
nigſtens feine bAusliche Glutſeligkeit verbittern 
kdnnte „thut wobl wenn er, in fo fern er ſich aicht 
Feſigkeit genng zutrauet — amd er urtheilt weiſe, 


‚wenn er diefe-nicht leicht zutrauet — thut, ſage 


ich, wohl, wenn er ſolchen Umgang. fo viel moͤg⸗ 
Lich , meidet, damit derſelbe ihm nicht zum Beduͤrf⸗ 
niſſe werde. Dieſe Vorict ihm noͤtbigüen aegen 
die feinern Cotetten su beobachten - die; ohne eben 
Blane auf Beriepung der Ehre zu baben. ibr Spilt. 
werk niit, der Rube eines‘ gefuͤblvollen⸗ redlichen 
Mannes reiben, und einen zwekloſen Tripmph, 
zweyter Theil & 


Pas u Eu Hz \ 


\ 
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darian fuchen, ſchlaſloſe Nächte zu verurſachen; 
- Zpränien zu veraulaſſen , und andrer Weiber Neid 
gu erregen. Es gieht viel folder eiteln Damen, 
‚Me nicht immer dur Bifes Herz / nochTemperament. 
‚aber wobi durch dierafende Begierde, Reis zu glau. — 
gen, algemein zu gefallen » getrieben 7 manche Hille 
Häusliche Rube und Frieden unter Ebeleuten anf, 
dieſe Weiſe gerkören. In reifern Fahren Hingegen 
raibe ich die entgegengefezte Rurart on. Cin Manz 
von fehen Grandfägen, der feinem Verkande Res 
"Henfehatt von den Gefühlen feines Herzens giebt 
and danerbaftes Grhd ſucht, wird am leichteten 
von den au vortheilbaften Begrifien, die er von. | 
fremden Perſonen in Bergleichung mit feiner Gat. 
air gefaßt-bat,, zuräffommen, wenn er Jene fe 
oft und vielfättig ficht, daß er an Ihnen-mebr Ftb · 
der wahrnimmt, als an feinem edein, verRändigen, 
treuen Weide, Und dann fommen die Augenblide 
des Seelenbedürfnifies , wo man fich nach der theil⸗ 
nehmenden Gefäbrtin fehnt wenn ſchwere Baͤr- 
den das Hery drüden,, die kein Fremder fo und tra 
gen hilfe, oder wenn Freuden ijedes Gefäß in uns 
erweitern ; Freuden , die ein Fremder fo mir uns 
4beift „oder Verlegenheiten uns aufftoßen / die man 
keinem Fremden fo aufrichtig, fo ſicher entdecken 
darf wieder Perſon, die einerley Intereſſe mit uns 
bat; und dann ein Blick auf moherzögene , durch 
\ gemeinfcaftliche Sorgfalt erzogne Kinder, aufdie 
Fruͤchte der erſten jugendlichen Liebe; — und das 
—— feprt ungezwungen au den füßehen Kfichten 
zuruͤt. Bu \ . 
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uebrigens ober Tann nichts abgehömater, Hide 
difcher. „. läftiger „ von .verfehrter Wirkung feun , 
noch mas miehr das Leben verbittert, als wenn 
Eheleute durch die prieitenlihe Einfegnung ein ſo 
ausſchließliches Recht anf jede Empfindung des Here 
sent von einander erzwungen zu haben glauben , 
daß fie wähnen, num dürfe in dieſem Herzen auch 
nicht ein Mäschen mebr für irgend einen andern gu⸗ 
ten Menſchen übrig reiben; der Batse müffetodfenn’ 
für feine: Freunde und Freundinnen , dürfe kein 
Intereſſe empfinden für kein Geſchoͤpf anf der Welt, 
als für die werthe Ebedalfte und es fey Verbrechen, 
genen die ebetiche Pllicht, mit Wärme „ Zärtlichkeit. 
und. Tpeiinabme von und mi andern Perſonen zu 
reden. Diele Forderungen werden doppelt abge⸗ 
ſchmgtt ben einer ungleichen Ehe, wo von der einen 
Seite (don Aufopferung maucher Art Statt ſin⸗ 
den. Wenn da.der eine Theil, um ſich in dem 
Umgange mit liebenswürdigen Leuten aufzubeitern, 
anf einen Augenbüt fein Ungluͤt zu vergefien ‚und 
neue Kräfte zum Ausdanern zu ſammeln, feinen. 
BeiR zu erbeben und wieder gu erwaͤrmen, in die 
Arme zafsicher, ibm mabrbaftig treu ergebner 


Freunde eilt; fo folder andre Theil ibm dafür dans -- 


fen ‚nicht durch naͤrriſches Betragen oder gar durch 
Borwuͤrfe, den Gatten, die Battın träuken, gar. 
Verzweiflung bringen, „und endlich zu wirktichen 
Verbrechen: verieisen, an 


f La I 
Die Baht aber dieſer Freunde muß dem Herten 
fo wie die Wahl ſiti icher Vergadgungen und une 


3. — 


ſchuldiger Liebbaberenen dem Beihmade eines Je⸗ 
den uͤberlaſſen bleiben Ich habe oben geſagt, dag 
ich glaube, es werde nicht durchaus Gleichheit von 


Neigungen, Temperamenten und Geſchmack zum 
Ebeglüt erfordert. Unertraͤgliche Sclaverey wäre 


e⸗ daher, ſich dergleichen aufbringen laſſen zu muͤſ⸗ 
fen. Es ih wahrlich fchpn bart genug, wenn man, 
die Freude entbehren fol, edie Empfindungen, er⸗ 
babne Gedanken, feinere Eindruͤcke, welche ſeelen⸗ 
erbebende Buͤcher, ſchdne Künfle und dergleichen 
auf uns machen , mit det Gefährtinn unfers Lebens 
tbeifen’gu kͤnnen, wen Die ſumpfen Organe der. 
ſelben dafür nicht empfaͤnglich find; aber nun gar 
dieſem allen entſagen, oder ſich in der Wahl ſeines 
Umgangð und feiner Freunde nach den abgeſchmat⸗ 
ten,, gefühllofen Grillen eines ſchiefen Kopfs und. 
kalten Herzens richten, allen wohlibaͤtigen Erqui⸗ 
ckungen von der Art, entſagen au muͤſſen. — Das 


iſt Hölenpein: und ich brauche wohl nicht hinzu zu 


fügen, daß am menighen der Mann, der doch 


“vonder Natur und bürgerlichen Berfaflung beſtimmt 
iſt, das Haupt, der Regent der Famike zu ſeyn, 


und der oft Gründe haben kann’, warum er biefen 
„ser jenen | Umgang wählt, diefer oder «gner Br 
sloättigung” fib witmet ‚.diefen oder jenen Schritt 
tbut, der Manchen auffallend fenn Tann, daß Diefer 
moht am wenigſten auf ſolche Weife ſich wird ein 
fpränten laſſen. Es erleichtert bingenen das Leben 
- unter Menfchen , die nun einmal verbunden ſind, 


* ‚ alle Leiden und Freuden gemeinfchartlich zu tragen, 


wenn man nad) und nach feine Neigungen, feinen 


. Veſchmact gleich zu ſtimmen, wenn der eine Sinn 


won u 
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für das gu bekorimen ſucht , üb der Andre liedj 
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Ei Dies Buch iR fein vollfomnmnes Softem 
er Moral; aiſo überlafe ich jedem vernünftigen 
Manne, diefe Frage ausführlich zu beaniworten 
und ſelbſt ga beuttheilen, wie er es anfangen müßte, 
Weiter zu werden über feine Begierden/ auch ge⸗ 
faͤbrlichen Gelegenheiten und Verfübrungen aus zu⸗ 
weichen, welches it eilich in der Jugend nicht fo leicht 
in / mie man wohl dentt. Dh fo viel Äber diefen 
Gegenfaud , wie bieber gebört,- und fih ohne 
Beleidigung der Gittfamfeit fagen sähe), Dan ga 
woͤbue ſich ſelbſt und Einer den Andern acht au 
Geppigleit, Wollut, Weichuichtein und Sawels 
"gen, mache, dab die korverlichen Keburfalfie u 
Begierden nicht gu beftfg in uns werden; man fen, 
ſelbſt in der, Ehe, ſchambaft, teufch,. delitar.und, 
coteit in, Gunfkerennungen, um edel, uederdruß 
“and. fanniiche Rüfternbeit a “entfernen! . Ein Kuß. 
iR ein Kus / und es wird wahrlich: faR Immer des 


Veibes Schu leyn / wenn erh Tonf nicht ſchlechier 


Wann diefen Kuß, den er von treuen, reinen und 
warmen — hrenvof:und bequem gu. Hauſe 
cxlangen kdunte, mit Higton mon. Bild 
guſtand / ben Fremden en aber die en 
Sddwierigteli und Seitenbe it To viel Reis für den, 
Menſchen: ey ana! fo ſuche man „ aus der ebell« 
chen Vertraulichteit dleſen Ri der Neubeit au:gen 
ken, aumeilen. fiefüe Hindernifle. in den Bes iun 
Iegen, oder durch Eutbaltiamleit, Entfernung m. d. 
gl. das Verlangen darnach zu vermebren In wei⸗ 
ter fortrüdenden Jahren fällt dann guch diefer Vor⸗ 
wigt fo ziemlich weg, deun da werden ja die Triebe 


beſcheidner ‚and leichter von der Vernunſt AM.Ben:.- 


gern, ne * ihn Se muthwititer Weile 
reizen. 
u. 
In der Ebe fon -ehenlaiteen uaelnselde dalte 
Zutrann, fol Offenberzigleu Stait ſaden.  Kans 
deun aber gar kein Fall eintreten, wo Einer vor 


dem Andern Geheimniſſe bewahren bärfte? Oje; 
gewiß! Freylich, da der Mann von Natur, bes 


dimmi iR, dep Ratbgeber feiteb.LBeibeb, Das vaupt 
der Familie zu ſeyn, da die Folgen jedes uͤberellten 


Schritte der Gattin anf ihn fallen; da der Staat 
4 nat an ihn bäst, da die Gran eigentlich gar 


. Seine Berfon tu der Bürgertichen Geſeüſchaft ange 


macht, da die Verletung der Vaichten von ihret 
Seite ſchwer anf ihm liegt, und dieſe Berlchung 
die Familie weit unmittelbarer deſchimpli und der⸗ 


- felben Schande uud Nachtbeil bringt, als die Aus · 


D 


fhweifungen des Mannes dies tbun ; da fe mehr 
von dem. Auflern Rufe abhängt, als cr; endlich de 
Verſchwiegenbeit mehr eine männliche, als weibliche 
Tugend iſt; fo kann es wohl ſeltner gut ſeyn, wens 
Diegran'opne ihres Mannes Wien Schrine untere · 
aimmt; „und dieſelbe vor ihm verdeimlicht. Er 

bingegen ‚ der an den Staat gefnäpft ih, oft Ge⸗ 
beimmiffe zu bewahren bat, die nicht ihm gebören 
aud durch deren Verbreituug.er mit Andeinin Were 
legendeit kommen Bann, Er ,.der das Ganıe ſeines 
Hawsweien überfehnfoll, auch yielfitig. den Khan 
nach welchem er handelt, nichtden ſchwaͤchern Cine 
Poren unieriverfen darfı fondern foh und nucrfhhte 


. m feinem Berbande nad Denen (lgen uah)et. 


“ aa . 
Urtbeil des Volks verachten muß; er Hahn unmog⸗ 
\ "Lich immer fo ales erg; ählen nud mittbeilen. ° Ber 
" fehtedenbgit der Lagen aber fann diefenGefichtspunft 
verrucken; es giebt Männer, die febr übel fahren 
würden , wenn fie einen einfigen Schritt öhne Rath 
und Wiſſen ihrer Weiber thäten :-cy aiebt fehr plan.” 
derbafte Herrn und fehr verfchwiegue Damen, Eine, 
Frau taun weibliche Gebeimniſſe von einer Freun⸗ 
dinn anvertiauet bekommen baden. — In allen 
dieſen und abnlichen Fällen müffen Klugheit und 
Redlichteit das Verbatten beider Theile be immen. 
bleibt eine heilige Regel, daß. wenn 
wadrvaftet Mistrauen ſich einſchleicht, wenn man. 
Or aherzigteu erzwingen muß ; alles Gluͤt der Ehe 
enicht., Nichts kaun endtich fwändticher, nieder⸗ 
traͤchliaer fenn. als wenn der Mann pöbelhaft genug 
dentt ;- deimlich die Briefe. ſeiner Frau zu erbrechen, 
ihre‘ Bapiere: zu darchwüblen ‚oder ihre Scränte 
zu durcbfuchen, Auch verfehlt er mit ſoichen un⸗ 
wuͤrdigen Mittein immer feines Zwets. Nichts il 
leichter / als die Wachfämkeit eines Menſchen i 
aͤuſchen, wenn es blos auf beweisbare Vergeben 
antoöͤmüit · und man die feinern Bande gerrifen , bie 
“ Berlegenbeiten der Delikateſſe und des Zutraneng 
geboben hat; ein Mann, der einmal feine Frad 
Eine Ehebfecherinn neunt ſtekt ſich ſelbſt das vorn 
Ber Habnrehſchaft auf; nichtt if leichter, old einen 
Menſchen ju bintergebn; den man henan* feine, 
Bey den man allen Giauben verloren dat, den han 
oft auf falſche m Argwohn eriapyen kann, weil Lei⸗ 
den ſchaft lhů blind macht ud der durch Mistrauen 
vchen vm;- betaufci in werden. — vers 
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faR immer die ſichte Folge davon’, und man kaun 


auf digie Weile das edeiite Geſchoͤpf moraliſch iu 


Grunde richten und zu Verbrechen reizen. - ; 
Se m. — 
Iqh rathe, ans Gründen’ die wobt jeder ved⸗ 
nuͤnftige Menſch feihit ein ſehn wird, auch nicht ein⸗ 
mal an, dal Ebeleute ale Geſchaͤfte demeis ſwa filich 
treiben, ſondern dag Feder Teinen-angenstehenih 





‚ Birkungsteris dabe. Es gebt ſelien gut int Haute, 


wenn die Gattin fuͤr ihren Gatten die: Berichte 
ad ferenissimum entwerfen umd: er Dagegen:, oma 
Fremde eingeladen ſind, die Kaͤpaunen brautui, 
‚Erensen: machin', und die Thahter ankleiden delfen 
muß. Dart aus: eutſtedt Verwirrung; man fe WG 
dem Gekpöne des Haüsgefindes and; der Eine vei- 

n 





alles miſchen Hart wiſſen. 
das taugt alt, : 
. 23. 

vWas — — Berne der Gelder beifäft; 
% ann ich Be Weiſe ber mebrßen Männer A 
"Stande di Piligen , weiche ihren Gemabllunei 
Tine gewiffe Sunime geben womat ſie ensrortech 
uͤſſen/ ui dudon den Hausbalt zu beftreiten 
MDadunrch Ährhebr getbeiltes Futereſſe; die, grau 
An die Klaſſe der BVedienten, wird zu Eigennutz ven 
leitet, ſucht zu ſparen, finder, daß · der Maͤnn ji 
lecker ib "macht ſchiefe Se ter wenn; ch einen 
guten Freund jur Tafel einladen; der Mann, wein: 
er nicht fein Draft, melnrinmer, er ſyeiſe für ſcia 
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weures Bid zn fdfecht,. oder wagt eh Im Gegen. 
abeil, aub übertrichuer Zurüfhaltung und Feinbeit 


nicht, zuweilen ein Gerichtchen mehr zu fordern , 
um feine Gattin nicht in Verlegenbeit zu fegen. 


Sieb alfo Deiner Hausfrau, (weun nicht etwa cin 
Hauspofmeifter oder. cine Ausgeberin diejenigen 


Geſchaͤfte bey Die verfiebt , die eigentlich zu den 
Bhichien der-Battin gedoͤren) giebt. ihr eine Sum⸗ 
me Geldes, die Deinen Umſtaͤnden angemehen fey, 
‚ar Ausgabe) Wenn diefe verwenderik; fo tomme 
* fles- wüd. fordre mehr von Dir; fiodeh Du, def 
au viel ansgegeben worden; fo laß Dir die Rech⸗ 
“ nung zeigen! Ueberlege Fri ihr gemeinſchaftlich, 
auf, welcher Seite geſpart werden inne !. Bade 
Vr kein Geheininiß aus Deinen Bermögensunhän- 
- „den; :olein betimme ihr auch eine Kleine Summe 


au ibren uuſchuldigen Vergnuͤgu ngen / ju ihrem Vue, 


au ſtilen woblthaͤtigen Handlungen, und ertee 
davon Keine u: Beam! ‘ E 


44. es 
Guie Hansisiribfchaft iR eineh der nehn weudiz⸗ 


Ken Stuͤce zur ebelichen Glaͤtſeligkeit. Man ſuche 
‚ Desfafls: vor allen Dingen «. wenn man auch im le⸗ 
digen Stande einigen Hang zur Verſchwenduno ge⸗ 


babt hoͤrte, ſich davon loe zumachen und Ach daͤut. 
iicher Sparſamteit zu beheißigen (obald man beye- 


raider Einem einzelnen Menichen if. alles Teiche 
au ertragen; Notb, Mangel, Demätkigung, Ice 


vücfegung; am Ende feht ihns wenn er geſunde 


Acrme hat, die ganze Weltoffen, er lann alles im 
vun laſen LI) leciacu undet aunten Ba 


- 
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der Erde leicht mit feiner Hände Arbeit fein Reben 
frißen ; aber wenn ſchlechte Hansbaltung den Ehes 
mann und DBater in Armurb gehäris hat, und er. 
ann den Blik umherwirft auf die Berfoneh ſeiner 
Familie, die vpnipmUnterhatt, Naprung, Ware 
tung ‚. Ersichung / Vergnuͤgen fordern; menn ce 
dann oft nicht weiß, wober er anf morgen Brod- 
nehmen , wovon er die großen Mädchen Heiden (ol, 


“Die. ipre- jepigen- Enmıpen „bald. aufgeriſen Haben; 
= oder wenn feine bürgerliche &hre, feineiBeförderung, 


die Berforgung feiner Kinder davan abhängt, daß 
er mit den Geinigen in einem-gewwiffen anßändigen 
Aufzuge, niclleicht gar mit rigem@lauzererfbeine, 
und. cd doch von alen Seiten. dazn fehlt; wenn” - 


„das Sitbergeräthe / vom Wuchrer , wo es Im Ver⸗ 


-fage Kebr. anf einen Mittag geborgt werden muß 


> am Gaͤſte darauf bemirtben zu fhnnen , indeß unten... 


dm Haufe ein Knabe wartet, der es gleich nach der 
Moptzeit wieder in. Empfang nehmen fol; went 


Slaͤubiger nnd Mdvalaten ibn.in die Enge treiben , 


and Juden au den Zipfelu feines ſchlaffen Geldbeu. 
tels melten: dann falen böfe Launen, Rrankpeit _ 
des Leihes und der Seele den Ungtüflichen ang 
Verzweiſtung ergreiftipn; er lucht ſich zu Beränben, 


yerfaͤln in Ausſchweifungen; von Innen zernagi 


ihn das uurnbige Gewiſſen, von Auſſen verfolgen 


ihn: bittre Vorwürfe feines Weibes; das Winſeln 
feiner Kinder ſchrett ihn auf, aus Fürchterlichen 
Träumen; die Verachtung, womit der ‚vornebme 
and reiche Pobel auf ibn herabbtift, ummölkt jeden - 
Girabl von Hofnung ;. Muth und Trost fchwindenz 
Die ãreunde Ritpen, das Hopngelächter der Feinde 
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und Neider aldiiuterr jede Netve / und fh dicht 
tranrigen Lage ſchwindet dann freplich alter Schat. 
ten don häuslicher Freude; der Elende flieht auch 
nichts To ſebbry wie den Anblitk and den Umgang 
Derer / die er mit ich In das Unglüf geſturzi bat a 
Sollte alfo einer von den Eheleuten zur Verihmens 
dang geneigt fenn; fo ÄR-es rathfam ‚weil es noch 
Zeit iſt, Mittel vorgnfchreiben ; ’ jener gräglchet 
Rage aubzuweichen. Der andre Theil, der beſfeẽ 


‚mit Gelde umzugebn weiß, uͤbernebme die Kaſſe? 


Man niache ſich einen genauen Etat, wie man dein 
Hausdalte wie der aufbelfen will, und befolge die 
yünftic ‚ (hränfe fh ein forge aber dafür, ah 
wo möglich‘; duch etwas zu erlaubten Vergnuͤgun⸗ 
gen übrig bieth damit dem Verſchwender die Cin⸗ 
feiräntungen ] 

ſetrden t 








8 aber Beer "daB die: ann), ödee sit 
die Frau reich ſeh? Wenn eins fein fon; ſo timme 
ich Für Erſteres. Out it is wenn Veode cignes: 
Vermoͤgen baben, um zu den Rothwendigteiten 
ds Sebens emein ſcaftlich beytragen zu tdunen, 
damit nicht Einer fo ganz auf Unkoſten des Andern 
zebte. Soll ader die Abbaͤngigkeit, welche doch 
detuͤrlicher Weiſe daraus anf Seiten des drmer 
Torils enreht ‚Stan Füdenz.fo iR es der Name 
gemaͤßer/ daß das Haupt der Familie am mehrſten 
Zum Unterhalte der Familie beytrage, Heyrathet 
ein Maun eine reiche Fran; ſo ſetze er ſich mente‘ \ 
Penei in der Fan, dadurch nie ihr ern zu merken? 


. — — “5 
Aus Vraditumung dieſer Vorficht ſind ſo weni 
Eben von der Art glüflich. Hätte meine Fran mir 
grobes Vermoͤgen zugebracht; fo würde ich mich 
Doppelt beſtreben/ ibr zu beweifen / daß ich geringe 
Beduͤr n iſe baͤtte! ich wuͤrde wenig an meine Per⸗ 

ſon wenden; ich mürde idr bemeifen, daß ich dies 
Wenige mit meindm gelte mir erwerben kounte; 
ich würde ibr Kofgeld geben; ich mürde nur der 
Verwalter ibres Vermögens ſeyn; ich wuͤrde Auf⸗ 
wand im Haufe machen, weil das fich fuͤr reiche 
Leuie ſchitt; aber ich würde ihr, zeigen, daß dieſer 
Aufwand 'meine Eitelkeit nicht ſchmeichelte; daß 
ich bey iwey Speiſen eben fo vergnägt, wie bey 
zwanzigen bin ‚ daß ich Feiner Aufwartung bedarf, 
daß ich gefunde. Beine. habe, die mich aben fo weit, 
wenn gleich nicht fo ſchnell foribringen, wie ibre IJ 
vergoldeten Bagen; und dann würde ich, wie eß 
dem; Hausherren zufömmt über die Anwendung: 
ihres Vermögens unumſchraͤnkte Gewalt vertangen, , 


va 


"96 «6 udthig» daß der Mann, Müger ſey, altz 
die Fran? Das iſt wiederum eine nicht unwich ⸗ 
tige Frage: wir wollen ſie naͤher beleuchten. Der 
Begriff von Klughein und Vernunft wird ‚mit allen 
feinen Beziebungen und Modificatioden, nichi immer 
auf einerley Art verſt anden. Die Kinabeit eines 
Mannes fol wodl von ganz andrer Art ſeyn, als die, 
welche man von einer Frau verlangt; und went 
‚nun vollends Kivgbeit mit Welterfabrung / oder... 

j gar mit, Beiehrfamteit verwechfelt wird; fo waͤre es 
Unfınn, von düfen bey einem Geſchle chie ſo weit. 
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wie bey dem audern voraus ſehen zu tollen. Ih 
Tordre daher von einem Frauenzimmer einen esprit 
de detail , eihe Feindent, unſchuldige Verſchtagen⸗ 
beit, Behutſamteit, einen Witz, ein Dulden > eine 
Nachgiebigkeit und Geduld — lauter Stuͤcke, die 
doch auch zur Alugbeit gehören — weiche in dem 
Srade nicht Immer das Eigentbum des männlichen 
Lvbaratters find. Dagegen erwarte ich, daß dee 
Mann zuvorſchauender, gefaßrer ben allen Vorfäte 
ben » feher , unerfehütterlicher , weniger den Vor⸗ 
urtheilen unterworfen, ausdanernder und gebildeter 
ſey, als das Weib. Jene Frage aber war in all 
gemeinen Sinne zu verfiebn, nämlich alfo: Wenn 
einer von’ beiden Theilen. khmah,‘funipf von Dr» 
ganen und nawiſſend in manchen zum Weltichen 
nötigen Kenntnifen ſeyn folte; wuͤrde es da Defiee 
ſeyn, daß der Mann, oder Daß die Frau der ſchwͤ 
here Theil wäre? — Ich antworte obne Anſtand: 
< noch nie habe ich sine gläfliche und weiſe geordnete. 
Hausbaltung gefebn, in welcher Die Frau die enn. 
ſchiedne Alleinderr ſchaft gehabt hätte. Es gebe im 
einem Haufe, mo cin Mann von mittelmäßigen 
Faͤbigkeiten das Regiment führt, gröfentbeils iĩm⸗ 
mer noch beffer ver, al in einem, mo eine tiuge 
Grau ausſchließlich Herr ik. Es Tann vieleicht - 
Ausnahme "davon geben; allein ich fenne deren 
feine, Es verßeht fich aber," daß hier nicht von der 
feinern.Herrfchaft über das Herz eines edeln Garten 
Die Rede ß; wer wird Diefe nicht gerneinem fingen 
> Weibe einräumen? welcher verhändige Mann wird. , 
„.. picht fühlen, daß er oft fanfıcr Burechtiweilung be⸗ 
darf? Zege ansrhlieftiche Hersihaft Hingegen 


" 
- 
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Keeint der Beſtimmung der Natur zuwider. Schwäs 
cherer Körperbau selngepflangte Neigung zu weni⸗ 
ger danerbaften Sreuden, Launen aler Art, dieden 
Berkand, oft in den entfcheidendfien Augenblicken, 
feffeln; Erziehung / und endlich bürgerliche Berfafe 
“fang, wölche die Verantwortung des Oausregiments 
. allein auf den Monn waͤlit; dat alles befimmi laut 
die Gattin, Schus in ſuchen, und legt dem Gat⸗ 
sen die Bricht anf, zu ſchuͤzen. Nun iR aber doch 

> wichts Kächerlicher,als wenn der Weiſere und Stärke» 
re Sans ſuchen fol, deu dem Thoten und Schwa⸗ 
chen. Frauenimmer von vorzůͤglichen Beiftesgaben 
dandeln daber wahrlich zegen ibren eignen Vorthell 
amd bereiten ſich unangenehme Autſichten, wenn 
he aus Herrſchſucht ſch dumme Wänner wuͤnſchen 
oder wäbten; die ſichern Folgen ‚davon find Ueber⸗ 
druß/ verwirete Hansbaltung und Verachtung des 
Bubtitums für einen von beyden Theilen, und das 


heißt ja, fuͤt beyde Theile. Männer aber, die fo \ 


unmuͤndig am Geiſte find, daß fie die Role eines 
Hausvaters nicht gebörig zu ſpielen, nicht Hert in 


ihrem Hanfe au ſeyn vermdgen:, tbmn beſſer, Has 


geſtolze zu bleiben pnd fich ein Pidschen im einem 
Hoſpital, oder eine Bräbende zu kaufen, als daß 
fie fih vor Rinder, Hausgefinde und Nachbaren 
laͤcherlich machen. Ich Habe einen ſchwachen Fuͤr⸗ 
‚fen gefannt, defien Gemahlin fo unumfchräntte 
"Gchieterin über ihn ivar "daß, als fie eink defekte 
hatte; Ansınfahren »- der Fuͤrſt hinunter im dem 
Schtoßbof fhlicb, undden Kutſcher welchen da bielt, 
leiſe fragte :-Wiffet Abe nicht, 06 ich mitfabre 24° 
Das macht ſolche Eyemännse um Seſpdite, und 


— 
niemand mag. Gefchäfte Mit eldem Maune treiben , 


defich Willen , defieg Freundichaft und deſſen Art 
irgend einen Gegenſtand anzufehn, von den Lannen, 


Winken und Zurechtweiſungen feiner Fran abhäns 


gen; der feine Briefe exit feiner Hofmeiſterinn zur 
Zurbfiht vorlegen, und über die wichtigſten, ge⸗ 


beimfen Angelegenbeiten erſt Fufruetion bey dem 


Bratenmender boten muß. Sogar in der Höflichkeit 


gegen die Ehefran fol der Dann feine Würde nicht 


verläugnen. Verachtlich if, ſelbſt den Weibernz 
din Mann, der, bevor er ſich zu etwas entſchueßt/ 
exſt jedesmal ſagt; „Ich will es mir meiner Frau 


nauͤberlegen,“ der iht immer das Maͤntelchen nach⸗ 


‚trägt, ſich nicht unterſteht, in.eine Geſellſchaft zw, 
gebu , wo fie nicht üft, oder der feıne treuchen Ber 
dienten abſchaffen muß, moon Madam ihre Ge⸗ 
Farssizung nicht vertragen dann. \ 


„17 


E⸗ giebt in diefem Seen eine Menge ungemachs J 
zu tragen. Auch der, welcher der Glaͤtlichte zu 


ſeyn ſcheint, bat gebtime Leiden mancher. Art zu 
uͤberwinden, wabre und eingebildete, unverſchuldete 
oder ſelbſt geſchaffne, — gleichviel! aber immer 
darum nicht minder Leiden. Gebr wenig Weiber 
baben Kraft genug , dag Ungluͤt ſandbaft zu leiden, 
ghien Rath in der North gu ertheilen, undibren Gate 
wen die Buͤrde tragen zu belfen, die nun einmaf 
getragen werden muß. Die mebrfitn erſchweren 
das Wedel, durch unzeitige Klagen, durch Geſchwaͤtz 
über das, was ſeyn könnte , wenn es nicht fo wäre, 


wie es iſt/ oder gar durch übslangehracie, zuweilen 
ſehr 


J 
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ſehr unbilllge Vorwuͤrfe. Iſt es daber irgend Möge. , 
lich, kleinere Unannebmlichteiten (mit Haupt. Un⸗ 
gluͤtsfällen laͤt ſich das ſelten tbun X vor Deiner 


Edbefrau gu verbergen, fo ver ſchlieſſe lieber den Anne . 


wer in_Deinem Herzen! Es kaun ja ohnehin ein 
guigeartetes Gemuͤth nicht erleichtern wenn [1 
Andre, die es liebt, mit ſich leiden wacht; und.“ 


" mens nun gar die Laſt dadurch nicht erleichtert, ſon⸗ 


dern vielmehr erſchwert wird; wer wollte dann nicht 
lieber ſchweigen / und Teinen Rüden dem Sturme 


allein preisgeben? Schitt die Vorſebung Dir aber 


“ einen großen, nicht zo verſchwe igenden Unfal, Nor, 


Schu, Krantbeit zu; yerfolgen Dieb widrige -, 
Geſchicke/ oder böfe Menfhen;..v! dann Eufe deine 
ganze ‚Standhaftigkeit auf! falle. Deinen Muth 
aufalnmien, und. verfüße der Befäbriin: Deines Les 
bens die Bitierkeit des Kelcis , den ſie mit Dir auge, 
deinen muß; wache über Deine Launen, damit“ 


nicht der Unſchuidige durch Dich ieiden müfle! Bere. ' 


ſchlieſſe Dich in Dein Kaͤmmerlein⸗ denn das Her 
au ſchwer wird! ‚Dort eyleichtre Dich durch Thräs 


- nen oder Gebet! Stärke undflähle Dein Herz durch 
Philo ſophie „durch Zuverfiet auf Bott. durch Hof 


nung und durch weife Entſchitefungen und dann 
tritt dervor mit beitrer Stirne . nad fen der Tröfter 
des  Schwädern! AH! es in tein Elend in der Welt 
vos beſtaͤndiger Dauer kein Schmerz fo groß, der 
wicht freye Augenblicke übrig ueſſe; ein gewiſſer 
Oeroismus, im Kampfe gegen das Unglüt, führe, 
Freuden mit ſich, die wahrlich daschã tefte Unge⸗ 
mach vergeſſen machen / und der —8 — 


u trörlen and aufzurichten, erbebt manderbar dur. 


sweyier € Cheu. Bd 


ne . 
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Herz / erfüt mit eunbefehreötigeh Seiterten — 
39. rede aus ‚Erfahrung. oz! 


, ’ 
18. 


Wir ſind deriber einig geworden, det voll⸗ 
tkommne Glaͤchheit in Dentungtart und Tempera⸗ 
nienten zu einer gläftichen Ebe nicht notbwendig ſed; 
traurig aber iſt doch immer die Lage; wenn die 

Ungleichheit garizu, auffallend iſt, wenn die Gattin 
ſo an gar nichts von allem warmen Antbeil nimmst 
was dem Gatten: wichtig und interefans ſcheint. 
Traurig if es immer, wenn man, um Genuß uns 


ſchuldiger Freuden, um Leiden, um bobe Gefühle, 
ferne Ausfichten, Unternehmungen, turz! um alles, 


‚mas Kopf und Herz beſchaftigt, zu tbeilen , ſich 


nach fremden Mitgenoſſen umfehn muf. Traurig 


ieh, wenn ein pblegmarifches Geſchoͤpf zu jeberh 
geifreichen Tropfen , den uns die füße Bhantafie 
einfchentt, Waffer gieht, uns aus jeder feligen Zins 
ſchung unfanft aufwett, unfrewärmiten Geſpraͤche 
mit Plattituͤden beantwortet, und unfre ſchoͤnſten 
Pflanzungen zertriit.— Was it aber in folchen 


Lagen zu ibun? Bor allen Dingen Hiobs Speciſi⸗ 


cum gebraucht! Nicht Tange moralifitt, wo keine 
Beſſerung zu boffen iſt, gefchweigen wenn man doch 
nicht verſtanden wird; und-dann die Belcaendeit 
vermeiden, Scenen gu veranfafen: wodurch wie 

Iu arg entruͤſtet/ oder gekränft, oder durch die 
Dummbeit- des Weibes oͤffentlich beſchimyft wuͤr⸗ 


den! — ſo kann man denn doch weniglent negativ 


10 ziemlich alatuc feon. 


\ 


Nags 
Rt ; 
-Bie aber; wenn das Schitſal oder cine ader⸗ 


heit uns auf ewig an ein Geſchoͤpf getennet bat, das / 
mit großen moraliſchen Gebtechen ; oder gar mit 


Laftern bebaftet, der Liebe und Achtung edler 


Menſchen unwerth iſt; wenn unſre Gattif ang 
durch ein muͤrriſches, feindfetäges Temperament, 
durch Neid, Geig „oder ‚underdünftige Eifer ſucht 
das Leben verbittert, oͤder wenn fie ſich durch ein’ 
falſches, tütifdies Herz verächritch macht, oder wenn 
fein Unsucht, oder Voͤllerey lebe! Ich brauche bier 
nicht zu erinnern, daß mancher ehrlicher Manu une 
ſchuldiger Weite in dies‘ Labyrinth aeratben kann, 
wenn ihm die Liebe in früber Tugend einen Streich 
geſpielt bat, indem der vdſe Feind As modaͤus im 
Brauiande immer die ſchoͤnſſe Larve vornimmt,“ 
Ich ſchweige bingegen auch davon, daß-fehr bit der 
Dann durch üble oder uno tige Behandlung. 
daran fhufd ih, mern Untügenden und Lafer, 





. gu welchen der Keim indem Herges feiner Frau lag⸗ 


zum Ausbruche tanmen. Es würde mich endlich 
zu weit führen , wenn ich Regeln für das Verbalten 
in jeder einzeinen unglüftichen Lage von der Are! 
geben wollte — Alſo nar ſo viel im Allgemeinen 
Dan imuß in ſolchen Sagen drenerleg-Rüffichten \ 
nehmen; nämlich : zuerſt folcye / welche anf Befdr⸗ 
derung unfrer eignen Rube abgjelen; fodann“ Nat. 
fichten auf Rinder und Hausgenoſſen; und enduch 
auf das Bublifum.: Was und Feibit berrift; fo' 
ratbe ich/ wenn einmal keine Hofnung zur Bewuͤr⸗ 
Ting Attlicher Delkrung da iſt, ſich — 
D 2 
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Vorwuͤrfe und Zintereven aufubalien / ſpudern 


in der Stille ſolche traͤftige Gegenmittel zu wählen, 
die und Vernunft, Rechtſchaffendeij und Geräpt 
von Ehre anrathen. Entwirf reißich und mit mog⸗ 
Tri taltem Binte Deinen Blan! ueberlege wobl, 
ob eine Trennung nötbig fen, oder wie Du es angue 
fangen’ Habeh, Deinen Zuſtand, wenn, derfeihe 
nun einmalnicht zu verhefern if, teidlich zu mächen, 
and laß Die dann von Diefer- Nichtſchnur durch 
nichts/ ſelbſt durch feine bios auſcheinende Befferung, 
noch durch Liebtoſungen abwendig machen Ervie⸗ 


drige Oich aber nie ſo weit, daß Du Dich durch 


Hige zu groben Behandlungen verleiten lieſſeſt, 
font. haft Du’ichon zur Hälfte Unrecht. Erfuͤlle 
endlich um fo trener Deine Pluichten, je öfter Dein 
Weib dieſelben uͤebertritt; fo wird auch Dein Ges 
wiſſen beruhigt ſeyn, und mit einem rubigen Ge⸗ 
wiſſen, laͤßt uch alles, auch das Aergſte, ertragen. 
Ju Betracht Deiner. Kinder, des Hausgefindes und 
des Vublikums aber vermeide alled-Nuffehn ! Laß, 
wo mdglich Dein ungluͤt nicht.ruchbar werden 1. 
> Wenn Uneinigfeit unter Epeleuteg berefcht; fo mer * 
"den die Kinder immer ſchlecht erzogen. Iſt diefe 
Uuginigkeit alfo nicht zu verbergen ; fo treunt Dich 
‚lieber von Deinen Kindern, und uͤberlaſſe ihre Leis 
"tung fremden guten Händen! Wenn bekannte Un 
einigkeit: unter. Ebeieuten berrſcht ; o iſt das 
Hausge ſinde nie zur Ordnung Treue: und Gradbeit 
geigt. Es entſteben Paribeyen und glatſcherehen, 
obne Ende. Vermeide daber allen’ Zank in Ge⸗ 
genwart des Geſindes! Wenn öffentliche Uneinigteit 
unter Eprleuten berrſchi; werte Der unfaubige 


N 
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Tbeil, zugieich mit dem ſchuldigen, Achtung der 
Mitbürger. "Vertraus Deswegen nicht leicht Dein 
bänstiges uuglut fremden Leuten! J 


. 20 . i , B 
Sebr gern aber pflegen ich dienffertige gute 
Freunde, alte Weiber, benderien Geſchlechts, Vet⸗ 

- tern undBaſen in folcheingelegenheiten zu miſchen. 

ELende nicht, daß irgend jemand, mer es and fen, 
anne Dein Bitten, ſich am Deine häuslichen Um⸗ 
Kändedefünmre; Weile foiheNafemeiigkeiten mit 
‚aller männlichen Entfchlöfenbeit von Dir! Onte 
Seelen vertragen fd, ohne Bermilung , und mit 

ſchlechten richtet ein Friedensfifter Doch nichts aus. 
Allein, bete, daß der, Himmel Dich bewabre vor 
ſolchen alten Hexen von Schwiegermüttern, die ollet 
wiſſen, alles ihun, und wẽnnſie auch dumm wie 
das Vieb And, dennoch. alles dirigiren wollen! 
Deren Geſchaft itt, Hebereden Ahzußiften, zu unten- 
wdalten, und die mit Koͤchinnen und Oausbaͤlterinnen 

gemein ſchaftliche Sache machen, um ans chriſtlicher 

Liebe die Handlungen des Nächiten autzuſpaͤbn. 
Sollteſt Hu aber zum Unglüde fo. cine Meertatze, 
ein ſolches fatanifched Hansgeräth mit erhenratbet 
Haben ; fo srgreife die erſte Gelegenbeit, da ſie fh. 

° in Deine Hausvater- Aingelegenbeiten miſchen will, 
um ire'freundlichen, frommen Dienke auf eine -- 
ſoiche Art zu verbitteny dab fie Dir fo bald nicht 

wieder komme! 9 giebt aber au gute, edle 

Echwiegermoͤtter, die ihrer Kinder Edegenoſſen wie 

„Übreeignenftinder lieben,ipren verbeye dibeten T oͤch ⸗ 
tern mit ireuem Rathe beufchen , und denen man, 

- Wr. n 


' 
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Dann um fo mehr Ehrerbietung und Kufmerffamkeit 
ſculdig it, wenn man ihnen die Bildung eines gelieb⸗ 
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ten Weibes zu danten hat. 


Ueberbaupt ſollen alle Zwiſtigkeiten unter Ehe⸗ 
leuten nur unter ibren hier Augen ausgemacht wer⸗ 
den, und wenn es auf das Hoͤchlle tͤmmz, von 
der Bandesobrigkeu; alle Mittel Inſtan zen taugen, 


gar nichts, und fremde Friedensſtifter und Beſchuͤ⸗ 


ger des leidenden Theils machen immer dad Uebel 
Ärger. Der Dana myß Herr ſeyn in feinem Hauſe; 
fo wollen es Ratur und Vernunft! Dit einem‘ 
Haren sanft man nicht; er bat Richter über ich, 
nicht neben ſich. Er fol ſich auf feine Weiſe dieſe 
Herrſchaft rauben laſſen, und auch dann, wein die 
weifere Fran feiner offenbaren Macht die heimliche 
Gewatt über fein Herz entgegenſtellt; muß dach dag 
Auffere Anſehn der Herrſchaft nie wegfallen. 


a0 
Nichts erfchättert fo heftig das Glut unter Gat- 


ten und Battinnen, als die Verlegung ebelicher 


Treue. Der Moratickt nach und unfern religidfen 
und politifchen. Orundfägen gemäßr if die Uebertre⸗ 
tuna der ebelichen Pflichten von einer Seite fo unedel 
wie von der andern; in Nuͤtſicht auf die Folgen . 
bingegen if freitich die Unfeufpheit einer Frau weit 
frafbarer „nis die, eines Mannes. Zene zerreißt 


die Familtenbande , vererbt auf Bafartedie Bor. - 


zuͤge ebelicher Kinder, zerſtoͤrt die heiligen Rechte 

des Eigenthums, und widerfpricht laut den Geſetzen 

. der Natur, nach welchen immer Vlelweiberth we 
\ 


; . d 
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iger unnatuͤrich, a6 Bieimännerey ſeyn wuͤrde. — 
Man dat nicht einmal in irgend einer Sprache einen 
üblichen Ausdruk für das Leztere. Der Mann if 
‚das. Haupt der Familie; die:fchlechte Aufuͤbrung 
feiner Frau wirft zugleich Schande anf ihn / alg den 
Haus » Negenten — nicht umgekehrt alſo! Obne 


. Betracht auf Folge und Rechenſchaft aber, duͤutt 


mich, , handelt ein Zeit, der den andern fuͤr untres 


. hält, fehr unweiſe „wenn er durch Vortwhrfe, oder, 


gar durch unvernänftiges Toben jhn in Schranfen 
halten will. FR es. ihm um fein Hera zu ihun; 
fo muß er wien, daß man nur-durch fanfte » liebe⸗ 
volle Mittel Herzen feſſelt, durch das Gegentdeil 
aber zurüfßößr; verlange er uur den alleinigen Beſn 
feines Leibes; fo iR enein Geſcoͤpf der gemyinfen 
Urt. Ebelenute, die durch feid edleres Band au⸗ 
einander geknüpft ſind, finden taufend Mittel, ſich 
u bintergehn, und ed iſt daran nicht diel verloren. 
fo fern alſo bey. der, Untreue nicht Zärtlichkeit 


. und Hocdachtung gefränkt werden; fo if wahrlich, 


z 


nach der Franzofen Meihung , die Habnreybſchaft, 
wenn man. bie Sache weiß, fehr wenig / und wen. 
mans fie nicht weiß, gar nichts. Noch ärger aber, 


and das aͤcherſte Mutel, auchdentreneften Gatten 


. zu Ausſchweifungen zu verleiten, if, ion auf bloßen” 


Verdacht durch Vorwürfe und niedriges Mistraum , 
u beleidigen. Sollte ‚aber Dein Ungluͤt gewiß, 
und Deine Schande nicht zu verbergen fen; fo if 
freylich fein anders Mittel, alg Trennung durch: 
gerichtliche Hütfe, oder durch gätliche Mebereinfunft,. 
obgleich der Schandflek dadurch gicht ausaelöfcht 
wird. In allen uͤbr igen Faͤlen iR die-Epeicheidung 


la . 
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eine hoͤchſt hedenkliche Sache, Leute, Dit ine Reibe 
von- Fahren mit einander verlebt haben, koͤnnen ei⸗ 
nen folchen Sritt hicht leicht chun , obne Beyde 
an öfientlicher Achtung zu verlieren. Eheleute, die 
Kinder baben, koͤnnen nie ſich trennen , obne fehr 
nachtheiltge Folgen für die Bittang und zeitliche 
Glutleligteit dieſer Kinder. FR es dadet irgend 
moͤglich/ bei einem weifen/ vor ſichtigen Betragen, 
es mit einander auszubalten; fo ertrage, leide und. 
dulde man, und vermeide öffentliches Nergernißt 


' \ 22. . \ 
Altlein ale Diefe Vorſchriften ind wohl nur befone 
Ders anwendbar auf Perſonen im mittteen Stande, 
Die ſedt vornebnien and (ehr reihen Leute baben 
» felien Sinn für bausliche Gluͤkſeligkeit, fühlen keine 
Geelenbedarfniſſe, leben mebrentheilg auf einen 
febriremden-Fuße mit ihren Ehegatten, und beduͤr⸗ 
fen alfo feiner andern Regeln, als folcher, die eine 
feine Ersiebung vorſchreibt. Und da ſie auch eine 
eigne Moral zu haben’ pflegen; fo werden fie wobl 
— Kapitel wenig finden, das fuͤr ſe tauglich 
re. J 


Biertes Kapitel. u 
Meer den Umgang mit und unter Berlin. 


dp: Berichten iſt —E Weite gar nicht 
amzugehn ; fie find, ſo wenig wie andre Verquſcie⸗ 
zur Geſelligkeit geſchilt; aufer ihrem Abgotie iſt die 


Zanze Weit tod für ſie. Man mag übrigens leicht 


‚mit ihnen fertig werden / wenn man nur, Geduld 
genug hat, fie von demi Gegenpande ihrer Bärrtiche 
kein reden zu viren, obne zu. gäbnen, wenn man 
iui Gegentdeil dabey yiniges. Snrerefie zeigt, ſich 


„Aber ihre Thorbeiten und kaunen nicht zu-drgern,.. 


und im Fall die Liebe heimlich gehaften ſeyn fol, 


fie nicht zu beobachten, nichts gu merken fchbeint 


müßte auch die ganje Stadt das ebeimniß; (wie 


es denn mebrenipeils geſchieht) endlich wenn man 


B ihre Eiferſuch Dicht erregte, 
Ab fo Hätte ich dann über diefen Begentand 


seiten nichts zu reden — Doch noch ein Paar Ben 


mertungen! Sucher Ihr einen verſtaͤndigen Freunds 
der, Sus mit weifem Rathe, oder mis feſtem Muthe, 
‚mit Fleiß und dauernder Arbeit dienen fol; ſo 
wabiet feinen Verllebten dan! I ch. Euch aber 


darum zu waun, eine theilnchmende / empfndeiude 2 
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Selen faten, die mit SnoHage »-windle, oder 
Euch opne Sicherheit Geld borge, auf etwas ſub⸗ 
"" feribiee, ein reiches Allmofen gebe, ein,arınes Maͤd⸗ 
chen ausflatte, einen beleidigten Väter befänitigen . 
‚beife,, oder. mit Each Ritterſtreiche mache, Kindes 
: "genen treiben, oder Eure Verfe, Eure Liederchen 
and Sonaten lobe; fo wendet Euch nach den Ums 
Wänden an einen ghüfticpen oder leidendenLichhaber } 
, 2. ER 
Den Verliebten ſelbſt Regeln Über ihren Umgang 
mit einander zu geben, das wurde verlorue Maͤbe 
Senn ; denn da dieſe Menfchen felten ben geſunder 
Vernunft find, fo wäre es eben fo unfinnig , zu 
verlangen , Daß fie ſich daben gewiſſen Vorſchriften 
"unterwerfen folten, als wenn man einem Raſenden 
zumuiben wollte , in Werfen zu phantafiren, oder 
Einem , der die wolf bat, nach Noten zu ſchreyen. 
Doch lieffe ch Einiges fagen, das gut zu beobachten 
Wäre. wenn man boffen därfte, daß folche Menfchen 
der Vernunft Gehör gäbem ra 


Die erſte viebe bewirlt ungebeure Revbolutlonen 
in der Anugen Sinnesarı und dem Befen des Men⸗ 
ſchen. Wer nie geliebt bat, kann einen: Begriff 

- haben von den feligen Greuden, die der Umgang 
unter Verfiebten gewaͤhrt; wer zu oft mit feinem 
Herzen Tauſch und Handel getrieben bat, verliert 
den Sinn dafür, Ich babe. cink ein Bild davon 

entworfen, ‚und da ich jezt nichts Behers dar⸗ 


— 5 
ber zu we: weiß; will ich Zieſe exe bier ab⸗ 
ſchreiben >). & 


Es iſt eine gar fönderbare Sache um die erſten 
. Riebes. Erklärungen. Wer mit feinem Herzen 
„ſchon oft Spielwerk getrieben, feine zaͤrtlichen 





nSeufser dor manchen Schonen ſchon ahogeblafen . 


nbat, dem: wird es eben nicht ſchwer, wenn er 


„ein mal wieder ſich ditLuſt macht / verliebt zu werden. 
„ſeine Empfindungen bei einer ſchillichen Gelegem 
beit an den Tag zu legenz auch weiß dann die 


mRotette ſchon, was fie bey. ſolchen Vorfänen zw.” 


„antworten hat; fie glaubt das Ding nicht ſogleich⸗ 
„meint, der Herr wolle fie zum Bellen haben, er 
„ſpiele den Romanhelden, oder, wenn er dringend 
„witd, und. fie glaubt nach und- wach übergengt wer⸗ 
' zden zu müflen; -fömmt zuerſt eine Bitte, ihrer 


h 


Schwachheit zu ſchonen / ibr nicht ein Geſtaͤndnih J 


yabzundtbigen, moben fie errdihen müßte; und 


‚dann will der entzuͤtte Liebbaber dem Holden Enge ' 


„um den Hals fallen, und in Wonne dabinſchmel⸗ 
sen; aber die Schöne protefirt feyerlich gegen alle 
Aolche Freybeiten, verläßt ſich überhaupt auf feine 
„Ebre und Recdiſchaffenbeit / reicht ihm böchfichs 
„die Backe dar, theilt ihre Guuſtvetwilligungen iu 
nunendlich Heine Parcelen, um taͤglich aur um ein 
„Haar breitdem. Biete naͤher ruͤcken zu dürfen, das 
"mit. der fhöne Roman deſto länger. dauern möge 7‘ 

mund wenn anf Andre Art feine Zeit mehr zu ge⸗ 
„winnen ift A muß ein Meiner Zwiſt dazwiſchen kom.“ 


») Die Derkeruigen des Vhiloſophen, „oder Seſchite, 
kai von Seelbere Theil 1. Seite 108, .· 
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„men, die vdilige Eutwiclung Aufbalten., und die 
„ubr fuͤr die Schäferitunde zuruͤcſtellen. Bey allen 
„dieſen conventionellen Gauteleyen aber empfinden 
 ubergieihen Leute gar nichts, lachen, wenn fie 
„allein find, des Toffenfhiels, das fie mit einander 
gAreiven , koͤnnen voraus foffulicen, wie weit fie 
"nmorgen. und übermorgen mit ihrem Gefchäfte tom⸗ 
men müffen, und werden did und fett Be) ihrer 
uRizbespen. 

Bars anders aber iſt ed mit einem Paar un. 
ſchuldigen Herzen. die zum erfienmal vom wodl⸗ 
ntbätigen Feuer der Liebe erwarmt, fo gern ihren 
süßen, ſchuldioſen Gefühten Luft machen möchten, 

Mand immer nıcht Much faſſen fönnen, mit Worten 
win fagen, was Augen und Geberden oft ſchon 
deuuich aeſaat und beantwortet haben. Der Züng- 
Aing ñebt die Geliebte särtlich an; ſie erroͤthet; ihr 
„Blit wird untudig, unſtaͤt, wenn Er mit einen 

zyandern Madchen po viel und zu freundlich redet; 
ſein Ange möchte sürden, er möchte aleichguͤltig 
vor tor vorbenblicken· wenn fie einem Andern ver⸗ 
Atraulich etwas in das Odr geſagt hatz man fühlt 
den Vorwurf,‘ giebt augenblilliche Genugthuung/ 
bricht ptögfich und faR undoͤſtich das Geſpraͤch ab, 
„welches den Argwohn ermelt bat; der Berföhnte 
„dantt durch das zaͤrtlichſe Lächeln und durch die 

“ nfeöplichite, ploͤzlich aufwachende Laune, man 

yannmtmitden Augen Berabredungen aufmorgen, 
:  entihuldigt fich, warnet vor Beobachtern, erfennt 
nf gegsmfeitige Rechte auf einander an — uud 
bar ih doch ‚va m feinem Woͤrtchen aeſast / 
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„was man für einander faͤblt. Mein man ſucht 
soon beiden Seiten ernſtlich Die. Gelegenbein dazu; 
„ſie toͤnmt, koͤmmt oft, und man laͤßt ſie ungenuͤzt 
„vorbeyſtreichen, drüft ſich boͤchſtens einmal leiſe 
die Haud, und dach auch Das nie odne irgend einen 
„ſchitlichen Vorwand, fagt fich aber fein Wort: iſt 
„mißmuthig zweifelt an Gegenliebe, und bar fd 
oft noch nichi gegen einander.erflärt, wenn man - 
son die abet der ganzen Stadt und der Gegen⸗ 
sand der fchändhööfen Berläumdung it. FR ende 
nlich dos langſt im Buſen pochende Betenntniß den 
nfürchtfamen Lippen hotternd entfoben , und mit 
„gebrochnen, balb erſtitten Worten, von einem 


Abdis in das Innerſte dringenden Oandedrute begleß . . 


„tet, beantwortet worden; dann lebt man vollends 
erũ ganz für einander, if wenig um die übrige 
Welt befüumert, fieht und hört nichts um uͤch 
vber, iſt is feinen, Geſellſchaft verlegen mit ſeiner 
„Perſon, wenn nur der tbeure Gegenſtand ung 
freundlich anlächelt, finder alles Ungemach des 
„Lebens leicht zu ertragen, an ber Seite der Ge» 
nliebten , glaube nicht. daß es Krankheit, Armürh ’ 
Drut und Horb in der ſchoͤnen Wert göben koͤnne, 
ehr mit aller Krearur in Frieden, veracpter Ge⸗ 
maͤchlichteit / tͤniche Speife, Schlaf — O Jor! 
wenn Ibr je fo wonnepolle Zeiten. verlebt dabt, 
nfprecber! if auch ein füßerer Traum zu träumen, 
nmöglich? SR unter allen pbantafiifchen Frenden 
ades kebens Eing die fo unſchutdig ſo natürlich, 
ſõ vn ſchaͤdlich wäre? Eing, die fo überfebwenglich 
gluoͤtlich froͤblich, ſo friedenvoll machte? — 
ab: daß dieſer felige Zuſtand der Bezauberung 


— 
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micht ewig daneen fann , daß mian oft nur aar zu 
„unſanft aufgefchreft wird aus diefem elyſiſchen 
‚ vSclummer 14 

. 4 
In der Ebe iſt Eiferfucht ein ſchreckliches, Ruhe 
und Frieden ſtoͤrendes Uebel, und jeder Streit 
von ‚böfen Folgen; in der Liebe hingegen wirft 
Eiferfucht neue Diannigfafüigkeit hinein; nichts iſt 
füßer, als der Augenblif der Verſoͤbnung nach klei⸗ 
nen Zwiſtigkeiten, und ſolche Srenen knuͤpfen dag 
Band feſter; zittre aber vor der Eiferſucht einer 
\ Kofette, vor der Rache eines’ Weibes, deſſen Liebe 
Du verfhmäht Haft, oder für welches Dein Herz 
nicht mehr fpricht, wenn fie Deiner — fen ds num 
aͤus Lat, oder aus Eirelleit, ans Bormig, oder 
aus Eigenfinn! — noch begehrt! Sie wird Dich 
verfolgen mit waͤthigem Orimme, und feine Scho⸗ 
nung von Deiner Seite, feine Nachgichigfeit, Feine 
: Verſchwiegenbeit über die ehemaligen Verbaͤltniſſe, 
keine Öffentliche Ebrerbietungs⸗Bezeugungen wer« 
den Dir belfen, befonders, wenn fie Dich nicht 

eiwa fürchten 


. 4. 
Weilber- Feinde fehrenen laut: das ſchͤne Ge⸗ 
fglecht liebe nie mit fo gaͤnzlicher treuer Ergebung, 
mie wie Männer; Eitelfeit, Vorwitz, Luſt an- 
Abentheuern oder törperliches Bedirfnißfen es nur / 
was fie binreiſſe zu und, und man dürfe nicht lan⸗ 
Kr anf Weibertreie recnen, als ſo lange wir eine 
von diefen Leidenfchaften und Trieben nach Zeit, 
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Gelegenbeit befrledigen Können: Andre bingegen 
itbren gerade das Gegensbeil, und beſchreiben mit" 
den retzend en Farben die Beſtaͤndigkeit, die Innige 
ten und das Feuer eines weiblichen, von Ltebe ere! 
füßren Herzens. Jene eiguen dem Geſchlechte viel 


medbeSinnlichkeit und Reizbarkeit/ ais cdlere Gefuͤble 


au und fagen, es ſei uur Grimaſſe, weun Weiber 
Ihre Moͤnner glauben mächten , fie bätten cin ſebr 
Bälteg Temperament; dieſe bingegen behaupten: 
die rende, beiligſte Liebe; obne Vrgebten, jar! 
auf gewiſſe Art ohne Leiden ſchaft ;' dieſe goͤttliche 
Flamme koͤnne nur ia weiblichen Seelen in ihrer 
ganzen Füle wohnen. Wer von beuden’Pareheyen 
Recht bat, das mögen Diejenigen entfcheiden, 
dench eine größere Kenniniß bes weiblichen Hergeng ' 
— obgleich ich in dem Umgange mir Franenzime 


mern viel Fabre'indurch Fein anaufmerffamer Ber 


obachter geweſen bin — Diejenigen , fage ich, 
mögen das entfcheiden, denen diefe größere Kenute” 
niß und-feinere Welterfabtung ein Recht geben, 
über den Charakter der Weiber kuͤbler, nnyartbeyi. , 
fer, mit mehr Scharflinn und mit glüdditcherer 
Vernunft ale ich, zu urtbeilen und zu ſchteiben, 
Ich wage das nicht; auch find ed zwey verſchiedne 
Fragen.: aus welchen Quellen zuerſt Weiberliebe . 
au entfpringen pflege? und. welche Eigenfchaften , 
nachher dieie Liebe babe, wenn einmal die Seele 
davon ergriffen IE? Das aber ‚geträne ich mir zu 
beboupten, ohne einem von benden Gefchlechtern zu 
nabe iu treten, daß wir, Männer an -Ttene und 
gänslicher Hingebung in der Liebe wobi ſchwerlich 
die Weiber uͤbertreffen Tönen, Die Geſchichte allen . 


' 
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Zeiten iſt vol von Beyſpielen der Aobaͤnglichkeit, 
"der Ueberwindung aller Schwierigkeiten und Ver⸗ 
achtung aller Gefabren, mit welcher ein Weib ſich 
an ihren Geliebten kettet. Ich lenne fein doͤberes 
 Gtüt auf der Welt, als fa innig, fo treu geliebt 
"zu werden, Leichtfinaige-: Gemuͤtber finder .man 
‘unter Männern, wie unter Franenzimmerh; Hang- 
aus Abwechslung if dem ganzen Menfchengefchtecht 
“eigen; neue, Eindruͤcke groͤßerer Liebenswuͤrdigkeit 
wahrer oder eingebildeter innen die lebbafteſten hen n 
Empfindungen verdrängen; aber fat möchte ich. 
fagen, die Fälle der untt eue waͤren häufiger bey 
Möndern, als dep Weiber’, würden nur nicht fo 
befannit „- machten. weniger Auftehn ; wir wären 
wirklich nicht ſo leicht auf immer zu ſeſfeln and 
es würdervieleicht nicht. ſchwer balten;.die Prſachen 
davon each, wein, das ditder xethirn. 
— Fe 
- "green aͤchte Liebe, reuet ſich in der Stile des 
feligen. Genuſſes, prabit nicht nur me mit Gunfe 
bezeugungen, fondern geftcht ſichs fogar ſelbit laum, 
wie frob fie iſt. Die gläflichhien Augenblicke in der 
Liebe find da, wo man ſich noch nicht gegen einau⸗ 
der mit Worten entdeti bat, und Doch jede Mine, 
jeden Blick verßeht. Die monnevolten Freuden 
find die, welche man mittheilt und empfängt, obne 
dem Verſtande davon Necbenichaft zu geben. Die - 
Geindudt des Gefühls Teider oft nicht , daß man ſich 
über Dinge, erkläre, die ganz ihren boben Bert 
bverlieren, die anfändiger Weife, öbne Beleidigung 
des Zartaefůbis gar nicht mehr gegeben und an. 
7 genom· 
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"genommen werden Finnen; ſobald man eiwas dar⸗ 


über gefagt bat Dan vertilligt, ſtillſchwelgend , 
mas man nicht vermilligen darf, wenn es erbeten. , 
oder wenn es merkbar wird, daß es mit Abſicht 


gegeben merden ſoll. 
J 7. 


Sn den gadbren/ in welchen. ſo gern das‘ PR 






wit den Ropf_davon läuft, bauet fo Mancher dag! 
Ungtüf feines Lebens durch übereilte Eheverfpres 
ungen. Im Taum el der Liede vergiße der Juͤn 
Ting‘, wie wichtig ein ſolcher Schritt iſt, wie, un; 
allen Verbindlichkeiten, die man übernehmen finn;! r- 
Diele, die (werke, . die. gefährliche und, leide 
die unauföstichte iſt. Er verbindet ſich anf eig, 
mit einem Geſchoͤpfe, das ſich feinen von Leiden. 
Schaft gebfendeten Augen ganz andere darſtellt, als 
es ihn nachber die nächterne Vernunft kennen lebrt, 


und dann bat er ſich eine, Hölle auf Erden bereitet; 


oder er vergiẽt / daß mit einer;folchen Bprbindung 
die Beduͤriniſſe, Sorgen md Arbeiteh machfen / 
und dann muß er, an der Seite eines innigik ge⸗ 
Viebten Weibes, mit Mangel und Kummer kaͤm⸗ 
pfen und doppelt alle Schläge des Schit als fühlen; 
oder er bricht fein Wort, wenn ihm vor der prie- 
ſterlichen Einfegnungnoch die Augen aufgeben; und 
dann find Gewiſſensbiſſe fein Theil — Allein, was 
vermögen Ratb ind Warnung im Angenblide des 
Rauſches? Webrigeng begiche ich mich auf das, 
"was ich im Tsten und ibten Abſchnitte des ſelgenden 
Kapitels en werde. * j . 


. Swepter Cocit, ° | 


n 
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Haben Liebe und Veltravlichteit Did an «ia 
Seſchoͤpf gefettet, und Eure Bande. märden ge⸗ 
trenut, fen es non durch Schitſale, Untreue und 
Reichtfertigkeit des einen Theils, oder durch andre 
Wmpände; fo handle, nach dem Bruche, oder wenn 
Die Verbindung ſonſt aufhört, mie unedeil Laß 
Dich nicht hinreiffen zu niedriger Rache! Mishras 
Se nicht Briefe, noch Zutraun ! der Mann, der: 
fͤbig it, ein Mädchen zu Läkern »’einem Weibe 
zu ſchaden, das einſt in feinem Herzen geberricht 
bat, verdient Haß und Verachtung, und wie man 
cher ſonſt nicht ſehr Tiehenswürdige Mann , hatdie -- 
Guuſt artiger Frauenzimmer nur allein feiner er⸗ 
vreobten Befcheidenheit, Verſchwiegendeit und Bote 
ſchtigkeit in Liebes ſachen zu danken I 
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J Fuͤnftes Kapitel 
ueber den Umgang init Frauemimmern. 





Igh wil gleich zu Mufänge Hiefeh Kaplters feverlich 
ertlaͤren — Zwar follte es billig einer ſoichen Erfide 
rang nicht bedürfen, weil ſchon der gefunde Mens 
fchenverhand das lehrt, und ich kuͤbn fagen darf, 
Daß meine Schriften nicht Gelegenheit geben, mich 
für einen Laͤſterer des ſchoͤnen Geſchlechts zu Hals 
ten: doch der Schwachen wegen füge ib es dinzu 
daß, was ich bier eiwa im Allgemeinen zum 
Nachtbeile des: weiblichen Charakters fagen möchte, 
der Verehrung unbeſchadet gefagt ſeyn ſoll. die nicht 
nur jedes einzelne edie Weib und Mädchen, ſondern 
die auch das Geſchlecht » im Ounsen genommen , 
von fo manchen Seiten, nur nicht grade von der 
fehlerhaften, verdient, -Wiefe zu verfchweigen, 

“um jene gu erheben, das ih das Handwetk eines 
feiten Schmeichlers: und der -bin ich, wicht , det 
mag. ich nicht ſeyn. Die mebrfien Schriftſteller 
aber » welche etwas uͤber die Sransnzimmer fügen, 
ſcheinen ſich's zum-Gefchäfte zu. machen, kur die 
Schwaͤchen derſelben aufzudeden — das iſt noch 
weniger meine Abſicht. Wenn ich den Umgang 
mit Menſchen ſchreibe; fo muß ich auch die Schwaͤ. 
aer in Semägung sin, denen man, nachgeben, S 
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die'man ſchonen muß, um in dieſem Umgange gut 
fortzufommen. Jedeg Geichlecht, jeder Stand, 
jedes Alter, jeder einze ine Charakier —ESE 
Schwaͤchen. In fo fern ich dieſe kenne , gehört 
es zu meinem Zwecke, davon zu reden und man wird 
„finden, dag ich von der andern Seite weder die Tu⸗ 
genden verſchwiegen, die den Umgang mit Vin 
dern und Frauen zimmern, mit Alten und Zungen, 
mit Weiſern und Schwaͤchern, mit Vornehmen und 
Geringen, angenebm machen / nach irgend eine 
einzelne Klaſſe auf Unkoſten oder zum Vorteile der 
° andern, gelobt oder getadelt. habe — ſo viel als 
worrede u dieſemn Kapitel!‘ . 


€ 


2. 


ur , \ 

en iä ſo gerät „die rate Hand an die Bil. 
dung des Jünglinge su legen ‚ wie der Umgang mit 
‚tugendbaften und gentteten Weibern. ‚Da werden 
die fanften Tinten in den Charakter eingetragen; 
da wird, durch mildere und feinere Züge, manche 
raube Härte gemäßigt=-/ urg! wer nie mit Wei, 
dern beßrer Art umgegangen iſt, der eutbehrt nicht 
naur ſehr viel reinen Genuß, ſondern er wird auch 
im geſelligen Leben nicht weit lommen, und den 
Dann /der veraͤchilich vom ganzen weiblichen Ge⸗ 
ſchlechte denkt und.redet, mag ich nicht zum Freunde 
baben. Ich habe die ſeligſten Stunden in dem 
Zirtel liebenswuͤrdiger Fräuenzimmer verlebt, und 
wenn Atwas Gutes an Mir in / weyn, nach ſo viel 
faltigen· Tauſchungen von Menschen und Schitſa⸗ 
ken, Erbitterung, Mismuth und Feindſeligkeit noch 
win Woblwolles— m Siebe und Duldung aus meiner 
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Seele verdrängt daben; fo danfe ich eh den fanften 
Eutwuͤrtungen, die diefer Umgang auf meiden, Ei 
ratter gehabt hat. 


. 
-Die Weiber haben ‘einen ganz eignen Sinn, 
umdiejenigen unter den Mönnern zu unterſcheiden, 
welche mir innen ſynpathtſiren, fie verſtehn, ficb in 
ihren Ton ſtimmen fönnen._ Man bat fehr Unrecht, 
wenn man ihnen Schgid giebt, Körperliche. Schön, 
heit allein mache auf fie fo Ichbafte Eindrüde; ſebr 
oit Hat gerade der entgegengefegte Fall Stau: Ich 
kenne Zünglinge mit Antinous » Geflalien, die ibr 
Gluͤck bey dem ſchoͤnen Geſchlechte hicht? niachen / 
und hingegen Männer mit füß garſtigen gatven, ; 
die dort gefallen und Theilnehmung erwecken Auch ' 
iiegt nicht der Grund darinn , daß ſie / die Klügern 
und Witzigern vorzoͤgen, noch in der mehr oder 
mindern Schmeicheley und Huldigung; eb giebt 
aber eine Art, mit Frauenzimmern umjugehn die 
- nut von ibiten ſelbſt erlernt werden kann; und wer 
Die nicht verfebt,. ber mag wit allen inviden und 
Auffern Vorzügen-ausgeräfter ſeyn — er wird fie 
nicht bebagen. "Man finder Männer, die von dee 
Gabe, den Frauenzimmern zu gefallen, "großen 
Misbrauch machen , denen man erwachfeng, Töchter 
" onversrauet, die zu allen Tagesjeiten ben den Dar 
nien frenen Zatriti und fich in den Rüf gefeit daben, 
‚Ohne Bedeutung zu ſeyn, denen man die frevichen 
Scherʒe erlaubt, oft aber Gelegenheit giebt, nach⸗ 
der zu Wwaͤt in bereuen, was man ihnen eingeräumt: \ 
‚dat, Der Mißbrauch hebs indeſſen den erlaubten‘ 
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Sebrauch jener Kunf nicht auf. Ein Meiner Une 
rich von weiblicher Ganftmutb , die aber ja nicht 
in unmännlihe Schwäche uͤbergehn darf; Gefär 
Higfeiten , die nicht fo groß, nicht fo merklich ſeyn 
dürfen, daß fie Auffebn erregen, oder größere Ge⸗ 
genforderang veranlaflen , aber auch nicht ſo heim⸗ 
lich, daß fie gar nicht gefühlt, fondern überfchn 
würden; kleine, feine Aufınerffamteiten ,- worde 
ſich kaum denken laͤßt, die alfo fein Recht geben, 
ohne Anſpruch in ſeyn fcheinen.und doch verkanden, 
doch angerechnet werden ; eine Art. von Augeuſpra⸗ 
che die, febe vom Biebängeln unterfcheiden , don 
garten ‚ empfindungsvollen Herzen aufgefaßt wird 
obne in Worte überfezt werden zu dürfen ; das nie 
Eriäutern gewiſſer geheimen Gefühle; ein freyer, 
treuberäiger Umgang, der nie in freche, gemeine 
Vertraulichteit ausarten muß; zuweilen fanfte 
Schwermuth, die nicht Langeweile machen, ein 
gewiffeg  romanbafter Schwung ‚ der weder ind , 
‚ Süßtiche noch Abentheuerliche ſaͤllt; Beſcheiden⸗ 
beit, ohne Schüchternbeit; Unerſchrockenheit, Muth 
und Lebbaftigfeit, ohne. Aürmifches Weſen; körper, 
uͤche Grwandtbeit , Geſchilibeit, Webendigkeit a 
angenehme Talente — Ich denke, das iſt das unger . 
fehr, mas den Weibern a ung gefallen könnte, 
/ . B 
Das Getidi der Schubbeduͤrfuigtein und die 
Uebersengung, daß der Daun ein Weſen ſeyn müfle, 
Ras fübig ſey, dieſen Schug gm verleibn, iſt von 
der Natur anch denen Frauen eingepflanit, die 
Gräste und Entfchlofendsit genug haben, ich ſelbit 
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au fhäpen.: Desfalls foblen auch weichgeſchaffne 
Damen eine Art von Widerwillen gegen Aufferf - 
ſMwachliche, gebrechlihe Männer. ‚Sie koͤnnen 

.. „berzticpes Mitleid empfinden gegen Leidende, zum 
VBenfpiel gegen Verwundete / Kranke und dergiele 
hen ; aber eigentliche,.bleibende Jufirmitaͤten, die 
den frenen Gebrauch; der Kräfte demmen / werden 
die. Zuneigung » ſelbſt des ſutſamſten Weibes, von 

7 Die abwendig machen. En 
Mau bat oft den Damen vorgersorfen , dab fe 
“Rich vorzüglich für aus ſchweifendesente intereffrten. 
. Wenn das wabe iR; fo.fann ich doch nicht etwas 
Daraus Anftößiges.darinin finden. Sind fie, bey 
dem Bewußtfenn: eigner Schwäche / tojeranter als 
wir; fo macht das ihrem Herzen Ehre; allein wir 
‚Männer :tadeln auch oft nur aus Neid fotche gluͤtit. 
Ken Verbrecher von unferm Geſchlechte finden hin⸗ 
“gegen, wenn wir die Lovelace und Carl Moor nur 
auf dem Papiere oder auf der Schaubühne feben 
beimliches Wohlgefallen an ihnen. Der Grund 
on.dem Allen liege mopl in einem datei @efäble, 
welches uns fagt , doßju Verierungen von der art 
‚eine gewiſſe Präang, eine Tpärigkeit, eine Kraft, 
geböre, die Immer Jatereſſe erwett.  Webrigend 
will man bemerlt haben, daß die mebrſten Frauen⸗ 
ziumer nur vorzüglich, duldſam gegen huͤbſche 
Männer und gegen garſtige Weiber ſeyen 
. h u — “ . 
J 6. 
Noch muß ich erinnern, daß die Franenzimmer 
an den Männern Reinlichfeit and eins wohl gewählte 
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"doch nicht phantafifche Kitidung lieben / und daß fie 


leeicht mit Einem Blicke Heine Fehler und. Nachläfe 
- figfeiten im Anzuge bemerken, - 


. 7 
Huldige nicht mebrern Frauenzimmern zu glei⸗ 
cher Zeit, an demſelben Orte, auf einerlen Weile, 
wenn es Dir darum zu thun iſt, Zuneigung oder 
Vorzug von einer Einzelnen zu erlangen; ſie verzei⸗ 
den uns kleine Untreuen, ja! man kann dadurch 
‚bey ihnen zuweilen gewinnen; aber in dem Augen⸗ 
blicke, da man ibnen etwas von Empfindnugen 
vorſchwazt, muß man fühlen, was man fragt, und 
es nur fir ie füplen. ‚Sobald je merken ‚dag Du 
Dein zaͤrtliches Gewaͤſche Feder anskramft, iſt alles 
vorbey; ſie moͤgen, was fie uns find, ns zern 
ungetheilt, allein bleiben. -. - * 


Zuwey Frauenzimmer, die Forderungen und An. 
ſpruͤche von einerlen Art machen, fen es nun vom 
Seunen der Schönbeit, Gelchrfamteit , oder fonft , 
ſtimmen in einer Geſellſchaft nicht gut zuſanmen. 
ODoch werden fie zuweilen mit einander fertig; 
koͤmmt aber die Dritte hinzu; ‚dann hat der böfe 
Feind fein Spiel, ' 


.. Hüte, Did. daber ‘auch, in Gegenwart einer 
Dame, die Anfprüche von irgend einer Art macht, 
eine Andre, wegen gleicher Eigenfchaften » zu, ſebr 

‚du loben, befonders eine-Nebenbablerin , mit den» 
felßen Anfprägen! Es Heat alen Menſchen Die 
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„ein Gefühl von eignem Werthe und Begierde zu 
glaͤnzen haben, vorzuͤglich aber den Damen, eigen 
au ſeyn, daß ſie gern ausſchließlich bewundert wer⸗ 
"den mögen, es fen nun wegen Schonbeit, wegen 

Geſchmat, wegen Pracht, wegen Talenten, wegen 

‚ Belehriamteit, oder weswegen es auch ſey. Sprich 

. ‚daher auchnicht von Aehnlichkeiten, die Du finde, . 
zwiſchen der Frau mir welcher Du reden , und ihren 

\ Kindern, oderirgend einer andern Perfon! Frauen⸗ 
zininer baben zuweilen ſonderbare Grillen; man 
weiß nicht immer, wie fie ſich vornellen, da fe 
‚audfehen » wie ſie gern ausſeben möchten... Die 
Eine, affegtire Simplicitaͤt, Unfchuld; Naivetaͤt; 
die Andre macht Unfpruch an, bobe Grazie, Adeh 
und Würde, in Gaug und Gebehrde; die Eine ſaͤbe 
“es gern , wenn man fagte: ihr Gefcht verratbe fo, 
viel Sanftmuth: eine Andre möchte männlich klug / 

entſchloſſen, geißvol,.'erbäben ausſebn; Diefe  , 
» möchte mit-ihren Blicken zu Boden ſtuͤrzen fönnenz 
Jene mit ihren Angen alle Herzen wie Butter zero 
fielen machen; die, Eine- will ein gefundes und frie , 
ſches, die Andre ein kraͤnkliches, leidendes Anfeha " 
baben. — Das find nun Feine unſchaͤdliche Schwach⸗ 
"heiten, nach dein man ſich wohl richten Tann. 

Die niebeiten Frawenzimmer wolle obne iintere 

Tab angenehm unterhalten ſehn; der angenehme 
Geſellſchafter if innen oft mehr werib, als der, 
-würdige , verdienſtvolle Mann ‚ von deſſen Lippen 
Weisheit ſtroͤnt, wenn er redet, der aber lieber 
ſchweigen / als leere Worte ſprechen mag. Alleig 


' 
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keis Gegenhand ſcheint ihnen unterhaftender , als 

ihr eignes Lob, menu es nicht zu grob eingekleider 
wird — doch auch damit. nehmen es Blanche fo 
genan nicht, Dan erdebe imurer eismal die Schön 
beit einer alten Matrone! Man fehe immer Anmal 
Die Mutter tür die Tochter im Haufe an! — Sie 
werden uns darum die Augen nicht austrajen.Heber- 

. banpı aber in es mit dem Alter der Frauen zimmer 

> ein titzucher Vunkt; man thut am been, dieſe 
Saite gar nicht zu ruͤbren. Wenn man übrigens 

die Kant verſteht/ ihnen Gelegendeit zugeben; gu 
glanzen; fo dedarf man weiter keiner Unterhaltung, 

and man wird ihnen gewiß nicht unangenehm ſeyn. 
— In das. nicht ben allen-Mehtchen mehr gder we 
aiger der Fal? Gewiß! doch bey-Weiberh öfser, 
weil man wohl obne Sünde ein wenig mehr Eitelteit 
auf Rechaung ihres Geſchlechts fareiben, als dem 
anfrigen Sa geben daf . 


10, “ 


ein ‚aroßes Teelbtad im neiBlichen Sheratteiig 
Die Neugier, ‚Auch darauf muß man- zu rechter 
Zeit. im Umgange mit ihnen zu wirfen und dies 
Berdrfniß nach dem Umfänden zu erwecken / zu be 
ſchaͤftigen und befriedigen verſtehn Gohderbar 

„genug iſt es wie weit oft Vorwitz und Neugier bey 
ibnen geben. Auch die mitleidigſten Seelen unter 
ihnen ‚empfinden zuweilen einen unbezwinglichen 
Trieb/ ſchretiche Sce w/Ereentionen Operationen, 
Wunden und —3 anzufbaun, jammerliche 
Mor dae ſchichten zu hören. — Gegenfände, denen 
" der weniger weichuch⸗ Rem van Kol Wider 
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willen gegenäber feht, Vefmegen And. ihnen au 
Diejenigen Romanen und Schauſpiele größtentbeils 
Die augenehmfen, in welchen Abentheuer ohn Ende, 
unerwartete Begebenbeisen.in Menge und Greuel 


auf Greuel-gebägft find. Deswegen forfchen die \. 


Schlimmen unter ihnen fo gern nach fremden Ge- 
beiginiffen, und ſpaͤhen die Handiungen ibuer Nach⸗ 
Sarn aus, wenn aucd nicht immer Bosbeit, Neid 
und Schadenfreude zum Grunde liegen. Cbeſterfield 
ſagt: „Wenn Da Dich deu Weibern einfchmeichehs 
nwiüß; fo vertraue ihnen ein Geheimniß. — Frey⸗ 
lich wohl nar cin Heines Gcheimnig.— Doc wars 


“ am. nicht auch größere? Können nicht manche Wei⸗ 


ber heffer ſchweigen, als ihre Männer? Es koͤmmt 


nur auf den Gegenſtand des Geheimniſſes an. 
. . . , 


“, Sole . 


Auch die. cdeiten Weiber haben mehr abwech ⸗ 
ſelnde Launen, find weniger altichgeſtimmt zu allen 


Zeiten, als wie Männer, Reizbore Nerven, die 
leichter u allerley Gemuͤthsbewegungen in Schwin⸗ 


"gung zu bringen ſind und ein (hwächrer. Koͤrperbau⸗. 
der manchen unbehaglichen Gefühlen ausgelezt in, 
die mit gar nicht Fennen , find Schuld. daran.’ 
Wundert euch daher nicht, meine Freunde! wenn 
For nicht jeden Tag denfelben Brad non Theilned⸗ 
mung und Liebe in. den Augen derjenigen Damen 
au finden glaubet, anderen Zuneigung Euch gelegen. 
iR! Ertraget diefe vorubergebende Launen, aber 
daͤtet euch jn ſolchen Augenbliken von Verſtiwmung / 
Euch aufzudringen, oder zur Unzeit mit Eurem 
Wigoder Troßs angezogen zu lommen; fondern 
\ a x i 
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aͤberleget wobl, was fie in jeder Gemuͤtbelage etwa 
gern hören moͤchten, und wartet rubig den Augen. 
Diit ab, wo fie feldh den Werth Eurer Nachicht und 

* Schonung fühlen, and ihr Unrecht gutmachen ! 

u Se J 
Die Frauen zimmer finden cin gewiſſes Vergnů⸗ 
gen in tlemen Neckerehen, mögen, ſelbſt denen Ber 
ſonen, die ihnen am toguerfien find , zuweilen un- 
zubige Augenblicke mechen. Auch bie don kegt der 

Srund in ihren Sannen, und nicht in Bds artigkeit 

des Gemuͤtds. Wenn man ſich dabey vernünftig, 

duldſam, vicht ſtuͤrmiſch beträgt, woch durch eigne 
Schuld den kleinen Zwärt zu einem wirklichen feyers 
lichen Bruche heranwachten laͤßt, ſo loͤſchen fie in 
einer andern Stunde die Beleidigungen, diefie ung 
‚erwiefen baben, durch verdoppelte Gefaͤlligkeit aus, 
und man erlangt dabey oft ein Recht mehr auf 
ihre Zuneigung. ' 
. n 
In ſolchen und allen. übrigen. Heinen Räinpfen 
und Streitigkeiten mit Frauenzimmern muß man 
ibnen ben Triumph des Augenblifs laſſen, nie aber 
ne mertlich befhämen , denn das in etwas/ das ihre 

Eitelteit felten verzeiht. 

14. 
Daß die Rache eines unedeln Weibes fürchterlich, 
graufam. dauernd und nicht leicht zur verföhrien fey,. 
das bar man ſchon fo oft geſagt, daß ich es bier 
azw wiederbolen faſt ala noͤthig And. Birkih 
” N 
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ſollte man eb kaum glauben, melde Mittel ſolche 

Furien ausfindig zu machen wiffen, einen ebrlichen ° 
Maunn, von dem fie fich beleidigt glauben, zu mare 
tern, zu verfolgen; wie unaustöfchtich ibr Haß iſt; 
in welchen nicdrigen Mitteln fie ipre Zuflucht neh⸗ 
"men. Der Verfaſſer dieſes Bucds bat leider ! fetbft 
eine Erfahrung von der Art gemacht. Ein einziger. 
anbefonneherSchrittäh feiner früben Jugend / durch 
welchen fich der Eorgeis und Eitelkeit eines Wei⸗ 
bes gekraͤnkt bielten , obgleich fie ion, früber, als 
er fie, auf den Fuß getteten hatte , war Schuld 
daran, daß er nachber-aller Orten, wo fein Schife 
fat ihn mötbigte, Schutz und Gluͤk zu ſuchen, Wis 

derſtand und faſt unuͤberſteigliches Hinderniß fandz 
das heimliche, durch allerley Wege gewonnene 
Verleumder mit: boͤſen Gerichten vor ihm ber⸗ 
giengen, um jeden Schritt zu hindern , jeden un. 
ſchuldigen Plan zu vereiteln, den er zu feinem Forte 
tommen und zum Wohl feiner Familie anlegte, 
Som balf nicht das vorſichtigſte, ‚untadelhaftefte 
Verragen , nicht Die dffennliche Erlärung „ wie ſebr 
ge fein Unrecht erkenne. — Die kachgierige Frans 
börte nicht auf, ib zu berfolgen, bis er endlich 
freywillig allem entfagte, worzu man die Hoͤlfe An⸗ 
drer braucht/ und ſich auf eine häusliche Exiſtenz 
einſchraͤntie, die fie ihm nicht rauben kann. — Und 
das that eine Frau, in deren Macht es geſtanden, 
viel Menfchen afüftich zumachen , und die von der 
Ratur mit febr feltnen Borgügen des Kdrpers und 

de Geihes ansgeräfer war, 

Es fcheint übrigens in der Natur gu Hegen, dag 
Schwaͤchre iminer granfamer in ihrer Rache find, 


F 


als Etaͤrkre, vieleicht,» weil das Gefühl diefer 
Schwaͤche die Empfindung des etlittenen Druts 
verftaͤrkt, und lüßerner nach der Selegenpeit macht 
auch einmal Kraft zu üben. 


15. 


Eine pbiloſopdiſche Abendlergdeit Herrn Sr . 


feſſor Meiners, über Die Frage: od €6 in-unfeer 
Macht Rebe, verliebt zu werden oder nicht ?”’ laͤßt 
“mid, daran verzweifeln , irgend etwas Neues über 
“, dfe Dittel fagen zu tönnen , welche man amımene 
den bat, mm im Umgange mis liebenswuͤrdigen 
Frauen immern die Srenbeit feines Herzens nicht 
eingubügen. Die Liebe ik war ein ſuͤßer Ungemach/ 
das über.uns koͤmmt, gerade wenn wir und deffen 
“am wenigfen verfchen , gegen welches wir alſo gen 
wöhnlich erſt dann anfangen Masregeln an nehmen, 
wenn es ſchon zu fpdtäl ; da fie aber.oft ſedr bittre 
Leiden und Zerſtoͤrung alerRupe und alles Frjedens 
mit ihrem Gefolae fuͤbrt; da wffnungbloſe Liebe 
wohl eine der ſchrellichen Plagen if, und aͤußre 

- Berbättniffe zuweilen auch den edeiften, zaͤrtlichſten 
Neigungen nnäberfeigliche Dinderniffe in den Weg 
legen; "fo ift e8. doch der Mühe wertb, befonders 


für Den, welchen die Natur mit einem lebbaften 


Temperamente und mit wärmer Phantafie auſge⸗ 
Matter hat, fich an eine gewiſſe Herrfchaft des Vers 
Nandes Äber Befäble und Sinnlichteit u gewöhnen, 

und wo er ſich daju zu ſchwach fuͤtit — der Geld 
‚gehbeit aus zuweichen. Groß in die Vertegenbeit,, 
für cin füblendes Herä, geliebt zu werden, und 
Liebe "ar erwiedern zu Hann; ſchrellich IR die 
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Aual/ ı gu lleben und ver ſcmidt un werden; ver⸗ 


aweiſtungs voll die Loge deſſen, der für grengenlofe, 
treue Zärtlichkeit und Hingebung mit Betrug und 


untreue belohnt wird. — Wer gegen Dies. ales . 


fire. Mittel weiß; der basden Gtein der Weiſen 
gefunden. Ih gehebe meine Schwäche — ichlenne 
eines, alt die Flucht , che «6 dabin koͤmmt. 

R Er? ! 

Es ieben unter uns Männern Bdſewichte, denen 
„ Tugend, Reintichfeit und die Rubeiprer Neben⸗ 
menschen fo wenig beilig find, daß fie anfchuldige, 
uperfahrne Mädchen, wenn nicht durch ſchlaue 

uͤnſte wirklich zum Lafer verführen, doch mit 
falſchen Erwartungen oder gar mit ehe 
einer fänftigen Epeverbindung tänfchen,fi 
füeden Kugenbtif eine angenehme Etiſten — 
fen v die ormen'Kinder aber, die indeß ihrentwege 

aille Gelegendbeit gu anderweitiget Verforgung auss 


gewichen find, nachher verlaffen., um nene Verbine . 


- dungen zu ſchlieſſen. Die Schaͤndliateit eines ſol⸗ 
chen Vkrfabrens wird ja wobl Jeder einſeben / der 


dadurch 


noch einen Funken von Gefühl für Ebre in ſeinem 


Buſen trägt, und wenn ein ſolches Geſuͤbl fremd 


iR, für den ſchreibe ich nicht. Es giebt aber ein 


anders; den Folgen noch nicht. weniger fchädliches, 
obgleich in Betracht der Abficht nicht: fo Rrafbarcd 
Betragen der Männer gegen gefüblvone Frauen⸗ 





ans, ch 
sit jungen Ridaen kommen, wenn man ihnen 


"zimmer , worüber ich einige Worte zur Warnung .- 
fagen muß. Es glauben nämlich Mande unser 
e aar fein Intereſſe in den Umgang: 
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"nicht Süßigkeiten ſagte, fie ſchmeichelte, oder eine 


Art von Wärme und Herzens» Andränglichleit aus 
Worten und Geberden bervorleuchten lieſſe. Dies 
nädrs wicht nur den ohnebin ſchon großen Hangdes 


Geſchlechts zu Eitelkeit, fondern ; da eben diefe 


Eitelfeit , die Ueberzeugung von der Macht ihrer 


Reize, gern jedes Honigwort für Sprache inniger 


Empfindung bält; fo fegen die guten Dingerchen 
ſich nleih in den "kopf, es fen ernflich auf eine 
Heyraib angeſeben. „Der Stutzer merkt das nicht, 
oder wenn er es merti fo it er au leichtſinnig, den 
Folgen nachzudenken; er verläßt ſich darauf / dag 


er nie behimmt etwas. von Heyraihsantraͤgen bat 


fallen laſfen, und wenn er nun fruͤb oder hpaͤt aufe 
bört, einer ſolchen Schönen zu buldigen; fo iſt das 


- Mädchen eben fonnglüftich, wie wenn er ſe abſicht⸗ 


Mich betrogen bätte, - Sie welkt dahin, die arme 
Verlaßne, wenn getänfchte Hofnung,‘ feblgeſchlagne 
Erwartung an ihrem Herzen nagt, indesß der ſuͤße 
Herr ſorglos bey andern herumſchwaͤrmt und dag 


Ungüt nicht eiumel ahnet, das er angerichtet hat. 


"ine nicht minder gewöhnliche Art, junge Maͤd⸗ 
hen zu Grunde gu richten, Aft, wenn. man entweder 


. durch leichtfertige Reben oder Iurnriofen Wig ihre 


Neugier und ihre Ginnlichfeit reizt, oder durch 


Erweckung romanbafter Begriffe ihre Phantaße 


erbigt, ibre Aufmerkſamkeit von ſolchen Gegenſtaͤn⸗ 
den, womit fie ihrem Berufe gemäß, ſich befchäftigen 
ſollten, ableitet, in ihnen den Sinn für Anfaches, 
bänsliches Leben ertödter, oder ein junges Lande 
maͤdchen, durch reizende Darſtellüng der Stadte 

Freuden, 
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Freuden, mit ihrer Lage unzufrieden macht. Da 
ich nicht blos ſchreibe/ um zu Ichren „wie man an⸗ 
genehm, fondern ag, wie man nuͤzlich im Um⸗ 
gange fenn ſolle; fo tt es Bricht für mich , vor der. 
gleichen zu warnen, und glaube mir, junger Menfch } 
forgfame-Etiern werden Dich feguen, Dich mit Freie 
den ander Seite ihret Töchter febn, ja! fie werden 
Dir ir eingigeg Kind zutrauvoll zur Gattinn bin⸗ 
geben, wenn. Du meinem Rathe folgt, und Dich 
dadurch, in.den Ruf eines verfÄndigen und gewiß 
\ ſendaften Fünglingd fegeh. , 


17. ‘ N 
Ich follte bier bilig auch etwas von dem Um⸗ 
ange mit groben Koferten und Buhlerinnen ſagen; 
allein das würde mich zu weit führen, und ſchwer · 
lich möchte meine Muͤbe mit Etfolge belobnt wer⸗ 
den. „Die Schlingen, denen-man- “ausgumeichen 
bat, Andunzäplich. Ich wuͤnſchte, nlanlöbe dieſe 
Art Weiber , wie die Peſt; bat man aber einmal 
das Unglüf , in- dergleichen Fallſtricke geratben zw 
ſeyn "fo wird man felten fo viel kalte Ueberlegung 
baben, ebe man ein ſolches Geſchoͤpf befucht, vorber 
ein Kapitel aus meinem Buche zu leſen, Zudem bat 
der Koͤnig Salomo dag alles weit beſſer geſagt — 
Doch ein Paar Zeilen darüber ! Unbeſchreiblich fein 
find ſolche vermworfne Geſchoͤpfe in der Kunſt, ſich 
zu verſtellen/ unverfchämt zu lügen, Empfindungen 
zu heucheln, um ihre Habfucht ‚ ihre Eitkifeit , ihre U 
Sinnlichteit, ihre Rache , oder irgend eine andre 
Leidenſchaft zu befriedigen. Unendlich ſchwer iſt 
es, zu erforihen, ob eine Budlerinn Ok wirllich 
sweyter Cheil. 8 
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um Dein Gelbſt wien anbängt. Haſt Su fie viel. 
faͤltig auf die‘ Probe, von Uneigennuͤtzigkeit geſezt, 
und immer, fo ‚befunden , wie Du wuͤnſcheſt; fo it 
das etwas, aber noch febr wenig: Gie verachtet 
wieleicht Dein Silber , um deſto ſichrer Dich ferbft 
mit allem Deinem Golde zu. gewinnen; oder ihr 
Temperament leitet fie weniger zum Gelde, old zur 
Wolluſt. Haft Du fie bey mancherley Verſuchun⸗ 
gen, mo fie Gclegenbeit und Anteizung gebabt 
hätte, Dich heimlich 30 bdintergehn, ſlets tren be» 
fanden; bat fie särtliche Sorgfätt, ſelbit für Deinen 
Ruf, für Deine Ehrg gezeigt; ziebt he Dich nicht 
- ab von andernnatärlichen und edein Verbindungen; 
opfert fie Dir Zugend, Schoͤnbtit, Gewinn, Glanz, 
Eitelteit auf; — ey num! die Mifhungen der.An- 
tagen und Temperamente find mannigfaltig — ſo 


Ehun auch eine Buhler inn van andern Seiten gute, 


Tiebenswürdige Eigenfcaften baden; aber traue 
nicht; trane nicht! Kin Weib, das die erſten und 
deiligſten aller weiblichen Tugenden, die Keufchbeit 
und Sittſamteit für nichts achtet; wie kanm das 
wahre Ehrfurcht für feinere Prichten baden ? Doch 
bin ich weit entfernt, alle unglätfichen Gefallnen 
und Verfübrseh "in die Klaſſe verachtungswertder 
Bublerinnen feen zu wollen... Wahre Kiche kann 
auch ein verireted Herz zur Tugend zurüfführen; es 
8 ſchon oft geſagt worden, daß Derjenige ſichrer 
gr der Verführung fey ‚ der die Gefahr fennt, ale 


Der, welcher nie in Verfuchung geführt worden ; ® 


allein «6 bleibt bei diefer Art von Vergebungen im⸗ 


mer eine mißliche Sache um die ſichre, dauerhafte 
Beſſerung/ und Feine Lage if demütpigender and 


N 


- 
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Heunrpbigender, als wenn mandie Frrfon, an wel⸗ 
cher unfer.Herz hängt. von andern verachtetfiehts - 
wenn man fi vor der Welt der Bande ſchaͤmen 
muß ‚die üng fo teuer find. Liebe‘, reine Liehe, 
ficpert übrigens am beſten gegen Ausihweifungen, 
und der Umgang miredein, ſittſamen Weibern vers 
feinett den Sinn des Zünglings für. Tugend und 


Unſchuld, wafnet fein“ vermöpntes. Herz gegen ſtu⸗ 


dierte und freche Bublerkuͤnſte. — Usbrigens bleibt 
es doch immer gewaltig Hart, daß. wir Männer 
uns fo leicht alle Arten von Auvſchweifungen erlau⸗ 
Deny den Weibern aber, die von Jugend aufdurd) ; 
uns zur Sünde ‚gereizt werden, feinen Febltritt 
verzeibn wollen, obgleich freilich fuͤt die burgerliche 
Verfaſſung dieſe groͤßere Strenge aegen das fand, 


chere Geſclecht ſehr beilſam iſt. 


She "aber wodl wahr, mas man im gemeinen. 
Leben, fo,oft hört, daß jedes Weib zu verführen: 
fey? — dia! fo wie jeder Richter aufirgend alle 
Art beRechbar,- und jeder Erdenſohn, wenn alle‘ 
innre und aͤnßre Umfände dezu mitwirten, zu 
jedem Verbrechen faͤbig ſeyn würde, — Aber heiße . 
das Mas ahders Aefagt, als daß wir alle — e 
Menſchen find? Ueberlegt man dabey, wie auf die 
feinern Sinne der Frauenzimmer größre Reizung, 


- Verführung, Schmeichelen Eitelleit, Neugier, 


Temperament, fo mächtigen Einfluß baben; wieder 
kleinſte Flek von dieſer Seite an ihnen lo leicht be⸗ 
merkt wird, weil fie ih feinen bärgerlichen Bere 
daliniffen ffeben, ihre Verirrungen nicht durch, 


- höhere ‚Tugenden msn machen· Bann — 


.$2 
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0! wer wollte dann nicht dulden und ſchweigen? — 
Wenden wir uns zu.ciner erbabnern Kaffe von 
Srauenzimmern — zu den gelehrten Weibern! 
“ ; 18. 
Sa“ maß gefein, daß mich immer eine Her 
won Fiebersfroft Hefällt , wein man mich in Geſell⸗ 
ſchaft einer Dame gegenüber“ oder an die Seite ſezt, 
die große Anfpräche auf Schöngeifleren , oder gar 
anf Gehehrfamfeit macht. Wenn die Fraugnzimmer 
doch nur überlegen wollten, wie vielmehr Jutereſſe 
Diejenigen unter ihnen erwecken, die ſich einfach, 
‚an die Beſtimmung der Natur dalten, und Sch un. 
ter dem Haufen ihrer Mitſchweſtern durch” treue 
Erfüllung ibres Berufs auszeichnen Was hilft es 
idnen, mit Männern in Fächern wetteifern zu wol⸗ 
len, denen fie nicht gewachſen ſind, wozu ihnen’ 
mebrentbeils die eriten Grundbegriffe, weiche den 
Kuaben ſchon von Kindheit an eingeblängt werden, 
fehlen? Es giebt Damen, die, neben allen haͤus⸗ 
Hohen und gefelligen Tugenden , neben der edeiften 
Einfalt des Charakters und neben der Anmuth weib⸗ 
‚Vier Schöubeit, durch tiefe Kenntnife, feltme 
Talente, feiner Kultur, philoſophiſchen Scharfünnu 
in ihren Urtheilen und Beſtimmiheit im Ausdrude, ‚ 
Gelehrte vom Handiverfe: beichämen. - Dürfe ich 
es wagen )-bier Öffentlich ein. Paar Namen zu nene 
nen; fo Könnte ich beweifen, daß ich Originale zu 
dieſem Bilde nicht Lange su ſuchen brauchte; allein 
wie geringe fft wicht die Anzabl folder Frauen! 
und iſt es wicht Bricht, die miuelmaͤbigen weibli⸗ 
qen Genits abzuſchrecken, auf Untoſten ihrer und \ 
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Au 

E13 
- Andree Giceuelen/ nach einer Höhe iu Areben, 
Die (0 Wenige, erreichen? 





¶3 iadle nicht, dag ein Frauenzimmer ihre 
Schreibart und ihre mündliche Unterredung durch 
“einiges, Studium und durch keuſch gewaͤhlte Lectuͤr 
‚au verfeinern ſuche, daß ſie ſich bemupe, nichtgang 
-. obnie viſſenſchafiliche Kenniniſſe au ſeya; / aber fie 
ſoll fein Handwerk aus der Literatur machen; fie 


ſoll nicht umherſchweifen in allen. Theilen der Ge⸗ 


lebtſamkeit. Es erregt wabrlich, wo nicht Edel, 
doch Mitteidven, wenn man hört, wie ſolche arıne 
Geſchoͤpfe fich erkühnen, über die wichtigfien Begen- 
Rände , die Jahrhunderte hindurch der Vorwurf 


der mübfamften Nachforſchungen großer Männer 


geweien find, und von denen Diefedennoch mit Be⸗ 
fipeidendeit behauptet haben, fie ſaͤben nicht gang 
Hlar.darinn ; wenn map bört, wie ein eities Weib 
Darüber am Tpeenoder Nacrift, fa den entfchei« 
dendſten Ausdräden, Nachtſpruͤche magt, indeß 
fie kaum eine klare Vorſtellung yon der Materie Harz 
wovon die Rede iſt. Uber der. Haufen der Stuger. 
‚uud Anderer bewundert dennoch mit lautem Bedfalle 
die feinen Kenntniſſe der gelebrten Dame, und be⸗ 
Bärtı fie Dadurch in ibren ungiäflichen Anfprüchen, 


Dann fiedt, fie die wichtigſten Sorgen der Haube 


wirthſchaft, die Erztebung ihrer Kinder und.tie 
Achtung unſtudierter Wtbuͤrger / wie Kleinigkeiten 
an, glaubt ſich berechtigt, das Zoch der Maͤndlichen , 
Herrſchaft abzufchätteln ; verachtet alle andre Weis 


ber, erwekt ſich und ihrem Gatten Feinde, träuint, 
anne unterlaß ſich in (bentifcne Welten Hinein; ihre, ' 


N 


voor 
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Bhantafie lebt in unkenſcher Gemeinfähaft mit der 
‚gefunden Vernunft, es gebt:ales verlebri mit Haufe; 
die Speifen fommen falt oder angebrannt auf den 
Tiſch; es werden Schulden auf Schulden gebaͤuft; 
der arme Mann muß mit durchloͤcherten Struͤmpfen 
einberwandeln; wenn ernäd baͤuslichen Freuden 
fenfst , unterhäft ihn die gelehrte Frau mit Jour⸗ 
nals Nachrichten, oderrennt ihm mit einem Mufen- 
Almanach entgegen, In welchem ihre platten Verfe 
Reben , und. wirft. ibm doͤbniſch vor, tie weniger 
Unwördige , Gefübllofe » den Werth des Schatzes 
erlenut / den er zu feinem Jammer def: 


Ich boffe wan wird dirk Bild nicht äbertiiesen 
Anden. ; Unter denvierzig bis fünfiig. Damen ‚. die 
man jet in Deutichland .afs Schriftſtellerinnen 
zaͤblt — die Legionen Derer ungerechnet, die keinen 
Unſinn haben drucken laſſen — find vieleicht kaum 
ein balbes Dutzend, die, als privilegirte Genies 
boͤberer Art, wahren Beruf haben, ſich in das Fach 
der Wiſſen ſchaften zw werfen‘: und Dieſe ſind fo 
Viebenswürdige, edle Weiber,’ verſaͤumen fo wenig 
dabey ihre übrigen Pflichten, Fühlen ſelbſt ſo lebhaft 
die Lächerlichkeiten ihrer halbgelehrten Mitſchwe⸗ 
fern, daß fie ſich dureh meine Schilderung gewiß 
nicht gettoffen und beleidigt finden- werden.‘ FR 
aber nicht bey männlichen Schriftſtelern auch der 
Fall, daß unter der großen Menge derſelben nur 
Wenige ansgegeichneten Werth haben? Gewißt 
nur mit dem Unterfchisde, daß Begierde nach Nubm 
oder Gewinn Diefe irtefeiten kann; die Frauen⸗ 
rimmer hingegen nicht ſo reicht —2 -fns 


"den Können, wenn fie, mit mittelmaͤgtgen, oder 
‚Weniger als mittelmäßigen Talenten und Kenntnifs 
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fen, eine Laufbapn betreten, welche weder die - 


Natur, noch die. bürgerliche Berfalung ihnen . 
angewiefen bar... j 


"Bas non den Umgang mit ſolchen Frauenginl 
mern angeht, die auf Literatur Anſoruch machen; 
fo verſteht fich’6, daB, wenn diefe Anfpräche gerecht 
find, ige Umgang äuferft lehrreich und unterbal- 

‚rend it, und was Die vonder andern Klaffe betrift; 
ſo kann ich nichts weiter anratben, ald — Sul, 
und dag man es wenigfiens nicht wage, ihren 
DMachtiprächen Orändeenrgegenzufegen, oder ihren 


Geſchmat zu reforigiren , wenn man ſich auch nicht 


ſo weit erniedrigen will, den Haufen ibrer Schmeich, 
ler zu vermehren. 
19. 
Das weibliche Geſchlecht befgt, in viel — 
Grade als wir, die Babe, fee iopren Befang 
gen und Empfindungen zu verbergen. © 


Franenzimmer von weniger feinen —— 
sen. baben zuweilen eine befondre Fertigkeit in de, 


“ Kunk, ſich zu verſtellen. Es gibt File ,. wo die [9 


Aunſt ihren Schug gegen die Nachſtellungen der 


Männer gewaͤbrt. Der Verführer bat gewonnenes 


"Spiel, wenn er bemerkt, daß das Herz der Schö— 


nen, oder Ihre Sinnlichkeit, mit ihm gegen ihre . 


Grundfäge gemeinfhaftliche Sache. macht. Alto . 
gechne man es ihnen. nicht zum Vorwurfe, wenn 


fie aumeiten anders ſcheinen / als Be ind: aber man 
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nehme darauf tg i in dem Umgange mit Ionen 1 
man glaube nicht immer, daß ihnen Derienige 
gleichgüftig fen, dem fie mir merklicher Kälte be⸗ 
geguen, noch daß fie ſich vorzüglich für den intereffio 


"sen, mit dem fie öffentlich vertraulich umgehen, 


den fie anszujeichnen ſcheinen! Oft ıhun fie dies 


. grade, um ibr Spiel zu verbergen » wenn es nicht 


J 


etwa bios Neckerey, oder Wirkung ihrer Laune, 
ihres Eigenfinnes it. Sie ganz zu entgiffetn, dazu 
geboͤrt tiefes Studium det weiblichen Herzens, viel⸗ 
jähriger Umgang mit den Feinern unter ihren, farzl 
mehr als in diefen, Btärtern entwifelt werden kann. 


20. 


Ich ſchweige von der Borfchtigteit im Umgange 
mit alten Coketten; mir Solchen, Die ſich elnbilden, 
Die Auſpruͤche auf Bewunderung/ aufHuldigung 


"und die Gewalt ihrek Schöubeit würden , mie die 


gefepmäßigen Rechte der Furiften, durch dreyſigiaͤb⸗ 
rigen Beſitz um deſto ſicherer, die in fünf Fahren 
nur einmal ihren Geburtatag fevern, und die, wenn 
fie an der Spitze einer Bürhercenfur Künden, am . 


erſten den Kalender verbieten würden. Ich fchmrige — 


Boni den Prüden, Strengen nd Spröden und Bet 


thmehern, mit welchen man zuweil en, wie ich höre, 
‚unter vier Augen ganz anders als in Geſellſchaft 


umgehn darf, und von denen leichtfertige Leute Des 
haupten: verſchwiegne und kuͤhne Männer machten 
bey dieſer Klaſſe gerade am leichteſten ibr Gluͤt. Ich 
ſchweige von den ſogenaunten alten Gevatterinnen 
und Frauen Baaſen, die ſich's zur chrifttichen Pflicht 
machen, den Ruf ihrer Rachdarn und Vetaunten 
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won Zeit ju Zeit an die Sonne in ziehn, und mit 
denen man. e6 daher nicht verderben darf. — Ich 
ſchweige von diefen Allen; um; die guten Damen - 


nicht gegen mich aufzubringen, der ich an iAllen die⸗ 


fen Eiferungen feinen Tbeil nehme, 


‘el, 


* 
> Aber ne ein Baar Worte über die ftigen 
renden, die der Umgang mit verhändigen und: 
edeln Weibern gewaͤbrt Ich babe fchon vorbin 
geſagt, daß ich demſelben die aläftihhen Stunden 
meines Lebens zu verdauken habe, und in Wahrheit!’ 


' 


— 


Das ſprach ich aus der Fuͤlle metnes Herzens. Ihr 


zartes Gefuͤbl; ihre Babe , fo ſchnel zu erratben, 
au degreifen, Gedanten aufzufaſſen, Mienen zu vers 
Rehn ibr feiner Sinn für die kleinen, ſuͤßen Ger 


faͤlligkeiten des Lebens’; ihr reizender, nalver Wip; . 


ibre oft ſo fWarfünnigen ‚ von gelebrten, fyſtemati⸗ 
ſchen vorgefaßten Dieinungen fo freyen Ursbeile, - 


‚Unnacjagınlich habEnsmürdigefaunen—interefant s 


ſelbſt in ihren Ebben und Fiptben; ihre Geduld in. 

‚Tangwierigen Leiden , wenn gleich fie im erfien Aue , 

genbtide, wo der Mnfait-fle trift , dem Gefährten 

das uebei durch Klagen ſchwerer machen; ihre ſanfte, 

* Hiöbdiche Art , zu irdſten, zu pflegen., zu warten. zu 
barren, zu dulden; die Milde, welche in ihren gan⸗ 
gen Befen Bereich, Die fleine, unfhädliche@eichmds 
gigteit und Redfeligkeit, wodurch fie die Geſellſchaft 

"beleben — das alles kenne ich, ſchaͤze ich, verehre ich 
und wer wird nan,ben dem/ was ich zum Nachtheil 


Einiger unter ibnen habe ſagen müßten / mir Laͤte⸗ 


sung aufbürden, oder gehaͤbige Abſichte nöenmefen? 


PP 


ee 
Seästes Kapitel \ 


ueber den Umgang” unter Freunden. . R 
— — 
1. 2. \ 
Da hey dem Beiragen gegen unfre Freunde alles 
auf die Wabl derſelben aukoͤmmt; fo muß ich zuenſt 
einige Bemerfungen über diefen@egenhand voran. 
fchiden. Keine freundfchaftliche Verbindungen Dfle- 
gen dauerhafter zu ſeyn, als die, welche in dir früs 
bern Jugend geſchloſſen werden? Dan ift da noch 
weniger mistrauifch, weniger ſchwierig in Kleinige 
keiten; das Herz iſt ofner, geneigter ſich mitzutbeilen, 


ſich anuicliefen; die Charafterg fügen.fich leichten - 


gufammen; man giebt. upn beiden Seiten nach und 
. fegt ſich in gleiche Stimmung; 'man erfährt mit 
einander ‚fo manches ‚. erinnert ſich der ſorgloſen, 
„gemeinschaftlich vollbrachten gluͤllichen Zugendia- 
ze, und ruͤtt mit gleichen Schritten in Kultur und Er⸗ 
fabrung fort. Dazu kommen dann Gewobubeit 
und Beduͤrfnißz; wird Einer aus dem vertrauten 


Kreife durch die Hand des Todes dapingerifen; ſo 


Bern das die übrig bleibenden Gefährten um deſto 
fefter an ernander. — Ganz anders ſieht es aus, id 
reifern Zapren. Bon Meuſchen und Schikſalen 
vielfältig getäufcht, werben wir verfchloßner, trauen 
nicht fo Jeicht; das Herz ſtebt unter der. Vormund⸗ 
ſchafu der Vernuuſt, die genauer u und ſich 


‘ 7 
⸗ ‘m. 
ſelbſt Rath zu (@aien fucht:bunor ſie ſich Andern 
anvertraut. Man fordert mehr, iſt eller in der ' 
Wadbl, micht mehr fo luͤtern nach neuen Bekannt . 
ſchaften, wird nicht fo lebbaft betroßen von gläne 
zenden Anffenfgiten; man hat · achtere Begriffe von 
Vollkommenbeit, von dauerhaften Bündniffen, von 
. Nugen und: Schäden einer-gänzlichen Hingebung; 
der Cbaratter in feher, die Grundfäge-fud auf 
Syſteme zurüfgefübtt , in welchen die Gefinnungen 
uund Theorien eines und fremden Menſchen ſeiten 
paſſen; folglich wird es ſchwerer, eine danerbafte 
Harmonie zu Stande zu bringenv und endlih-Tind : 
wir In fo manche Befchäfte.und: Verbindungen ve, 
flochten, daß wir kaum Due und menigkens felten' \ 
- Drang haben’, nene zu ſchlieſſen. Aiſo vernoth⸗ 
laͤßige man. feine Jugendfreunde nicht; und weng 
auch Schikiate, Reifen und andere Umftände uns ju 
der Welt umbergetrichen and von unfern Geſpielen 
geivennt baben; ſo fuche mau doch, jene alten Bande 
wieder anzutnuͤpfen/ und: man: wird ſelten ahe 
dabey fahren; . Du a 
Es iſt ein ziemlich aflgemein. angenommeneg 
Grundſatz/ daß zu volllommn er Freundſch aft Gleiche 
beit des Staudes und der Fahre erfordert werdt. 
„Die Liebe ſagt man fen Blind; fie fehle, dur, . 
unerflärbaren Juſtinct, Herzen "aneinander , die 
„dem talten "Beobachter gar wicht für einander gen 
chaffen zu ſeyn feinen , und da fie nur durch - 
„Gefüble, nicht durch Vernunft geleitet werde, ſo 
ufallen bey ihr alle Ruͤtſichten des Abſtandes, den 
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„nänfere UmfÄndeiergeugen, weg. Die Freundlchaft 

ndingegen‘bernpe auf Harmonie in Grundfäpen 

. and Neigungen; nun aber habe jedeg Alter , ſo 

‚wie jeder Stand, feine ibm’ eigne Grimmung, 
nad) der Verſchie denheit der Erziehung und Er fah⸗ 
tungen, und desfalls finde unter Perſonen von 

nungleichen Jadren mund ungleichen Hürgerlichen 
„Berbaͤltniſſen keine fo volfommme Harmonie ſtatt, 
„wie zu Knüpfung DeiBecunagtufedenre: erfor. 
non. werdet 


” Diele Bemerkungen‘ enthalten vielwahres, doch 
babe ich ĩcon zaͤrtliche und dauerhafte Freundſchaf⸗ 
sen unter Leuten wahrgenommen , Die, weder dem 
Alter noch dem Stande nach, ſich aͤbnlich waren‘, 
and wenn man fich an dasjenige erinnert, was ich 
gu Unfange ‚des erſten Kapitels in diefem Theile ge» 
fagt babe; fo wird man dies leicht erklären toͤnnen. 
Es giebt junge Greiſe und alte Fünglinge ; feine 
Erziehung, Maͤßigteit in Wünfchen, Freibeit in 
Deutungsart und Unabhängigkeit der Lagererheben, 
den Bettler zu einem Manne von hodem Stande, 
ſo wie verachtungswuͤrdige Sitten, unedle Begier⸗ 

den und niedrige Öefinnungen , ſelbſt einen Fürften 

‚zu vem Böbel bergbwürdigen Finnen. Das iſt aber 
zuverlaͤßig geiiß, DaB zu einer dauerhaften, innigen 
Freundſchaft, Gleichheit in Grundſaͤtzen und-Eine 
Hfindungen erfordert wird, und daß dieſeibe auch 
Ben einer zu groffen Verſchiedenbeit in Fäbigfeiten 
und Kenntniffen nicht leicht Platz Anden kaun. Faͤllt 
aicht eine der boͤchſten Gluͤtſeligkeiten bey einer fol 
Men Verbindung, die Auctauſchung von Ideen 
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und Meinungen, die Mintbeilung verſchwiſterter 

Sefuͤble, die Berichtigung dunkler Abnungen and 

Zurechiweiſung in wichtigen Faͤllen alsdann weg, 

wenn unſer Freund fich durchaus nicht in unſre Lage 
bineindentken klann, wenn ihm unſre Empfindungen 
gänzlich fremd find? Es gibt Lente) die man nur - 
dewunderg darf, an welche man immer binauf-⸗ 
ſchauen muß, und dieſe Menſchen verebrt man, 

aber — man liebt fir nicht, oder man perzweifelt 
menigfiens daran , don ihnen wieder geliebt zu wer⸗ 
den» Zu der Freundſchaft moſſen beyde Tocilg 

gleichviel geben.und empfangen koͤnnen. Jedes zů 
größe Uebergewicht von Einer Seite, als, was 
die Gleichung hebt, ſtdͤrt die Breunfaefe 


x 


R 
s. vun 
Warum baben febr vornchme und ſehr reiche 
Leute ſo wenig wahren Sinn für, Freundſchaft? Sie 
füpten weniger Seelenbedärfniß. Ibre Leidenfchafe 
ten zu befriedigen, rauſchenden, betäubenden Freu⸗ 
den nachgurennen; immer zu genieſſen; gefhmeichelt 
gelobt, geehrt zu werden; darum ift es ihnen Allen 
mehr. oder- weniger zu thun. Won Berfonen ihres 
Gleichen werden ſie durch Eiferfucht,, Neid und an 
vre Leidenſchaften getrennt; die noch Groͤßern ſuchen; 
fie nur auf, wenn fie Forer » gu Begünfigung ee: 
geunägiger oder ebrgeiziger Abfichten, bedürfen; die 
geringen und aͤrmern aber halten be im einer fo - 

- großen Entfernung von Achrdaß fie von ihnen weder 
die Wahrheit annehmen, noch den Gedanfen ertra⸗ 
gen können, fich mit ihnen gleichzuſtelen. Auch bey - 

den befien unter han erwacht früp oder ſpaͤt die 
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-Borfelltung ; daß fe von sefctm Stoffe ſe hen, und 
das södter dann die Freundſchaft. . 
a 4. ec’ 
- Aein felb unter denen Menſchen, die Dir an 
Stand, Vermögen Alter und Fäpigfeit gleich 
find, rechne nur auf die dauerhafte Frenndfchaft 
Derer, die nicht von unedeln, heftigen / oder thoͤ⸗ 
tichten Leidenſchaften beherrſcht, noch wie ein Wet 
serhabn, von Kaunen und Grillen hin und her ge 
trieben werden! Ber raflos raufchenden Freuden 
und. Zerftrenungen fichergiebt; wer wilden Begier⸗ 
den, der Wolluſt, dem Trunke, dem vermaledeye⸗ 
ten Spiele alles — — weſſen Abgott falfche 
Ehre, Gold, oder fein eignes Ich ini wer, wan⸗ 
keimuͤthig in Grundfägen und Meinungen, einen 
Cbarakter hat, der fich, wie Wachs von Fedem in 
jede Form druͤcken laͤßt; der mag vieleicht ein guter 
Geſellſchafier, aber nie wird er ein beftändiger,treuer 
Freund ſeyn. Sobald es auf Verleugnung, Auf- 
opferung, auf Bebarrlichkeit und Feſtigkeit an⸗ 
koͤmmt, wird ein Solcher Dich im Stiche laſſen; 
Du wirſt allein daſtehn, und Dich hintergangen 
glauben, da doch Du allein dich betrogen, indem 
Du unvorfichtig gewaͤblt Haft. Meberbaupt if es in 
Diefer Weltfö oft der Fall, daß unfre Phantaſie ung 
die Denfchen malt, wie wir gern möchten, daß ſie 
ausfehn follten, und es nachher fehr übelnimmt, 
wenn fie gewahr wird, daß die Natur nicht das 
Driginal dem Gemälde, gleich geſchaffen hat, 
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Man vflegt zu agen? dos ſicherſte Mittel Freun- 
de zu baben', ſey — Feiner Freunde zu bedürfen; 
aber jeder Menſch von Gefüht bedarf Freunde. — 
Und ſollte es denn wirklich fo ſchwer ſeyn, in diefer 
Belt trene Freunde zu finden? Ich meine, nicht, 

- bad fo ſchwer, wieman gewoͤbnlich glaubt. unſre 

empfindelnden jungen Herrn ſchaffen ſich nut zu 

uͤber ſpannte Begriffe von der Freundſchaft Freilich 
wenn mir gaͤnzliche Hingebung, unbedingte Auf- 

opferung , Verleugnung alles eignen Intereſſe in 
vbch Arttifchen Augenbticen,. blinde Ergreifung, 

\ Kar Barthen gegen eigne beſſere Ueberzeugung , 
fogar Bewundrung unfrer Fehler, Billigung unfrer.: 

Toorbeiten, Mitwirkung bey unſern Teidenfchaftlie‘ 
chen Verirenngen — mit Einem Worte! wenn wir 
mehr von unfern Freunden fordern; als Biligkeit - 
und Gerechtigkeit von Menfchen verlangen darf, 
die Fleiſch und Bein find und freyen Willen haben; 

ſo werden wir nicht leicht unter saufend Weſen Eins’ 
finden , das: fich ſo gaͤnzlich in unſre Arme wuͤrfe. 

Süden wir aber verſtaͤndige Menſchen ‚deren Hanpte 1 
grundſaͤtze und Gefühle mit den unfrigen uͤberein⸗ 
fimmen , kleine unmerkliche Verſchiedenbeiten ab⸗ 

gerechnet; Menſchen, die Freude finden an dm, “ 

was ung freuet; die uns lieben, obne von und bes 
zaubert, das Gute in uns ſchaͤtzen, obne blind gegen 
uufre Schwächen zu feyn ; die und im Ungtäde nicht, ” 
verlaſſen uns in guten und redlichen Dingen iren 
und ſlandbaft beuteben , und tröften, aufrichten „ 
tragen helfen, uns, wo es hoͤchſt noͤthig iſt, und 
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wir deſſen wertb find, alles aufopfern,, was man 
» ohne Verlezzung feiner Ehre und der Be 
reihtigteit gegen fich ſelbſt und” die Seini⸗ 
. gen ‚aufopfern darf; uns Pie Waprpeit nicht 
verbehlen, uns aufmerkfam auf unfre Maͤngel ma⸗ 
den, ohne uns vorfäzlich zu beleidigen, und allen 
andern Menſchen vorzieben, in fo fern es ohne Uns 
billtgke it geſcheba kann — — ſuchen wir eruſtlich 
Solche; nun! fo finden wir Deren gewiß. — 
Biere? nein! das fage ich nicht, aber doch wobl 
ein Paar für jeden Biedermann — und was braucht 
man mehr in dere Bar? 
. . 6. 

Haſt Du nun einen ſolchen treuen Frennd aefun⸗ 
"den; fo bewabre ihn aͤuch! Halte ihn in Ehren, 
au dann, wenn das Gluͤt dich plöglich über.iyn 
erbebt, aud da , wo Dein Freund nicht glaͤnzt, 
imo Deine Verbindung mit idın durch die Stimme 
des Volls nicht_ gerechtfertigt zu werden fcheint! 
Schäme Die nie Deines aͤrmern, weniger / hochge⸗ 
ſwanten Freundes; beneide nicht den Dir vorgezog⸗ 
nen Freund! Hänge faft an ibm ; obne tom laͤfig 
zu werden! Fordre nicht mehr von ihm, alß, Du 
ſelbſt leiten würdet, ja! fordre nicht einmal fo viel, - 
wenn Dein Freund nicht in alen Stuͤcken mit Die 

einerled lebhaftes Temperament, einerley Fäbigfeie 
ten, eineriey Grad von Empfindung bat! ‚grarsite 
warm undifrig die Barthen Deines Freundes, 
nicht auf Unkoſten der Gerechugtenn and —R 
Du ſollſt nicht ſeinetwegen blind gegen die Tugen» 


den Andrer fon? noch/ wenn Du die Macht in 
5 ‚Dünen 
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Händen Haft, eines wärtigen, geſchikten Daunt 


Slůt zu bauen, Diefen dem weniger fähigen Freun⸗ 
de nachſehen. Du ſoüſt nicht feine Webereilungen 
« vertheidigen, feine Leidenfbaften wie Tugenden er⸗ 
beben, in kleinen Zwiſtigkeiten mit andern Menfchen, 
wenn er Unrecht das, vorfeglicher Weiſe die Barıhey 
des Beleidigers verfärken ; nicht Dich mir in fein 
Verderben Rürgen, wenn ibm dadurch nicht gebolfen 
wird, noch. vielleicht gar durch unkluge Vertbeidie 
gungfeine Feinde mehr erbittern, und Dir and den 
Deinigen den Untergangbereiten. Aber retten ſollſt 
Du feinen Ruf, wenn gr unſchuldig verleumdet 
wird, auch dann , wenn jedermann ihn verkäßt und 
verfennt, fobald Da boffen darfit daß dies ihm 
irgend Bortheil Bringen fonn. . Oeffentlich ebren 
fonf Da den Edeln und Dich nie Deinet Verbin⸗ 


dung mit iom fchämen, wenn Schitſale oder böfe ° 
Menſchen ibn unverdient zu Boden gedrüft baden, .- 


Richt mittächeln folk Da, wenn lofe Buben binter 
feinem Rücken der ibm böpnen. . Mit Vorſicht und 
Kingbeit ſollſt Da ibm Nachricht geben von Gefah⸗ 
ven, bie ibm und feiner bürgerlichen Ebre droben; 
Aber nur infofern dies dazu dienen fann, dem Ucbef 
ausjumeichen , oder Unvorfictigfeiten wieder gut 
su machen , nicht aber, wenn er dadurch bios an 
purubige Stunde gewinut. Br - 

- $reunde, Be uns in der Notb whht verlaffen, 
find aͤuſſerſt ſelten — Sey Du einer diefer fehnen 
Frennde! Huf, rette, wenn Du 28 vermagkl 
opfre Dich auf — nur vergiß aichz, wat Alugbek 

oweyier Cheil. 6 
N \ 
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und Gerechtigkeit gegen: Dich und Andre von Die 
fordern! aber tobenicht,, klage nicht, wenn Madre 
nicht ein Gleiches für Di tbun! Nicht Immer 
berrſcht boͤſer Willen bey ihnen, Ich babe vorbin 
geſagt, daß ſchwache und durch Leidenſchaft des 
herrſchie Menſchen unſichre Freunde find ; doch wie 
Wenige giebt. es, die ganz feſt und unerfchätterlich 
in ihrem Charakter, ganz frey von Heinen Leiden. 
ſchaften und Nebenabfichten wären, die nicht bey 
Ahrer Anhänglichfeit an Dich mit Rüffcht nähen 
auf Deinen Aufern Ruf, "auf Deine Verbaltniffe, 
darauf, daß fie, wenn nicht. durch Dich geehrt wer⸗ 
den, doch wenigſtens nicht Schande vor der Welt 
wegen ibrer Zuneigung zu Dir auf fich laden wollen; 
wie Wenige , die nicht, wo es auf Verleugnung 
‚ antdnime, den Schwächern gegen den Mächtigers 
‚anfopfern ! Wenn, Diefe nun, fobald ein Ungewit⸗ 
ter ſich über Deinem Hanpte zuſammenziebt, einen 
Heinen Schritt zurüftreten, oder wenigſtens ihre 
Liebe und Verehrung in. eine Art von Protebrion 
und Ratbgebersrole verwandeln — nun: fo fen 
villig! Schiebe die Schuld auf das ängflihe Tem. 
perament der mehrften Leute , anf ihre Abbaͤngig⸗ 
keit von äuffern- Umfänden, aufdie Notbwendigkeit, 
Deut zu Tage durch Bunft fein Bit zu machen, 
um bei des wahrdaftig theuren Zeiten fortzukom⸗ 
men! Wie wenig Menfchen würden übrig Dleiben , 
mit denen Du Hand in Hand auf.diefer Erde durch , 
St und Ungläf wandeln. koͤnnteſt, wenn Du es 
ſo gen ehmen moltef ! Zumtilen iſt auch dep 
fl Ta wirklich unfre Freunde (wenn wirung 


„ae eine oder große unvorſautetten u anfer 
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Sdhtſal ſelbſ zugerogen daben) ſich die Rechtferti⸗ 
gung ſchuldig find, offentlich zu zeigen, daß ſie aicht 
in noſre Thorbeiten verwickelt geweſen. Oft were 
den fie durch unſre widrige Lage gerade fo geſtimmt⸗ 
wie fie Immer hätten’ geſtimmt ſeyn ſollen; das 
> heißt: fie bören auf, uns fo au ſchmeicheln, wie 
He es vorher aus Furcht , 006 zu verlieren, thaten/ 
fo lange wir von jedermann aufgefucht wurden und 
anfre Freunde wählen fonnten.; Ich babe in eial⸗ 
"gen blendenden Situationen meines Lebens einen 
Haufen von Leuten fich mir aufdringen geſehn, die 
air ohne Umerloß Weybrauch frenten,jeden meiner '; 
wizigen Einfälle mirfauterBewundenng auffiengen, 
ſchmeichelbafte Verſe auf mich. machten, meine 
Worte wie Orakelſpruͤche ausſchrien, und ‚meinen 
Nuf-im Poſaunenton erhoben. Ich kannte das 
Menſchengeſchlecht gendg, um wicht alles das-für 
Haare Münze aufzunchmen, fondern fe uͤberzeugk 
au ſeyn, daß, wenn ich ein in eine weniger ange» 
niehmie Lage kommen ‚ und fie Meiner nicht mehr 
Berürfen, fie mir-gang Anders begeanen würden. , 
Ich irre nicht, aber deswegen waren Dieſe doch 
icht insgefamt Schurken und Heuchler. Viele von 
ibnen, esii wahr, lerne ich als Solche kennen; 
"fe erlaubten Ach die ArgRen Riedertraͤchtigkeiten ges 
gen mich; es befeemdete mich wicht; ich der achtete 
fie; aber Manche waren vorber nut von dem Steome 
mit forsgeriffen worden. Die Stimme meiner 
Feinde erwette fie nung fie ſtuzten, betr achteten mich 
- mit forfchendem Muge-, und ſaben meine Febier z 
‚He warfen mir dieſe Febler durch Worte oder einige 
Kälte w lhien Baiogen , vl aiai an wenig IB 
— a... . 
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u unfonft vor, gaben mir dadurch Betepenbei, fette 


aufinertfam anf diefeiben zu werden, an mir u 
arbeiten ,. und wahrlich Diefe find mir nüzlichere, 
ächtere Freunde geweſen, als manche Audere, die... 


aicht aufhoͤrten, mich in meinen euetien und 
: Sanrisientih in behrte, ‚ ‘ 


Sen Grundfag fcheint mir unfeiner amd eines 
gefuͤblvollen Herzens unwuͤrdiger, ale der: „daß es 
nein Trofi ſey, Befäbrten oder Mitteidende im Un⸗ 
gluͤcte gu Haben.“ ZA es nicht genug , ſelbſt leiden, 


und dabey uͤderzeudt ſeyn su müffen; doß in der Welt 


Hoch viel eben ſo · redlich gute Menſchen, wie mir 
And, nicht weniger Elend zu tragen baden ?, Solen 


vitr noch die Stimme diefer Unglütlichen uͤmbwil⸗ 


Niger Weife dadurch vermehren, daß wir Andre 
Folngen, auch unfre Lat mitzutragen, die dadurch 
um nichts leichter wird ? Denn man fage doch wicht, 
Daß es Erleichtrung ſey, ſich von feinem Schmerie 


au unterbalten ! Nur für einige. alte Weiber, nicht 


aber fuͤr einen verfändigen Mann , tann Gefchwä. 
digkeit von. ber. Art Woblthat werden. Ich babe 
im erſten Kapitel des erfien Theils darda geredet: 


ob es gut-feys Mndern feine Widerwärtigfeiten zu 


Hagen. Damals fagte ich gu Beantwortung diefer 


- Frage nur das, was Weltfingbeit und Borfichtig- 


Leit lehren; im Umgange mit Freunden hingegen , 
wovon bier die Rede id, muß uns auch Feindeit des 
Befoͤbls vorſchreiben, unſre unangenehme Lage vor 
Bent: mit empfindenden, zaͤrtich theilnebmenden 
Breunde fiel moglich gu decbergen. Ja ſage 
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#0 viel möglich, denn es können Fade toumen . wo 
die Bedärfuifie.des gepreßten Herzens, ſich zu ente 
Anden, zu groß, oder die liebreichen Anforderungen | 


bes: Freundes, der.den Kummer auf unfrer Stirne . 
Siest, zu dringend werden ; wo laͤnger zu ſchweigen 


. olterfür uns, oder Beleidigung für den Vertrau · 


ten werden würde. JIn allen übrigen Fällen laſſet 
‚sans der Rube unſers Freundes, wie auirer eionen 
ſchonen! Das aber verſtebdt ich, daß bier vicht von - 
Selegendeiten die Redeitt, wo fein Rath ader feine 
" Hötfe uns reiten Hann. —. Was waͤrt — 
wenn man da ſchwiege⸗ : 


. 
alagt Die cin Gelund feine Notd /iein Schmet 
zen; ſo boͤre ihre mit Tpeitschmung an Halte. Dich 
sicht mit moraliſſban ‚Bemeinforächen anf. 
Bemerlaung Über das, was anders ‚bätte ſeyn⸗ 
"und was er hätte vermtiben Können, da ch doch 
einmal nicht anders. in! HA» wenn Du es were - 
wagfi! tröße undwermjeide och, wat ihm Lindrung 
geben kann; aber verjärtle ihn uicht an Leib und 
Seele ; durch weibiſche Klagen! Ermraervielme bt 
ſeinen maͤnnlichen Muth , daßer fih.erbehg uͤben die 
ptigen Beiden.diefer Welt! Schmeichle ihn nicht 
in Hofnangen/ mit: Erwartangen cins6 
‚Binden Ungefährs ;-fondern bilf ibm / Wese ein⸗ 
cchlagen / die eines peifen Gm wardig Gut. ; 





Zub dem Umdene mit Greanden- mb a. 
‚aan yerbanst., vo. Ds MB; Me ar 
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‚Schaum, da fol aller Zwang, Eonvenlin uůber⸗ 
triebne Geſaͤligkeit nad Missrgun Im gemeinen Le⸗ 
ben auflegen, wegfallen. .: Zutrann und Aufriche 
tigfeit muͤſen unter innigen Freunden bereichen, 
dein man überlege daben, daß die Entdeckung von 
SDeimnichkeiten, deren Mittbeilung gar feinen Augen 
,iften, hingegen , durch die feine Unvorfichtigfeit 
in Bewabrung derſelben, Nachtbeil bringen kann, 
indiſche Geſchwaͤtzigkeit iſtz; ‚daß wenig Vienfchen 
unter allen Umnaͤnden / — ein Gebeim⸗ 
nis zu bewadren vermögen ‚u. wenn auch dieſe Men⸗ 
ſchen alle Übrigen Eigenſchaften haben, die zur 
Freund ſchaft erfordert werden; daß fremde Gebe im. 
nie nicht unfer Eigenthum ſind / und endlich, dag 
es auch eigne Gebeimniſſe geben kann, Die man 
ohne Schaden, Gefahr und Rachtbeil feinem Mens 


1a auf der ER. anderit auen darfı . 
* 
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gar: Art von Wadlider Schmeicheley muß im 
Amgange unter aͤchten Freunden wegfallen nice” 
aber eine: zewiſſe Gefaͤligkeit, die das Leben ſuͤt 
‚ wacht, Nachgiebigkeit und. Befchmeidigkeit in nu⸗ 
ſchuldigen Dingen. Es giehs Menſchen, deren Ins 
„neigung man augenbliftich verloren: bat, ſobeld 
" iman aufhört ;iihnen Weybrauch in frenn,. ſobaid 
won’ wicht in allen Dingen einerien Meinung. mit 
ihnen iſt⸗Linerley Geſchmat mir innen bat... I 
ihrer Gegenwart darf man den größten Vorzuͤgen 
gudr er Leute nicht Gerechilatett wiederfadren laſſen. 
Benife'Sähen konn mon zatinichi derübren; ohne 
be avfubinbes · ‚Haben heieine: Aewei viaina 
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"zen; (ind fie blindlinge elonenommen vor oder gegen 
eine Sache; werden fie von Bhantafie oder Leiden, 
ſchaft irre geleitet! haben fie unanfändige oder ſchaͤd⸗ 
Jiche Gewobnheiten an fich, findet man in ibrer Art 

. au leben und au wirehfchaften etwas mit Grunde 
auszufegen, und man unterſtebt ſich/ dierüber etwad 
au fagen; fo ſchlagt dad Feuer aller Orten berauß. 
Andre werden biedurch nicht ſowobi beleidigt, wie 
Jeirantt. Sie find geimöbnt, ich fo gu veraästeln , 
daß fe die Stimme der Wadrbeit gar nicht hören 
„Können, Dam ſoll nur von folhen Dingen mil 


jbnen reben „die ihren faulen Seelenſchlummer bei 
fördern. — Wenn ich Dich bitten darf” ſagen 
Be, „ſo laß ung davon abbrechen! das find Gegen: 
fände, die ich nicht ger in mein Gedächtniß zur ůl 
seufe: Es if nun einmal nicht anders! Ich weil 
wodi/ dab ich Unrecht habe / daß ich vielleicht an⸗ 
ders bandeln ſollie; aber eh würde einen zu (chme. 
ren Kampf koten — meine Geſandheit, melit 
Nuvbe / meine ſchwachen Nerven vertragen «6 nicht 
daß ich ernflich darüber nachſiane. / — Pful; elt 
Menſch von feſtem Charakter. und der ernſtlich dat 
Bote liebt und (acht, muß den, Muib Haben , bei 
ge mit reifer Ueberlegung verweilen 
u Können. — Alle ſolche welch gekochte Seelen 
taugen afdot aut Breunnta none muß. das Her 
„ ‚baben, Wahrbeitiu fagen and Wabrbeit anpnbören 
auch dann, wenn diefe Wahrheit hart if, und unfe 
gunertes erſchůtiert. Der Freybrief eines Breun 
68, dein, andern die Waprheit nicht zu werhehlen 
‚beregutlgtibn aber nicht, dieg mit Admäßung, Mi 
Brotben alt Wozendın it, Zudrwolichten n 
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tbun/, ibn durch tange Predigten iw emäden und 


An erbittern , oder’ mit Ängflichen Beforguiffen zu 


- erfüllen, wenn, feinem Temperamente oder den 


Umftänden nach, gar kein. Nuben davon zu erwar⸗ 
ven Behr. 


12. 

SG dabe vordin geſagt, dab alles, mas die 
Sleichbeit unter ‚Freunden aufbebt, der ‚Gesund, 
ſchaft ſchaͤdlich fey; da nun das Verhaͤltniß zwiſchen 
einem, Wobltbaͤter und Dem weichei Woblthaten 
emprängt, om menigften mit -Bieichbeit beitebit 


‘ Tann; ſo ſcheint es der Zartheitder Gefudle ange⸗ 


mieſſen zu verbindern, daß durch ein zu arbes 
Sewicht von Wobltbaien auf EinerSeitekinfreund 


dem andern gleichſam unterwuͤrſig werde. Ver⸗ 
bindijchteiten von der Art jind der. Freideit, Der una 


eingeſchraͤnkten Wabl entgegen, auf welcher die 
Freundſchaft beruhn fol. Sie bringen etwas in 
dies Bündaiß dinein, das nicht dinein gehört, naͤm ⸗ 
lich die Dankbarkeit z welche nicht freywillig / ſon⸗ 


dern Phiche iſt. Man bat felten den Math, fo 


Füon und offenherzig mit dem Woblthaͤter zu reden vr 
wie mit dem. Freunde, Dazu Kmmt, dag, wenn 


46 einen Freund un Zine Gefaͤlligkeit bitte, se aus 


Zartgefüͤhl mir nichf gern abfchlägt,.maß er viel 


leicht einem Fremden abfchlagen würde. Ich weiß . 
wobl, daß «6 ein edles; ſtouzes Herz, wenn et 
Wobithaten annikimt » fat mehr koſtet, als wenn 
#8 giebt, ſelbit dann , wenn daß, was es dingiebt, 


"Nufopferung fordert; allein Immer iR" dann doch 


Hof Einer See 73 der. Verbiaducateit· und 
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Veift das aidt, unter Freunden, auf beyden 
Seiten? Waͤre es endiich auch nur aus der einkie . 
‚gen Ruͤtſicht/ das empfangene Woblthat uns parw 
Ahenisch für dem Wobiidaͤter macht » und Bartben- . 
lichkeit Beßechung iR; ſo münfchte ich doch ſchon 
darum, dergleichen fo viel möglich auß der Freunde 
Achafı verbannau febn. Alſo fen man Aufferh eckel 
in Erbeiſchuug und Annahme von Frenndichaftee 
Dienfen ! Man ſuche lieber in Salem, mo irgend 
eine ſolche Bedenklichkeit Statt finden möchte, Hüsfe X 
bey Fremden; befonders in Geldlachen! Man mis. 
brauche nicht durch Eimpfehlungen fremder Angele⸗ 
„genbeitendieDienfiferrigkeis Teiner mächtigen Freun 
"der Allein es giebt Mittel, dan edeln Dann, der 
gern Gutes ihut, aufmerkfam gu machen auf Gie- 
genkände , die feiner Kürfe werth find. Mylord 
Marſbau Keuh wurde von einem Ofßeier gebeten, 
ion dem Kobnlge von Preuffen zu empfehlen, - Ce 
antwortere nicht / „gab ihm aber ,: ben ſeiner Abreiſt 
nach Potsdam, einen Heinen Sad voll Erbfen mit, 
den der Off zier dem Könige; ohne Brief, überreichen 
ſollie. Friedrich begriff / dor ſein Freund keinem 
Menſchen von · gemeinem Schlage einen ſeichen 
Huftrag würde gegeben daden und nahm benöfficier 
in feinen’Dienf. Meberpaupt bäben feinere Seelen 
unner fich eimeeigne acheime , Mndern unverſtaͤndlb. 
che Sprache. Doch gebt es Faͤte, in.denen man 
ohne Scheu ſich an Freunde wendeh muß, nämlich” 

«wenn die Freundichäftsdiehfe, Deren wie bedürfen, 
von der Ari find, daß der Freudd fie ung ohne ine 
“ gemächlichkeit ermeifen , ober obne und. in Verle⸗ 
aerbin an Ion u uns ii Diinteten —V— 
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derweigern kann; wenn wir in.den Hetäuden find, 
ähm gelegentich wieder gleiche Gefäligfeiten zu er⸗ 
weiſen; wenn niemand fo gut wie er non der Lage 
Der Sache, von der Sicherheit, mit welcher er 
mufre Bitte zu gewähren vermag, überzeugt iR, 
oder wenn uaſer ganzes Gluͤt auf Verſowendung 
‚einer Sache beruht; wenn wir uns feinem Andern 
Eher, ohne Gefahr und Schadea anpertraun., von 
Seinem Audern důlfe erwarten dürfen, und wenn 
wir dan gewiß wiſſen, daß unfer Freund dabey 
aichts verläggen, feiner unannehmlichteit nusgefeit 
ſeyn kann. In ‚allen diefen uud Adulichen Faͤllen 


‚ Würden wir gegen dag Zutrauu fündigen,; das wir 


ihm ſchuldig find, wenn wir. ihm auſee Belegen, 
deit verſchwiegen. — 
nn m. E 

Emas von dem, was ich ite Das Berbätenig 


unter Edelenten gefagt babe. findet auch Dep Freija⸗ 
deu Statt, nämlib, daß man. fi hüten muß, 


einander überdrüßigau werden/ oder sw m oͤftern/ 
ein! 


„au. vertraulichen Umgang , widgige Ejudräde zu 
weranlaffen, Zu.diekem Enpswede wähle man Dies 
selben Mittel, die ich hey jener Gelegendeit vorge⸗ 
Schlagen babe! Man ſebe fich niht ſo aͤbermaͤtig 

‚oft, daß Die. Geſellſchaft unſers Freundes aufköre 
Woblibat, daß fie anfaͤngt ein Alltaͤgliches für uns 
zu werden , daß wir zu genaue Bekanntſchaft mit 
Den. Heinen Fehlern des Freundes machen, deren . 
Jeder Menſch mebr.dder weniger bat, die auch nicht 
ſo febr auffallen, wenn man nicht immer mit ein⸗ 
ander lebt, die aber Domanen Stimmungen und 


a ’ 
J . 
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Launen auf die Länge von nachtbeiliger Wirkung 
feyn konnen I Diefe Varficht if in der Freundſchaft 
„woch'ndthiger , ald, in.der Ehe ,. da in jener nicht 
” wie-in diefer,. andre Müffichten nu der Bedahfe, 
daß man ann einmal‘onf dje gauge Lchenszeit mit 
einander zu Freude und Leid, zu gemeinſchafilicher 
Erttagung, und om Ein Leib nnd Eine Seele au 
feon, vereint iſt; dar, (age ich, Diefer Gedanke und , 
manches andre Band der Liebe in der Freundſchaft 
wegiaͤllt, fand die Beltändigfeit derfelben vom 
feiner Schodung abbägge. Es iR wahr, daß jene 
unangenehme Eimdräde bey edeln und verfägdigen 
Menfchen nicht von Dauer find; und daß es nur. - 


eines Zrifchenfaums von,wenig'Tagen bedarf, um 


and wieder die Mugen au Öfnen uͤber den Werth 
and Vorjug unſers Freundes vor andern mittels 


mäßigen deuten/ mit denen wir. indeß geledt Haben., 


allein befier iß es doch, wenn dergietchen Enipfine 
"ringen gar nicht in unfer Herz kommen, und das 
tann man ja Ändern, ‚Man verbanue daher au 
"aus dem Umgange mit Freunden: jene pdBelhafe 
Vertraulichteit/ jenen Mangel un HöRichkeit und" 
jene Rachlaͤbigkeit im Weuffern ; wovon ich im drit⸗ 
“ten Kapitel dieſet Theils, befonders in beffen vlerten 
Vbſchnitte geredet habe ,-nnd lege endlich auchdehs 
Freunde feine Art von Zwang auf, verfangenicht, - 
das er fich nach. untern Saunen, nach unterm Ge⸗ 
ſchmacke richten, noch daß er den iimgarg ſolcher 
Enter aaeindse wir eingenommen fad , mebu 
fo! J 


Eden fo wichtig aber Ih eb auch, uch den un- 


gung mit geliebten Berfonen nicht ſo ſehr sum Die 


{ 
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Dürfniffe zu machen, dag man obne Ach durchaus 

nicht leben au Fönnen glanbt.. Wir, find anf diefer 

Welt nicht Heren uͤber unfer Schitſal. Man muf 

Gh gewöhnen / Teennnng durch Tod , Entfernung 

und andre Umſtaͤnde, zu ertragen AÄSund wenn man 

ein Gut beſttzt, och mit dem Gedanken gemeinmar 
den / daß man dies Gut auch verlieren koͤnne. Ein 
weiſer Mans bauet nicht feine ganze Exiſtenz auf 

das Daſchn eines andern Welene. 


14. 


Bleibe aber immer, auch in der Entfernung , 

‚ein warmer Freund Deiner Freunde! ſonſt ſcheint 

48, als haben Du ans Eigennutz, um den Genus 

> ‚Äbrer Unterhaltung gu ſchmecken, Dich qn fie ge 

ſchloſſen. Sey nicht fo nachläßig im Briefwechlel 

mit ihnen» wie wohl manche: Menfchen «8 Kind! 

Wie leicht iſt nicht ein Zettelchen befchrieben! Wer 

chat fo wich Geſchaͤfte, daß ihm nicht taͤglich wenige 

\ end eine Bierteilunde-freg bleibe? Wie erfreulich 

für einen entfernten Freund, und wie woblihuend 

füruns ſelbſt koͤnnen aber nicht oft ein Paar gärtljche, 

trößitche Zeiten ſeyn ! Ich lafe au Die Enffchitdie 

gutg nicht gelten, dag man zuweilen Tange Zeit 

bindarc garnicht gefimmt fen, feine Gedanken tu 

Ordneng auf das Papier zu bringen, Briefe au 

Den Bertranten unters Herjeng ſind Feine rebnerifche 

"‚Augarberungen ; jedes Wort wird ihm willfommen- 

ſeyn, das Ynsdruf deflen iſt 'was in unfrer Seele 

„vorgedt, usm auf diefe. Weife wird und jadie Tren⸗ 
‚nung von geiebten Perfouch ertraͤglich. 


x 
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„tan ſiebt immeiten —8 eben fo eiferſͤchug 
in der Freundſchaft, mie in der Liebe feun. Das 
zeugt mehr von einer neldifchen , als van einer särt- - 
lichen Gemüthsart. ‚Freuen fol cs uns, wenn 
auch andre Kente deu Werth Deſſen zu fhägen wiſ⸗ 
fen, der uns tbener ih; frenen foll es uns, wenn 
“ anfer Liebling noch aufer uns gute Seelen findet, 
denen der fich mittheilen, in deren Gemeinſchaft er 
reine Wonne ſchmecken tann. Er wird darum nicht 
blind gegen unſre Vorzüge, nicht undanfbar g degen 
uns werden—und würden wirdennoch Dadurch mehr 


innern. Werth Befommen,, daB wir ihm die Augen 9 


über die Vortrenichteit Anderer ubielten 


16. 


alles, was Deinem Freunde angebort, fein 
Vermögen, fein buͤrgerliches Gluͤt, feine Geſund⸗ 
beit, fein Ruf. die Ehre ſeines Weibes, die Un⸗ 
ſchuld und Bildung feiner Kinder — das alles ſey 
Dir beitig, ſey ein Gegenſtand Deiner Sorgfalt. 
und Deiner Schonuug! Auch Deine beftigfie Lei. 
denfchaft, Deine unmäßighe Beaterde fe, Dice “ 
undent zuchtein em! J 


A B ne 
Gaben/ Anlagen und die Art, feine Empfin« 
Aungen an den Tag julegen, find bey den Menfchen. 
verſchieden. Nicht Immer iſt Derjenige der Gefühle 
volle, weicher am mehrſten von Innern Regungen 
"and ame sen ſchwan / nicht immer Derienige 


+ 


1 y 
der treufte und bebarrlichkte Freund; Der mit dem 
deftighen Feuer uns an feine Bruf drüft„ der nit | 
der größten Hitze binter unferm Rüden fich Unfre: 
annimmt. Alles Ucherfpannte tangt nicht, dan 
wicht; rubige, ſtille Hochachtung in mehr werth/ 
als Anbetung, Verebrung/ Entzaͤgung. Ban 
“verlange dahernicht von Jedem denfelben Grad von 
Auſſern Frenndfcpafts » Bezeugungen, ſondern bes 

urthdeile feine Freunde nach der fortgefegten, immer 
gleichen Zuneigung und treuen Ergebenbeit, welche | 
fe uns Inder That, obne Uebertreibung und ohne 

Schmeicheley, beweiſen! Leider. aber ordnet anfte 
Eitelkeit mehrentheils den Wersb der Menfchen nach 
dem Grade der Hnldigung, welche ſie uns leiten 
and die mehren Leute fuchen ſolche Freunde um Ach 
ber gu verfanimeln, on deren Seite fie in doppelt 
" vortheilhaftem Lichte erfcheinen, und denen ihre 
Worte Oralelſpruͤche find, . 

1% " . J 
Werbe nit ängktic um Sreunde | Mache nicht 
Zagd anfjeden guten Mann , daß er Dir befonders 
augetban werden fou! Jede Art von Andringlich⸗ 
Zeit, wäre fie auch noch fo gut gemeint, pflegt in 
Diefer Welt Verdacht zu erwecken, und wer in der 
Stifte auf dem Pfade fortwondelt , den Redlichtkeit 
und Ringbeit bezeichnen, und dabey ein wohlwol⸗ 
endes, zur Mittheilung gettimmtes Herz in ſei⸗ 
nem Buſen traͤgt; der bleibe nicht unbemerkt, 
wicht unaufgeſucht; er. ſindet vlanlos ein Vaar 
Edle, Die Ihm die sa um ‚mianigen Sasıe 
‚nid - 
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& giene aber Menichen, die gar feinen vertran⸗ 
ten Freund, ſondern nur Belannte haben; eatine» 
der weit ihnen der Sinn für dies Seelenbeduͤrfniß 
fehlt, oder weil fie feinem Icbendigen Weſen trauen, 
oder weil ihre Gemuͤtbsart kait, unvertraͤglich 
werfchlofen, eitel, oder zaͤnkiſch if. Andre And 


aller Welt Freude; fie werfen ihr Herpicbermanis 


vor die. Füße, und deswegen büft fich Keiner , greift 
niemand darnach, es aufguuchmen— Laſſet une 
. 30. Seiner ven beiden Ku aebösen! 
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Huch unter’den wertrantehen Freunden können 
Serungen entſtehs, Mißnerkändnife eintreten. 
Wenn. man darüber Zeit verreichen HÄßt, oder zu⸗ 
giebt, daß ſich dienfifertige Leute dineinmiſchen; fo 
erwächst daraus nicht ſelten eine dauerhafte Feinde 
ſchaft, ja! eine Feindſchaft, die mebrentheifs um 
fo beftiger wird, je zaͤrtlicher, je vertranter die - 
Verbindung gemefen , und je ärger man ſich alie 
bintergangen glaubt. Es ift wahrlich ‚ein trauriger 
Anblit, aufdiefe Weite zuweilen die edelſten See⸗ 
len gegen einander empoͤrt zu ſebdu. Dringend rathe 
ich daber, bey dem erſen Schatten von Unzufrie⸗ 
denbeit über irgend ein Beiragen des Freundes, nicht 
u ſaͤumen, ohne Zuthun eines Dritten, anf Er⸗ 
lduterung im dringen, Da HAegt alles ſehr bald 
verglichen zu werden, voransgefegt daß Fein boͤſet 
Witten obwaltet, wie man es denn bei —— 
wohlwollenden Zieunden vorougleren muß. 


Tre — 


N 


at. . in 
Wie aber, wenn ans nun Freunde taͤuſchen, 
wenn wir nach einiger Zeit wahrnehmen, daß anfer. 
‚gutes Herz ung irre geleitet, ung an Meuſchen ge 
Ketter Bat, die Unfrer nicht werth find? — Meine 
Leſer! Ich kann es nicht oft genug wicberbolen, 
daß mir mebrentheils ſelbt daran ſchuld find, 
wenu- wir bey naͤberm Umgange die Venſchen an- 


“=” ders finden, als wir uns Anfangs gedacht haben. 


x Wartbegiiche Gefühle, Sampathie, Nebnlichkeit 
des Geſchmats, der Neigung ; feine Gchmeichelen; 
GSeelendrang, in Nagenbliden, wo Feder uns ein 
Wohltdaͤter ſcheint der nur einige Thellnahmedie au 
unſerm Schiffale geigt — Diele und andre derglei⸗ 


7 en Eindrüde laſſen uns von den Menichen , denen 


wir unfer Hera ſchenken, folche Ideale faffen , die 
nachherunmöglich wahr gemacht werden kön: 

- _ Bir denken fie.und engelreih , und find nachber viel 
anduldfamer gegendiefe unfre Lieblinge , als gegen 
fremde Leute, ſobaid wir menſchliche Schwachbeiten 
an ihnen gewahr werden ‚ indem wir. darang eine- 
Ebrenſache für unfre Klugheit machen, . Spaunet 
Eure Erwartung, Eure Meinung von Euren Freun⸗ 
den nicht zu. bach; fo wirt Euch ein menſchlicher 
Sepktritt,.den fie in Augenblicken der Berfuchung 
hegeden, nicht befremdan , nicht ärgern ; Habet 
Machſicht! Ibr Hebärft deren vielleicht ſelbſt bey 
andern. Gelegenheiten, Richtet nicht , damit auch 
Jor nicht gerichtet werdet I — 1ÄD mag für Recht 


Haß Du denn auch uͤber die Morolitis Deines . 
Zreuddes? Pat in er Die anders ſchaldis / als 
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Seen Liebe und Dienfertigtit? Wer bat Dich 
zum Sittenrichter Über ibn beſtellt — Suche einen 
volltommnen Mann auf Diefer Erde! und De 

kannſt hundert Jahre alt werden and noch. immer 


vergebens umberreunen. n 


Vor allen Dingen ober fo man ſich bäten, jedem 
elenden Geichwäge, womit boͤſe oder ſchwache Men. 
ſchen zum Nachtpeile unfrer Freunde unire Ohren 
erfüllen» Glauben beygumefem Leute, die heute 
mit einem Manne, den fie bisin den Himmel erben 
ben, ibren legten Biſſen theilen würden, und mor⸗ 
gen., wenn irgend ein altes Weib ibnen ein aͤrgerli⸗ 
ches Märchen aufgebaͤugt bat, Denfelben zu dem 
uträchtlichhien Betrüger berabmürdigen;-Lente, die 
einen vieljaͤbrigen, geprüften Freund, auftlgabe 
des niederträchtigen , unwuͤrdigen Poͤbels, einer 
immer ſchuld gegebnen Schandihat fähig balten kon⸗ 
nen — waͤre auch alle. Wabrſcheinlichteit auf Sei⸗ 
ien · der Verleumder — ſoiche wankelmauͤthige, 
elenden Lumpenſeelen verdienen nur Verachtung , 
and der Verluſt ihrer Freundſchaft in baarer Gewin. 
Der Anſchein if oft ſebr trüglich} man kann Ver⸗ 
aulaſſungen baben, es koͤnnen Notbwendigkeiten 
eintreten, die cd and unmoͤglich machen, gewiſſe 
wweidentig ſcheinende Schritte zu erlaͤutern; aber, 
daß ein dewäbrter, edler Mann keine ſchlechte 
Handlung begangen hade, davon bedarf es gar 
"weiter keines Btweiſes, als deſſen, daß’ ein edler 
Dann nie ſchlechte Handlungen begeht. 


Zweyter Theil, x 
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Wenn denn num. aber mirflich unſer Freund 
ſich fo moralifch verſchlimmert, oder unfer feicht- 
glaͤnbiges Herz ſich in einem folchen Grade in feinem 
Zutranen iu ibm betrogen , daß er unfre Wertrans 
uiichteit „gemisbrandt , uns mit Undunk beiohnt 
hätte — Man! fo bört er auf, unfer Freund zu 
ſeyn; ich meine aber, er bebält doch nicht miche 
und nicht weniger Recht auf unfre Duldung, als 
‚jeder andre ung frumde Menſch. - Ib balte es für. 
"eine faliche Zaͤrtelen, an weicher mebrentpeils die 
Eireifeit, indem wir ‚uns ungern mwolen geirrt 
baben/ ihren Theü Hat, wenn man glaubt, man 
muͤſſe nun von einem ſolchen Verraͤtber immer mit 
großer Schonung reden, weil er einſt unſer Freund 
gemeien. Das Einzige, was uns bewegen Tann, 
Seiner gu ſchonen, iſt der Gedanke, daß Aberbaupt 
Das menfchliche Herz ein ſchwaches Ding iſt, und 
> Daß manleicht zu weit in feinem Widermilen geht, 
wenn eine Urt von Rache ſich in unfer Urxheil miſcht. 
Bon der andern Seite aber macht ‘der Umfand, 
daß der Mann ung betrogen, fein Verbrechen /auch 
nuicht um ein Haar breit größer, berechtigt uns nicht, 
* Ärger genen Ihu’zu Felde su ziebn, als gegen jeden 
andern Schelm, der andre Menſchen und über 
baupt die Tugend beträgt, | 





Siebentes Kapiter. 


Asse die Verhaͤltniſe zwiſchen ‚Ser 
u ‚und Diener. u \ 


\ J 
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Es in traurig genug, daß der größte Theil des 
Nenſchengeſchlechts, durch Schwaͤche, Armuth, 
Gewalt und andre, Amfaͤnde, gezwungen ik, dem 
kleinern zu Gebote zu ſebn , und daß vft der Behre J 
den Winten des Schlechtern geborchen muß. Was 
iſt daher billiger , als daß Die , denen das Gchit⸗ 
fat die Gewalt in die Hände. gegeben hat, ihren 
Nebenmentchen das Leben füß und das Fach ertraͤg⸗ 
iicher zu machen, dieſe glutuiche Rage nicht ungen 
nun — ‘or — 


2. 


PR iR es aber auch, daß die mehren Men 
schen zur Selaveren acboren , daß edle, mahrhafe. 
tig große Gcfinnungen und Gefühle-pingegen nur 
das Erbtheil einer unbetraͤchilichen Anzahl zu ſeyn 
feinen. Laſſet uns indeſen den Grund dieſer 
Wabrdelt weniger in din natürlichen Anlagen, al6 
in der Art der Erziehung und in unſern, dur Enrug - 
und Deiporismus verderbten Zeiten füchen! Durch 
fe wird eine ungepenre Menge Bedürfnife erzeugt; 
die uns von Andern- abhängig machen, Das ewige 

—— 2 a 
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ungeln nach Erwerd nnd Genuß erzengt niedrige 
Leidenichaften, zwingt: uns , au erbetteln und zu 
ertriechen/ was wir für fo mörbig’gu unfrer Eriteng 

‘Halten, Hatı daß Näßigkeit und Genuͤgſamteit die 

- Quellen aller Tugend und Freodeit find. 

% 5 r 

Bleiben aun Die mebrfien Menfhen Rumpf für 
feinere Empfindungen und uufädig gu erbabnen 
“Hohen Gefinnungen;- fo find ‚fie doch nicht Alle uns 
ertenntlich gegen großmuͤthige Behandlung , nach 


"Blind gegen wahren Werth. Mechne aiſe weder anf. 


die Zuneigung und, Achtung / noch auf fregmillige 
Folglamteit Deren, die Die unterworfen find, wenn 
Dieſe ſelbſt fühlen, daß fie moralifch heſſer, weiſer⸗ 
geſchikter And, als Du, daß Du mötbiger Ihrer 
Bedarf , als fie Deiner; wenn Du fie mißbandeik , 


Wiecht furwelentliche Dienfe belöhnf,; die Schmeich⸗ 


Ter nnter ihnen dem geraden, aufrichtigen, treuen 
Dienern vorziepft;. wenn fie ſich ſchaͤmen muͤſſen, 
einem Manne anzugehdren, den Jeder haßt, oder 
verachtet; wenn, Du, mebr von ibnen verlangſt, 
ats Du felbt an ſbrer Stelle wuͤrdeſt leiſten kün« 
nen; wenn. Du Dich weder um ihr moralifches 
"noch Dfonomifcheß , noch phyñſches Wohl befün. 
merk ı ihnen den Lobn.ibrer Arbeit fo ſpar ſam za⸗ 
teilt, daß fie verameifeln, oder Dich berrägen 
müflen / oder wenigſtens feine frobe Stunde haben 
Bonen; wenn Du nicht Ruͤtſicht nimm auf ihren 
Ürperlichen Zuſtänd, ſie verſtobeſt, ſobald fie alt 
mod ſchwachtich werden; wenn Du ihnen wenig 
Aupe und Schlaf erlaubſt; wenn fe, iadeß Du 
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ſchwelgſt, in rauder Tabrsseit IM nach Mitternacht- 
vielleicht gar dem böfen Wetter blosgefeit, auf Dich 
von iddtender Langermweile warten müflen; wenn 
Dein laͤcherlicher Hochmuth ein Gegenitand ihres 
Spottes wird , oder Dein Fäbzorn fe mit Schimpf⸗ 
woͤrtern üherbäuftz wenn fie mir aller Aufmert⸗ 
ſamteit kein freundliches Wort von Dir gewinnen . 
koͤnnen! — Bradbeit, Redlichteit, wahre Men- 
ſchenliebe Wuͤrde und Folgerichtigkeſi in unſern 
Handlungen zu zeigen, das ik, fo wie überhaupt 
das ſcherſte Mittel uns allgemeine Achtung u er⸗ 
werben, fo insbefondre geichift, ung der Edterble⸗ 
sung und Zuneigung Derer zu verßchern, die von 
uns abbängen, und oft ohne Schminke, in mancher⸗ 
ley Launen ſeben, und gegen welche wir uns alſo 
ſchwerlich lange verſtellen kdanen. Es iſt ein altes, 
aber fehr wahres Spruͤchwort: „So wie der Herr; 
„alſo der Knecht!“ Es verfichtfich, daß dies nur 
von Dienfboten gielt, die lange genug inf einen 


Dauſe gedient haben , um den darinn. berrfchenden 


Ton anzunehmed; aber bey Diefen trifft 66 dans 


auch fal unfehtbar ein. Ein Kammerdiener , der 


ein Windbeutel ik, dient meht entheils einem Prad⸗ 
ler; beſcheidne Herrſchaften haben doͤniches Gefindes 
in ſtillen, ordentlichen Haushaltungen findet man : 


nd 


fittfame, fleißige Reute zur Aufwartung ; zaͤnkiſche 
liederliche Bediente und Mägde find da zu Haufe, 
wo Ziwiß und jügellofe Sitten unter den Herrſchaf⸗ 
ten im Gange find. — Alſo iR cin gutes Beyſpiel 
(wortreicher Ermabnungen bedarf es nicht) dat 
ſcherhe Mittel, drauchbares Gefinde au Diden. 
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4. 

So ſehr ich ann einen frenndlichen, liebreichen 
Umgang mit Bedienten anraibe; ſo wenig kann ich 
es biligen ‚ 'merin man fich ihnen vorſezlicher Weiſe 
in allen feinen Blohen jeigt, fe an, Vertrauen in 
beimlicyen. Ungelegenbeiten macht, fie durch uͤber⸗ 
mäßige Vezabinug an ein üppiges Reben gewöhnt; 


wenn man fie nicht gebörigbefchäftigt ‚alles ihrer 


WBiutdpr äbertägt, ſie zu nwamfhränften Heren 
Über Kaffen und Vorraͤrde macht und dadurch ia 
ibnen Reiz zum Betrug erwekt; wenn man ale 
Gewalt uͤber fe und alles Anſebn freywillig aufgiebt 
und ſich gu Gemeinmachung und überfichen vers 
traulichen Scherzen mit ihnen herabläßt.— Mai 
finder unter hundert Denfchen von der. Arc kaum 
inen; "ee das vertragen Tann, der nicht Diß 
brauch von einer ſolchen Nachficht macht. Auch ik 
nicht das eben ein Mittel ; fich geliebt zu machen. 
Ein woblwollendes, erufbaftes , gefestes ‚immer 
gleiches Betragen/ unterfchieden von Relfer , hoch⸗ 


\ mötpiger Fevertichfeit;; gute, richtige, nicht dbers 


mäßige, der Wichtigkeit Ihrer Dienfie angemefene 


Bezahlung; Arenge Pünktlichkeit wenn es darauf 


antoͤmmt, fie sur Ordnung und gu demjenigen an. 
zubalten, wozu fie ich verbindrich gemacht haben; 
Liebe und Freundlichteit , wenn fie die Gemäprung 
einer anfändigen» befcheißnen Bitte, die Verguͤn⸗ 
Rigung ‚eines unſchuldigen Vergnuͤgens von uns 


begehren, oder auch ungebeten nur erwarten koͤn⸗ 


nen; weife Uebetlegung ih‘Zertheilang der Arbeihh 


ſo daß man ſie nicht mis unnuͤzen Ardeiten uͤber⸗ 


ale - 
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bänfe ‚wit Geſchaͤften, die Bios unfer eitleh Ver⸗ 

gwügen zum Gegenſtande haben, dennoch aber nicht 
Heide, daß fie je mäßig fenen., fandern ſie auch an⸗ 

alte, für Ach ſelbtt zu arbeiten, ſich in Kleidung -._ 

reinfich nnd rechtlich zu halten, Ach Geſchitlichten 

zu erwerben; Aufmerkfamtein und Aufopferung,.uns. 

fers eignen Jutereſſe, wenn man Gelegenbeit batz 

tionen ein beſſers Schilſal zu verfchaffen» fie zu be⸗ 

fͤrdern; vaͤterliche Sorglamteit für ihre, Geſund⸗ 

bein, für ehrlichen. Erwerb: und -für ihre Ättliche 

Auffuͤhruug / — ‚Das And.die ſicherſten Mittel, 

gut, iren bedient Und von Denen, die uns dienen, 

gelebt zu werden. Hierzu füge ich noch den Raid. 

wicht zu viel Dienſtboten gu halten, aber Die menigen 

die man bat und deren man bedarf, vuͤzlich zu bes 

ſchaͤftigen/ gut zu bezablen und vernünftig iu be · 

handein. Ze mehr Bedientch man da, um dei. 

ſchlechter if man bedjeat. 


' 





Uunſre feige Bebentart dat einem der eien und 
füßehen Verbaͤltniſſe, dem Verbaͤltniſſe zwiſchen 
Hausvarer und Hautgenoſſen, ale Anmuth, alle 

Wuͤrde genommen. Hausbuters « Rechte und Hause 
vaters⸗ Freunden hud größtentheiis berſchwunden; 

die Gefinde werden nicht wie Tpehe ‚der Familien 

auſehn, ſondern ‚wie Mithlinge betrachtet, Die; 
wir nach Gefallen abſchaffen, fo wie auch ſie uns 
werlaſen Finnen fobal fie ſonſt irgendwo mebt 
Brenbeit, mehr Gemaͤchtichteit oder reichere Berab⸗ 
lung za finden glauben ‚and auſſer den Stunden, 
Bee ion Dienfe widmen mähn, wi wis 
3. oo, * 
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kein Recht auf fie, leben nicht unter ihnen, ſehen 
fe nur dann , wenn wir ihnen das Zeichen mit der 


Schelle geben, und fe nun aus ibten, gewoͤbnlich 


ſehr ſchmubigen, angeſunden Löchern zu uns ber 


vortriechen. jefe loſe, auf ungewiſſe Zeit ge⸗ 


knuͤpfte Verbindung, zieht daber eine Grenzlinie 
zwiſchen dem Iutereſſe beider Theile; der Herrſchſucht 
den Mieibliag recht wodlfein gu befommen, er. müßte 
denn aus Eitelfeit oder Verſchwendung mebr an ihn 
wenden, was im Älter ans dem armen dienfibaren 
Geſchoͤpfe werden wird , darum befümmert er ſich 
nicht, und der Betiente , der das weiß-, fucht bey 
ſo ungewiſſen Ausfichten zu erbaſchen, was gu ers 
daſchen iR, um wo moͤglich einen Nothpfeuning 
zurükhzulegen. Welchen Einfluß dies auf Sittlich⸗ 
keit, anf Bidung, auf Vertrauen und gegenfeitige 
Birneigung haben möfen, das iſt Teicht einzufehn, 


Es iſ wahr, daß nicht alle Herrfchaften volllommen 


ſo fremd und unnatuͤrlich mit ihrem Geſinde unge 


ben; aber wo findet man in jetzigen Zeiten noch 
Soiche/ die ald Väter und Lehrer Derer , die ihnen 
Denen, ſich's sur Freude machen, mitten nuter ib⸗ 
nen zu ſihen, durch weile und freuudiiche Geſor aͤche 
fie zu unterrichten » an Ihrer fttlichen und geiſtigen 
Bildung gu arbeiten , and für ihr kuͤnftiges & 

fal beforgt au fenn ? Es iß wahr, daß die Wenig 

von Dench , bie bey Vrlvatleuten in Dienf treten ; 
fo wodl ergogen ſind, Daß ‘pe den Werth einer tb 


chen Herablaſſung zu erfengen und gehörig zu uügen 


wiſſen; allein was bindert uns / die: Ocfnhe felbk 
zu erzieben, fie als Kinder anzunehmen , fie dann 
jebrntlang / mie die Vitgueder unſrer Gämiun, [0% 
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uns in behalten, und ihr Schiffat; vach Verbätnik: . 
- ihres. Berdieuftes und unfers Vermögens, zu ver⸗ 

beſſern? Ich fenne-aug Erfabrungalle Ungemaͤch ⸗ 

uchteiten einer ſoichen Unternehmung, bin mehrere 
. Zapre bindurch diefem Plane gefolgt; vielfältig 
mitinät es; unfre Arbeit befobnt fich nicht/ wird 
wicht ertaunt; Die Rinder, wenn fie berangewachfen 

And , farigen 'an ſich ju fühlen, und entziehen fi 

unſter vaͤterlichen Zucht. Allein oft find wir fein® 

Durch fehlerhafte Behandlung daran Schuld, und 

nicdt immer handeln fie undankbat gegen und: 

ir geben ihnen zuwellen eine gang andre Art votz 

Briiebung , als für ihre Lage taugt, und dadäcch, “ 

gerade machen wir fie unzufrieden" mit ihrem Ju⸗ 

Rande, ſtatt ipr'@lüt zn bauen; oder wir bebandein 

fie, menn fe fon errmachfen And , noch imimet wie 

Rinder. Der Sreibeitstricb'in-allen Creaturen von 

der Natur eingepraͤgt; fie glauben ſich einem Joche 

gu entjichn, wenn fie von uns geben, glauben 
Unfrer nicht mebr au bedürfen , fich ſelbſt raten 
und regieren gu Fönnen, Vielfditig aber reuet es 
Solide Menfchen in der Folge, uns verlaſſen an ha⸗ 
sen , wenn ſie erſt den unterſchied unter einen 

Zertn und einen Sausvater ‚erfahren uund leb⸗ 

bafte, Achte Begriffe von wabrer Freyheit erhalten: : 

Das Fremde, das man uicht kennt, ſiebt immer. 
heſſer aus, Als das Gewoͤbnte auch noch fü Gute. 

Auf Erforg und Dahfharkeit fol man Übrigens in 
dieſer Welt niergchnep, ſondern das Gute blos and 

Liebe zum Guten tban. Nicht alle Mühe aber ik 
yerloren, dig verloren zu ſeyn ſcheint, und die Wär-. 
Hungen iger guten Erriedung Auften ch oft erß 


\ 
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ſpaͤt nachber. Es in auch fÜß, Für Andee ju pfau⸗ 
gen , da hingegen Früchte zu ziehn, die man ſent 
genicit/ ein gemeines Berdicun iR. \ 
6. 
Eia Hausvater bat das Recht, fei Sehnde 
eruůlich zur Brict- Erfüllung aniubalten; allein 
nie ſoll er ſich durch Hitze verleiten laſſen, ermachfene 

Dienſtboten mit groben Schimpfwoͤrtern, oder gar 
mit Schlaͤgen zu bebandeln. Ein edler Mann mag 
aut Kraft gegen Kraft ſehen; nie wird er Den 

misbandeln, der nicht, mehren ‚Dar. Bu " 

- Ga uoch barter in «6, den armen Diehßöoten, 

_ wegen tleiner Unachtfamfciten, 3. 2. wenn fie et⸗ 
was zerbrochen baben , einen Theil ibres ſparſamen 
Zobns gu entziebn. Uebrigens muß ich bei diefer 
Gelegenbeit einen Rath geben ,, der, fo unbedeu⸗ 

uend er fcheinen möchte, denne nicht zu verachten 

if: man ſuqe naͤmlich bey Domelifen fo viel Zus 
draus. zu erwecken / daß fie. fobald durch ihre Schuld 
etwas im Haufe verloren gegangen oder zerbrochen 
in, es uns ſoaleich meiden; und dann erfehe man 
das fehlende Stüf ohne Anftond wieder, ‚Jaffe ſein 
bäusliches Inventarium nie verringert werden, IE 
von einem Dugend Taſſen, Teer, Glaͤſer oder. 

di gl..eeft ein Siut fort; fo, wird nicht mehr" auf 

die Dbrigen fo viel Sorgfalt verwendet, und. bald 

Ünd fe alle verfhmunden, da man dann in einen 

wonen Beutel greifen muß. 

—8 7.* J 
Fremden Sedienten folk man in aler Ruͤt ſicht 
BAR und liebreich begegnen, „denn in Beuacht 


* 
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. Anfier And fie freye Leute, oder wir dürfen ſelbſtt 
uns nicht frey nennen, wenn wir Fuͤrſten dienen, 
Dazu toͤmmt, daß manche Bediente ſehr viel Eins , 

Au anf iprd Herofchaften haben , an deren Gunft 
uns gelegen ik, dab die Stimme der niedrigen, 
Klofen von Menfchen oft febr enrfcheidend für une , 
fern Ruf werden fan, und endlich daß diefe 
Klaſſe es fee viel genauer Damit zu nehmen pflegt, 
ſich ieichter beleidigt, nicht geboͤrig gepflegt glaubt, 
als Perſouen, welche die Grundfäge einer feinen 
Erziehung über elende Kleinigkeiten binausſeit. 
OR: % J 

Es wird Hier nid am unredten Orte Behn, 
wenn ich die Warnung binzufüge, ſich vor Ger 
ſchwaͤtigkeit und Bertrautichteit in dem Umgange 
mit Seifenrs,  Barbiers- umd Vntzmacherinnen zu _ 
‘ten, Dies. Bolt — doch "giebt: e6 auch da Aus 
nahmen — if fehr geneigt aus einem Hauſe in das” 
-andre zu tragen, Intriguen, Raͤnte, Klatſchereyea 
'atanfpinnen ‚und. Ach zu aflerien unedeln Dienſten 
brauchen zu laſen. Am beſten iſt eh, fig mit ih⸗ 
sen auf einen ernfdaften Ki iu fegen. .·. 


⸗. 
Su Befite ‚pflegt Heine Wernitrenung "is 
"ehmaäten, Kaffee, Zucker u. d. gt. -für keinen 
Diebſtabl su balten. So unrecht dies iſt; fo bleibt‘ 

et doch darum nicht weniger die Pflicht der Herr ⸗ 
ſgdaften, ihren Domeſtiken die Gelegenbeit zu bes 
uchmen, dergleichen Unredlichkeiten fich ſchuldig zu 
, machen. FIT Dinge And big am wirtſaunen: 

e 
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quer ein gutes Beyſpiel von Naͤtigkeit und Bezät- 
mung der Begierlichteit , und dann-von Zeit zu 
Zeit freywillige Darreichung folder Biſſen, weiche 
Die Lüßergpeit retzen koͤnaten. 


‚10, 


und nun folkte ich auch etwas van dein Betra⸗ 
"gen dei Dieners gegen den. Herrn erden; ich werde 
‚aber Dielen Gegenſtand groͤßtentdeils da abbaudeln, 
wo ich von dem Umgange mit Bornehmern / Rei⸗ 
ern and Fuͤrſten rede. Alſo aur fo diel bier: 
Wer dient; der erfulle iren die Pflichten, zu welchen 
er ſich verbindluch gemacht hat; er ihue darin lie⸗ 
ber zu 'piel, als zu wenig; deu Voribeil feines 
‚Herrn febe er wie feinen eignen, an; er bandle im · 
mer fo oßenhar und führe feine Geſwine nit folcher 
* Hrdnunf. daß es ibm zu Seiner Zeit ſchwer fallen 
konne, Rechenſchaft von feinem Haushalte abzule⸗ 
gen; er misbrauche nie das Zutraun die Wernau: 
„ Vichteit feines Herrng er decke nie die Fehler deſſen 
auf, deſſen Brod er it, er laſſe Äch nicht verleiten, 
weder im Scherze / noch im Uawillen, die Grenzen 
der Eprerbietung zu überichreiten, "die er Dem 
ſchuldig it, dem das Soitfar it ibn unterwürfig ge⸗ 
miacht bat; allein er: betrage fitb auch immer mit 
3. einer ſolchen Würde das es dem Obern ale. einfallen 
könne, ibm mit Verachtung zu begegnen, + Oder un⸗ 
"edle Diente zuzumuthen, ſondern daß Dieſer feinen 
Werth als Menich füblenap, wenn er einer guten 
Empfindung faͤdig if, des Abſtandes ungeachtet, 
den di: bürgerliche Veriafung zwiſchen ihnen gefege 
u im dennod feine Hochachiung widmen mäfe! 


Tun 
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Er laſſe ſich nicht durch blendende Auffenfelten bewe⸗ 
gen, feinen Zuſtand zu veraͤndern / ſondern uͤbetlege, 
daß jede Lage ihre ungemaͤchlichteiten bat, die man 
in der Ferne nicht wahrnimmt; Hat er ben dieſen 
redlichen und vorſichtigen Betragen dennoch das 
Ungluͤt, einem undanfbaren, harten, ungerechten 
Herrn zu dienen; fo ertrage er, wenn ſanfie Bor. 
ñellungen nichts delfen, gedultig, obne Gefchwäg 
and ohne Murren, fo lange er fich dieſer Rage nicht 
entziebn Tanı., Kann er aber das; fo folge er 
andern Ausfichten, ſchweige nachher über das, mag 
ihm begegnet‘ if, und enthalte fich aller Rache, 
aller Läherung, aller Planderen! Dod können 
Faͤlle eintreten, wo feine gefräntte Ehre eine öffent 
ũche oder gerichtfiche Rechtfertigung gegen den 

- mächtigen Unterdruͤcker fordert, and dann trete ex 
ohne Winkelzuͤge, aber kuͤhn und feh, von Zuverficht 
"auf, die, Gute feiner Sache, auf Bottes und der 
Menſchen Gerechtigkeit, bervor , und laſſe ſich we⸗ 
der durch. Menſcheufurcht, noch durch Armutb und. 
fremde Raͤnke abſchrecken, feinen Ruf zu retten, 
wenn auch der Rärkre Böfewicht im allet uebria⸗ 
rauben kan! 


Da " J I 
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Achtes gapitel € 


Vetragen gegen Hayswirthe, "Nachbarn 
und Solche, die mit uns in Rems ‘ 
ſelben Haufe wohnen. 


— in 


Wenn inte in der —X non den erfien und 


. narhrlichhen Verhaͤltniſſen ausgehen and immer von⸗ 
den einfachen und den zufammiengefeitern fortfödret- 


ten; ſo deuten wie, nach den bis dahin betrachte 


ıka "Berdäunigen, nuu zuerſt an die Betbindung 
mit Nachbarn und Oausgenoſen. 


Unfre neuere Phuofophie Überfpeinge mag dieſe 
engen. Verbättniffe; allein. ich bin.dası noch nicht 
aufgeklärt genug, und“fchreiße alfo aus ueberzeu⸗ 
gung den Satz bin: Naͤchſt den Verſonens Deiner. 
Familie, biſt Du am erſten Deinen- Nachbarn und 
Hausgenoſſen Rath , That und Huͤlfe fchuldig. Es . 
iſt febr ſaß, ſowohl in der Stadt, wie auf dem Lan⸗ 
de, wenn man mit lieben, wackern Nachbarn eines 
azwangloſen, freundſchaftlichen und vertraulichen 
Umgangs pflegen darf. Es kommen im menſchlichen 
Reben fo manche: Faͤlle, wo augenblitliche kleine 
Huͤlle ang Woblthat it, wo wir uns jur Erbolung 

von ernſthaften Arbeiten, wenn Sorgen und dräden 


NS 
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0 der Gegenwart eines ‚guten Menfchen febnen, 
den wir nicht erſt weit zu ſuchen brauchen — alfe 
dernochlaͤßige man feine Nachbarn Acht, wenn fie 
irgend von-gefelliger, 'woblwollender Gemuͤtbsart 


nd) Ich babe die Woblibat einesfoichen Umgangs 


drey Jobre hindurch in meiner Einfamfejtbeigronfe 
fust am Mayn gefomelt und werde mich Lebens⸗ 
long mit Dankbarkeit und Freude der fröhlichen 


Stunden erinnern, die mir. an der Geite einer lie⸗ 


benswuͤrdigen Familie, die nchen mir on wohnte, 


nur zu ſchaell entſiebn ſind · Da mar «6, wodie > 


derſtaͤndiagen und muntern Seſpraͤche dieſer edeln 
‚ Rente mich aufbeiterien mich wieder mit den Mens 


ſchen ausföhntes ; mich fo manches Ungemach vera 


geſſen machten !- In großen Stadten pflegt man 
au glauben, es geboͤre zu dem Tone, nicht inmal 
gu wiſſen, wer mit uns in demſelben Hanie wobnt. 
Das ſinde ich lebr abgeſchmakt / und ich weiß nicht,“ 
was mich bewegen ſollte, eine. halbe Meile weit zu 
fapren, weun Ich die Hutkrhaltung oder die Dane 
geweile⸗ weicher ich nachrechne, chen han in 
Haufe ſinden tönnte oder um einen Freundſchafts⸗ 
dienſt die ganze Stadt gu durchjagen, wenn chen 


mir an ein Menfcb wohnt, der mir benfelben gern _. - 
ergeigen mürde, düfofern ich mir ſeine Freundſchaft 


and fein Zutrauen .erworben daͤute. Schämen- 
würde ich mich, wenn es der Fall wäre, dag die 
Mietdtuiſcher und Straßenbaben mich beſſer a 
‚meine Nachbarn feanten. 


Won ſoll fi ober siten, fomopt Ach Dan 
aufjudsingeh, Diejenigen zu äberlanfen, die, wenng 


\ 
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fie mit ums unter Einem Dache wobnen, ans nicht 
ausweichen innen; wie auch befonders, ihre Hands 
dungen aus zuſpaͤhn » uns in ihre bAuslichen Angeles 
aenheiten zu mifchen, Ihren Schritten, die untz nichts 
angeben, nachzufpären und Heine mißfällige Dinge, 
die wir an ihnen bemerken, wnter-die Leute zu 
Bringen; Da vor Allen das. Gefinde dierzu ſebr 
geneigt zu ſeyn pflegt; fo fol man feine Dienfllente 


- davon abhalten und den Geiſt der Klaiſcherey ans 
} felnem Hanfe zu verbannen fachen. . 


‘ 3 


Es giebt Meine Gefölligkeiten, die man Denen 


Fcputdig ih, mit welchen man in dernſeiben Yanfe., 


denen man gegenüber wohnt, oder deren Nachbar 


mwan iſt; Grefänigkeiten, bie am fich geringe fcheie 


nen, doch ader dazu Diehen , Frieden gu erbalten, 
uns belicht zw machen, nnd die man deswegen 
nicht veräbfäumen fol. Dabin gebört; daß wir 
Poltern/ Laͤrmen / ſpaͤtes Thuͤr zuſchlagen im Haufe 


vermeiden, anbern nicht in die Fenſter gafen, 


nichts in fremde Höfe oder Gärten ſchuͤtten, und 
Vergleichen mehr· — 


J 


ug 


” Manche Menfchen denken fo wenig feih, dab fe 
glauben, gemiethete Häufer , Gärten und Hansge- 


täthe Brauchen gar nicht gefchont zu werden, und 
es fey bey Beſtimmung der Mieih · Summe , ſchon 
auf die Abnutzung und Verwuͤlung mitgerechnet 
worden. Ohne zu erwähnen; daß dies wenigfiens 
nicht immer der Fall ih; fo denfe ich au, ein 

5 . - Mann, 





— ı , 125 


Mann, der Erziehung bat, Fann fein Vergnügen 
daran finden , mutbwilliger Weiſe etwas zu verdere 
ben, das nicht fein ih, wodurd er jemand detruͤbt, 
und ſich verbaßt macht. Es wird ſebr bald bekannt, 
wenn man punttlich im Bezadien, nicht grob, Fr 
bey ordentlich und reinlich iſt, und man wird danu 
lieber und um biligern Preis zum Miethsmanne 
- aufgenommen ; al mancher viel, Vornebmere und 
Reichere. So lange ich Hausvater bin, babe ich 
wehrt den Meintgen nie auch nur den kleinſten Streit 
mt meinen Hauswirihen und Nachbarn gehabt, 
und ic darf es fagen, fie baben ip mebtentbeils 
mit Thränen in den Augen von uns getrennt, . - 
Der Wirth’ fol aber gleichfalls aegen ‚feinen 
Mierdemann gefällig ſeyn, mit Billigkeit verfadren 
"und nicht über jede Kleinigkeit zanken, die nicht 
weniger vorgefallen ſeyn würde, wenn er felbi fein 
Haus bemobne hätte, . 


. 5.4 

Wenn’ unter Leuten, die zuſammen In demſelben 
Haufe mobnen, oder font tänlich mit einander leben 
muͤſſen, Verſtimmungen oder Mrisvertijnbnife ante. 
ſteben; ſo thut mon mobl, die Erläuterung zu 
beſchleunigen, denn nichts iſt peinticher , als mit 
Perſonen unter eınem Dache zu Ieben » gegen die 


man einen Widerwillen begt. 
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"Reuntes Kapitel | 
use das Verhaͤltniß wWwiſchen Wirth und | 
Baſt. | 
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In alten Zeiten hatte man bobe Segrife von m der 
Rechlen der Gaſtfreundſchaft. Noch pflegen dieſe 
Begriffe in Ländern und Probinzen, die weniger 
Drodffert ſad, oder mo einfachere Sitten, beu we⸗ 
iger Reichtbum, Lupus und Eorruption, berr ſchen, 
ſo mic. auf dem Lande, in Ausübung gebracht und 
Vie Rechte der Gaſtfreundſchaft beilig gehalten zu 
erden. In unſern glängendeh Städten bingegen, 
wo nach und nach der Ton der feinen Lebensart . 
Allen Bieder ſinn zu verdrängen anfängt, da gebören 
die Geſetze der-Gaffreundfchäft nur zu den Hoͤſlich⸗ 
eits · Regeln , die Jeder nach feiner Lage und nach 
\ seinem Gefallen, mehr: oder weniger anerfenntund 
beforgs, "oder nicht. Auch iſt es mabrlich zu ver« 
zeihn, wenn; bey immer zunebmendem Luxus und 
dem — Misbrauche, den man in um 
fein Zeiten von der Guthberzigkeit der Menfchen 
macht‘, man vorſichtig ia Erniebung folcher Gefaͤl⸗ 
ligkeiten wird, und wenn man genauere? Ruͤtſprache 
‚mit feinem Geldbeutel nimmt, bevor man jedem 
Möfingioger und freundlichen Samrager Haut 
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Küche und Keller dinet. Wer hietinn aus thoͤrichter 
Eitelkeit zu viel Mbun; beträgt angleich, fi und 
Andre, Sich, indem er ein Bermdgen ver ſcowen⸗ 
det, das er beffer anwenden Fönnte; and Andre, 
indem er, unter dem Titel von Gatireuadicha ft, nur 

‚ feinen Hang zur Vrahlerey befriedigt. . Von der 
Gaffrenudichaft der Großen und Reichen rede ich 
gar nicht; Langeweile, Eitelkeit und Prachtliebe 
ordnen da alles auf's Bee, und Der; weicher . 
giebt, weiß; ſowobl wie Der, welcher empfängt ,-. 
anf welche Rechnung er dies zu fchreiben, und wie 
er ſich dabey au betragen bat, Aber von der-Gafe 
freund ichaft unter Perſonen vom miitlern Stande 
will ich doch etwas reden und einige algemeine Res 

- geln geben, die anf diefen © Bracadam. anwendbar 
ſind. 


2. 


Wan rechne das Berige, mas man der Gafle 
freundſchaft opfern fann,"in, gehdrigem Maagey 
"wit guter. Art, mit treuem Herzen und mit freund⸗ 
uichem Geſichte dar! Dan ſuche bey Bewirtbung 
eines Fremden oder eines Freundes, weniger Glanz, 
als Ordnung und guten Willen ju zeigen; fremde 
Reilende fann man fich vorzůglich durch. daßfreunds 
ſWaftlie Aufnahme verpflichten. Es kommt ibnen 
nicht auf eineföftiche,, frene Mablzeit, aber Darauf 
tommt es ihnen an, dag fie Eingang in auten Häle 
fern nud dadurch Gelegeßbeit erhalten, fich über 

= Begenfände zu unterrichten; die zu dem Zwecke 
ihrer Reiſe geboͤren. Gaffreundfihaftgegen Fremde 
iR desfaus ſehr au tipfehlen. Man fche nicht ver⸗ 
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Tegen auß, wenn uns unerwartet ein Bffuch übers 
raſcht! Nichts if. ymangenehmer und peinlicher, als 
- wenn wir merken, daß es dem Manae, der uns 
bewirtbet, ſauer wird‘, daß er ungern und aus 
Höfichkeit bergieht, oder Daß er mehr Aufwand 
dabei / verſchwendet, als feine Umiände leiden; 
wenn er ohne Unterlaß feiner Frau oder feinen Bes 
dienten In die Obren fluͤſtert, oder mit. ſbnen zankt, 
ſobald eine Schuͤſſel unrecht gefeitt oder etwas ver⸗ 
geſſen worden; wenn er ſelbſt im Haufe berum⸗ 
laufen, alles ‘anordnen maß, und alſo an den 
renden, der Geſellſchaft gar nicht Theil nimmt; 
wenn er zwar geru giebt » feine Fran bingegen uns 
jeden Biſſen in den Mund zaͤhlt; wenn fo wenig in 
den Schüffeln liege, dab Der, welcher vorlegt, 
 mnmdglich berumreichen Fann ; wenn der Wirth 
and die Wirthinn uns uhgefüm zum Effen und 
Trinken nöthigen , oder auf cine Weife geben , die 
uns zu fagen ſcheint: „Es if nun einmal angeſchaft; 
„alſo füllet Euch den. Bauch voll!d Werdet recht 
lat: fo babt ihr anf lange Zeit genug, und dran. 
net fobald nicht wieder zu kommen!“ endlich 
wenn wir Zeugen von Famitienzwit und Unord⸗ 
nung ‚ die im Haufe herrſcht, feyn müͤſſen. it 


einem Worte! Es giebt eine Mer, Gafifreundfchaft 


zu erweifen; die dem Wenigen , das man darreicht, 
einen böberniWertd- giebt, als nroße Schmaufe- 
- regen baben. Bieles trägt hierzu die Unterhaltung, 
dev. Man muß daher die Kunſt verſtebn⸗ mit feinen 
Gaͤſten nur von ſolchen Dingen gu reden. die fie 
gern bösen, in einem größern Kreife ſoiche Schprä- 
cht zu ſutres/ woran alle mis Beranögen Theil 
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nebmen und ſich daben in vorthellbaftem Lichte zei⸗ 

gen tönen, Der Bloͤde muß ermuntert, der Trau⸗ 
rige aufgebeitert werden. Jeder Gaſt muß Gele⸗ 
genheit bekommen, von etwas gu reden, wovon er 
gern redet. Weltkiugbeit und Menſchenkenntniß 
muͤſſen hier in den befondern Fällen zum Leitfaden 
dienen. Man muß nichts als Auge und Obe fenn 
ohne daß dies muͤbſam ansfehe , obne daß man au 
uns Anfrengung mabrnehme, oder als geſchaͤbe 
Dies nur aus Pflicht, nur, um au zeigen, man 
wiſſe zu leben, nicht aber von Hersen. Map bitte - 
nicht Denichen zufammen , oder fege ſolche an Ta⸗ 

felũ nebeneinander, die ſich fremd, dder gar feind 
find, ſich nicht berſtehen, nicht zu einander paſſen, 

ib Langeweile machen! Alle dieſe Aufmerkfamtel. 

sen. aber muͤſſen auf eine ſolche Art ermieſen wer. 

den, dab fie nicht mehr Zwang auflegen, alg fie 
Wobltibat für den Gak find. Haben die Bedienen 
aus Verſebn den ünrechten Mann, oder haben fie 
einen Gaft auf den unrechten Tag gebeten; fo muß - 
der Fremde doch nicht merken, daß er ung uner«. “ 
wartet koͤmmt, wenigſtens nicht, daß er uns in 

, Berlegenbeir ſejt, uns willkommen iſt. 


« 


Dance Menſchen unterhalten fich und Andre - 
am befteh, wenn man fie zu groffen Zirkeln bittet; 
Andre muß man, wenn fie glänzen, oder ſich 4 

“ Iprein Plage finden ſollen, ganz allein, oder nur 
au einem Heinen Familienmabl einladen; anf dies‘ 
les muß man Acht haben. Feder, der auf kurze 
oder lange Zeit in Deinem Haufe if, und däre er 

Deiu aͤrgler IBeind, muß.dafeloh von Dir sea | 
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alle Arten von. Beleidigungen und Verfoigangen 
Ardrer/ fo viel an Dit iſt, geſchuzt ſeyn Es müfe 
Jeder unter unſerm Dache ſith ſo fren-wie unter 
feinem eignen fuͤblen; man la hr feinen Bang 
geben, renne ihm nicht in jedem Winfel nach, wenn 
er vieReicht allein fcon wid, und verlange nicht 


von ibatı daß er für Die Kol, welche er genicht, 
ung unterhalten, und dadurch feine Zeche bezahlen 


folle x endlich. Saffe man nicht nach ‚ in Gefälligkeit 
und Bewirsbung » wenn der Freund ſich Lädgre Zeit 
bey und aufbält., fondern ergeige ibm gleich in den 
eren Tagen nicht mehr und nicht weniger, ald mar 
in der Folge Jorsfegen taun! 


> re 3. 
Der Gafı aber bot gegen den Wirth. auch gegen. 
feitin Ruͤtſichten zu nehmen. Ein altes Sprüchmort 


fagt: „Ein Fiſch und ein Baß-palten ich beyde nicht” 


„qut Hänger, als drey Tage im Hauſe.“ Dieſe 
Vorſchriit leidet nun wobl Ausnabmen; allein ſo 
viel Wabres ſiett doch darinn, daß man ſich nies 

mand aufdringen und Ueberlegung genug haben 
ſoll, zu bemerken, wie lange unſre Gegenwart in 


“einem Haufe angenehm und für niemand eine Buͤrde 
iſt. Nicht immer iſt man ſo aufgelegt „nicht immer 
“in feinen häuslichen Angeregenbeiten fo eingerichtet, 


daß man gern Gäfte bey fich ſiebt, oder Tange beher⸗ 


bergt Bey deuten/ die nicht auf einem ſehr groſ⸗ 


ſen Fuß leben ſoll man daher nicht leicht unvermu⸗ 
ider tommen; ‚oder ſich ſeibt einladen. Dem 
Manne , der uns Gaftfreundſchaft erweifet , Sollen 
uk, im beenc feiner Guͤte, fo wenig Kafı wie 





mögtich machen, -Hat der Wirth mit feinen Leuten 


au reden, oder fonft haͤusliche Befchäfte; fo ſchleicht 


man davon, bis er fertig if. Wir fotlen rubig 


und Aid unſern Gang geben, uns nach den Sitten” 


des Haufes richten, den Ton der Familie annehmen 


wie wenn wir Glieder derfelben wären , wenig Auf 
wartung fordern, genügfom ſeyn, uns nicht in 
häusliche Angelegenheiten mifchem,nicht durch unfre 
Lannen den Ten verflimmen, und wenn es, unfrer 
Meinung nach; irgendioo in der Bewirthung geman⸗ 
gelt dat, nicht undankbar binter dem Ruͤcken ber 


darüber, oder Äber das, mad wir font etwa indem - 


Haufe geſehn haben, unfern Spott treiben, 


4 


Es "giebt aber auch Menfchen , die einen ſo ge⸗ 
waͤltig boben Werth auf die Gaſtfreundſchaft ſetzen, 
welche Re uns erweiſen, daß ſie dafuͤr gelobt, ge 


ſchmeichelt, bedient, häufig beſucht, und wer weiß 
mas fonf alles? ſeyn wollen. Das iſt nun freblich 
nicht diliig. Ein mäßiger Dann verlangt doch nicht 
mebr, als fatt zu efen, und das fann er ja leicht 
um geringen Preis. Das Mehr oder Weniger 
ÜR fo viel nicht werth, und ich dalte wahrhaftig 

mieine Geſeliſchaft und meine Herlohrne Zeit eben ſo 
theuer, wie Ihre Oochmogenden Dero Paſteten 
und Braten. 
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Beßntes, 5 Kapitet. cn 


Ueber: die Verhaltniſſe unter Wohlthaͤtern 
und Denen x welche Wohlthaten empfan⸗ 
„gen; wie auch unter Lehrern und Schür 
lern / Släubigern und Schujdnern. 





'n 
Die Dankbarkeit if eine der billigen Tugenden; 
“wer Dir utes getban bat, den ebte! Danke ihm 
nicht nur mit Worten „die ihm die Wärme Deiner 
Greenntlichfeit zeigen ; ſondern ſuche auch jede Ge⸗ 


Iegenbeii auf, wo Du ibm wieder dienen und ie 


: Hich- werden Tann! Feblt Dir aber dazu die Ders 
anlofung ; fo entfalte ihm wenigſtens durch cin 
! umerfcheidend liebreiches Aufferes Betragen Dein 
dantbareg Herz! Miß dies Beträgen nicht puͤnetlich 
nach der Größe der Woblthat ab, die Dur empfan« 
gen, fandern nach dem Grade des guten Willens, 
den Dein Wohlthäter Dir gezeigt hat! Höre auch 
dann nicht aufs dankbar gegen ihn zu ſeyn, wenn 
Du Seiner nicht mehr bedarfit, oder wenn Ungluͤts. 
fälle ihn yon feiner Höbe berabgeſtuͤrzt, ihn feines 
Aufern Glanzes beraubi saßen 


2. 
Nie aber Taf Dig zu niederträchtiger Schmei⸗ 
J cheley herad, um entweder Wohlihaten zu erſchlei. 


4 
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hen, oder, für den empfanguen Schutz/ auf unedle 
Weiſe Dich ſum Sclaven eines ſchlechten Mannes 
zu ‚machen! Wo Pflicht und Rechtſchaffenheit es 
> fordern, da muͤſſe Dein Mund nie zum Unrechte 
ſchweigen, und ‚feine, Urt von Beſtechung die 
Stimme der. Wahrbeit zum Schweigen bringen! 
Du bejablſt reichlich die Woblihat wenn Du dafür 
die: Phichten eines Achten Freumdes erfuͤllt und, 
ſeibſt mitt Gefahr den Schug zu verlieren und für 
undankbar gehalten ju werden, dem. Wobitbäter 
- fünf, was ib. nötbig und heilfam ik, gu hören. 
Eben fo wenig leide, daß jemand ſich's zum Ders 
diene anrechne , Daß er Dich bis jest bochgefchaͤrt, 
Dich bey andern gefabtund vertheidige hat! Warſt 
Du deſſen wuͤrdig; ſo erfuͤllt er eine Pflicht, die 
man auch ſeinen Feinden nicht verſagen darf; wo 
nicht; fo bat ed nicht gahandelt, wie ein gerechter 
und verſtaͤndiger Mann, Nelbſt in Rithch kinee ß 
Ereunde / Handeln foQ, - 
J 34 
Es in eine guangenebme bage / wenn mie jemand) 
dem wir viel Verbindlichkeit ſchuldig find ‚nachher 
von einer ſchlechten Sitte Fennep lernen. / Diefem 
weicht man nun freilich ans, wenn man das befolgt, 
was ich ſchon einmal gefagt Habe, nämlich, daß man 
fo wenig wie möglich Wobtthaten ‚annehmen folle. 
Allein nicht immer läßt fich'das ändern , und menu 
wir’ dann wirklich in die Vetlegenheit kommen, 
einem ſchlechten Menſchen auf diefe Arı verpflichtet 
zu Werden’; fo rathe ich an’, ihn wenigfens mit ſo 
Wiek Schonung zu bshanden, die mir Redlichteit 
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und weiſer Wahrbeitsliehe beſtebn Tann, BEN in 
ſchweigen über ib; Doch nur in fo fern Schweigen 
nicht Verbrechen iR — denn imbdiefem leztern Falle 
muß alle Rüfficht aufhören. So wie aber unter 
Den Menſchen, weiche Wohlibaten erzeigen ; ſo iſt 
auch ein Unterfdied unter dem Wobltbaten ſelbß. 
Es Aebt unbedeutende Befälligkeiten, Vie man odne 
Furcht, auch von ben ſchlechteſten Leuten, annehmen 
Tann. Es iſt dann ihre Schuld , wenn fe die ſelben 
pdher anyechnen/ als was fe werih find. In andern 
wichtigen Faͤllen bingegen rathe ich, beſonders wenn 

. man nicht voraus weiß, ob man je im Staude ſeyn 
wird ‚das Gute zu erwiedern, lieber nichts an 
nehmen. 


Die Art, mie man Wobiaren ect, iR oft 
mebr werih, als die Handlang lelbſt. Man Fans 
Durch diefelbe den Preis jeder Babe erboͤhn, fo wie, 
von der andern Seite, ihr alles Verdienſt rauben. 
Wenig Menfchen verſteben diefe Kun; es iſt aber 
wichtig, fezufiudieren, die Kunſt: aufedle Weiſe 
Gutes zu tun, Die Delicarefie Deſſen zu fchonen , 
dem wir es erzeigen; Seine ſchwere Laf von Ver» 
‚bindtichteit aufjulegen; erwiefene Wobithaten we⸗ 
der auf feine, noch auf arobe Art vorzuwerfen; dem 
beſchaͤmten Danke auszumeichen; nicht Dank zu 
erbesteln, und deunoch dem dankbaren Herzen nicht 
die Gelegenbeit zu rauben, ſich feiner Pflicht zu 

eniledigen. Der giebt Doppelt, der gleich, au rechter 
Zeit, ungeberen und mit Freuden giebt. Gieb gern! 
ẽs iſt feliger Genuß, es ilt Woblihat, geben , jur 
Freude Andres etwas bepiragen gu dürfen. Wich 


J 
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alſo gern / aber verſchwende nicht Deine Woblthaten! 
Sen dienſt fertig, bereitwinig, aber dringe niemand 
Deine Dienſte aufl Rechne nicht, ob er ẽrkanut 
nnd belobnt werden wird! Brauche doppelte Gcho⸗ 
nung im Umgange mit Denen, welchen Du Ontes 
erwieſen, ads Furcht, fie möchten argmöhnen, Du 
wolleſt Dich für Deine Mübe bezahlt machen, fie 
Dein Uebergewicht fühlen laffen, Die größere Frey⸗ 

beit gegen fie erlauben , weil fie aus Dankbarkelt 
ſchweigen muͤſen! Oft if «6 feiner gehandelt, von 
Dem keine Gegen. Brfälligkeit anzunehmen » Dem 

‚wir Wobktbaten erzeigt baben; oft bingegen iR es 

erdler, ihm Gelegendeilen zu geben ‚ uns durd kleine 
Dienſte, die man ihm body anrechnen kaun, für 

große gleichſam zu bejabfen., damit feine zu ſchwere 
Zaſt von Berbindlichkeiten auf ihm zu liegen fcheine. 

Weiſe nicht die Bittenden von Deiner Thuͤre zuruͤt 

Wenn Dich jemand um Rath, Huͤlfe Wohltbat 

anſpricht; fo Höre ihm freundlich, tbeifnehmend und 

anfmerkſam zu ! Las ihn ausreden, Dir feine Sache 
vorſtellen, ohne ibm in die Beide zu fallen "Und 
kannſt Du ihm nicht willfahren; fo-fage gerade 

heraus, ohne beleidigendeolusdruͤcke, den Grund, 

warum Du es nicht kannt! Enthalte Did aller . 

falſchen Ausfluͤchte, ‚aller Teeren Bertröflungen! . 
Dringe den Leuten feine Geſchenle oder andre Wohl. | 
thaten auf, wenn Du vorausfehn kannſt, daß ihr 
Ehrgeiz oder pre@itelfeit ihnen nicht erlauben wird, 
dergleichen ohne Erwiederung oder Gegengeſchenk 
anzunehmen! Im Uebrigen besiebe ich mich auf 

das, was ich über dieſen Gegenſtaub im ehem . 
aple I, 12, viſogi bebe 
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Keine Woblthat iR größer , als die des Unter⸗ 


richts und der Bildung. : Wer jemals etwas daza 


beygetragen bat, uus zu weiſern / beſſern und gluͤt⸗ 
lichern Menſchen zu machen, der muͤſſe unſert 
waͤrmſten Danks Icbenslang gewiß ſeyn koͤnnen! 
Hat er daben nicht alles geleiſtet, was wir jezt, bey 


reifern Jahren, bey weitern Fortſchritten in der 


Kultur, von einem Lehrer und Hofmeiſter fordern 
würden; fo follen wir Doch nicht unerkenntlich gegen 
das Wenige fon, was wir von ihm empfangen 
baben, 


Weberhaupt verdienen ja Diejenigen wobl mit 
vorgüglicher Achtung bebandelt zu werden, die ſich 
redlich dem wichtigen Erziehungsgeſchaͤfte widmen. 
Es iſt wabrlich eine boͤchſt ſchwere Arbeit, Men 
ſchen zu bilden — eine Axbeit, die ſich nie mit Gelde 
Besabien läßt. Der geringfie Dorfſchulmeiſter, wenn 
er feine Pllichten treulich erfülg it eine wichtigere 
and auůzlicher⸗ Verſon im Siaate, als der Fiaanp 
Niniter ; und da fein Gehalt gewoͤbnlich ſparſam 
genug abgemeſſen iſt; was kann da billiger ſeyn, 

als dag man diefem Manne wenigfens durch einige 
Ebrenbezeugung das Leben füß und das Joch erträg. 
lich gu machen fuche? Schaͤmen follteh ſich die 
Menſchen, die den Erzieher jhrer Kinder wie eine 
Met von Dienftboten Bebandein ! Möchten fie nur 
bedenten (wenn fie auch nicht fühlen innen, nie 


„"unedel dies Betragen an fich fchon iſt) welchen nach⸗ 


:sheifigen Einſtuß dies auf die Bildung der Jugend 
bat! Es tann mir durch die Seele gehn ,. wenn ich 
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den Hofmeier in manchem adelichen Hanfe demür 
tbig nnd ſtumm an'der Tafel feiner gnädigen Herr⸗ 
Schaft ſitzen ſebe, wo er es nichtavagt , ſich in irgend 

ein Geſpraͤch zu miſchen, ſich anfirgend eine Weile 

der übrigen Gefellſchaft gleichzuſtellen, wenn fogar 
den ihm untergebnen Kindern, von Eltern, Fremden 
und Bedienten, der Rang vor ibm ges ben wird, 
ver ihm, der, wenn er feinen Platz ganz erfüllt, alt 
der wichtige Woblsbäter der Famille angefehn 


» "werden folte.—. Es iR wahr, ‚daß es unter den - - 


Männern dieſer Art bie und da folde giebt, die 
eine ſo ftaurige Figur aufler ihrer Studier ſtube 
wielen, daß man nicht wohl auf einen beſſern Fuß 
mit ibnen umgehn ann; allein das widerlegt nicht. 
dasjenige, was ich von der Achtung geſagt habe, 
die man dieſem Stande ſchuldig iſt, — Webe den 
Eitern , die ihre Kinder ſolchen, ſelbſt nicht erg 
men Mietblingen anvertrauen! 

Haft Du dber einen edlen Freund gefangen, der 
ſich der Erziebung Deines Sohnes annimmt; ſo 
iſt es auch nicht geung , daß Du ihm ausgezeichnet 
freundrich , ebrenvolund dankbar begegnek, Du 
mußt ihm auch freye Mocht laſſen, ohne Wider 
ſpruch feinen Erziebungsplan durchiufegenz und 
von dem Augenblide an, da Du Dein Kind in 
feine Hände Hefertt, baft Du den wichtigen Theik 
Deiner väterlichen Rechte anf ibn übertragen — 
Dodd dies alles gebört mehr in ein Werf über Er- 
slebung ,. als daß bier der Ort wäre, weirlänftig 
davon zu bebandeln. Ych ſchweige dader auch vom ; 
dem Berragen der Lebrer und Hormeiher im Une - 

;‚gange mis Untergebenen , und eile weiten, 


‘ 
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neber den Umgang mit Schuldnern und Glaͤu⸗ 
Bigern Habe ich wenig zu fügen.” Man fey menſch⸗ 
lich, billig und boͤich gegen die Erſtern! «Man 
glaube nicht, daß jemand, der uns Geld ſchaldig 
iß, deswegen unfer Gelave geworden fen, daß er 
ſich aller Arten Demuͤthigungen von und müfle ge⸗ 
fallen. laſſen, daB er uns nichts abfchlagen dürfe, 
noch Überhaupt, daß der elende Vettel, der Mam⸗ 
mon, einen Menfchen berechtigen Lönne, fein Haupt 
über den Andern emporgubeben I Seine Gläubiger 
‚bezahle man pünktlich und balte fein Wort freulich! 
Man verwechsle nicht den ehelichen Mann, der von 
billigen Zinfen leben muß, mit dem jüdifchen 
Budrer; fo wird man immer Kredit baden und, 
wenn man fi in Verlegendeit befindet, billige 
Menschen anzutreffen ; Die und, ohne ihren Su 
den, ans der berfen..._ 
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Eilftes Kapitel. u 


Ueber das Betragen gegen Reuter in allerley 


beſondern Berhältniffen und Lagen. 


J 





* 
. \ 
1. 


Zuet über die diufübrang gegen unſre Feinde l 
Man kraͤuke niemand vorfäglih; man ſey wohle - 


wollend, HH verſtaͤndig dorfichtig, gerade, 


‘and obne Winfelzüge in allen Haydiungenz man. . ' 


"erlaube ch feinen Schritt zum Yachtpeit eines Au⸗ 


‚ dern’, man gerfldre feines Menfchen‘Mtüffeligeltz 

man verläumde. niemand ;- man verſchweige ſelbſt 
das wirfliche Böfe, das man von feinem Mitmen⸗ 

ſchen weiß, wenn man nicht entfchtednen Beruf bat, 


oder das Wohl Andrer es beſtimmt erfodert, Darüber 


zu reden; — fo wird m⸗ 
baben ?:— das fage ich nicht; aber man wifd, wenn 
und dennoch Neid und: Bosbeit verfolgen, wenig⸗ 

“ ftens die Berubigung empfinden, feine Veranfafe 


fung zur Feindſchaft gegeben zu baden. 


Es geht nicht ifmer in gnfeer Willtabr geliche 


aber es baͤngt immer von uns ab,-nicht'verachter zu 
werden. NAlgemeiner Veyfall, allgemeines Lob 
find febr entbebrliche Dinge : agemeine Achtung“ 
Ednnen dem Redlichen und Weilen, wider Willen / 
Jjelbſt die Schurkewin ihren Herzen nicht verſagen / 
J 


an — etwa keine Feinde 
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und der warmen Freunde kauf man etwa nur 
dren in der Belt, um glücklich zu feun. 


Bil man ohne Angk in dem Umgange mit 
Menſchen leben; fo darf es uns nicht bennrubigen, 
wenn nicht alle Menſchen uns für gut und weile 
balıen. Ze nicht dervorleuchtende edle Eigenfchaf- 
ten aber ein Mann bat; um deko gewiſſet kann er 
dar auf rechnen, von der Scheelſucht ſchwacher und 
ſchlechter Merſchen manches ertragen zu muͤſſen, 
und Die, welche die allgemeine Stimme des Poͤbels 
aller Klafien vor ficb haben , find mebrentbeit die 
‚mittelmäßigen Lemıe, Leute obne Charakter, oder 
niedrige Schmeichler und Heuchler. Es it wahrlich 
nicht ſchwer, Menschen zu gewinnen, auch Die zu 
gewinnen, weiche om beitigien gegen Und eingedom. 

men waren, und das oft durch ein einziges Geſpraͤch 
unier vier Augen , wenn man ihre fchwache Geite 
ftudiert bat und edxecht darauf anlegt — allein das 
-i eine elende , des redlichen Mannes unwuͤrdige 
Kunſt — und was fümmert es mich am Ende, ob 
Meuſchen die mein Herz nicht kennen, ja! die mich 
nie geſebn baben, durch die Geſchwaͤtze irgend cines 
alten Weibes gegen mich —— And, oder 
nicht? ! . “ 


AKlage aber nie über Berteigung und Seine, 
wenn Du wicht Luſt, die Anzahl der Leztern zu 
‚vermehren; #8 fchleicht immer eine Anzahl furchtfas 
mer , niederträchtiger Geſchoͤpfe umber , die nicht 
den Murb- baden , gegen einen Mann von Würde 
ſich dffentlich zu erklären, Die ‚aber fich augenbiiftich 
an Dich wagen, ſobald fie Dim Hülßos, ſcheu und 
uiſe⸗ 


ce 
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' niedergefihtagen erbtiddn; und Diele, ſo anbedeu⸗ 
tend fie Die auch feheinen moͤchten/ koͤnaten mit 
ihren, Neckereyen Dir tauſendfaͤltigen Kummer ma- 
chen. Der keſte Mann muß ſich ſelbſt ſchuͤen; zeige 
Zuverficht zu Die lelher; fo wirn Du ganze Heere 
von Schelmen im Zaume balten! Zudem iſt des 
Kämpfens in der Welt fo viel; jeder gute and 
barmit feinen eignen Angelegenheiten genug zu thun / 


fo daß es vergebens iß, Adüirte zu ſuchen/ wein Dieſe 


bey der erſten Gelegenbeit, wo es "eigne Sicherbeit 
gibt, davonlaufen. Der Dann, welcher ſich gielit, 
als merte er es wicht einmal, daß man ibn verfolgt, 
der von Zeit zu Zeit ſagt: „Gosttob! ‚mir gebt es 
„aut; ich habe ‚Frennde« wird für einen mächtigen 
Bundesgenofen gebalten, deffen man fchonen muffe, 


Dadingegen über den Verlaßnen Feder, wie die ber j 


nachbarten Fuͤrſten über das Eigenipum einer klei⸗ 
nen Reichsſtadt, berfält, 


EN 


Werde nie bigig oder grob gegen Deine Feinde, 


weder in Geſpraͤen, noch Schriften | und wenn 
böfer Willen und deidenſchaft, wie ep ı meßrentbeilg 
geſchiebt/ den ibnen im Spiele find; fo laſſe Dich: 
“anffeine Art von Erläuterung ein! steht Leute 
werden aim: beſten durch Verachtung beſtraft, und 
Klatſchereyen am leichtelen widerlegt, wenn man 
ſich gar nicht, darum befümmiert 


2 


Wenn man daber unihudig, derleumdet ange⸗ 


läge, verfannt wird; ſo zeige man Stolz und Würde 
in ſeinem Betragen, and die Zeit wirt ales aufklaͤren. 
Nicht ale Boͤſewichte find mmempfindlich gegen 
„eine edfe, großmürbige, immer leide, gerade Be⸗ 


ch Tod, , 8 J 9 
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Handfung. Mit diefen Waffen aiſo kampfe man, 
ſo Lange fich’6 irgend tbunläßt, gegen feine Feinde! 
Sie müffen nicht Race fürchten, fondern fürchten, 


"Daß fie ſelbſt ſich in den Augen des Vublikums berabs 


fegen würden, wenn fie fortführen, einen Mann zu 


verfolgen, dem niemand feine Eprerbietung verfagt. 


Wollen fie aber dennoch nicht das Gewehr ſtrecken/ 


und macht Dein Stillſchweigen bei ihren Ausfällen 


fie noch kecker; dann zeige einmal mitgroffer Kraft, 
was Du thun könnte, wenn Du wollte! 


‚ Aber gebrauche dabei feine Winkelzuͤge! Vereinige 


Dich nie mit andern fchlechten Leuten ; mache feine - 


gemeinfhaftlihe Sace mit einem Schelme, um den 


‚andern zu bekaͤmpfen; fondern tritt gang allein, 


wuthig/ Kühn, ſchnelt/ gerade und Öffentlich gegen fie 


uf! Esif unglanbtich , mie viefein Einziger, mit 


einem guten Gewiſſen und mit edlem Feuer / gegen 
Scharen bon Nichtswuͤrdigen vermag. © 


Sey nur trozig genen mächtige, fiegende Feinde! 
Des Ueberwundnen, des Ungluͤcctichen ſchone, und 
derſchweige alles Unrecht, "das“te Dir vormals zu⸗ 
gefügt, fobald er aufler Stande ik, Dir ferner zu 
fcpaden, Tobald er die Stimme des Publikums gegen 
ſich Har! Allein der Söfewichtwender alles an, um 
@s dabin nicht kommen go laſen — das Gefühl feiner 
elanen Ungerechtigkeit wird ein nenesWerbrechen für 


-Den, wachen er multbwbillig gefränft bat. Doch 


endtich koͤmmt alles anden Tag, und dann genieſſe 


win Beſcheldenheit die Freuden des Triumphs! 
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Loſſe Dir nie zwermal die Hand zur Berföhnung 
reichen. Vergiß dann alle Beleidigungen, falltek 


Du au. fürchten muͤſſen, daß der Mann ben den . 


erſten Gelegen deit die Feindfeligkeit erneuern wird, 
Sey zwar anf deiner Hut;.iaber zeige fein Mis⸗ 
trauen! Es üt beſſer, unf&uldigermeife zum zwey⸗ 
tenmal beleidigt gu werden , ‚als ein einzigmal den 
Manu zu kraͤnken, zu erbittern , und ihm allem 
My iu. nehmen, dem t4 mit feiner Räffehe in 
Dir ein Eraſt iR! Aber ma maß auch verzeihen 
Tönnen ;'obne darum gebeten gu erden. 


. Man bat oft die befte Gelegenheit, die Gemuͤthsart 
eines Menichen dann Tonnen zu lernen, iienn er 
uns beteidigt Bat. Man gebe Acht, obrr.es wieder" 
‚gut zu machen fucht , durch Bitten um Verzeihung? 
und wie? nleich „.oder ſpaͤt nachber? Öffenttich-oder 
heimlich ; und worum wicht gleich und nicht vor allen 
Leuten? "And Starrköpfigkeit , Eueiteit / oder Bde. 
Digfeit? Oder ob er gar feinen Schritt tbut, fot« 
dern und laufen Iäßt, Wohl gar mault und Feinde 
Kbaft auf den Belsidigten wirft? Ob jenes. ans 
geichtfinn , oder Täde? Oder ob er den Fehler zu 
beicönigen fact Winfeljüge macht. den Geſichts- 
punft zu verrüden fahr, um Recht zu bebatıen? 

* Schon in den Fapren der Kindheit kann man-aug 
dieſen Zügen auf den künftigen Charakter ftieen. 


Hat Du jemand beleidigt to luche cobald mög." 
lich Dein Unrecht gut zu machen! — nicht:auf 
Trischende » aber anf beriliche Weite! unmöglich 
Vafew. (cp ‚bier für ale einielue Falle Borihriten: 

** 
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geben; nur muß ih bemerken, daß es Menſchen 
"2 giebt, die durch jede feine Herablaſſung, die man ih⸗ 
nen zeigt, ſo uͤbermuͤtbig und geneigt werden, uns 
Unrecht gugufägen‘, daß man gegen Diefe, wenn 
"man ihnen eine unbedeutende Beleidigung Jugefügt 
bat ; die oft nur in ihrer Einbildung beitehr, die 
- &rfazleiftung nicht zu weit treiben, fonderh Heber 
durch nachberiges vorfichtiger6Berragen, die Ueber⸗ 
eilung vergeſſen ju machen ſuchen muß. 


Ze vornebmer der Mann, der von Feinden ner- 
folgt wird „um deito- wichtiger iſt es daß er den 
größten Theil diefer Vorſchriften fich gu nupe mache, 
Ein Miniter wird ofi durch Meine , febr Heine Leute, 
deren Einfluß er verachtet, blos dadurch geßürst, 
Daß. cr, bei dem erſten · Augriffe, Furchtfamteit 
Mangel an Zuverfcht bliden Iäe. "> =. ° 

uebrigens bat man nicht Unrecht, wenn man 

bebauzytet, Daß unſte Feinde oft, ohne es zu wollen, 
unſre größten Wobltbaͤter ſind. Sie machen uns 
aufmertſam anf Febler, die auſere eigene Eitelteit, 
die Nachſicht unfrer vartheyiſchen Freunde und die 
niedrige Gefäligkeit der Schmeichter vor unten 
Augen verbergen. Idre Schmähungen feuern in 
and den’ Eifer an, um deſto forgfamer den Beyiall 
rer Beſſern zu verdignen; und wenn fie jedem unfrep 
Schrine auflauren; fo lehren ie. uns , auf unſrer 
Hut ſeyn, um.innen keine Bloͤße zu geben.“ 


* geineigeindſ waft pflegt beftiger zu ſeyn, als de 
unter eurzweyetn Freunden: Unſre Eitelkeit loͤmmt 
da ia das Spiel; wir ſchaͤunen uns, das Spielwerl 
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eines Bolewichts geweſen zu ſeyn; wir wenden alles 
an, um Diefen nun im ſchlechteſten Lichte zu zeigen, 

" damit wir. dor der Weit .anfse Trennung ‚von ibm 
rechifertigen mögen.’ — Es ik ein traur iger · Aablit/ 
‚su fehn,. wie dann ſelbſt edle Dienichen „wenn fe . 
‚gegen einander aufgebracht ind, fich.gegenfeitigi 
vertleinern ſuchen, um fih gegen ſich felber zu rede . 
- fertigen. Doch, Über das Betragen gegen Freunde ‘ 
nach dem Bruche babe: ich ja ſchon im Fass 
wi diefes zei geredek 





Man kommt oft f nicht geringe Vaͤle genbeit· 
wenn unſre Lage ung, zwingt/ mit Leuten nun. 
gehn, die einander, feind find, mo man es gar 

ieicht mis einer Partbey verdirbt, Sobald man. mit 
der, andern. aut ſteht, oder es mit heyden verdirbt, 
wenn man fi ungebeten, oder auf unvorfichtige. 
Weiſe, in dieſe Haͤndel nüiſcht: Ich eninfenfenabeg 
folgende Vorß fichrigkeits Regeln: · ö 


Go Biel man Bann , vermeide man die unannehm · 
lichteit, mis zwey Partdeyen zu gleicher 3 
zugebn/ die mit eigander in Zwig lebe 


Kann man dies aber nicht ändern, vum Vedlbiei, 
obne plöglich sin Berpähnikanfgußehen,in welchen 
man lange Zeit geſtanden; ſo ſehe man fich mo, möge 
lich auf.den Fuß, durchaus nicht eingeß ochten zu 
werden ih die abmaltenden rreitigkeiten! man bitte 
A 's vielmebr. auf, daß in den Geſpraͤchta diefe 
Sache nie heruͤhrt werde Diefe Regel finder vor⸗ 

uͤglich dann fütt, wenn Menſchen, ‚die chemalt 
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vertrauie Freunde gewefen-find', nun auf einmalin 

FJeindſchaft mit einander gerasben. Verbalte Dich 
ganz leidend;, wenn. daun: Einer über den Andern 
dei Dir klagt! Er mag nun in der erſten Empfiad⸗ 
lichteit ein Wort zu viel gefagt haben und nachher 
wieder einig mit feinem enentbeile werden⸗ oder es 

miag in dauernde Feindſchaft übergebn; fo’ wird ce 
26 Tuch. bey kaltem Blute übel nenmen , wenn Da 
sam: Guten oder Boͤſen geraden datt. ; 


Kann man aber auch dies nicht Ändern; fo ente 
balte man ſich zuerſt aller Zweyzuͤngigkeit! Das 
beißt; man rede: nicht, wenn man ben der einen: 
Bürtben‘ iR, zum Machröiteder andern und wie ⸗ 
deram !; jur Tadel jener, end dikfe es wuͤnſcht; 
ſoudetn wenn man ſich durchaus Darüber erllaͤren 
muß, immer fo, wie eb eii a redlichen, gerechten 
Manne futömm id 2 


Noch ſchandlicher er, als jene dudlteitit, 
in das Verfabten mancher Menſchen, die, um da 
Ben im Truͤben zu ſiſchen, oder um dadurch zu einer 
wichllgen Herſon zu werden, oder aus Schaben⸗ 
reude ond Geiſt der Intrigue, von beyden Seiten 
Dei zum Hener gieſſen und den Zwiſt unterhalten. 

Wer man ferner die treitenden Theile nicht 
recht genau kennt; wenm ſie nicht unfee vertrauteſten 
Sreunde find; wenn man nicht ganz gewiß wei» 
daß man es mit edeln;, von· Bernunft regierten Leu⸗ 
‚sen gu ehun- bat,, die vielleicht nur durch Misoere 
Naudniffe / oder durchandre, mit Huͤlfe eines Dritten 

Yeicht zu bebende Irrungen getrennt werden ; "fon 
Tekn wenn böfer Wine ;-Eigennap / ungeſellige 
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Gemuͤrbbart, oder unbaͤndige Leidenſchaft imSpiele 
iſt/ folglich keine dauerhafte Wiedervereinigung nach 
den Gemuͤtbsarten der eufte gu boffen ſteht; fo laſſe 
man ſich nicht darauf ein, Verföpnungen fiften zu 
wollen! Man verderbs «6. daben leicht mit, einer 
Varthey, und nicht fehten mit beyden, 

Iſt es endlich gar nicht zu vermeiden, daß man 
ſich vor oder gegen eine von den beyden Partbeyen 
beſtimmt ertlaͤrt; fo nehme man fich nicht etwa, wie 
Leute von niedriger. Denfungsart zu thun pflegeny 
immer der Rärkern gegen die fehwächre an , oder 
drebe gar den Mantel nach dem Winde, um abzu⸗ 

‚ lauern, wer fiegen wird, und alsdann den im Stiche 
su laffen; der von dem andern durch allerley xabale 
unterdrüft worden; ſondern man entſcheide fir 
obne Anfehn der Serfon, und ohne Raͤt icht auf 
Frenndſchaft Sehmeicheien und Verwandtſchaft⸗ 
männlich und nuner ſchuͤtterlich, na den Regeln der 
Gerechtigkeit, für Den, von dem uns unfte Ser 
nunft ſagt, daß erdtecht habe,und bleibe ipm treu und 
beßaͤndig zugethan es geht auch, wie es wollel 
J 3. 

Wenden wie uns: jeit du Rranfen und zei ” 
denden! Wer je.empfunden hats welch” ein Labſoai 

‚bey. Krankheiten und Schmerzen eine gute, forglame 
Kile und befcheidne Wartung gewährt, der wird eg 
wicht unndz finden, daß ich ein Paar Worte bier⸗ 

- Über ſage, Die Art der Behandlung und Sorgfali 
muß ſich aber freylich nach der Verſchiedenbeit den . 

Krantheiten richten, mit welchen derfeidende fämpft, 
und ich kaun alfo Feine allgemein palleude Regeln 


153 . — 


vorſchlagen; dach, fo viel ſich im Garien über Diefen 
Gegenſtand fagen läßt, möge bier Plaz finden! - 


Es giebt Rranfheitdh, in welchen Nafmunrerung 
des Gemuͤtbs, Zeriirenung und angenehme Unter, 
baudug febr vielzur Aenelüng bentragen, und bin. 
gegen andre; hen denen Bude und Rille Warsung 
das Einzige ind, wodurch wian dem Leidinden Lin⸗ 
“derung verfchaffen fann. Man fol daber wohl 
; unterfcheiden und beobachten , welche Art von Bes 
bandlung anwendbar fen möchte, 


Ich geſtebe, daR in ſchweren Krahkheiten mie 
die Aniwartnng bezabiter Wärter immer angeneh⸗ 
mer gewefenüt , als die forafältıge , liebevolle Zus 
u dringtigpfeit wertber Freunde, Jene ind durch Er⸗ 

fabruag mit den Heinen Handgriffen bekannt, und 

Teiien ibre Dienfle, mit unverdroffener Geduld, 

Kaltbluͤtiakeit und ſtrenger Pünktlichkeit , bekuͤm⸗ 

mern / ich nicht um unſre Launen, und leiden nicht 
dey auſtru Schmerzen; dieſe bipgenen werden ung 
oft, beſondeꝛ 9 wenn un fre Nerden fehr reizbar find, 
durch zu viel Eifer, laͤig; wiſſen nicht bebutſam 
genug beähremHondreichungen mit ung umzugebn; 
erregen unſre ungeduld durch Fragen und machen 
unſer Leiden, durch zu warmes Mitgefuͤbl, dos 
wir in ihren Augen leſen, doppelt ſchwer; wozu 
dann noch koͤmmt, daß der Oedanke, fie zn haͤufig 
zu bemuͤhn, und die Furcht, fr gu beleidigen, wenn 

wir über eiwas unzufrieden find, uns einen veinfo . 
chen Zwang auflegen. Will man daber feinen Freund 

ſelbſt verpflegen; fo ſuche mai die Art gehbter Kran⸗ 

kenwaͤrter nachzuahmen ‚. und dem Leidenden fo 
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wenig wie moͤglich laͤtig zu werdern, ſondern alles 
miechaniſch fo zu machen, wie er es gern zu baben 
ſcheint; man werde nicht misvergnuͤgt, wein ein 
Kranter zuweilen auffabrend, boͤſer Laune, bder zaͤn⸗ 
kiſch wird! Wir fühlen nicht, wie thm zu Sinne iſt, 
und wie feine zerrüttete Maſchiene auf feinen Geiſt 
wirkt. Doch kann ein Mann, der achtſam auf 
ſein eignes Ich iR; vier über fich erlangen und lebt" 
jn ſchweren Rraifpeiten in fo weit Meiftet über feine 
Launen werden; dag er.diejenigen Perſonen, welche 
ibm Sorgfatt widinen » nicht unnuͤherweiſe ploge. 
“Man mache nicht, befonderg bei einem Kranken 
von fehr empfindlicher ‚weicher Gemuͤths att, fein 
Keiden durch Wehtlagen und. ängfliches Bezeigen 
noch ſchwerer!“ { En 
Man rede nicht von Dingen, die ihm, ſelbſt wenn 
er gefund wäre, unangenebmfenn mürden, nicht von 
bäuslichen Berlegenbeiten, vom Tode, noch von Ber 
guägungen, on weichen er nicht Tbeilnebmenfaunt 
Beute dle bios in der Einbildung krant And, 
mu6man zwar nicht verfpotten, noch an überzeugen 
fuchenidaßihnen nichts fehle, denn das macht gang 
vertehrte Wirkung auf fie; aberkman foll fie auch 
nicht in ihrer Thorbeit beärken, fondern, went 
I pernänftige Vorſtellungen nichts heifen, nur. gar 
Seine Theilnadme zeigen, ihre Klagen mit Stile 
ſchweigen beantworten / und wenn der Siz des Uebels 
im Gemuͤthe it, Se dutch weiſe gewählte Zetfirene , 
ungen auf andre Dedanten-zu- bringen ſuchen. 


deuch giebt es Renſchen, die dadurch Jutereſe 
au erwecken glauben, daß fie ich kraͤntlich ſellen 


J 
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Das ik eine thoͤrichte Schwäche? Aafunmänntiche 
marsipanene Stager vieleicht , nicht-aber auf ver⸗ 
faͤndige Menichen , kann geiſtige und Förperliche 
Gebrechlichteit beſonders vortheilbaft wuͤrten, und 
aur in einem Zeitalter von allgemeiner Entneroung 
Darf man auf den Gedanten geranben, durch Klagen 
Über Mangel an Präßanı , fo wie durch bidde Au. 
gen, Blaͤhungen und ſchwache Werkzeuge, fich von 
einer artigen Seite zeigen zu wollen. Man fuche 
folche Leute von ihrer Alberuheit zuruͤck zu führen, 
fe gu überzeugen, daß es beſfer ſey / Bewundrung 
als Mitleiden zu erregen, und daß nichts fo allge⸗ 
mein vortheilhafte Eindruͤcke mache, wie der Aublik 
eines Weſens, dad, an Leib und Seele gefund , in 
feiner vollen Kraft, zur Epre der Sadofungbeicht! 


Endlich in Unpäßtichkeiten, mo der Geift viel 


über den Körper vermag, wo Seelenleiden das 
Uebel vermehren und die Peſſerung hindern , da 
foll wan alle Kräfte aufſpannen, feine. ganze Lebe 
baftigkeit in Bewegung ſezen, um Heiterkeit, Muth, 
Troſt und Hoffnung in das Gemirh des Kranten 


zerut u rufen. 9 


+ - > 
‚Noch fchonender ats mit diefen Zeidenden fol 
. man mit Leuten umgehn, auf welden die 
ſchwere Sand des Schikfals Hegt; mit Un⸗ 
gluͤcklichen, Armen, Bedrängten , Verſtoßenen und 
"Burüfgefesten,mit Verirrten und Gefallenen. Reben 
wir don jeder dieſer Klaffen ein Paar Worte, de 
ſonders i 


. \ 
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"Nimm Dich des Armen /an⸗ wenn Dir Gott 
"die Mittel im die Hände gegeben bat, feine Roth zu 
‚erleichtern! Weile nicht den. Dürftigen von Deiner 
cvuͤr zuruͤt, fo lange Du noch, ohne Ungerechtigkeit 
gegen die Deinigen , eine ileine Gabe zu geben 
baſt ! Sen es "wenig oder viel. ſo gieb es mit gutem 
"Serien, und — wie Ich es bey Gelegenbeit geſagt 
babe, als von der Art Wo blthaten gu erzeigen die 
Rede war / — ‚gieb es mit guter Are! Berechue 
nicht fo genad,'obder Mann / dem Du helfen fgnnß, 
ſelbſt an feinem Ungluͤcke Schuld fen» oder nicht! 
Wer in der Belt würde ganz, unſchuldig an den 
“Leiden, die ihn treffen, befunden werden, wenn man 
alles ſo ſtrenge unterſuchen wollte? Willſt oder kanuſt 
Du !aber gar nichts, oder nur wenig geben; fo 
draͤuche keine leere Ausfüchte! Laß den Armen nicht 
darch Deine Bedicnten:unter allerlei Borwande wie⸗ 
der beſtellen oder vertroͤten! Am wenigſten aber 
erlaube Dir, etwa zu Rechtfertigung deiner Harte 
herzigkeit Grod beiten, beieldigende Strofpredigten 
gegen den, deſſen Bitte Dü abzuſchlagen entſchloſſen 
iR; ſondern (rich den’ Dann ſelbſt und ſage ihn 
furgund menschenfreundfich, warum Du nicht geben - 
taunſt, nicht geben winit! Thue auch auf das erſte 
Wort, was zu thun vernuͤnftig and gut iſt, nnd 
warte nicht daraufr daß man durch wieberbolteß 
Betten Dein ‚Herz erreide! Gieb aber nicht wie 
ein Verſdwender, fondern laß Deine Wopitbaren 
"von der Gerechtigkeit gegen Dich und Andre geordnet ' 
werden „and verſchleudre nicht an.den Landläufery 
Bettler von Handwerke und Faullenzer, mas du dem 
bösfofen Altes, Der Bebrechlichfeit, und dem durch 
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widrige Zukaͤlle Veruͤngluͤtten/ ſchuldig DIR! Und wo 
es Labſal geben kann, da begleite Deine tieine Gabe 
ein fanftes Troſtwort, ein vertraulicher Ratb, und. | 
ein freundlicher. mitleidiger Blick! Gebe ſchonend 
und aͤuſſerſt fein. mitfeuten um, die in unangenehmen 
häuslichen Lagen find; Sie pflegen ſedr empfindlich 


.zu ſehn, pflegen leicht zu glauben , män verachte fe 


fege fie zurät, ibrer Armuth wegen. Das elende Grid 
bat leider nur gar au viel Einfluß auf den Böbel aller 
Stände, Unterſcheide Dich von diefem Haufen! 
Ebre den verdienftooden Armen dffentlich! Sude 
ibm wenigſtens einen troben Augenblist su machen, 
‚wenn Du auch feine Umſtaͤnde nicht verbeffern tannp! 
Ueberdaupt ſind alle Ungloͤckliche mißtrauifch und 
meinen, jedermann fen gegen fie, Suche ihnen 
diefen Wahn zu benehmen! Bemuͤbe Dich,, ihr Zur 
traun zu gewinnen! Entziehe Dich micht dem Ans 
blicke des Zammers! Fliche nicht die Wohnungen 
der Norh und der Duͤrftigkeit! Dan muß vtrtraut 
ſeyn mit dem mancerlen Elende auf dieſer Welt, um 
wdeilnehmend mitempfinden zu fönnen , bei dem Lei⸗ 


den des ungluͤllichen Brudert. Wo der beſcheidne 


‚Birme Im Verdorgenen ſeufzt, es nicht wagt, ſich 
berpenzudeingen und um Hölfe gu bitten; wo widrige 
Vorfälle den fleißigen Diana, den Mann, der einſt 
beßre Tage gefehn bat, zu Boden-fchlagen ; wo eine 
zahlreiche, ehrliche Familie, mir alem Zietffe , durch 
die tägliche Arbeit Ihrer Hände nicht fo viel erringen 
Jann , um ſich gegen Hunger, Bloͤße und Kranfpeis 
zu ſchuͤtzen; wo auf hartem Lager, in durchwachten, 
Barehfeufkten- Nächten , ſchamdafte Toränen über 
gerungene Haͤnde rollen — "Dahn, Mmenfhenfreunds 
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nuer SIEHREWIR dahin dringe Dein Blick / Da 
Lannd Du Deine Belder, den Ueberfluß deſſen uns 
erbringen , was Dir der Schöpfer anverirauet bat, 
und Zinfen damit erwerben, die feige Bant auf 
Erden dir zufichern kann! v..- Da 


“Der fein Geld bat; der bat auch Feinen Muth, 
Erfürchtet aller Orten jurufgefest zu werden, glaubt 
jede Demürhigung ertragen zo fnüffen, und zeigt fich 
aller Orten in ſchwachem Lichte. — Ad! ermuntre 
einen alfo Niedergedrüften ! Ehre ibn, wenn er eb 
font verdient, und bewege Deine Freunde, daß 
fie ein Gleiches bunt! \ 


Manchen aber druͤcen ſchwerere Leiden , als die 
der Armutb und des Mangels; Seelenleiden, 
die an der Kyospe des Lebens nagen. O ſchone 
des Kummervollen! Pflege Seiner! Sue ibn auf⸗ 
zurichten, zu tröfen , mit Hofnung zu erfüllen, 
Balſam in feine Wunden zu gieffen, und nenn Du 
feine Laſt nicht erleichtern kanuſt; fo bilfwenigfens 
tragen, und weine eine brüderliche Töräne mit ihm !- 
Richte aber die Art. Deiner Bebandigug mit Vers 
nunft ein! Es giebt Augenblicke des Schmerzes, 
wo alle Gründe der Philoſophie feinen Eingang ſin⸗ 

den; und da iſt das Mitgefübl oft das deſte Labſal. 
Es aiebt Kummer, deſſen Tilgung may rubig and 
Kin der Zeit Aberlafen muß es giebt Reidende, die 
erleichtert. werden ‚ wenn man mit ibnen über ibr 
Umptüt plaudert; ed giebt Schmerzen; die nur Cine 
ſamteit lindert; es nicht andre Lagen / in welchen 
„ein feßesanännlicheg Zureden,ErwelungdesMutbe, 
Aufruf au ſtolzerer Zuvssficht , angemendeg werden 
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muͤſſen — ja! e6 giebt Lagen, mo man den Stie- 

dergsbengten. mit Gewalt berausgichn und. der Bere 

imeifung entreiffen, muß. Die Kldabeit-aber ſoll 
‚ un8 in jedem dieſer einzelnen Faͤlle ledren, was für 

Mittel wir zu waͤblen baden. , 

Die Ungluͤclichen ketten ſich gern on einander. 
Statt fich aber gemeinfchaftlich zu irdſten r winfeln 
fie mehrentbeils nur mit einander , und vergfen 
immer tiefer in Schwermuth und Hofnnngslofigkeit, 

"Hiervon warne Ich daher, und rathe jedem Bedi ang⸗ 
‚ten, wenn weder Gründe der Vernunft, die er fich 
ſelbſt vordalten tann , noch Zerfireltungen , feinen 
Zufand erträglich machen , den Umgang eines pero 
ſtaͤndigen, nicht empfindelnden Freundes zu wählen, 

und an dieſes Mannes Seite die Gedanken auf am 
dre Gegenflände gu richten, die feiern Samen 
nicht naͤbren. 

Es giebt Dienfchen, die⸗ bey Beranfafung sur 
Beiruͤbniß, weniger traurig, als. muͤrriſch, 

zaͤnkiſch, ja! fogar hämifch find, fo, daß ſie an 
dre Unfepuldige darunter leiden laſſen, daß nicht 
alles nach ihrem Kopfe gebt. Ein edles Herz wird 
" fonfter durch Schmerz, und ſelbn der Dienfchenfeind, 
den Echiffale erbittert haben, wird, wenn eg fonft 
ein guter Mann iſt, wobl duͤſter, verfchloffen, auch 
nach feinem Temperamente, vielleicht einmal Bnges 
dultig und geneigt werden , aufjufabren; aber er 
wird: nie vorferlich auf einen Dritten Die Laſt feines 
ummert waͤlzen, und dies um ſo weniger, je 
ſchwerer feine Leiben ſind. 


Die mehrſten Menlchen baten unr wich it, 
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Alttem Kummer ‚empfinden aber Weherdruß Beilane 


‚ten Klagen; vieleicht weil diefe ſie gleichſam zwingen 
au wollen feinen, Theil daran zu nehmen, _ 
Der Unterdrütten, Zurüdgefesten.. und 
Derfolgten fol man ſich annehmen, in fo fern es 
die Alagheit erlaubt , und wir ihnen dadurch nicht 
etwa mehr fchaden, als nügen. Dieg it nicht nur 


Pflicht, wenn von thätiger Hülfe und Rettung des 


ehrlichen Namens die Rede if, ſondern man fole6 
ſich such zum Gelege machen, tm geſellſchaftlichen 
Umgange, wo das Hefcheidne Verdienñ fo oft uͤber⸗ 
febn und von leeren Windbenteln über die. Achſel 


angeſchauet wird, wo Rang Und Glanz den innern 


Werth verdunfeln , und der Gchwäger und Wind« 
beutel den Weifen Überfchreyen, in diefen Kreifen , 
den guten Dann, der ſtumm und verlegen daſtebt, 
vonniemand angerrdet, ja! mit Verachtung bebans 
deit, gedemuͤthigt, laͤcherlich gemacht wird, aus 
feinem Winkel pervorgupofen , and ihn durch ebren⸗ 


volles, freundliches Zureden in gute Laune gu ſetzen. 


Man gebe einem Soichen nur. Gelegenbeit, fih auf 
anſtaͤndige Weite in die Unterhaltung zu miſchen; 
und man wird fich wundern , welch ein ganz andre 
Menſch aus ihm werden kann. Oft babe ich mich 
innerlich geärgert über die Art, mis welcher zuwel⸗ 
len Stabs⸗ Officiere jungen Eenten begeguen ‚' die: 
doch ſchon die erſte Stufe erſtiegen haben, um zu 
werden, was Jene find; wie die Hofmeiſter in 
groſſen Hänfern, die Gefellfchafterinnen vornehmer 
Tddrinnen, die Auditorkn auf manchen Memtein, 
die armen Randmädchen in din Zirteln der duͤrren 


Gradi, Eräntein, die Candidasen.an den Tafeln ° 
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feiller Conſilorialraͤtbe und diejungen Kaufmanns. 
diener in den Geſellſchaften ibrer Patrone bebandelt 
werden; und wo mein Betragen nur irgend: won 
Gewicht fern konnte, da rechnete ich, es mir Immer 
zur Ehre, ſolche Männer des Hochmuths aus ihrer _ 


deinlichen Lage zu reifen, mich Ihrex anzunehmen 
und mit ihnen zu reden / wenn jedermann ſie Rehn-Lief. 


Sonderbar iſt eine Bemerkung , die ich fo oft zu 


‚ machen Gelegenheit gebabt habe, und die ich bier 


anführen wil. Sie ih nämlich diefe: Neid und 
Misaunft verfolgen den Gluͤcklichen; Bosbeit und 
Kabale ruhen felten eber , als bis fie alles niederge⸗ 
Rrüft haben, was über. fie emporragte; aber fang 
if ein Menfch ganz zu Boden gefchlagen; fo ſucht 
Jeder, felbſt Der , welcher ibn verfolgt batı efue 
Ebre darinn, feine Parthey zu ergreifen; doch / 
wohl zu merken !: wenn feine Hoffnung mehr da 
‚is daß er-biekdurch wieder _emporfomme, Nan 


möchte alfo fait fagen, man wäre nit ganz une 


gluͤcklich, fo Sange man noch Feinde bätte, 


Unter allen Unglüdtichen find wohl die Verirr⸗ 
ten und -Befällnen. am mehrften zu betanern. - 
Hierunter verfiebe ich Solche, die, vielleibtdurch 
einen einzigen begangnen Fehltritt in eineKettenreis 
br von Vergebungen eingeflochten, das Gefuͤbl für 
Die Tugend erfiift, oder die Fertigkeit ſchlech zu ban⸗ 


vein erlangt, oder ade Zuverficht zu Sit, Mens 


ſchen, zu fich felber und den Musb verloren baben, 
den beffern Weg wieder aufachen,oder die wenigſtens 
im Begriff eben , fo tief zu fallen. Sie find., fage 
ich/ am meprien au bedauern, denn fis eutbedren den 
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- einigen zroß,berans In dentejmerfen delden auf 
richten faunn , das Bewußtſeyn, nicht muthwilliger⸗ 
weiſe fich das Schiffat zugezogen su haben. Diele, 
Unglötlichen verdienen aber nicht nur unfer Mitlei⸗ 
den; nein! auch anfee brüderliche Nachſicht unſre 
Zurechtweiſung and, wenn eh noch Zeit iſt/ unſern 
Berkand. "Wenn man immer weiſe, duldend und 

unpartheyiſch genug wäre, zu überfenen, wie leicht 

das ſchwache menſchliche Herz irrezuleiten iſt; wie 
unwiderſteblich, bei beftigen Beidenfchaften, warmem 
Blute und:verfährerifchen Gelegenbeiten, ruanche 
Neigungen feinen; wie biendend, anlodend und 
bezaubernd die Auffenfeiten mancher Lafer find; 
wie diefe zuwellen fogar den Maniel der Bhitofopbie - 


umzubangen und durch ſoybigiſche Grunde die inure “on 


Stimme der befleen Uchergengung zum Schweigen 
‚zu bringen verſteben, und wie es dann nur auf einen 
Heineh Schritt ankdimt , um dag Opfer der feinften 
Taͤuſchung und Aufenweife, unmerklich in das ſchrel⸗ 
lichſte Labyrinth geloft zu werden; wenn man be- 

denten wollte, wie. oft Mismuth, oder Verzweiflung 
über eih feihdfeliges Schitſal, aus einem Dienfhen 
von deh beſten Anlagen einen Boͤſewicht und Bere 
brecher machen, wie man durch ungerechtes, ſchaͤnd⸗ 
liches Ristt aun ibm verleiten Tann, das. zu werden, 
wofür man ibn doch einmal haͤlt; wenn man dann 
demuͤthig anffeine Bruf, ſchluͤge/ und geſtuͤnde, daß 
mebrentheils nichts als das Zuſammentreffen derſel⸗ 
Ben Innern und dnffern Umfiände, wodurch Jene 
gefallen find , erfordert worden wäre, um aus uns 
au machen, was fie ind — 01 fo warden wir nicht fo 
fienge richten, würden air fo zuverfichttich pochen 
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auf unfee Tugenden, die nicht ſelten nur das Sie 
des Temperaments, das Werk des Zufalls fied, 
wuͤrden uns der Gefallnen annebmen und dem Siran. 
chelnden liebevoll die Hand reichen — aber heißt dat 
„nicht tauben Obren predigen? — Doch mein Heri 
— draͤngt mich, über dieſen Gegenhand etwas zu ſa⸗ 
gen; alſo zur Sache! Nichts beſſert weniger als 
talte moraliſche Vredigten. &s giebt wenig Mens 
ſchen, ſelbſt unter den Rafterbaften, die nicht eine 
"Menge Herrricher Gemeinſpruͤche über Die Richten, 
weiche fie Abertreten, zu fagen müßten; das Unglüt 
will nur, daß die Stimme der Leidenſchaft mirwäre 
merer Beredſanikeit fpricht, als die Stimme der 
Vernunft. Willſt du alfo dieſer gegen jene Gewicht 
‚geben ; fo mußt Du die Kunft verReben, Deine Tu. 
gendiehren in ein reisenhes Gewand zu büllen, mußt: 
nicht nur den Kopf, Sondern auch das Herz unddie 
Sinnlichkeit Defien,den Du zurechtweifen willſt, anf 
Deine Seite bringen; Dein Vortrag muß warm und 
nach den Umftänden bildreich, Mnnlich, erfchätternd, 
binreiſſend fenn ; allein der Mann, den Du vor Dir 
dar, muß Dich auch Heben und hochſchaͤen, muß ' 
ſich zu Dir hingchogen fühlen, muß mit Entbufas. 
mus für das Gute und Schöne erfüllt werden und 
dadey in der Entfernung Edre, ‚Freude and Genug 
auf dem Wege voransfehn, auf welchen Du ihn zu 
leiten die Abſicht baſt. Dein Umgang „dein Raib 
nin ibm zum Beduͤrfniſſe werden. Dis aber en 
angſt Du nicht , wenn Du wie ein ſtolzer, ſrenger 
== Gefegprediger vor ibn bintruͤtt; wenn Du ibm mit 
Deiner falten Moral Langeweile machſt, wenn Du 
ihn mis Anmerkungen über das Geſchehene, das doch 
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nun uicht mebr su ändern ift, ermädeR, und ihm 
erzähläy wie es ganz anderſt wurde gekommen feuny 
wenn — «4 nicht fo gekommen wäre „ wie es getom⸗ 
"mer iſt, wenn cr Dirbätteifolgen wollen. Nichts 
iR ferner ſo fählg , zur Miedersrächtigkeit gu verlel⸗ 
ten, wie Öffentliche Verachtung und Bezeugung tines 
ſortdauernden Mißtrauens in. die Beſſerung eines 
Menſchen. Wem es daber ein Eruſt iſt, einen Ver⸗ 
derten zurechtzufuͤbren , der begegne ihm mit Schte 
mung, und zeige ihm wenigftens.dufferlih, daß man 
Die bee Erwartung von ibm habe, daß man von 
feinen berrlichen und guten Worfägen alles hoffen. 
koͤnne, und. gebe ihm gu verſtehn, daß, wenn er einmal 
wieder mit feſtem Fuße anf edierer Bahn wandle 
er ſichrer von neuer Verfuͤdrung ſeyn werde,als Der, 
welcher die Gekahr nicht Fennt! Man, zeige ihm, 
wenn er wirklich anfängt, ſich zu beſſern/ waͤre dieſe 
Beſſerung auch Anfangs nur erzwungen oder verſtellt 
wie mit jedem Tage unſre Achtung für ibn waͤchsti 
— Wenn et Verſtand bat, wird er ſchon ſebn, ob -" 
Du der’ Mana biſt, den. er ju der Folge täufchen 
kann. — Man werfe ibm nie, auch nicht auf die 
entfernteſte Weile, ſeine ehemaligen Verirrungen 
vor; fondern ſcheine nur Augen fürfeine jegige Auf⸗ 
führung zu haben Allein es gebt nicht fo ſchnel 
wit Ablegung von Laſtern, die uns ſchon zu iner 
Art von Fertigkeit‘ gewarden And; alfo darf uns ein 
Heiner Ruͤtfal nicht. befremden, und obgleich man” 
dann die Stärfe feines Vortrags und der angewen⸗ \ 
deten Mittel zur Befferung derdoppein muß; fo fol 
man doch nicht mutblos werden, noch den Nülfeh- 
wenden‘ den Muth benebmen. Lafer und endlich 
fu : j 


164 J — 
zur Ebre der Menfchheit und in Etweckung unſers 


Eifers, glauben, daß niemand in der Welt fa tief 


gefallen / fo von Grund aus verborben ſeyn Fönne, - 


daß ibm wicht , ben redlicher , eifeineg Anmendang 
der beten Mittel .noch zu beifen waͤre Und Ibr, 
die ‘For in der groſſen Welt lebet, und fo bereit, 
willig ſeyd, einen Mann oder ein Weib, die dur 
irgend eine zweydeutige oder feblechte Handlung [7] 
erniedrigt, oder auch wohlnhr etwa lächerlich ge⸗ 


. macht haben ‚ auf immer aus Euren Geſellſchaften 


zu verbannen und mit Schande und Spott zu ber 


Taden; Indeß Hünderte unter Euch umberwandeln, - 


Die entweder daſſelbe heimlich treiben/ oder wenig, 
ſtens treiben würden, wenn es die Umftände er 
laubten; denfet, daß Idr es zu verantmorten habt, 


wenn Verzweiflung Jene ergreift; wenn fie von 


Stufe zu Stute binabfinten, und wenn fie, dadie 
Beffeen Häufer ibnen verfchtofen find’, fich-einen 
Umgang waͤblen, in welchen fie immer niedertraͤch⸗ 
tiger werden, und zulezt, obne Rettung verlöhren, 
durch Eure Schuld zu Grumde.geben! 








Zmölftes Kapitel, _ 


Ueber das Betragen beh verſchiednen Vor⸗ 
faͤllen im menſchlichen Leben. 
— — 
Fee BR Fu 
Ich babe bei mancher Gelegenheit G egenwart des 
Seins und Ralıblärkgteu, als Haupt · Er lordeniſſe 
au allen Geſchaͤften und Verrichtungen im menſchit. 
hen Beben, empfohlen; nirgends aber find ang diefe 
Eigenfchaften nötbwendiger,. als in Vorfälen, wa 

"wir, oder Andre, in augenfcheinlicher Ges 
fahr ſchweben. Hier. bängt -die ganze Rettung, 
in kritifchen Angenblifen zuweilen von einem raſchen 
Eatſchluſſe ab. Halte Dich daber nicht mir. Geſchwa- 
wen auf, wo es Rotd IR» zu handeln! Unteröräite" , 
Dein gu zartes Gefühl und winfele nicht > wo Du 
augreifen ſollteſt! Sen Dir gegenwärtig in Feuer 
und Waffersnotbiund'dergleichen , wo nran oft. ach 
verliere , wenn man deu Kopf verliert, wo Dier 
welche wir vetten Lbnnen , gumweilen gezwungen tete‘ 

. den. müffen , ſich uns am uͤberlaſſen! Vorzuͤglich 
wichtig wird die ſe Gegenwart des Geiſtes au dann, 
wenn man unerwartet von Dieben und Moͤrdern 
angegriffen wird. Raͤuber und Banditen find faſt 
immer entweder furchtfam, oder⸗ wenn Verzweiflung 
fie herauſcht, nicht genug auf ihrer Hut, auf ernſt⸗ 
baften, foͤrmlichen Widerſtand nicht vorbereitet. Ein 
entſchloffener, Talsbiätiger Mann iR da ſtaͤrker, als 
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zehn ſolcher Eienden‘, die ion angreifen. Hier muß 
aber wodl überlegt werden, ob es Schaden oder 
Rufen Niften Tnne, ſich mit Schieß oder anderm 
Gewehre zu veribsidigen » oder nicht; ob es gera⸗ 
thener fen,» Lärm zu machen oder fich in fein Sch 


ſal zu Anden , der Uebermacht zu weichen und mit 


Hingebungfeines Mammons fein Leben zu erfanfen. 
Es laſſen {ich darüber unmöglich. allgemeine Regeln 
sen; um aber aufj:den diefer Fälle ſich gefaßt zu 
dalien/ rathe ich, bey kaltem Biute "ich in der glei⸗ 
chen Lagen bineinzudenken und ſich dann dienfiche 
Maaßregeln vorsufchreiben. Ich-halte es auch für 
einen wichtigen Theil der Erziehung, feine Kinder 
gumeiten nicht nut Durch Fragen, wie fie ſch fen lol⸗ 


cen Gelegendeiten betragen würden, aufmerkſam 
auf uncrwortete Vorfaͤlle aller Art zu machen, {one 


dern fie auch zuweilen in wirkliche Heine Beflegens 
heit zu ſetzen / am fir.an Gegenwart des Beine zu 
sewögnen un # suf Die Probe u ſtellen. 


g60 babe einmal den Wenſch gelaten M md chie 


jemand, ſtatt die ungeheure Anzapl von Befihreis 
bangen groffer und Kleiner Reifen durch. ale Wintel 


von Daptichland zurdermehren, ein Werl drucken 

laſſen in weichem er Vorſchriften gäbe ; wie man 
= Sich im Allgemelnen zu.betragen hätte, um woblfdi- 
„Ier , angenehmer und:nüglicher zu reiſen; fodann 


darinn fagte „ in. welchen Provinzen zu Wagen, in 


welchen abge; au Vferde beſſer fortzufommen wäre, 


und fo ferner: Stehen’ and) Bemerfungen darüber 
wrrßrenet.in ſolchen nozlichen Werken, mies. D, in 


won, „ar 
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des Heren Nicolai Reiſebeſchreibung; fo wuͤrde den. 
noch ein Buch, in welchem diefe Borfchriften geſam⸗ 
meit waͤren meiner Meinung nad, nicht uͤberſuͤßig 
feyn. "Zu einer Schrift über den Umgang mit Mene 
fcherhfaun nur ein geringer‘ Theil diefer Regeln vlaz 

; faden;docdh darfich dieſe n Gegenſtand auch nicht gang. ı 
mit Stillſchweigen übergebn, denn zu dem, waßman 
unter Meufchen treibt‘, gebört doch auch das Reifen 
mit.. Ulſo einige einzelne Anmerkungen über das - 
Betragen auf Reifen und gegen Reiſende. 


Es if weiſe gehandelt, bevor man ausreißt, 
ans Büchern oder mündlichen Erzähtungen,-fich ger 
aan von dem Wege, den man nehmen will, von 
Demjenigen, was auterwegens und in den Dertern, 
Die man befuchen möchte, an bemerken, zu beobachten. 
und zu vermeiden ift; nicht weniger von den Preiſen 

« unddenunvermeidlichen@eldansgaben zu unterriche 
ten , damit man weder betrogen merde , noch in, 
Werlegenheit gerathe, nach etwas au-fehn verfägme, - 
dag der Aufmertſamteit werib ſcheint. 


Der Mann von Kenntaiffen, von einigen gutem. \ 
ten , von anbefdhoftnen guten Rufe und-von feinen K 
und guten Sitten: bedarf nicht ſo einer Menge von 
Empfehlungsbriefen, wie Die mehrſten Reiſende von 
gemeiner Art mit auf den Weg gu nehmen Dflegen, . 

Er wird ſich ſchon afer Orten bekannt umd bemerken 

zu machen wiſſen, one uch und andern Zwang auf- 
zuiegen. Oft fügtes fichändefen:, das man in einer 
Stadt, durch Empfehtungsbriefe oder ſonſt, mit 
awey Verſonen in Bekanntſchaft koͤnmt, die. mit . 
einander in Keindfihaft leben. Es in daher der Kluge. - 
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heit gemaͤß, au einem fremden Orte ‚Bevor man 
von ſolchen kleinen UmRänden uätereichtet if, in der 
Häufern. in welchen man Zutrist erhält, von feinen 
übrigen Verbindungen nicht zu reden, gelegentlich 
aber zu äuffern , daß man» als ein Fremder , fih 
am derglelchen Haͤndel nicht befümmern tolle. 


‚Mat verrechnet ſich leicht in feinen Weberfchlägen 

der Reifeloften; ich rathe daher nicht nur, nad 
gemachtem Etat, ſich Immer etwa auf ein Drittel 
mehr gefaßt gu halten, als die gesogne Summe be⸗ 
trägt, fondern auch beforgt zu fenn, daß man inden 
"Häuptörtern, durch welche man Limmt, an fichre 
Seichäftemänner addrefirt fen, oder‘ fonf Mittel 
babe, im Fall unvorbergefehene Umfiände eintreten, 
ſch ans der Verlegenbeit zu reiſenan. 

In Deutſcland bat man mehr alg in andern 
Zändern Urſache, wegen des fehr derſchledenen 
Muͤnzfutzes, ſich behm Geidwechſein in Acht ju neh⸗ 
men, und es iſt etwas ſehr gewoͤbnliches, daß ſchel ⸗ 
miſche Gafwirthe den Fremden dabey bintirgeben, 
oder ihm auf Gold, Muͤnze berans:geben, die er auf 

der nähen Bor nicht brauchen tann. 

In mauchen Gegenden, beſonders im Reiche, 
in es voribeilbafter, und gebt dennoch eben ſo fchneN, - 

beſonders, wenn man nur wenig Tagreifen macht, 
Bevor man ſich in einer Stadt verweilt ) ich důrch 
ſogenannte Haudrer oder Miethkutſcher fahren zu 
laſſen; in andern bingegen kdumt man am deten 
mit Voſtyferden fort: Im erſtern Fade ih es nicht 
gi, einen eignen Wagen gu haben, wentgkens iR; 
daun ſelten Voribeil dabey- Es glebt gber auch 
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maedhaten, in welchen urati am bbequenten "ad 
‚möglichen zu Verde reißt ,:und' andre, mo man 
feinen Zweck am volltommenfen erreicht, wenn 
man zu Tube wander. F 
Leute von gewiſſem "Stande pflegen ang and 
Nacht fortzurollen, ohne fich unterwegens auftuhal⸗ 
ten. Hies mag recht gut ſeyn / ent man die theuren 
Zebrungen in den Wirthabaͤuſern erſparen will, 
wenn man eilig iſt, um den Ort ſeiner Beſtimnrung / 
zu erreichen , oder wenn man mit den Gegenden: 

welche man durchreist, fchon fo ifi befannt geworden, 
daß man da nichts mehr ſehn kann, das wairer Be⸗ 


obachiung werth waͤre. Auſſerbem aber ratbe ich ⸗/ 


lieber kletue Reiſen aufmerkſam zu nuternebmen, 
als große, auf denen man bis in die Hauptſtaͤdte bin⸗ 
‚ein nur Voſtmeiſter und Boßknechte Kennen lernt. 
Auch miſche man ſich / wenn es und ein Ernſt iſt 
unſre Menſchen· und Lander· Kenntniß zu erweitern / 
unter Verfonen von alletleh Staͤnden! Die Leute 
von gutem Töne ſeben einanderin alen-caropäifchen" 
Staaten undRefidensen aͤbnlich/ aber das kigentfiche 
Bart; oder noch mehr der Wittelſtand, trägt Pas.&e- 
präge der Sitten des Landes,, Nachibnen muß suan 
den. Brad der Kultur and Aufklaͤrung beurtheilen, 
Nicht.insallen Provinzen von Deutſchland ßud 
Wege und Poſt, Anſtalten gleich gut. Man muß: 
Dies in geuaue Erwägung ziehn/ und darnach fette 
Verfügungen treffen , befonders wenn und daran 
gelegen ih, ſchaell fortzulommnen. A 


Zum Reifen gebdet Geduld ; Math , gute Laune,’ 
Verge ſenbei aller häuslichen Sorgen, und daß an 


* 
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A durch kleine widrige Bufäle, Schwierigkeiten, 
bſes Werter , ſchlechte Kok m. d. al. nicht nieders 


ſchlagen laſſe. Dies ik doppeit zu empfeblen, wenn 


man einen Gefenichafger Hey ſich hat; denn nichis 
iR langweiliger und verdrießticher , als Mit einem 
Manne zu, reifen und in "einem Kalten einge ſperrt 
wu ſihen, der Rumm und mürriſcher Laune iſt, bey 
Der geringhen unangenehmen Vegebenbeit aus der 
Haut fahren wil, über Dinge jammert, die nicht 
zu Ändern, And , und.in jedem Meinen Wircbdhaufe 


foviel Gemaͤchlichteit, Woblleben und Nude fordert, 


wie wg Haufe bat, 
Das Reifen macht gefehig; man wird da mit 
Stenfchen bekannt und auf gewiffe Weiſe vertrant , 


die wir aufferdem ſchwerlich zu Gefellfchafterumähe- - 


Ten wuͤrden; das if auch weiter von keinen Folgen, 
and ich brauche wohl. übrigens nicht zu erinnern, 
daß man. fich Häten müfe,..in der Vertrauichteit 
gegen Fremde, die man.unterivegens antrift ;- zu 
weit zu gebn und Dadurch Adenthenrernund Spike 
buben in die Hände an falen. 


Ber viel reißt, oder häufige Beſuche von Keks 


ſenden befdmmt und fein vorzůglich gutes Gedoͤcht⸗ 


niß bat, geraͤtb ofti in Verlegenbeit, von einem 
guten aſten Bekannten angeredet zu werden, deſſen 
Namen undVerbaͤltniſſe er ch aber nun nicht wieder 
erinnern kann und der es dann für Hochmutd baͤlt, 
wenn ihm fremd begegnet wird. Mit eigener Ge 
wandpeit Hilfe man ſich indeſſen Leicht berous, ohne 
daß der Andre etwas davon gemahr wird. 


3 raiht alemand, fc) auf Reiſen einen fremben 
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Namen zu geben : man Tann dadurch, ebemanfich's- 
verfiebt, in große Verlegrubeitigeratben; und felten 
‚IR es noͤthig und nuͤzlich, ein falches Jucognis ww 
‚ beobachten. - 
Manche Leute fuchen aawas dariun, auf Rufen 
13 yrahlen, viel Geld zu verzehren, glänzen zu wol⸗ 
a, und prächtig gekleidet zu ſeyn. Das iſt eiut 
hörichte Eitelkeit, die ſie in den Wit tbsbaͤuſern theu⸗ 
‚ger abbuͤſſen muͤſſen ohne für idr Geid mehr zu 
 ewbalten, als der einfache Reiſende. Niemand erin 
wert ſich weiter des Sremden , der ſo viel Aufwand 
gemacht hat, wenn Diefer weiter gereißt, und nichtb 
‚ mehr von ibm zu ziebn iſt. Doch if es der Klugbeit 
“gemäß, anſtaͤndig, und was man.in Niederfachien 
rechtlich nennt, in feinem Aufzuge zu ſeyn, ſich 
nicht zu vornehm / und gicht zu demuͤthig, nicht zu 
reich und nicht zu arm zu ſtellen, weil man ſonſt, in 
bepden Extremitaͤten, leicht entweder für einen ans 


wiſſenden Pinſel, defen erſte Ausflucht Dies if, und 


den man alfo Mach Gefallen preilen kanu oder für” 
einen gewaltig vornehmen Herrn, von dem etwas 
au ziedn iſt / oder für einen Abenturier angeſehn wird, 
dem man aus dem Wege gehn und der mit ſqechter 
Beroisthung, vorlied nehmen ug. 
Man Heide ſich bequem! Ein angemaͤchucher 
——* macht unbehaglich, ungeduldig und müde,” 
Man fpare auf der Reiſe nicht am unrgchten 
Drte! ©o gebe man 4. B. den Voflfnechten zwar 
“wicht Äbertriebne ‚aber doch nach den Umſtaͤnden 
seichliche Trinkgelder! Sie fagen Hch das. Einer dem 
Bindern-änfden. Stationen wieder; man Fommt. dan 
ſchneller fort und hat manche Yorıpeiie davon." 
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Wenn man, feiner Geſundbeit wegen, uber um 
‚ Shin serfireuen und. za erbeitern, in ein Bad reißts 
fo büre man fich , feine daͤuslichen und andern, Sor- 
x gen mic dadin zu nehmen! Man befirebe lich, we⸗ 
nigdens. für die Zeit alles zu entfernen md dabeim 
‚gu laffen, was Höfe Laune und Kümmerniffe erweden 
kann! Dan unrerhrewe feinen ernſthaften Briefe 
wechiel, Riebe jede Arbeit, die Anfrengung erfor 
Bert uad · ver ſehe ſich mit fo viel Belde, daß man ich 
“ahnt manchen unichuldige Vergnuͤgen zu verſagen 
brauche! Wer klugin, fliehe das Spiel, das cigent- 
lich ans allen Bad; und.Brunnendriern auf ewig 
derbanat ſern ſollte und Überbanpt nur für die un⸗ 
bedeutendfien Menſchen eine Lieblingsbeſchaͤftigung 
feon taun. In Bädern ſoll Feder dazu mirwirken, 
allen latigen Zwang »: nicht aber Suͤtſamteit und 
Gefaͤlligteit, aus den gefellfcaftlichen Birken zu 
verbanuen. Hier, beſonders wenn der Kreis der Gaͤſte 
klein int, muß eine Menge Nüffichten.und Borfichtig« 
keins. Regeln, denen man ſich im buͤr gerlichen Leben 
antermwirft, wegfallen, Duidung und Einigkeit berr- 
Shen. und aller Varthengeit muß ben Seite [2 
‚werden... Man’Iebt da nur für unſchuldigen Genuß 
und Vergnuͤgen. Nach Ablauf diefer Zeitrüft Jeder 
wieder in die Rolle cin, die der Staat ihm anver⸗ 
tr auer bat. 
Deuiſche Poſtbatter, Wagenmeiſter und Voſt⸗ 
Iacchte vilegen in dem Ruf einer ausgezeichneten 
Grobbeit gu ſeyn. Es kommt aber alles auf die Art 
au, wie man.mit ihnen umgeht; ein eruſthaftes, 
von einer gewiſſen Wurde begleitetes Betragen und 
wo eh anzubringen iſt/ cin freundliches Wort, dat 
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wird bey dielen denien ſelten obee gute winnnms 


angewendet. 
Wenn man an dem Wogen etwas gerbeicht; u 2 
.- find mebrentbeilß in den Städten die Handwerks. 
Teute iönteich ben der-Dand,.verfeben ſich auch wohl 
mit den Voſttaechten den Schaden für vietgrößer 
auszugeben / ais er. it, um. dend mebr Geid von 
uns zu ziebn. Ichratbe des ialls, ben ſolche Gele⸗ 
genbeiten alles ſelbit zu unter ſuchen/ oder durchtrene 


Bedienten unterfuchen au laffen, deuot man Befehle 


zur Ausbeſſerung giebt. 


Die Poſttnechte And groͤſtentheils von den Gap. 


wirtben beftochen , (oder ein Wirth verabredet ſich 
mit dem andern in der nabe gelegenen Stadt) vm den 
- Fremden aewiſſe Baftböfe au empfehlen, die darum 
aber. weder immer die befen, noch die woblfeilſten 
find. Es in daber vernünftig, ſich bieranf'nicht 
zu verlaſſen, ſondern ſich bey andern ſichern Leuten 
ger erkundigen: mo man’ am been u binigfen 
bebandelt wird, ! 


Nichts in auf Reifen bin kaltem Betr erwaͤr⸗ 


mender und unſchaͤdlichet zu trinken, als ineiten 
ein wehig Beig · Eſſig. 


Die Bedienen , ‚die man mit fi auf Reiſen 


nimmt, folen wobl darauf Acht geben daß die 
Voſlltnechte weiche mit den Pferden gurüfreiten,nicht 
wie es vielfältig aeſchiebt ; Schwengel, Nägel oder 
"andre Kleiniakeiten, die sum Wagen gehören, mit- 
nehmen. Auch vflegen Diele mit den Cbauſſee ⸗Auf⸗ 
fehern ich zu verſtebn, an den Weghäufern vorbey 
au fahren, unter dem Vorwande, und nicht auf 
Valten zu wollen, nachder aber-cine Rechnung zu 
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mochen, vermdͤge deren wir doppelt fo viel bezadlen 
muͤſſen, wie feſtgeſezt if, und man-gegeben Haben 


würde, wenn man das Weggeld jedesmal ſelbt 


enirichtet haͤtte. 

Es ih cine Gewobnbeit der Voßlnechte, in allen 
Siãdien raſch iu fabren; eine Grmohnpeit, die ibren 
Nuhen bat, und gegen welche man nicht eifern ſol. 


Iſt nämlich ander Kutſche eiwas zerbrechlich, ſo 


“würde es beſer ſeyn, wenn es da vollends braͤche 
und riſſe, mo die Huͤlfe nabe ik, als auf offner 
Gtraſſe. Hält aber das Fuhrwerl dieVrobe des Ral⸗ 
ſelus auf dem Öteinpfafier aus, fo kann man hofe 
fen, damit an Ort und Stelle zu fommen. " 
Es iſt eine Regel der Klugbeit, vorber mit Hands - 

merfsienten auf das genauehe zu dringen; bevor man 
erwas antkffern 1Äßt ».oder (pnf Dinge, die zur 


. Bequemlichkeit dienen,an fremdenDertern — 


Das ſicherſte Mitiel für einen Gaſtwirth, viel 
Zufpruch iu bekommen und alſo Geld su getoinnen, 
if: bönich, billig, nebſt feinen Leuten ſchaell zur 
-Aufwartung, und nicht neugierig au feyn. Da dies 


aber nicht immer der Fall iſt; fo fäbrtder Fremde, . 
der nicht Luſt hat» doppelt zu bezahlen, am been, 
wenn er ſich mit Geduld wafnet, und fo wenig wie 

‚möglich zantt. . 


‚Reber man zum erſtenmal in ein Wirthsbaus ein; 
ſo kann es Vortheil bringen, wenn man den Birth 
boffeh läßt, man werde öfter da,anfprechen; er 
pflegt dann Billiger mit der Zeche zu ſeyn um ſich 
au empfeblen. 

Wenn der Sauwirtd übermäßig viel für die Zchs 


rung fordert, und ſich nicht auf einen Borken Abzug. 
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eintaffen- nit; ke tout man doch dicht wobl⸗ ihm 

J feprifuiche Rechnung und genaue Specifirationjedes“ 
einzelnen Vuntkts abzufordern, es müßte. denn der 
Mäpe wertd ſeyn / ibn bev der Polizey zu belangen. 
Sangt er. an» aufruſchreiben; fd rechnet er iumer 
Boch mebr beraus, als er anfangs gefordert batte .— 
und wer kann dann mit einem ſoichen Tangenichts- 
über die Breife der Lebensmittel ich beramganten?. - - 
In Wirthsbaͤuſen, wo Wein zu baben if, wir! 
der Birth, wenn man Bier fordert, immer Inn) 
ern: das Wer fen ſebr ſchlecht. Hier if der befte 
Karo, nar gleich Wein zu befellen nad Cwenn ung 
daran gelegen iſt, Bier wm winfen) dies hinterher - 
au verlangen. ” 

- Zuden mebrfen fotecgtenWirthebäufern cauchen 
die Oefen, und werden nicht geſchmiert, damit der 
Gaſt beftele, daß man das Holy wieder beraus ziehn 
ſoll und es dennoch bezahlen muͤſſe, die Betten ſind 
zu kurz, die Kiſſen mit blauen Ueberzuͤgen verfehn,. , 
damit,man den Scomutz nicht mahrnehme. - Gegen. " 
die erſte Ungemaͤchlichkeit iſt kein Mittel zu finden, 
als gar nicht einbeizen zu laſſen. Die andern kann 
man deben, wenn man, auf der Erde auf Stroh — 
feine eignen mitgenommenen Beiten und Berrier 
legen laͤßt. 

. Die. Biribe fragen uns gemeidiglich mas. nie 
zu een befehlen? Dies if ein Kunſtgriff, durch 
den man fich wicht zu fangen laſſen braucht; denn: 
Befekt mag nun etwas, z. B. ein Hubn, einen Pfan⸗ 
nentuchen/ oder dergleichen; fo muß man dies. Ge· 

richt und noch obendrein eine gewöhnliche Mahlzeit 
dezahlen. Man thut da am befien, zu antworten: 
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man verlange nichts, als mas gerade. im Saufes oder " 
ſchon zubereitet fen. - Much rathe ich — ausgeuom⸗ 

mien in fo großen Gafpöfen, wie etwa in Frankfurt 
am Mayn / ben meinem ehrlichen Krug / Heren Dyt, 
Sriiſch and in, andern folchen Häufern—teine fremde 
"Beine + fondern. nur gemeinen Tiſchwein zu begeb⸗ 
ren. Es koͤmmt doch alles aus demſelben Faſſe, nur 
mit dem Unterſchiede, daß das, was man uns als 
alten oder fremden Wein verkauft, Tofbarers Gift 
iſt, 016 das, womit man und ans allgemeinen Wirtdg- 
niſche verfotgt. Und ſelbſt an diefgggetirtbetafel zu 
foeifen, iſt gewiß für einen einzelnen eifenden wobl. 

feiler und unterhaltender, als anf feinem Zimmer , - 
feiner eignen Verſon gegen über. zu figen. n 
Manche Poſtmeiſter, die zugleich Gaſtwirthe fad, 
Branchen folgendeniLunfgriff zu ihrem öfonomifchen 
Vortdeile: wenn man Pferde wechſelt/ und indeg 
eine Heine —8 beſtellt; fo dauert es ungebübr- 
" Tich lange/ ebe diefe fertig wird. Indeß werden die. 
Pſerde gefüttert und angeſchirrt. Kaum aber ſteht 
unſer Eſſen auf dem Tiſche; ſo meldet ſchon der 
Voſtillon mit dem Horn, daß er fertig fen und fart 
wole. Man ſoll alſo in Eil menig eſſen und den, 
“> noch die ganze Mablzeit bezahlen. Ich rathe aber, 
wenn man nicht ſebr eilig iſt, fich nicht irremächen 
iu laſſen; fondern mit voller. Muße au ſpeiſen. 
Wenn Poſtmeiſter, in Ländern, mo Leine gute 

Poſt-Ordnung eingeführt iſt, uns mebr Pferde auf⸗ 

dringen wollen, als billig, und zu Fortſchaffung 

unſers Fubrwerks nötbig ih, ſey es nun unter dem 

Vorwande von fchlechten Wegen, boͤſer Jabrezeit, 

oder daß uuſre Auiſche au ſchwer fen; fe hilft es ſelten 
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venn man_fih aufs Bitten legt, oder ſein Recht, 
auf eben ſol che Weiſe weiter befördert zu werden, wie 
man gefommenift, firenge behaupten will; denn jene 


Rente wiflen wohl, dab einem Fremden mehr daran '; 


gelegen ük, nicht aufgehalten zu werden, al6 ſich zu 
verweilen, um einen Proceß bei dem Oberpoſtamte 
zu fuͤbren. Da indeffen das Vorfpannen mehrerer 
Pferde Folgen für die übrigen Stationen bat; fo 
‚phlegen fich die Pofbalter, wenn fie recht böfich find, 
gu erbieten , uns einen fchriftlichen Schein aus zu⸗ 
Veen , daß dies weiter nicht von Folgen fenn ſolle. 
Hierauf aper laſſe man fich nicht ein! Dies Papier 
bat keinen Nutzen; auf dem nächten Wechfelplage, 
wird man ung, wenn gerade ein Baar Pferde müßig 
heben , nichts deſto wenigerieben fo viele vorfrannen 
und ung wiederum einen Schein anbieten, der eben 
fo unwirffam bleiben würde , wie der erſte. Das 
ficherfte Mittel ben ſolchen Fäden ift, entweder dem 
Wagenmeiſter cin gute Trinkgeld zu geben und den 
Poh illon, welcher fahren ſoll, auf eben dieſe Art zu 
gewinnen, oder aber ein oder zwey Pferde mehr zu 
beggblen., ohne fie vorſpannen zu lafen. 
. Benn man Waflerreifen auf Strömen macht, 
oder Hausratb auf diefe Weite fortbringen laͤßt; fo 
‚baneman nie auf die Verfprechungen der Schiffer, 
in Anfebung der Zeit, binnen welcher fie an Ort 
undStene ſeyn wollen! Sie balten ſich mebreutheils 
unterwegs auf, umnoch mehr Fracht zu ihrem Vor⸗ 
theile aufzunehmen, oder Schleichhandel sn treiben 
wenn fie beimlich Kaufmanusguͤter mit eingeladen 
baben; «6 müßte dann über dies alles der bändigfe 
friftliche Kontract aufgefegt ſeyn. 
zweyter Cheel. M 
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Wer zu Pferde reißt, fen es nun mit oder 
ohne Reitknecht, der darf fich nicht auf Die Leute 
in den Wirthshänfern in Anfehung der Verpfle⸗ 
gung feiner Reuterey verlaffen , fondern muß ſelbſt 
beforgt ſey, oder feine Bedienten dazu andatıcn, 
daß die Pferde in einem guten,, Feinen und ge 
funden Stade , von fremden Gaͤulen getrennt , ges 
hörig-geivartet und gefüttert werden, _ 

Man unternehme feine weite Reiſe auf Mieth⸗ 
Heppern , wenn man nicht zuverläßig weiß, daß die 
Bferde gefund und gut find, ein paar Tage vorber 
gerupt baben, und friſch fortgehn; denn, wenn 
gleich die Bferde - Verleiper' fehr ernfbaft zu bitten 
pflegen; manmöge ja dem Gaule mit den Sporen 
nicht zu. nabe fommen; er fen gewaltig feurig; fo 
find doch diefe feurigen Bukephalen oft mit Spore 
nen, Peitſchen und Berwünfchungen nicht aus der 
Stelle zu bringen. 

Wenn ich nicht fürchtete weitſchweiſig au werden; 
Yo wuͤrde ich Hier noch manche, gemiß nicht unnüge . 
Vorſchrift geben, z. B. daß man fremde Pferde 
ſchonen; daß man, wenn man größre Reifen machen 
will, langſam in und fangfam aus dem Stall tele‘ 
sen ſolle; dab man nicht wohl thue, in Städten 


“Aber Kanäle ! die mit Brettern bedett find, zu reiten, 


u. f.f Man fage nicht, daß dies. befannte Dinge 
Änd! Sehr viele Leute lernen zu Dferd figen und 
Pferde bändigen aber praktifch reiten lernt man nicht 
auf der Bahn. Allein ich febe fchon die Heren Krite 
jer die Nafe rümpfen darüber, daß fo etwas in 
einem’ Buche über den Umgang mit Menfchen 
Vlai finden ſollte. Wer aber Äberiegt, daß in dies 
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ſem Buche AberHanp. , Vorſchriften zu einem 
gluͤklichen, ruhigen und nuͤzlichen Leben in 
der Weit und unter Menſchen gegeben were 
den ſollen, der wird fich wundern, wenn er ddr, . 
daß ein deutfcher Recenfent gefagt bar: ich ſey in 
den Fehler fa vieler deusfchen Schrifiſteller gefal-, 
len, die ihren Werken zu viel Vollſtaͤndigkeit geben 
wollten, und darüber freilich — weniger amufant 
ſchreiben. N 

- Das -Fußgebn if gewiß die. angenehmſte Art zu 
reifen, Man genießt die Schönheiten der Natur; 
man kanu ſich unerkannt unter allerley Leute mie 
ſchen; beobachten, was man auſſerdem nicht erfab⸗ 
ven würde; man iſt gebunden; fann das freunde 
lichſte Wetter und den f&önten Weg wählen: ſich 
aufhalten, einfebren, wenn und wo man will; 
man ſtaͤrkt den Körper; wird weniger erhizt und 
geruͤttelt bat Appetit, bat- Schlaf, undih, wenn 
Müdigkeit und Hunger der Bewirtung das Wort 
reden , leicht mit jeder Koſt und jedem Lager zufrie- 

den. Ich bin anf dieſe Weiſe einige Kreife von 
Deutfhland verſchiedaemal durchwandert,und habe 
unter andern anf folche Art die arſte genauere Ber 
Tannıfhaft mit dem Baradiefe von Densfchland, mit 
der ihönen Pfalz gemacht, Hier wurde der Eutſchluß 
in mir reif, tine Zeitlang mich da niederzulaffen 
mo ich nachher vier Jabre bindurch fo manche glüle . 
liche Stunde in der herrlichſten Segend, an der Seite 
edler Menſchen und unvergeßlich lieberFreunde ver⸗ 
lebt habe, denen ich bier dies kleine Opfer treuer, 
danfbarer Hocdhachtung bringe; aber ich babe doch 
ach gefunden, daß dieſe Art au reifen inDensfchland 
0 Ma " 
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mit einiger Schwierigteit verfnäpftiß. Zucrk der 
suan die Ungemächlichleit, wur wenige Kicitungsk. 
de, Bücher, Schritten und dergleichen mit ſich 
führen zufönnen. Dieſem fans men indefen de 
durch einigermaßen abbelfen ‚ daf man, mcan eıma 
ein Bote nichttragen Tann, mit der DoR in die Hanpte 
drier ſchitt darch welche man reifen will. Allein eine 
gwente Unbequemlichkeit beñebt darian , das Dicke, 
ia Deutichland für einen Ma m Stande mager 
wbhnlice Art zu reifen, zu viel Aufmerkfamfeit 
erregt, und daß die Gaſthalter nichteigenttich willen, 
wie fie uns bebandeln ſollen. IR man nämlich beffer 
gelleidet, als gewöhnliche Fußgänger ; ſo hält man 
uns entweder für verdächtige Menfchen, für Abend⸗ 
tbeurer, oder fr Grizdaͤlſe; man wird beobachtet, 
aus gefragt und, mit Einem Worte! man paßt nicht 
in den Tarif, nach weichen die Wirthe ihre Frem⸗ 
den zu tariren pflegen. Iſt man aber fchlecht ge⸗ 

+ Helder; fo wird man, wie ein reifender Handwerkts 
purſche, in Dachſtüͤbchen oder ſchmutzige Betten eine 

auariirt, oder man muß jedesmal weitlaͤuftig erzaͤt⸗ 
len: wer man If, und warum man nicht mit Rute 
ſchen und Pferden erfcheint ? Bey Fußreifen iR die 
Grfenfwaft eines vertändigen und muntern Freun. 
des vorzüglich angenehm, 

Man verlaffe ſich nicht auf die Bauren, wenn fie 
uns Fußwege anzeigen, die näber als die gewoͤhn⸗ 
lichen ſeyn ſollen / So wie uͤberhauyt diefe Menfchen 
von Vorurtbeile und voll Anbänglichkeit an alte 
Gewobndeiten ind; fo geben fie auch immer die 
Wege, die von Vater auf den Sohn berab, für die 

. Wächften find anerfannı worden, ohne Daß fie Augen» 
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aß nnd Ueberlegung gebrauchen, um die Jrrthͤ⸗ 
mer ihrer Voreltern zu berichtigen, . 

Hat man große Tagereifen zu Fuſſe zu machen; 
fo geniefle man früh Morgens nichts als cin Glas 
Waſſer! Hat man dann einige Stunden suräfgelegt 
und fühle ſich ermüder; fo it Kaffe und Brod zur 
Erquickung beilſam. Selten ein Glas Wein fans 
auch nicht ſchaden; Brandiein macht müde und 
ſchlaff. 

Will mon ausrubn; fo buͤte man ſich, zu nabe 
om der Straße ſich unter einen Baum zu legen! 
Das find gewoͤhnliche Plaͤtze, wo Betielleute ſich 
lagern und Ungeziefer zaruͤck laſſen. 

Macht man den Weg durch einen unbekannten 
Wald und denft binnen ein oder zwen Tagen wieder 
duroͤtzutebren; fo ſtreue man bie und da abgeriſſene 
Ziveige auf feinen Pfad, am darnach den eg 
wieder gu finden; man gehe nie ohne Gewehr, we⸗ 
nigſtent nie obne Stod! , 

- Ueber das Betragen gegen fremde Reiſende ik 
ſchon im neunten Rapitel dieſes Theis etwas 
geſagt worden.‘ Hier füge ich. nur noch folzende 
Bemerkungen ben; May bat in jehigen Zeuen Ur⸗ 
sache, vor ſichtig gegen folche Leute zu bands, nicht 
nur, um von Abendtheurern und ſchlechten Menfchen 

vunpdbehelligt zu bleiben, ſondern auch denfogenanten 
reiſenden Gelehrten nicht Gelegenheit zu geben, aus 
mufern vertraulichen Geſpraͤchen Ihre Aaefdöten- . 

Sammfungen zu bereichern und uns nechber zum 
Danke für unſre Gaſtfreundſchaft, geruft aufzo⸗ 
Helen. Von der andern Seite aber fer man au fa 
billig / Gremde, die ſich ung nicht auforingeny 


! 
} 
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edel ja behandeln and Fe nicht etwa zur Seſchwaͤbis· 
Teit zu verleiten, um machber aus Diefen wufichern 
einzelnen Zügen, eis Bild von ihnen zu entwerfen 
und der Bels witzurbeilen. 


2. - 
3% tomme jegt gu dem Umpange wit betrunk⸗ 
sen Leuten Der Bein erfreuet des Menſchen 
Herz und wenn man diefe Arzucy ‚wicht wie cin 
worpwendiges Bedürfnib, ohne welches man durch⸗ 
auo andı ın frobe kaune gu fehen ik, fondern wie 
ein Erwetunqsmittel braucht, um in trüben Augen⸗ 
Bitten den natürlichen guten Humor , ber nie ganz 
aus dem&emürbe eines ehrlichen Bledermauns weis 
chen darf, unter dem Schutte von häuslichen Sor⸗ 
gen bervorguunfen; fo babe ich nichts dagegen ein. 
aumenden, fondern gencbe — das ich ſelbſt 
Die wobitboͤtige Wirkung dieſer herrlichen Arzuey 
aus dankbarer Erfahrnag lerne. Allein fein Aublik 
in fo widrig für den verſtaͤndigen Mann, wie der 
eines tenfchen,welcher ſich durch Harfe Gerränfeum 
Sinne und Vernunft gebracht bat. Wenn dies auch 
nicht der Fall iR, fo bleibi:e4 Ichon unangenehm, 
der einzige ganz Kaltblätige in einer Geſellſchaft von 
Routen au feyu., die ſich durch ein Gläschen über die 
GSebuͤhr am einen. Tou höher geſtimmt haben; und 
wenn man den Tag mit eruſthaften Geſchaͤften bins 
gebracht dat, wud dann von Ungefehr Jes Abends 
In einen Zirkel ſolcher muntrer Gaͤſte gerät ; fo if 
faR fein ‚anders Mittel zu ſinden (oder man müßte 
denn von Natur immer zum Scherze auigelegt ſeyn) 
als ein wentz mit zu zechen, um fich denfelben 
Schwung ju-geden. . 
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¶ Die Vuͤrtaugen deß Weins auf die Gemuͤther der 
Men ſchen find aber nach ihren natürlichen Tempe⸗ 


zamenten, ſebr verſchieden. Manche zeigen ſich äufe- 


fert Iunig; Andre fehr zärtlich, woblwollend und 
offenberzig ; Andre melancholiſch, fchtäfrig , ver⸗ 
ſcloſſen; Andrebingegen geſchwaͤtzig und nod) Aus 
dre zänfiih, wenn fie berawicht find. "Man tbut 
wohl,der Belegenheit auszuweichen / mi Betrunknen 
von dieſer leziern Art in Geſellſchaft zu geratben, 


IR dies aber. nicht zu vermeiden; fo fann man doch 


dDatinn mebrentbeils. ms einem perjichtigen, nachge⸗ 
benden und böflichen Betragen, und dadurch, daß 
man ibnenicht widerfpricht , ſo ziemlich qut forte 
lommen: Daß man. auf das, -was ein Menfch im 
Rauſche veripricht, nicht bauen dürfe, dat man ſich 
doppelt ernflich hüten muͤſſe , eine Yusfebweifung 
im Trunfe zu begebn, wenn mau weiß, daß man 
einen böfen Rausch bat; daß es unedel gehandelt fen, 
Dielen ſchwachen Zuſtand eines Meufchen au mögen, 
am ihm Zufagen, oder Gebeimniffe zu eutloden, und 
endlich „ daß man mit Leuten, die zu tiefin die Fla⸗ 
ſche geſchauet haben , keine ernfipafte Sachen vers 
bandein mäffe — das berſiedt fih wodi pon felber. 


. . 2, . . 

Nun etwas über das Rathgeben! Wenn Di 
jemand um Kath undZurechtiweifung bittet; fo Aber» 
jege wohl > ob es Pflicht fen , dab Du ibm Deine 
Meinung aufrichtig ſageſt. oder nicht, fodann ob es 
ibm wit feinemBegehren Ernſt fen, oder nicht! Fragt 
er dich, wenn er fich fchon vorgenprüämen bat, naß 
er ibun oder lafen will! fordert er Zureciweiſung / 
Keuif, blos am.gelolt, gefcbmeichelt Au werden 5 
folaffe Dich darauf nicht ein! Man mas Teine Leute 
Tennen ; wenn man ſig nicht unnäge, oft obentrein 
febr Ondanfbare ‚Mühe neben mil, Man braucht 
darum doch kein Schmeichler zu fenn , noch in un⸗ 
weiſen und Anrechten Borfägen zu beüdrten — Es 
giebt leicht einen Weg, den Auftrag von ſich abzu⸗ 


iedyen. Am vorſichtiguen ‚(en man jm Rarhgeben 
IR Dearanee Angengenpehen? \ 


\ 
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Dagegen aber frage auch Du nicht nach Rath und 
fremdem urtheile, wenn Du ſchon entſchloſſen bift, 
Dein Odr ibr nur zum Beyfalle und Lobe zu neigen! 


5. . 

Bey Sterbeberten , Geburtsfehen und anders 
folchen Gelegenbeiten, entbalte Dich aller. Reifen , 
feyerlichen Aufzüge, prunfvollen Spruchreden 
and Theaterfsenen! Solche Ziererenen und Foͤrm⸗ 
Iichteiten machen doch keine bleibende Eindrüfe, And - 
mebrentbeilg für bende Theile ermüdend und für je⸗ 
den Dritten’ aͤuſſern langweilig. » 


. 6 : 
Id babe bemerft , dab man (dies iſt befonders 
ben Franenzimmernder Kal) ſich beim Lanze oft 
von einer nicht vortheilhaften Seite zeigt. Wenn das 
Gebtät in Walung fömmt; fo if die Vernunft nicht 
gan; Meier von der Sinnlichkeit; allerien Arten 
Von Temperaments. Fehlern werden dann offenbar, 

Man fey alfo anf feiner Hut! Der Tanz giebt ung 
‚eine Ars von Raufch , In weichem die Gemüter die 
Berftellung vergeffien.— Wohl Dem, der nichts zu 
verbergen'hat! Annändigfeits ‚Kegeln beim Tanze 
übergebeich bier. Wer Erziehung bat, bedarf deren 
nicht und weiß um Benfpiels daß er Acht auf die 
Gänge geben folle , nicht, wenn. er im engliſchen 
Zange die Hälfte der Reihe binuntergefommen F} 7 
anfangen dürfe, nachläßiger zu tanzen; daß man ich 
niemand vordringen nnd Franenzimmer vonStande 
nicht plomp angreifen , druͤcken und berumreiffen 
möfe; daß es ſchicklich fen, beym Händegeben , den 
Hand des Vornebmern über der feintgen den Blog zu 
jaffen / und dergleichen mehr. — Das alles würde in 
der That nicht verbienen, daß man Ein Wort darum 
verlöre, wenn nicht in der beutigen Welt Manchen⸗ 

Durch: Beobachtung. oder Vernachläßigung folder 
Kıeinigkeiten,fein geitlicpes@tät und Ungtäf bauete. 
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Einfeitung; Seite 1. 


uebergang zu, den In dieſem Thelle verhandelten 
Segenſtaͤnden. 


Erſtes Kapitel; Site 2. 


Ueber den umgang mit Großen ber Erde, Farſten, 
Vornehmen und Reichen. 


x) Eharafter der mehrſten Großen und Neiden. : 2) 
Anterfhieb im Umgange mit ihnen, je nahdem-man von - 
innen abhängt, ihrer bedarf, ober nicht. 3) Man fol 
AS den Wornehmen und. Meichen auf feine Weiſe aufs 
dringen. 4). Man muß fid nicht das Anfehn geben, als 
gehörte man zu der Klafie der Wornehmern, oder lebte 
mit ihnen in der. engften Vertraulichteit; noch ihre Ser . 
wohnbeiten, oder gar ihre Fehler fi eigen machen. 
3), Man baue niht auf alle freundliche. Slide der Brois 
ten , und laffe fiy dadurch nie bewegen, fih mit. ihnen 
gemein, zn machen! 6) Grenzen der. Gefälligteit gegen 
olche ©roßen, in beren Händen unfer bärgerlihes Gluͤt 
if. 7). Man fol ſich von ihnen zu unebeln und gefährs 
lichen Dienfien niht misbraudgen, in feine bebenklige 
gpände stehn, uoch gewiſſe Dinge vertrauen laſſen. 8) 
Ueber bie-Danfbarkeit ber Bornehmen und Reichen. Man 
ſoll ihnen nichts anfopfern, nichts ſchenken, nichts leyhn, 
von ihnen nichts borgen. 9) Trage nichts dazu bey - fie 
and die Ihrlgen noh mehr zu verderben, weder durch 
Schmeicelep, noch auf andere Art! 10) Weberhaupt fol 
man bey Ihnen vorfichtig im Reden ſeyn und fih aller 
Medifance enthalten, übrigens aber fie angenehm zu _ 
unterhalten ſusen. ı1) Worfihtigfeitds Regeln in Ans 
Tehung folher Wertrauligfeit mit andern Menfhen,- 


woraus Särften und Daruchsıe Verdat (höffen kdune⸗ . 
m MNede mit den Grafen ber. —X wit von Deinen 
gl! Umfänden! Klage ihnen wa Dein Leid! 
errang ihren nihtät Ende Han: zeigen, daß Du 
idrer nicht — Made DO tehr ihnen woth 
wendig! 13) Yber bäte Die, —— — — fühs 
len zu lafien, fie zu verduntels „ befonders Deine Vor⸗ 
gefegten! x4) Weber Heine HS Gefaͤlligkelten ger 
gen die Großen, Weber ihre Aebhabereyen und‘ ihren 
Hang’ zum Reifen, 15) Betragen, wenn Bornehme und 
gelae um Math. fragen. a ade niet Berfgkiste 
iegein werden doppelt wid Umgange mit vornehs 
men Dummiöpfen. 1 — or man der Lieb⸗ 
Ing eines Erden⸗ 3 iſt. 18) Aufaͤhrung gegen 
einen sehen Gerber 19) lebe die WmBfen der 
Großen. icht alle bp der Erden haben die Fehler 
Hres ae @8.gtebt eble, gute Menihen unter 
nen, 21) Noch etwas fiber ben Umgang der hen 
und Reihen unter —5 22) Spöttle nicht über bes 
Kleine, an Leinen Höfen! 


Zweytes Kapitel; Sette 32. 


Ueber den Umgang mit Geringern. 


) Der Leſer wich zum Theil auf das verwieſen. mad 
fin (ebenen Kapitel des zweiten Theils ft gefagt wors 
den. 2) Man fep Hönich genen Geringe, aud bann, 
wenn man Ihrer nicht bedarf! Man ehre das Verdlenſt 
ch im miebern Stande, aud in Gegenmart der Groß 
5 und aus reiner Abficht! 7 ) Aber die Höflichkeit fep 
weder übertrieben, mod beleibigend, nod abgeigmalt; 
Mau hüte fid vor grengeniofer Vertraulicteit gegen 
eyte, bie feine Erziehung haben! 5). Man foU fih im 
ohlftande mit rächen, wenn Leute vom niederm 
Stande uns im Unglüde nicht geachtet, fondern unfern 
mächtigen Feinden gehnibigt baben. en ſoll fie 
nicht mit leeren Verſprechungen, nicht mit falſchen Hof 
Hungen tänfhen. 7) Man muß auch abfchlagen fönnen. 
% s viel uftlärung tange nicht für niedre X 9 
eiwas über du6 Beitagen gegen Subalterne, 





Drittes Kapltel; Seite 57. 


Weber den Umgang mit Hofleuten und ihreb Gleichen, 


H Hierher gehören bie Wemerkungen über den Um 
jang mit Xeuten, die In der fogenannten großen Belt 
ven, überhaupt. „ Bild der dort bereihenden Gitten, 
2) ®er ha tonn, der bleibe fern von gifen und großen 
Zirteln! Und das fteht öfter In unfter welt, wie man 
gewöhnlie glaubt. 3) WBIL oder muß man aber in dee 
gtoßen Welt auf immer oder auf einige Zeit leben , ohne 
den Ton derfelben annehmen zu können !’{o giebt e6 doch 
Mittel, fih geantet zu maden. “Welse ind diefe? 4) 
gebt man enblid"irumer in der großen Wels; fa fol man _ 
ih in derfelben nicht. auszeihmen. BI Wie weit man 
Mahahmung der Hoflitten gehn dürfe? 6) Etwas 
Über den heutigen Hofton iunger tente, 7) Derahte 
nicht’ alles, mas bios conv 
Der befre Mann wird in i 
unangetaftet bleiben; Bett 
gehen eit zuverfihtlich, f 
oh ohne Unverihämtheit 
meſſe fein Betragen gegen 
ihrigen gegen ung ab! lieh 
fepe höflich gegen fie, madı 
in Anfehn und Würde, um! 
die Wahrheit! 11) Nobel 
Aber Vertraulicteit und D 
größre Vorfiht noch Derien 
nicht bio6 in der großen L... — . . 
derfelben wůttiich feun will ? 14) Weber Gefandten. 15) 
Wozu das Leben in ber grohen Welt nüzen könne? _ 


Viertes Kapitel; Seite 57. 
ueber. den Umgang mit Geiftlihen. 


2) Bild eines redlichen Priefterd,, Im Gegenfage mit 
einem Achten Pfaffen. 2) Vorfictigfeits + Kegeln im. 
Umgange mit allen Geiftlihen, ohne Unterfhleb. 3) 
Betragen in Prälaturen, Klöftern, Stiftern und ges 
gen Domferen. 


"Fonftes Kapitel; Seite 64. 
Ueber ben Umgang mit Gelehrten und Känftiern. 


1) Bas man heut zu Tage unter einem Gelehrten 
and Künffer verfiehet 2) Db man den Gelehtten nah 
feinen Schriften beurteilen fönne, und ob eu Schrifts 
„Heller au im Umgange immer anders reden muͤſſe, wie 
gewöbnlide Menfhen? Es tft fehr zu verzeifn, menn 
ein Mann gern von feinem Jane tebet. Ueber Verla⸗ 
Kerns berühmter Männer. Ueber becidirende junge 
elehrte. 3) Einige Vorfictigteits « Regeln im Umgens 
je mit Schriftitellern. 4) Weber ben Umgang der Ger 
beten unter einander. 3) Man fol nicht prahlen mit 
der Freundſchaft ber Gelehrten, noch mit den Broc: 
aus ihren Schriften. 6) Worfiht Im Umgange fr 
gonzneliken und Anektotens Sammlern. 7) Ueber den 
mgang mit Dichtern, Mufllern , Dilettanten und wie 
fid ein Künftler betragen ſolle, ber heut zw Tage fein 
Süd maden wii? 8) Etwas über das Schaufpielers 
2eben. Warnung für den Jüngling, der fein Leben den 
gefaͤligen Mufen und dem Umgange mit ihren Prieftern 
swibmet. 9) Wie man fi zu betragen babe, wenn man 
die Dieection der Tonkänftler und Schaufpieler führt? 
Io) Man fol den jungen, Künftler niht durch Schmels 
helep verderben. Regeln für Diefen- 11) Slüd, im 
Umgange mit dem äcten ohilofophifhen Künftler, ber 
fcprieben. x2) Weber geſellſchaftliche Buͤhnen. 


Sechtes Kapitel; Seite 89 


Ueber den Umgang mit Leuten don allerlep Staͤn⸗ 
den, im bürgerlichen Leben. 


1) Etwas von Lerzten; welche man fi wählen, und 
wie man An gegen fie bitragen fole? 2) Ueber Auißen 
und die Art, mit ihnen zu verfahten. 3) Ueber den 
Solbatenftand und den Umgang mit Officiers. 4) Weber 
Sanfmannfcaft, den Umgang und den Handel mit grofs 
fen und Kleinen Kaufleuten. Etwas vom Pferbehandel. 
6) Etwas über Buchhändler, Buchdruder und bergleis 

en, 6) Heber Sprachmeiſter, Mufitmeifter, u. d- gl. 


7) Bon dem Umgang mit Fünftlen and Handwerkslen⸗ 
ten, 8) Ueber Juden und die Art.mic ihnen m verfahs 
> zen. 9) Ueber die Art, wie man Bauern und berhaupt 
Landleute behandeln müflt. = 


. Siebentes Kapitel; Seite 123. 


Ueber den Umgang wit Leuten Yon alierfep 
. Lebensart und Gewerbe, 


I) Mit Aventurlers, von der unfhäblihen Art. 
P} Mit deren von ſchlimearer Battung. .3) Etwas von 

pieleen; über dag Spiel und von dem Bettagen bey 
demfelen. 4). Ueber miſtiſche Werzäger, Geifterfeher, 
Golbmaer, und bergleihen und über die Anhänglics 
Beh unfers Zeitalters an Mpftit- ar 


Achtes Kapitel; Seite 134. 


Ueber ‚geheime Verbindungen und ben Umgang 
mit den. Mitgliedern derfelben. 

Y) üeber Annäglihfeit und Schändliätelt geheimer 

Berbindungen, 2 Wotfichtigkeits «- Kegeln, in Rädfipt 


auf diefelben, 2) Betragen, wenn man ein Mitglied 
‚einer folgen Werbindung ft. “ 


Neuntes Kapitel; Seite 140. 
Ueber die Art, mie Thieren umzugehn. 
x) O5 diefer Gegenſtand hierber gehöre? 2) Ueber 


Staufamfeit gegen Thiere. 3) Ueber abgeihmadte Em 
pfindelep, in Rüdfiht auf handlung der Thiere. 3 


Ueber das Vergnügen an eingeſperrten Thieren 5) ur 


ber abgerintete Thiere, wie init Menfchen umgehen- 


N 





ı 


* Behnted Kapitel; Seite 145. 


Beber das Verpättniß zwiſchen Schriftſtellern 
und Leſer. 


. Y) Ueber ben Sqriftſteler » Beruf. Es Tann and 
einem verftändigen Manne bepegiien, etwas Mittelmdls 
figes drufen zu laſſen, nie aber etwas, das der Moras 
Utät (hadet, Unfnin verbreitet, und einen Anbern vor⸗ 
fäglich Eränft, 2) Was noch mehr dazu gehöre, in der , 
Belt als Schriftiteller fein Gläd zu machen. 3) tleker 
"Das Betragen des Leſers gegen den Schriftiteller und Aber 
Kritit, Ueber Lectüre, .5) Weber ben Umgang mit 
derſtorbenen großen Männern, 


Eifftes Kapitel; Seite 150. 
Shıuß 


. D Antede an bie Xefer Aber dies Buch. 2) Ueber 
den Nuzen deffelben. 3) Anmerkungen über deu Sag! 
dap man aus dem Menfhen machen koͤnne, was man 

” wolle, und Verwahrung gegen Misdeutung des Imeds 
diefes Buchs. 4) Warum der Verfaffer die Fehler mans 
er Klaffen von Leuten hat aufdeden mäflen, und was 
se noch mehr hätte thun Können? 


J 
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Nah dem, mas ich in der Einfeitung in dem 
izwerten Theile vieles Buchs, über! die darin beob⸗ 


achtete Drdnung der Gegenſtaͤnde geſagt habe/ füprt 


mich mein Blan nun zu Eutwikelung der Vorſchrif⸗ 


len fürden Umgang mit Perfonen von verſchiednen 


Stränden und Verhättniffen im bürgerlichen Leben, 


da ich dann, wwie billig, mit den Sroien der. Erde. 


den: Aufıns made. 


von 





— — — — 
N - 


Erſtes Rapitel. 


Ueber den Umgang mit den Größen der Erde, 
Züriten / Bornehmen und Reichen. 
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Wan wÄrde ungerecht handeln , imenn man bes 
bonpren wollte, alle Fuͤrſten⸗ ale ſehr vornehme 
aid ale ſedr reiche Leute haͤtten diefelben Febler mit 
einander gemein, durch welche viele von ihnen unge⸗ 
felig, tain-unfäbig zum ächten Freund ſchaftsb ande 
mund ſchwer zu bebandeln im Umgange werden; allein 
man verfändigt ſich wahrlich nicht, wenn man fagt, 
daß dies bey. den mebrſten von ibnen der Fall ik, 
Sie werden in’ der“ Erziehung verwahtloßt, von 
Jugend auf durch Schmeicheley verderbt, durch 
Andpe und ſich ſelbſt verzaͤrtelt. Da ihre Lage ſie 
aber Mangel und Beduͤrfniß mancher Art bin aus ſezt; 
da fie felten in Werlegenbeit und Noth gerathen; 
ſo lernen ſie nicht, wie noͤthig ein Menſch dem Ans 
dern , wie fchwer » allein zu tragen » wauches Un- 

> gemach in der Welt, ‚mie ſuͤß, tbeilnehmende., mit⸗ 
eidende Seelen zu finden , und wie wichtig es if, 
indrer zu fehonen, damitman einf au Ihnen feine 
Zuſucht nepmentönne. Sie lernen ſich ſelbſt nicht 
tennen , weil man fie, aus Furcht oder Hoffnung , 
die widrigen Eiadruͤce, welche ihre Fehler und Ge⸗ 


J 
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brechen wuͤrten, nicht empfinden laßt. Cie ſeben 
ſich als Weſen beſſerer Art an, von def Natur bee 
guͤnſtigt, zu herrſchen und zu. regleren, die nledern 


Klaßen bingegen, beſtimint, ihrem Egoismus, 


ihrer Eitelkeit zu huldigen, ihre Launen zu ertragen 
und ihre Shantafien am. fchmeicheln. Auf die Bora 


ausfegung / daß die mebrfien Großen und Reichen . 


größtentheitd dieſem Bilde gleichen, muß.man fein 
Betragen im Umgange mit ihnen. gründen, um 


Deo wobtittiger, zwar. IR-Die Einpfndungs wenn 


man unter Ihnen Einen anteifs, der mit einem 
gernifen edein Stoͤlze, mie mehr Feinbeit, Groß 


muib und⸗beſſerer Kultur — ‚Vortbeile, welche“ 


freylich eine smelmäßtge,. vornebme Erziehung ge» 
- gäbren kann = alle Privatiugenden verbindek, 
— Und, noch einmal! es giebt Deren , ſelbſt unter 
Fuͤrſten — aber fie find duͤnne gefdet, nad nicht im⸗ 
mer macht der allgemeine Ruf ſie uns bekannt. Auf 


dieſen und anf die Poſaunen der Zeitungdichreiber 
und Fournalitien tathe ich, nicht zu ſehr an bauen, . 


Ich babe oft mit inniger Betrübniß geſehn, wie fo - 


ganz anders der. allgemein bewunderte! ale Wohl 
tbäter des Menſchen geſchlechts und Vefdt derer alles 
Erein,, Großen und Schönen gepriefene Erdengott 
und Liebling des Volks in der NAHE fo fein, fo 


erbaͤrmlich war. Die beften Surfen find nicht: . 


felten die, von denen am wenigften geredet 
wird, ſowohl im Swen; ’ wie im Boͤſen. 


2. 
Der wngeng mit Großen und Reichen‘ muß aber 
m vertan ſeyn / ie wczmmian Apres bedarf“ 


* 
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oder nicht, von ihnen abhängig, oder freu ik. Im 
erern Falle darf man wohl nicht immer fo gänzlich 
feinem Herzen folgen, muß zu Mancyem ſchweigen, 
„ 4b Manches gefaden laſen/ darf nicht fo kuͤbs die 
Babrheit ſagen. obgleich ein feher, redlicher Mann 
dieſe Geſchmeidigleit dennoch mie bis zu niedriger 
Schmeicheley treiben wird. Indeſſen verändern 
Beine Umdaͤnde, fo wie die feinen Miſchungen der 
Eharaftere, das Verdaltuiß weswegen ich daun 
in dem Folgenden alle Regeln für den Umgang mit 
den Großen zufomiuenfaffen , uud den Lefern über. 
kaffen werde , zu ordnen und ausimählen, was iu 
jeder Lage enwendbar iR. 


%_ 


Ein algemeiner Satz für alle Fälle iR der: 
Hringe Dich den Bornebmien und Reihen nichtanfı 
wenn Du -nicht von ihnen verachtet werden wilik! 
ueberlaufe fie nicht mit Sitten Tür Dich und Andre, 
wenn fie Deiner nicht Aberdrüßig werden , wenn fie 

° Dich nicht fliehn ſollen! Laß Dich vielmehr von 
ihnen aufſuchen Mache Dich rar; doch dies al⸗ 
les, ohne Daß deine Abſicht merttich , en * vba 
mens feine ! . 


% ı 
Suche niet, Dir das Uafehn zu geben, als 
geboͤrteſt Du zu der Klafie der Borachmern „ oder 
lebteſt wenigſtens mit ihnen in eugſter Vertranfiche 
keit l Nuͤhme Dich nicht, Iprer-Freundfchaft „ ibres 
Briefwecbfets ‚ihres Zutrauens , noch Deipes Mes 
bergewichu übe, fe) Wenn eine pie Verbindung 
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ein Slaͤc I; I meine, man keunt bierüber 
meine Gruudſaͤtze — fo freue man ſich in der 


‚Stile dieſes undequemen Gluͤcte! Es giebt. Men- 


ſchen / die durchaus dafür angeſehn ſeyn wollen, eine 
größere Figur in der Welt zu ſpielen, in böberm An⸗ 
febn au Acbn, als es wirklich der Fall it. Ste führen, 


auf Untoſten ihres Geldbeutelg, den Lupus der Bor- 


nchmen und Reichen in ihren Häufern, oder drängen 
ſich in deren Areiſe ein, we fie cine elende Fihur 
foielen , nur hinterher laufen giifen, und feinen 
froden Gen daben> indeß ſie lebrreichern und 
füßern Umgang gänzlich vernachlaͤßigen, und gute 
Freuude und weiſe Männer von ſich entfernen. Die 
‚geizigden Leute ſparen zuweilen feine Kofen, wenn 
fe Geltgendeit finden Können , Zutritt in großen 
Haͤuſern gu erlangen, und hungern gern, Donate 


bindurch, um einmal einen Fuͤrſten bey fich zu bee 


ionen bat, alles ſebr bürgerlich finder, und nach 
vierzehn Tagen wodl gar den Namen des thoͤrichten 


wirtben⸗ der dieſes Opfer gar nicht gewadr wird,» 
ihr dankbar dafür iſt, vieleicht Langeweile ben 


Wirtbs vergeffen bat. Andre laſſen es fich wenige , 


ſtens angelegen feyn,.die nichtöbedentenden und ver⸗ 
derbten Sitten der Großen puͤnctlich nachzuabmen, 


ihre hochmuͤthige Herablaffung sihren gefchäftigen . 


Müßiggang, ihre Zerfsenungen, ihr Wichtigehun , 
ibre leere Bertrößungen , ihre feelenfofen Geſpraͤ⸗ 
we/ ihre Zwerzuͤngigkeit, Windbeuteley, Gefühle 
loſigleit, Nachadmung der Auslaͤnder, die Verach⸗ 
sung ibrer Mutierſpracht, ibre feblerbafte Schreibe 
art ‚ja! ſogar ibre lächerliche Beberden, Gewohn⸗ 


deiten and Denis, dr Sragmein, eupen⸗ 


6“. Sn 


Adhſelzucken, ihre Grobbeit gegen Riedre, Kriut, 
lichteit, ihr Bodagra, ihre ſchlechte Hauswirtbichäft, 
ihre dummen Launen, und mebr dergleichen derr⸗ 
Viche Vorzuͤge su fopireh , und ſich eigen zu machen, 
‚onen in der beſte Beweis für die Güte einer Sache 
der, wenn fie fagen: jedermann von Stande Handle 
{0 und nicht anders; als wenn das eine Narrheit 
* Heiligen toͤnnte! — Handie ſelbuſtaͤndig! Ver⸗ 
leugne nicht Deine Grundfäe, Deinen Stand, Dei 
ne Geburt, Deine Ergiebung; fo werden Hobe und 
Niedre Dir ihre Achtung nicht verſages Fönnen !. 
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" Man traue nicht au ſehr den freundlichen Geũch⸗ 
teru der mebrhen Großen, glombe fich nicht auf dem 
Gipfel der Gluͤckſeligteit, wenn’ der guddige Herr 
uns anlächelt, die Hand ſchuͤttelt oder uns nmarmt! - 
Vieleicht bedarf er Unfeen in diefem Augenblicke, 
and behandelt uns mit Verachtung, wenigkens mit 
Kätte,fobatd dieſer Augenblid vorüber iſt. Vieleicht 
" füptt er garnichts ben feiner Freundlichkeit, wechfelt 
Mienen, wie Yndre Kleider wechlein, if gerade in 
der Verdauungskunde zu unthaͤtigem Woblwollen 
gefimmt , ober will einen Andern feiner Sclaven 
‚ dadurch demütbigen. Man-bleibe mit diefer Gat⸗ 
tung Nenfcen immer in feinen Schranfen , mache 
Ach nicht gemein mit ihnen: und vernachlaͤßige nie 
Die aͤuſſere unterſcheidende Hoͤflichkeit und Eprerbice 
‚ tung, die man ihrem Stande ſchuldig ift ſollten 
ſiee ſich auch noch fo ſebr berablaffen! Fruͤb oder ſpaͤt 
faͤllt es ihnen doch ein, ihr Haupt wieder empor zu 
heben, oder fie urrabfäumen und, wenn cin andrer 





_. * Bet 
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Schmeichter fie an ſich sieht‘; und dann ſeztman ich - 
unangenehmen Demütbigungen ang, die man, mis 
weiſer Vorßchtigkeit vermeiden Tann. 
Su 66. 
ueberſchreite nicht bey Deiner Gefaͤlligkeit zegen 
Die Großen der. Erde, in deren Händen Deinbuͤr⸗ 
gerliches Gluͤt iR, die Grenzen der wahren Ebre 
. ‚Ss ifteine große Verſuchung für einem armen oder. 
ebrbegierigen jungen Menfihen; der in dem Dienfte 
eines ſowachen Fuͤrſten fich. empor ſchwingen will, 
ob er nicht deſſen raͤnkevollem Miniſter, dem regiee 
senden Kammerdiener / oder einer tyrannifchen Buh · 
lerin Huldigen foU; aber ſelten nimmt das ein gutes⸗ 
Ende. Solche Lieblinge Rürsen Ach fräb oder ſpat 
. telbh, und reifen daun ihre Geſchoͤpfe mit in ie. 
Verderben; und wäre auch dus nicht; fo werden. | 
doch die größten Vortheile, die man dadurch, ehe 
laugen konue, zu theuer erfauft, wenn man dafür | 
die Achtung weifer und rechtſchaffener Männer auf⸗ 
‚opfern muß; und das iſt gewiß immer der Fall. — 
Der gerade Weg hingegen führt unfehlbar , wenn 
‚nicht zu einem glänzenden, doch zu einem dauer⸗ 
baften Glide. J 
Auch laſſe man ſich von den Erden-Sotiern 
nicht nur zu keinen unedeln Geſchaͤften misbraucen, 
ſondern fey anch vorſchtig in alen Dienen, melde 
man. ihnen erweißt! Sie machen’ leicht aus jeder 
Sefaͤlligkeit eine Pllicht, und Halten es nachher für 
Berabfäumang nuſrer Schuldigkeit, wenn wir an 


K 
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" einer andern Zeit uns nicht gerade aufgelegt zeigen, 
uns eben alfo preitzugeben. Benigkens vergehen 
Wie leicht, wos man für ge gethan bat. Es Sat wich 
einmal der *** von #"*, der fond in der That 
viele gute Eigenfchaften hatte, ihm ein Baar Auf 
füge in franzöfifper und denfcher Sprache zu ver- 
faſſen, die er bei einer gemiffen Gelegendeit öfent- 
lich vorlefen wollte, um die Gemütber zu Icnfen. 
Es feblt mir an Zeit, mein Licher I“ Tagte er, 
»fonft wuͤrde ich Ae-aicht bemübn; dech, Sie find 
„auch in · dergleichen Arbeiten geübter , als ich.“ 
Ich wendete einige Stunden Fleiß und Auftrengung 
Daran, und als ich ihm das Ganze brachte». drüdte 
"er mich an feine Bruft, dankte mir mnter vier Au- 
gen in den zaͤrtlichſten, berablaffendhen Ausdruͤcken 
dafür, und ſchwur, ſebr uͤbertrieben? meine Ar- 
beit fe ein Meiſteruͤck von Beredfamfch: Kurz 
er gebehrdetefich , wie.menn ich idm den michtighen 
Dienft geleiſtet hätte, bat mich aber ». die Sache zu 
verfchmeigen ; welches ich auch that. Nach einem 
Baar Fapren Fam ich. des Morgens in *** zum 
- ibm. Er ergäbfte mir alleriey zu feinem. eignen 
Robe— ich hörte demuͤthig zu — „und das alles“ 
fudt er fort „babe ich durch ein Baar Memoires 3 
bewirkt, die mir, obne mich zu ruͤhmen »- nicht 
„übel geratgen find. Sie ſollen fie ſelbn lefen. Neb. 
nen Sie fe mis Sich nach Hauſe!“ -Er übers 
reichte mir-daranf meine eigne Geiſtes Waare ‚nur 
„von feiner Hand geſchrieben, undich Refiche ein, 
legte aber zu Haufe meine Concepte dazu, und ſchikte 
Dm dann die Bapiere zuruͤt. Er wurde einwenig 
beihämt; und wir ſcherzten nachher darüber — 
Allein fo fu sun oft die denen sater Ahnen, Van 


Sr 
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"or allem Dingen bäte manifch , ven ihnen in 





= gefährliche Händel gezogen gu werden Sehr gern . 


pflegen fie dab zu thun / und ſchleben dannentweder 
Die Schuld auf aus, wenn Die Unternehmung nicht "_ 
gelingt , oder laſſen uns gar darinn.Been bad allet 
Ungemach allein anf ung fallen, wenn die Sache, 
fibief gebt. Auch, von Ieptrer Art habe ich in den 
Sapren meiner unvorfichtigen Jugend Etfaprungen 
gemacht / monen indeſſen die Erzaͤblung bier um ſo 
“weniger Play finden Tann, da ich mir fe vorgeſezu 
"= Habe, Feine Anekdote einzumiſchen, wobey eigentlich 
irgend jemandes Charakter in ein ſchlechtes Licht 
geſezt wuͤrde. Kurz! man laſſe ſich ihre Gebtim⸗ 
niſſe nicht mittheiten! Sie ſchonen des Mannes; der 
um idre Heimlichleiten weiß, war folange, wie 
« Ge Seiner unumgänglich bebärfen; aber fie fürchten 
don, undfachen Ach von iin lotzumachen / ſobald 
ſie konnen, mdchte man ihnen auch noch ſo deutlich 
zeigen daß man unfaͤbig iſt, dies Mebergemicht 


and Ihr Zutraun zu misbrauchen? RS 
DE 9 J 
ueberbauyt darf man auf die Dankbarkeit der 
mehrſten Vornehmen und Reichen, fo wie auf ivre 
Verfprechungen, nicht bauen. Opfre ihnen alſo 
pichts anf} Sie fühlen den Wertb davon nicht, ghau- 
ben, alle andere Menfchen feyen ihnen einen ſoichen 
Sribat ſchuldig / fuͤr den Schug,. für die gnaͤdigen 
Btide, ja für eine ungeßdrig Criſtenz / oder. man 
wolle dadurch Heine Vortpeile:exringen. - Schenke 
ihnen alfo anch nichte!. Das * einen Leopfen 5 
Töhtichen, Balſams in einen Eine trüben Waſſtrs 
: , , i 


Br 
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fallen laſen. Ich beſaß ein altes kolbares Se⸗ 
mäße; ein gefchitter Mater ſchaͤzte den Werth del⸗ 
felben anf hundert Viſtolen. Die Hälfte‘ dieſer 
Surume , die ich leicht dafür bekommen haben 
würde, wäre beimeinen damaligen häuslichen Un 
Nanden mir äufferh nuͤzlich geweſen; mein gutma⸗ 
tbiges Temperament aber. ‚oder, vielmehr „meine 
Ihorbeit, verieitete mich das Gemälde dem durch⸗ 
Taucsrighen *** von ©** zu Ienfen, welcher «6 
auch annapın. Ich dachse dadurch nichts zu er⸗ 
ſchleichen/ ober theils wollte ich die ſem Fuͤrſten bier. 
nmit meine Zuneigung bezeugen, ibeils hoffte ich, 
da ich im Begriff Hand ibn wm etwas zu bitten, 
Das er mir, weil er mir’s verfprochen batıe » längk 
ſchuldig war, er werde fich nun endlich ſeines Worte 
- erinnern , (0 oft er das Gemälde erblicke; allein ich 
Betrog mich. Er umarmte. mich , als ich zu ihm 
Fam, mad zeigte mir. den Ebrenplaz, welchen er 
wmeinemBeichenfeangewiefen; doch fein Verſprechen 
“erfüllte er nicht, nad als ich mich nach Zabrese 
Sri eines Abends, zugleich mit einem Gefandten ,“ 
dem er feine Schäge'der Kun zeigte, in feinem 
Wabiniete befand; jagte er dieſem Fremden in mei⸗ 
wer Gegenwart , indem er von meinensthenren Ge 
miilde redete: „Es ii wabrlich ein ſchoͤnes Stuͤck, 
„und ich bin ziemlich wohlfeil daran gekommen.“ 
— Er batte alſo vergeſſen, daß ich es war, der 
ibm dieſen ſehr wohlfeilen Preis gemacht hatte, 
amd ich belen fzte Die ver ſchwundne Hoffnuug und die 
verlorne Summe "vom welcher ich mit den Meini⸗ 

sen eine Zeitlang baͤtte leben toͤnnen. 





7° 
\ 


— . or 


7 

hen fo wenig valbe, ic), den @roßen Grid au 
mbn, oder von ihnen zu borgen Im erſtern · Falle 
eden ſie nicht nr ihre Gläubiger wie Vuchr er und 
vie Solche an ,-die ſich eine Ebre daraus machen 
nüfen, den gnaͤdigen Heren mit ihrem Vermögen 
mfzuwarien, ſoudern auch‘, wenn fie ſaumſelig ig 
Biederdegadlung der Schuld ſind, wie man denn \' 
as ſedr oft / erleht; (da fie mebrchtbetiv groffern 
iufwand machen) und unordentlichet in ihren bäuse _ 
ichen Geſchaͤften zu ſeyn pflegen, als fe ſollten) 
o hatman anerhörte Weinduftigkelten, hat zuwet⸗ 
en Müde, Gerechtigkeit gegen. fen erlangen , und 
macht fir wobl noch obendrein eine mächtige Var⸗ 
den zu Feinden. Im andern Falle aber, naͤmlich 
ven man von Ihnen borgt, wagt man, taufende 
ältig ige Erlave u werden. . 
ve BE 

Trage nichts dazu deu, fe and ihre Kinder noch 
nehr- gu verderben, moraliſch au verfhlimmern! 
Schmeichte fie niche 1 Näpre nicht ihren Stolz, Ihre 
Neppigteit, ihre Eitelteit, ihren Hang zu nichtigen . 
und wolläfigen Senden! Behdrte die Großen 
nicht in ‘deu Grundfägen von angebornen Vorsügenz 
von Herrſchees » Rechten, von Geſalbtheit u. d. gl. 
Grillen! Heuchle nicht! Verleugne nicht Wahrheit, 
ſeibſt ‚die biure Wahrheit nicht! Sen freymuͤthtg/ 


aber abpe grob au werden, und odne Di ſelbſt zu 
DHrunde gu richten? ‚Nimm Dich der vertannten 
nfchuld» des verleumdeten Edeln, des durch Hofe 
Räufe verſchwaͤrzten Ehrenmanns an; doch wit, 


Worficht, obae feine Feinde Dadurch noch mehr. zu 
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" erbittern ; und fo viel Deine Rage eb Dir erlauktı 
Befördre, unterfäge, / wo Alugbeit es geſtattet, die 
Wuͤnſche, den guten, Ruf und die Hagen Geſuche 
derer, die gu ſchuͤchtern, u arm, zu beſcheiden, 
oder zu fthr niedergedrüft, verfannt, ven zu ge 
ringem Stande find, um:fich den Vallaͤſten zu md 
bern ! Man follie es kaum glauben, welchen Einfluß 
Die Redekines verkändigen, allgemein sechsten, 
Mannes auf diefe Menſchen haben Finnen , ſowobhl 
im Outen wie im Boͤſen, wie gern ſie alles zum Vor⸗ 
tbeile ldres Ouͤnkels auslegen und wie viel man auf 
“fie wirken kann, wenn auch die Golgen nicht ſicht⸗ 
bar werden, 
’ 10, . - 
wan buͤte ſich, mit ihnen von Planen und 
Brojecten zu reden, von denen man nicht gewiß iſt, 
daß fie, wenn fie auf dies bloße Wort-offo unter. 
. nommen werden, Ausführbar find, tdeilg aus Furcht, 
N fie zu misleiten, (beſonders wenn fie und vieleicht 
nur balb verkanden haben ‚ und an gleich für fich 
an das Werk geben abeils Damit nicht die Schuld 
auf uns faͤue, wenn der Erfolg nicht der Erwartung ' 
gemäß it! Ich erinnere mich, Cum nur ein gang 
tieines Beyſpiel zu geben) daß einſt ein gewiſſer 
Vrinz mit mir voweinem platten Dache redete, dag 
„er auf fein Gartenhaus batte legen, aber wieder 
Sabnegmen laſſen, weil er es zu ſchwer befunden. 
Mir — eit, daß ich von einem franzöhfchen 
Jugenieur⸗Offlzier gehoͤrt batte: man Lönne cin 
woblfeiles, leichtes und dauerbaftes plattes italient. 
‚Soc 2 ns einer Menge Lagen‘ von blauen 


Pen 
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eVadiere, wiſchendurch und oben aufm, 


chiff Theer befhmiert und mit Kieß Fius · Sand) 
ſtreuet, verkertigen. Dies er zͤhite ich dem Prine’ 


1 bentänfig, ohne jedoch für die Ouͤte der Sache ! 


nuſtehn. Lange nachher erfuhr ich; daß er den 
erſuch / — wer weiß, wie? — gemacht hatte, 


Gdiefermißlungenwarunddaßeenichtursedeute ‘a - 


d zu verſtebn gegeben,batte, ich ſey ein Mann, auf 
ſſen Vrojeete mar ſich nicht Aw per einlaſſen 
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Ueberhanpt tann man kaum vorſchtig genug ia’ 
inen Reden mit Ihnen ſeyn. Man enthaite Ach 
der in ibrer Gegenwart aller nachtpeitigenlirrheile 
ser andre Leute, aller Spoͤttereyen! Sie pflegen 
ealeichen ganz gern jn hören, aber die Folgen find. 
t ſehr ungluͤcklich. Zuerſt ſetzt man dadurch ich 
id Andre in ihren Anden berab, denn fie lachen 
var mit » haſſen aber doch den Laͤſterer und Aus- 
aͤher fremder Fehler, ben dem heimlichen Bemußte 
yn ibrer eignen vielfachen Gebrechen, (fo gern ſie 
es auch ünterdrüden) und da ſie ſchon alle uͤbrigen ' 
enſchen verachten; fo’ wächk dieſe Beratung 
irch Auſdeckung fremder Schwachbeiten. Sodann 
isbrauchen fie wohl gelegentlich unfern. Namen, 
dem fie unſern Einfatt nacherzäbten, Hegen ung " 
it Andern jufammen. Endlich, meiß man zuwel⸗ 
n nicht, ob’ nicht das zeitliche Glüt ſolcher Men- 
den, von denen man nachthbeilihe Begriffe erwelt, 
ihren Haͤnden iſt; und da erſtaunt man, wenn 
an erfährt, wie oft ein einziges / obne boͤſe Abficht 
‚ngemorfnes Wort feſte Wurzel fahtund: nach lan. . 


N 


er Zeit noch die (hänshiafen; unglöftichnen Sk. 
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gen haben kann. Das Gute gleitet auf ihren an 
x sbeilnehmenden Herzen ab, dos Boͤſe bingegen ſeit 
fich feh und wird fo Teicht nicht ansgelöfcht. 3% 
oͤnnte davon die fonderbarften Beutpiele anführen, 
wenn ich wicht. fürchtete : dadurch die Geduld der 
Leſer zu ermüden. Am allervorlichtigſten aber fol 
mian in Seinen Geſpraͤchen über andre Berfonen von 
bdberm Stande ſeyn. Obgleich die Erden» Götter 
ſch unter einander felten lieben , fondera mebren- 
tbeils durch allerien Leidenfchaften getrennt find; 
fo Hören fie Doch nicht gern, daß man die privile 
gisten Lieblinge des Himmels in ihrer Gegenwart 
ohne Eprerbietung nennt; Uebrigens wollen, die 
Bornehmen und Reichen angenehm unterhalten und 
in fröbfiche Laune gefest ſeyn; thue dies. auf un. 
ſchuldige Weiſe, wenn Die an ihrer Gunſt gelegen 
iß ! Aber. erniedrige Dich nicht zu ihrem beſoldeten 
Spaßmacher, der Schwaͤnke liefern muß, fo oft 
. fe winten, und von dem fie fein vernünftiges Wort 

bören mögen, 


in 


In den Herzen der mehren Großen wohnt 
Distwaun, Es berrfcht Bey Ihnen der Gebanfe, 
» olle übrigen Menſchen baͤtten einen Bund- gegen fie 
gemacht. Deöwegen ſehen fit es ſo ungern ‚"wenn 

! ander Deinen, welche ihnen unterworfen find, enge 
Freundſchaften entſtehen. Wer fih um Fuͤrſten 
und Vornehme nice zu befümmern braucht, der 
kann ſich hierüber gänzlich binausfegen , Verbin. 
dungen nach feinem Herzen fchliefen, und überhaupt 
wird fein redlicher Mann, aus Hiedriger. Ocfäligkche 
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egen irgend einen Befhägen.und Gönner, einen 
vabrenrenndivernachläßigen,noch einen würdigen . 
Ran , der ihm die Hand reicht, von fih Außen, 
Ber aber an Höfen-fen GthE machen will, der 
zut doch mwohl,.menn er vorfichtig ‚in der Wabl 
zined Umgangs, feiner Vertrauten and der Geſell⸗ 
hafıen- iR, welche er am bänfigiten befucht. Es 
errfchen da immer Porthbeven und Eabaten, is 
velde ein moblwollendes, theilnehmendes Herz gar 
u leicht bineingeogen Wird, und wenn nun eine 
ieſer Barthenen über die andre ſiegt; fo muß oft 
er Unſchuldigſte, in fo fern er nur irgend Mit⸗ 
siffender-ben dem, was vörgefallen, geweſen if, 
te Zeche bezahlen belfen. Ich habe an einem Orte, 
y ich mich wahrlich — wider meine ſuͤndliche 
tatur — aͤuſſerſt vorfchtig aufgefuͤhrt Hatte , uns 
eſchreiblichen Verdruß bios dadurch gelitten, daß 
nan muthmaßte, ich bätte eine gewiſſe Sache, die 
orgegangen, gewußt, oder wenigſtens gemierft,, 
veif ich viel mit den Verſonen umgieng, welche 
arinn verwickelt waten. Und doch fonnte man 
eicht ſchlieſſen, daß ich feine Rolle dabey geſpielt, 
a!.daß ich dieſe Sache nicht eber erfabren baben 
onnte, als bis, fie ſchon geſchehn, folglich durch . 
neinen Rath oder Angabe nicht mebr zu bindern: 
‚ewefen mar: Man Hätte mir alfo meine Ver⸗ 
chwiegenheit in jedem Betrachte und auch deswegen 
um Verdienſte anrechnen ſollen, weil ich meine 
Greunde nicht erratben hatte. Man bärte uͤberlegen 
den, daß ich ein freyer dienß- ‚und vfichtfofer 
Denich war. foialich keine Obliegenbeit batte, den 
Fifcal’und’Hngeber zu machen und mich in ſolche 
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Saͤndel gu miſchen. — Aber man if daun nicht fo 
. billig, und ich rathe angelegentlichk , an Höfen ſich 
‚ tu keiner Parthey merklich zu fchlagen .. ſondern 
feinen graben Bang fortzugehn, ſich um nichte zu 
betoͤmmern, was uns nicht unmittelbar betrift, 
boͤflich gegen jedermann, vertraulich aber nur inter 
vier Mugen gegen die Allergepruͤfteſten gu feym. 


12, 


Die :fogenannten Groten, beſonders ſchlaue 
Miniſter, baben eine ſeltne Gabe, andern Leuten 
ibre Heimlichteiten zn entloden; und da Viele von 
"innen es. mit Treue und: Slauben fo genam nicht 
uehmen-, binterber , mo es Ihnen nögen,:oder ihren 
Feinden (baden Tann, das Zutraun gutmäthiger 
Ütenfchen zu misbronchen. Ich rathe daher gegen 
dieſe Leuse Verſchloſſenbeit an. 


Rede auch mit den Großen der Erde ohne Roth 


vicht won deinen häuslichen UmRänden ‚von Din⸗ 


. gen, Die-nne-perlöntich Dich und. Deine Familie _ 
angehen 1 Klage ihuen nicht Dein Ungemach! Bere 
traue ihnen nicht den Kummer Deines Herzens! 
Sie fühlen ja doch fein warmes Intereſſe daben, 
haben feinen Sinn für frenndfchaftlicheXpeiluabme; 
«6. machripnen Langeweile ; Deine Gcheimniffe And 
ihnen nicht wichtig genug, um fie treu zu bewab⸗ 
ren; immer meinen fie, man wolle bey ihnen bet⸗ 
teln, und fie verachten den Mona, der nicht gluͤt⸗ 
lich, nicht frey if. Won Iagend auf. glauben fie 
‘jederniann mache Plan auf ihren Geldbentel, auf 
ihre Wohlthaten. Ueberhaupt ſehen ang die Leute 
on . Be?" ° 

er 
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n dem Augenblicke an, da wir etwas zu fuchen, 
ıdeer zu bedürfen fcheinen, mit ganz anpern Mugen 
» al vorher. Man laͤßt uns Gerechtigkeit wie⸗ 
fahren, ja! man zeigt ſich degaubert von unſern 
genebmen Zalenten, von unfern Kenntniffen, 
u unfrer Heräensgäte, von den glänzenden Bora 
gen unfers Geiſtes, fo Lange wir mit allen dieſen 
duen Eigenſchaften nichts als pöfiche Beband« 
19 und, Geſaͤlligteit verdienen wollen, ſo lange 
r wie Fremde , wie unabhängige Menſchen, nie⸗ 
ind im Wege ſteben; niemand verdunteln / aber, 
:l genauer, frenger und unbilliger fängt man an, _ 
su beobachten and zu richten, wenn wir unfre 
srgüge im Staate gelten machen und die erlandten 
ırtheite damit egringen woTen, morlan fih fo 
en die voruehmen Dummtöpfe und deren Crege 
‚en tbeilen. Am beften wird man von den Vor⸗ 
smen und dieichen behandelt, wenn fie erfennen, 
3 man Jbrer gar hicht bedarf, wenn man ihnen 
8 anf feine Art zeigt, ohne fich deſſen laut zu 
men; wenn, ihnen im Gegentheil unfre Hülfe, 


ie Einheit unentbebriib iR; wenn wir dabed - 


die Beſcheidendeit und äuffere Huldigung auſſer⸗ 
gen fepen; wenn unfer Scharflinn, unfre größre 
eisbeit, unſre Fepigkeit- und. Gradbeit, ihnen 
rerbietung einfldben, ohne Daß fie und eigentlith 
ten; menn wir uns bitten, uns aufſuchen 
en, nicht aber unfern Beyſtaud aufbringen, — 
ven ſolchen Mann ſchonen 6 forgfättig. 


Dritten Eben ’ \ 8 
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Hüte Dieb aber , einen Großen / der Anfpräht | 
auf Vernand, Wig, bobe Tugenden , Gelehriin 
feit, Kunfgefübl , oder worauf es immer feı 
macht / bäte Dich , ihn deutlich , oder gar in Be 

‚genwärt Anderer merken zu laſſen, daB Du Dir bo 
wat diR, Du übersrefeh, Du uͤberſebeſt, 2 
derdunel idn! In der Stille darf er Das moll 
fühlen , aber er muß es nur allein zu fuͤhlen gas 
ben. Vor allen Dingen iR dieſe Vorſicht nöhit 
gegen Vorgefeste , die ungefchikter in ibretz acht 
Mod, als Di. Gern mögen fie Dir Deine beſen 

/Einfſichten, gleichfand als vräften fie. Dich, abfrag 
hip zu einen machen, Dir nach Geiegenpeit Deit 
eigne Waare wieder verkaufen; doc wede dit, 

“wenn Du dag rügk, nenn Du nur einmal thafı 
als merften Du das, oder gar, wenn Du m 
uͤnterrichtenden Ton gegen fit annimmft! — gi 
werden fie Dir das Leben faner machen! Bien 
werden fie don Die fordern ; daß-Ae fetbh nie 
eiſten im Stände fepn woͤe den, damit ſie Getegenhit 
baden; Dich eines Fehlers. gu zeihn! 
14. 

Es glebt aber geringe unſchutdige Geotiats⸗ 
ten gegen die Großen der Erde, die man ihnen— 
oͤbne fih ein Gewiſſen daraus ju machen, erweiſn 
und unbichtigt Forderungen von ihrer Seite, dt 
man obne niedrige Schmeicheley erfuͤllen fan. | 
Diele versognen Echooßfinder des Gluͤts find nd | 
Up von Qugend.auf daran gewöhnt warden, dej 
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van ſich in Steinigteten nach “bren Pbautaſien 


ugt,/ ibren Geſchmack zur Richtſchnur annimmt, 


bre Liebhabereyen artig finder und alles verrheldet, 


was ibnen aus Vorurideil oder kiudtſchem Eigen⸗ 


inue zuwider iſt. Auch die beiten unser ibnen find, 


»on ſoichen Grillen und Eimbildungen nicht gang Bu 


rey, und wenn man'nun. anf Einen fonft redlichen,” 
dein- Fürken dadurch zum Guten wirken fann, 
va man ſich bierzu bequemt, oder wenn unfer. und 
anfrer Familie jeitliched Gluͤck in feinen Händen 
ſt— wer wird da nicht nachgebend fenn ‚“and ſich 
in wenig nach einem Solchen richten? Go reden 
um Bevloiel manche Fuͤrſtenkinder ſebr geſchwind 
ind undentlich und ſeben et nicht gern, wenn man 
10_ einmal frägt » fondern wollen gleich verſtanden 
evn. Freilich Wäre es beffer, wenn man ihnen diefe 
Anort in der Kindbeit abgemwöhnt bäne; aber es ir 
zun einmal nicht geſchebn; oder ſie lieben Pferde, 
dunde, bunte Sofbäthen, Schauſpiele, Pfeifen. 
öpfe, Bilder, Geiger, Fidler , componiren auch 


oobl ſelbſt, bauen, pRangen, errichten Afadewien ‚“ 


Nuſaͤa u. d. al. — Wie unfbaldig iſt es nicht da, 


uweilen mit einjulimmen/ einige Kennerſchaft zu 


eigen? Nur muß man-fie in ibren Lteblinge faͤchern 
icht überfedn , nicht uͤbertreffen wollen welches 
richt zu geſcheben vflegt, da fie oft von den Dingen, 


vomit fie ſich ammehrfienibefchäftigen.. ammenig« ' 
en verfleben , (wie fich denn Über den vorfichtigen . 


Imgang mit vornehmen Componiſten nad unwif- 


den Mäcenaten,"ein weitlduftiges Kapitel foprch« . 


en lieſſe). Auch was gewiſſe Kieidertrachten , 


Rauleren? den Ton der Stimme, ms Stylz " 
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Handſchrift und mehr ſolche Dinge betrift, Daräbır 
- Haben fie zuweilen gewiſſe eigne Meinungen, die 
man ſchonen muß, wenn man fi ihnen nicht un 
angenebm machen will. - Uebrigens verſteht fich's, 
daß diefe Gefaͤlligkeit aufbören fon, fobatd dieſelbe 
ſchaͤdlichen Einfluß anf den Eharafter haben fans, 
wenn fie dadurch im Egoismus. merklich BeRärkt, 
von ernfßaften Befchäftigungen Abgegogen,umbitlig 
gegen Andre , ungerecht gegen wirkliche Verdiende 
werden, oder wenn ihre Lichhäberenen vom folder 
Ari find» daß dadurch ihr Herz verwildert, vere 
bärtet, graufam wird. " . 


J Pr 
“20 den mehrentheils fchäniden Lichhabe 
venen großer, befonders regierender Herrn, ge⸗ 
Hört auch die Enft, anfer Lande zu retſen. Yngern 
möchte ich einen Fürften darinn beſtaͤrken. Sie 
senben da gemöhntich in fremden Himmelsgegenden 
herum, bevor fie ihr eignes Land kennen, in weh. 
chem tanfend Begenflände, mehr als die Carnevals 
von Venedig und die Pferderennen in England,iprer 
Aufmertſamteit wertd. find, kaufen für den fauren 
Erwerb ihrer Unterthanen auslaͤndiſche Boffen, 
Krankheiten des Leibes und der Geele, und bringen 
nicht fetten große: Forderungen, Hang zut Ver⸗ 
ſchwendung / Wollut und Ueppigteit, böfe Laune, 
Muͤßiggaug / Abentbeurer und dergleichen in ihre 
arme Reſidenz zurück. 
Br 15, 
‘ Fürften, Vornebine und Reiche pflegen zuwellen 
>, Hp fo weit au deuten von’ geringerm Stande berab⸗ 
“ ı u. B ” 
ch \ 
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ulaffen:; daß: fie dieſelben um Math fragen, oder⸗ 
eum Beurtbeilung ihrer Spielwerke, ibrer Sehrike .' 
en · Anlagen ,.:Blone, Meinungen und dergleichen 
iuten. Ich empfehle da Bebutſamten, und dat 
van ſich erinnere, wie übel dag Natbgeben und 
Baraen ‚dem armen Gil. Bias, von Sautitlong in 
em Haufe des Cardinals bekaͤm, obgleich. Diefpg 
du fo dringend aufgefordert haste, ihm zu erzählen 
3a6 die Beute von feinen Predigten redeten. So 
vie fo’ ale übrige Menſchen; fo legen beſondert 
‚ie Großen der Erde und mebrentbeils nur darum 
diche Dinge zur Beurtheilung vor, damut wir fie 
oben follen , und, fragen nicht, eher um Rath 0 
vis ſie ſchon entfhlofien ‚find über daß, mas fie 
bon wol, kim M 





16. Sn 

Noch möchten alle bieſe Regeln der Vorſichtig - 
eit nicht fo gefaͤbrlich zu übertreten Tenn, im Um⸗ 
yange mit folchen Verlonen / Die zwar nicht Fred von 
yen Feblern einer vornehmen Eriichung , übrigene 
der gut geattet, wobiwollend und verftändig And? _ 
ılein doppelt wichtig wird ihre Befolgung / went 
nan es mitvoruehmen Binfeln., mit Menſche Pi 
un bat, die zugleich hochmütbig, unwiſſend / 
dumm, von Jedem , mie cin Rohr bin und ber zu 
eiten, midtrauiſch/ kalt qud rachfächtig find » und, 
ch bebaure jede Chridenſeele, die von dergleichen 
Heinen und ‚großtn Tprannen abhangen mi. 

« er A Fr 

Wenn du das glänzende Ungluͤt HdR, der Liebe. 

ling tms ſchwacheu Erdengohen zu ſeyn; fo bereits 


“N ) 
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Dich nicht nur ſelbk dazu vor, daß dieſe Freude 
wicht lange dauern, daß cin Schmeichler Dich aus 
Deinem Bofen verdrängen werde; ſondern zeige 
auch ſowohl Deinem Sultane, daß Da nicht gänp 
. Na von feinen Blicken Ich, als and dem Wolke, 
wie wenig Du Dir auf diefen wichtigen Vorzua 48 
gut ibuſt, wie unwefentlich zu Deiner moralifchen 
DSiten ein ſolcher undedentender ‚ zufaͤlliger Olanz 
HM! Wenn da dann in tiefe Ungnade faͤllit; fo 
flieden doch wenigſtens die Beſſern nicht vor Dir, 
Wie vor einem vernichteten-, verpeſteten Menfchen, 
Und der andankbare Deſpot fühlt, Daß eönoch Leuie 
giebt, die Seiner enrdehren toͤnnen. Baue über, 
baupt nicht auf die Freundfaft ; Feſtigkeit und 
Aubaͤbglichteit der Großen! Sie achten Di » (6 
Tange - fie Deiner bedürfen Vnd mwonkelminbig, 
glauben lieber Das Böfe als das Gute, und der 
Leite bat bei übten immer Recht. Bey den. mehr 
en von ihnen wiegen Volitik und Vorfichtigkeit Die 
Freundichaft auf. . Sie werden. Dir nicht Teicht 
aöglide Winfe geben, aus Furcht, daß Du fie 
compromittiren möchtet. Zu großen Verlegenbei⸗ 
ion werden fe dich ſtecen laſſen, felbft, mena L 

ich Htmeingefüprt haben, _ \ 


MNuoͤhe aber die Zeit ihrer Sunf, un-fie-zor 
Gerechtigkeit, Treue / Wabrheit und Menſchenliebe 
iu ermuntern! Stimuie ihnen nicht bey’, wenn fie 
“je vergeſſen wollen: „d46 fer was’ fie find, und 
„was fie haben , nur durch Uebereinkunft des Volls 
„find und haben; daß man ihnen diefe: Borrcchte 
mwvieder nehmen kann , wenn ie Misbrauc dayen 
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mashen ; daß unfre Guͤter und unfre Sriftens nicht 
ihr Eigenthum, fondern, daß alles, was fiber, 
figen / unfer Eigengbum iR, weil wir dafür alt. 
ihre. und der ihrigen Bedärfniffe befriedigen und 
ißnen noch obendrein Rang had Ehre und „Sie 
herheit geben, und Geiger und Pfeifer bezablen; 
endlich daß in diefen Zeiten der Aufftärung bald 
‚fein Menfch mehr-daran glauben wird, daß ein 
Einziger , "vielleicht der Schwaͤchſte der ganzen 
Nation , ein angeerbteb Recht baden könne, hut. 
ers taufend weiſern und. befern Menſchen das 
Kr über die Ohren zu siehn; dag fie aber obn? 
Trabanten und Wachen rubig ſchiafen Yönnei) 
wenn das danfbare Volt, deſſen treux Diener, fie 
find,- de liebt und für das Wodt der Edein.Gee 
gen. vom Himmel erſtebt.“ — Es verfiebt Ko} 
»aß diefe Wahrbeiten einiger Ejnfleivuna bedürfen, 
venn.he- den verwdhnten Ohren der Großen barz : 
noniſch ‚Hingen folen.  . . ee 
. x . 
Willtt Du Dich in Gunſt erbalten; fa mache 
ya nie der eitle Große merfe, daB Du Dich Deiner 
Hewalt über ihn freue, wacı daß Dugern-Deine 
Neinang gegen die ſeinige durchſehen wollteſt; zeig 
dm.,. daß wirtuch Achtung und Liebe zu ſeinet 
Verion nad das Verlangen, nůͤzlich zu ſehn Deine | 
Schritte leitgn., nicht aber Cigennug oder tindifche \ 
Bitelfeit! Wber fey’anch nicht fo närrifch , Biliae 
Vortheile, Belobnungen Deiner Dienfe , uräd- 
juweiten, Nein Vermögen aufzüopfern und nachs 
ber vielleicht, wenn er Deiner müde it ıgDih mit 


rinem weißen Stäbe foriſchicen au lan... 
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Ueber alle Geſchaͤfte, die Dir von Fuͤrſten auf, | 
getragen. werden, führe fo genaue puͤnktliche Rech. 
nung und Controlle, daß Du zu jeder Zeit die 
Recprmößigkeit Deiner Schritte gegen Verleumder 
amd Ankläger, beweiſen koͤnneſt 


Ungebeten übernimn fein Geſchaſte, das nicht 
. dw Deinem Mmte gebiet! . 


Vermeide es, ibnen durch tröfnen, Tangmeili 
gen Vortrag, die Gefchäfte noch undngenchmer x 
machen, als fie innen ſchon gemöpntich find / 


. SIR Du des Fuͤrfen Guͤntlins; fo fehlt Dirs 
nicht an Neidern und Ausfpäbern; ſey dader dann 
doppelt vorſichtig in Deinem fiunlichen Beträgen! 

So lauge man fein Aufſebn in der Welt macht, 
laſen uns’ die Leute Herechtigkeit wiederfabren; 
aber ſobald man eine Mile ſpielt:; Cbaͤtte man ſich 
auch noch fo wenig Dazu gedrängt, wäre man auch 
no fo beſcheiden) erwacht die Mifgunf. 


Es giebt immer an Höfen. Lente, denen daran 
elegen iſt, genau zu wiffen, wie groß Dein Eins 
uß auf den Kopf und das Herz des Fürfien if. 
Am diefe nie in Deine Karte blicken zu laffen, und 
damit fie nicht willen mögen, von welcher Geite 
euda der Herr gegen Dich gewonnen werde toͤnute; 
vermeide alle Gelegenbeit in Andret Gegenwart 
juit ibm von Geſchaͤften, oder fonſt von Begenkän« 
Ben, uͤber welche Du vieleicht mit i 
er Meinung bit, zu reden! "= 


D 
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Sen vorfichtig / dochn vorſichtig / in beſtimmter 
Anempfebluug audret Reue) sum Dienfe des 
Fürften ! 

Baue nie anf die Ardänglüdteu einer loge⸗ 
annten Creaturen, dad beißt. lolcher Nenſchen, die 
Dir ihr Gluͤck zu verdanten daben! 

Verſprich nicht, Dein Vorwort, wenn Du des 
Erfolgs nicht gewiß biſt! . 

Beguͤnſtige die. Geſuche der Creaturen Deiner ‘ 
mutpmaßtichen Gene in billigen Dingen ! " 


1 ae. 


Bein Dein Seſchů der / wenn ein trier, dem, 
Du in-der Zeit feines auſſern Gluͤts, aus Nor, . 


doͤflichteit Pottnif oder gutem Willen/ gebuidigt 


yafı, von feiner Höhe berabRärft; wenn er Stand, 


Vermögen, Einfiu oder Glanz verkiert; ſo fchlage  - 


Dich „nicht zu der Parthey-der Ricdertedchtigen, 
vie dem Unglüdlichen‘, der ihnen zu nichts. mebr bir 
en dann den Rüden snfegren! Verdient er Deine 
dochachtung; ſo zeige ihn nun mit deppeltem Eifer 
saß Dein Herz nicht ‚won. der Stimme des Poͤbels 
bbaͤngt; FR er aber Deiner Zuneigung unwerth; 
o ſchone ſeiner wenigſtenß darum, ‚weiß er von 
ederwanu verlaſſen if, und alſo zu Minbandlun⸗ 
en ſchweigen muß! Raͤche Dich auch eben deswe, 
en nie an: Dem, von welchem Di verfolgt, ger . 
ruͤtt worden biſt, fo lange er Gewicht batte, 
Zammle vielmehr feurige Kohlen auf ſein Haypt, - 


amit’er im fi: gebe, und me — Dad zu 


Broßmush sebehert mer! 


Ban) 
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Sammfe nicht leicht für Arme bey Boruchmes 
und andern Leuten von der großen Belt! Sk 
geben mebreniheils nur aus Vrablerey, und be 
banzela Did , als wäre eg ein Almofen für Did — 
Ucberbanpt bilf felbR ;.mo.Du Faunf ! Gieb wicht 
Unweifangen auf fremde Hülfe! Tadle aber auch 
nicht fogleich den Reichen, wenn er Dir eine Wohl 
dat verfägt die cin Aermerer Dir gewährt! Dente 
— dummer daß feine größern Bedürfnifie ( ob. wahre 
daft oder eingebildete? gleichviel!) und die gröfe 
ſernAn forderungen Andrer auf feine Wobltbaͤt igkeit 
"ihn min Dem, der weniger hat, in Eine Claſſe fegen, 
"und daß, wenn man gegen alle freygebig ſeyn will, 
man nit, ven Einige moaunäce feyn "sn. 


nid nun un oc einmal!: Ban ich Bier ſebr dich 
‚um Nachtheile des Charakters der mehrſten Grof. 
ſen und Reihen geſagt babe; fo. bin ich doch weit 
entfernt. dies obıre Unterfchied auf alle Berfonen 
der boͤbern Klaſſen ansdebnen zu wollen. Es if 
mir Immer aͤuſſerſt zuwider geweſen, zu ſehn, wie 
manche unirer neuen Schriftkeller es fich zum Be 
ſchaͤft machen ‚auf die voͤbern Staͤnde zu ſchinpfen. 
Biele von ihnen ind fo wenig wir dieſer Menſchen⸗ 
Klaſſe bekannt / daß es die boͤchſte Impertinenz 
verraͤtd, wena fie uͤber Sitten vnd Deutungsari 
derſelben ein Urtheil wagen. Von idren Dachſtuͤb⸗ 
"Sen berunter ſchielen fie neidiſch und baͤmiſch nach 
den Batäfen der oidaucin dinugier; Bean 
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v grober St und dem Bafertenge, die fügen . 


üfte ans den Küchen uud Keller Derer / die im 


eberfluſſe leben, zu ihnen binauffteigen; fo reiſt 


16 ibxe Nerven, errent ihre Galle; es aͤrgert hie, 


16 ihre Gluͤtsumſtaͤnde ihnen nicht wie Jenen er⸗ 


mben, ihre Leidenſchoften zu befriedigen; Be 
erwuͤnſchen den Mann im vergoldeten Wagen, den 
e zu Buße nicht einholen Können, ſchimpfen auf 
en barıherzigen Maͤcen, der nicht eben ſo aͤber 
gt ſcheint von ihren großen Verdienſten / wie ſie 
albſt es ſind, und fluchen auf das Geſchik, welchet 
ie Güter der Erde-fo.ungleich auägerbeilt bat. 
ya můͤſſen es dans die armen Fürfen, Minifer, 


delleute und Reichen entgelten , die fie wie Tyrau⸗ 


en, Böfewichte, Thoren und bartbersigg Unter⸗ 


ruͤcer alles deſſen, was edel and gut IR, abſchil. 


en. Ein fo fanatiſcher Eifer lann wohl nie mein Re 


Bebirn ergreifen. Selbſt im Ueberfluſſe und mit 


voßen Erworsungen aufgewathfen , Senne ich recht . 


at die Vortheile und Rachtbeile einer reihen,umd 
ornebmen Erziehung. Meine nahberigen. Schif- 


ale aber, mein Aufenthalt an Höfen und der Um. ' 


ang mit Menfchen aller Art — das alles bat 
sich. gelehrt, wie noͤthig es fen, Denen, die nicht 


urch widrige Erfobrungen:. vollends ausgebildet 


verden, wud die. ſelton reine, lautre, unvar⸗ 
deyiſche Wahrheit hören ohne Leidenfchaft zu ſa⸗ 
en, mas: ibnen ſo adibig IB, zu boͤren. Viele 


on ihnen ßͤnd madrlich berslich. gut; felhit die 


ʒchwaͤchern baben oft mauche Temperaments ⸗ Tu⸗ 
end, deren Wirkungen für die Welt diel wobltbaͤ⸗ 


iger werden Hans ‚alt die fanfıen Aufnelaugen 


’ 


\ ' 


BE ı 
Armerer und ohnmaͤchtjgerer Sterblichen. Sie 
baben von ihrer erſten Jugend an alle Muße um 
Gelegenbeit , ihren Geiſt zu bilden, Sch Talente 
erwerben, Welt und Menicen kennen zu lernen, 
"haben Veraniaſſungen in Menge, Gutes zu thun, 
Die Freuden der Woblibaͤtigkein zu fhmiedfen: Zr 
EHaratter wird nicht wiedergedrüft,verichoben dug 
Ungtüd nud Mangel, durch die Noib wendigkei / 
ſich zu ſcomtegen und zu beugen. ‚Und: wenn von 
Einer Seite Schmeichelen fie leicht verderben Kann 3 
fo iR vol der. andern der Gedanke, doß jede iberr 
edeln Haudlungen bemerkt wird und ihre Verirrun 
gen oft. nach der fp. ten- Rachwelt vorerzäßft mer. 
den , ee Ghorn mebt, um aroß und vorseefich 
du werden, Auch nuzen Viele non ibnen ale diefe 
Triebfedern, und eg ik ein Miüc » An der Grit 
- eines Fürflen leben and Einfiuß auf ibn gu haben, 
der die Würde ſeines Standes fenutundfich feines 
. boden Veruis wertb zeigt. Ih kenne deren Einis 
ge, die es au gewiß nicht übel aufnehmen, mens 
man ıbneu die Klippen zeigt, an welchen fo viele 
von idnen ſcheiieen. 


\ 
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Zum Schluſſe noch ein Paar Worte über d 

" Amgang der Großen nnd Neichen unser Sch! Cie 
verderben ich gröftentheils Einer den Nadern Die 
Keinern beeiferg ſich, es den Groͤßern nach, jal 
es ibuen an Aufwande und übel verſtandner Erbas 
benbeit bervorsutbun’; und fo veremigen fe ihre 





"Zhorbeiten, welche von noch fleinern Magnaten | 


*.U6 auf den Geringhen/ der nur einen Schubpuber 


J J 
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feiner Livree Serumtanfen bat/ nad mine, 


räften nachgeehut wird. Lufige Benfpiele von⸗ 


eſer Ars ſiedt may an den Heinen deuichen Hd« 


n::mie fie einander auflauren , ſich wechfelfeitig. , 
nirolfiren, beueiden, zu uͤbexttefen fucbenz wie⸗ 


enn der durchlauchtige Herr, in Y* an feinem 
seburtötoge einen Ball und zugleich eine. Fuymis 
ation vod ſieben Pfund Talg / Lichtern gegeben bat, 
x Fuͤrſt in 0 *** an deinem Feſte ein Feuerwerk 
an.achr Vlunden Pulver bingubbultz wie, wenn 
er @ine (ich einen Oher⸗ Hof. Narſchall für dreu- 
undert Gulden Gage nnd amölf Scheffel Haber 


dt, der Andre dem Chef ſeines Hofes noch oben⸗ 


rein ein breites. Ordenshand über den bungrigen 
Ragenbängt. Der eine regierende Graf verfchreißt 
ch eine Meute Jagdhunde, wie fir fein Poteniat 


1 Europa hät, ber angrenzende beſoldet eine Preute 


»ofmuſici, die. wenigſtens eben fo viel Lorm macht. 


er, Dritte‘, voll Verzweiflung darüber. daß er es 
tinen Nachbarn nicht zuvorthun kann, verzehrt lie⸗ 
er den. fauren Erwerb feiner geplünderten Unter« -, 
hanen in Paris, fpielt lieber da eine siende Rolle, 


16 in feiner Reſidenz die des. guten, trenen Landes, 


saterd. _ Und fo. geht das weiter binunter!-Man 


ange nur in Staͤdten an, ein Concert oder derglei⸗ 
ben zu geben/ welches abwechſejnd von einer gem 
chloßſenen Befelfcbait gehaiten wird, und womit 
twa ein Abendeſen verknüpft if. "Der Erſte, ben 


velchem fih der Kreis verſammlet, wird ein Paar“ 
Ftafehen Wein undfolte Küche bergeben der Andre: 


age einen Puuſch denzu; und rhe ein Vierteljahr 
geh iſt die Annal in eiut wiſplelt Freſſerey 


— 


Fe 


anf Kofen der feißigen armen Hntertbanen Spiel⸗ 
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aus geartet. Das ſollte nun unter verſtaͤndigen 
vornehmen und reichen Leuten nicht alſo ſeya. Sie 
ſollien den Niedern Beyſpiel geben, ven Ordnung 
Einfalt, Hinwegfepung über Reife Etiferte un 
von Mäfigkeitin Speife , Kleidung, Pracht, Br 
Bienung , Hansrarh mad allen ſolchen Dingen. 
Sie foren das Vorurtheil vernichten , daß die Ha. 
gen der Großen au feinen dauerhaften Greundfchaß 
sen fähig ſeyen — mit Einem’ Worte! We ſollten 
nicht vergeffen, daß die Augen fo cieler auf fe 
otz ichiei ſind. 


22. 


Spöttte nicht, über das Kleine am kleinen 
Höfen! Beſſer fo, ats wenn cin Herr über vier | 
"Duadratmeiten Landes Garden u Fuß und m | 
Dierde, Miniſter, Hofeavaliere In Menge bält und 
Schulden über Schufden mat! Es iR nur alles 
‚ Seriebungsmeife klein und iA immer gut, wenn ch 

. nur nicht zweklos und vol abgefchmalter For derun⸗ 
gen iſt. Dreifig Mann, die abwechfelnd Ordnung 
An der Stadt Halten , find mehr werth, alt dreißig 
tauſend, die man von möglicher Arbeit abzicht, am 


wert mit fnen in treiben, 
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Far n Rn . a B “ 
Zweytes Rapitel- 


Ueber den Umgang mit Geringer. 4 


Im febenten Kapitel des zweyten Theis dieſes 
Werks habe ich von dem Betragen des Herten gegen 
den Diener und von den Pflichten geredet, welche 
der Vornebmere auf ſich hat, Denen, die nom 
Schit ſale behimmt find, in Unterwuͤrſigkent zu leben, 
ibr Daſern teichtund ſuͤß zu machen, Ich verweiſe 
alſo zuerſt die Beier dahin , und füge bier uur noch, 
einige Regeln für den Umgang mit folchen Berfonen 
binzu, digawar nicht in unfern Dieiften, aber doch, 
der Geburt, dem Vermoͤgen, oder andern bürgere 
lichen Verbältuiffen nach , tiefer alt wir ſtehen. 


. Bu 
Men fen bohlch und freundlich gegen. folche . 
Leute, denen das Giuͤt nicht gerade eine fo reichliche 
Summe hichtiger zeitlicher Vortbeile zugeworfen 
bat, wie und, und ebre das wahre Berdienk , den 
Achten Werib des. Menichen, auch im niedern Stan« 
de! Mon fen nicht, wie die mehrken Vornebmen 
und Reiben, etwa nur dann perablafend gegen 
Leute von geringerm Stande, wenn man Idrer be⸗ 
darj, da man fie -bingegen verſaumt, oder ihnen 
Übermäthig Begegact, ſodald man Ihrer entbehren: 


3.8 -" a 


tann! Yan vernachlaͤßige nicht, fobatd ein Erik 
ſer er aegenwaͤrtig if, den Mann, den man unter 
vier Augen mit Freundſchaft und Bertraulichleit 
bebandelt , ſchaͤme ſich nicht, Öffentlich den Maun 
vor der Weltzu ehren, der Achtung verdient, möchte 
er auch weder Rang noch Geld, noch Titel fühpen! 
Man siebe aber nicht die njedern-Ktafen blos aus 
Eigennutz und Eitelkeit vor , um die Stimme des 


Voits auf unſre Seite zu bringen, um als ein lieber, 
Teusfeliger Herr gepriefen und Über Andre erboben 


au werden! Dan wähle nicht vorzüglich den um⸗ 


‘gang mit Leuten von gemeiner Erziehung um etwa 


in diefen Kreifen mebr geehrt , mebr gefchmeichett 


‚zu werden, und glaube nicht, daß man vopulär 


und natürlich fep / wenn man den Sitten des Pähels 


" nachabmt! Man fey: nicht lediglich darum freunde 


lich gegen die Geringern, um irgend einen Höhern 


. im Range zu demuͤtbigen, nicht aus Stolz berab⸗ 


laffend , um deßo mehr geehrt, gu werden, Tonderm 
überall and reiner, ze Mbficht, ans richtigen 
Begriffen von Adel, und aus Gefühl von Gere. 
tigkeit, die „ Aber alle zufaͤllige Verhaͤliniſſe hinaus, 
in dem Menfchen aur den Wetth ſcuet / deh ee 


als Meuſch bat! 


3. 
aber dieſe Hltieteit fen and wobl gesrdnet; 


he ley nicdt uͤbertrieben! Sobald der Geringre fühlt, 


daß ihn die Ehre, weiche wir ibm erwieſen, un. 


muoͤglich zukommen kann; hält er et entweder fuͤr 


Mangel an Vernunft/, für Spott, oder gar für 
Futgpek, — es ſteche eiwas dabinier, nis 
' wollen 








+, 


Men ihn mitbrauchen Godanngiebt eg auch eine 

»i von,Öerablafung; die mabrbaftigfräntend it; + # 
obey der Feidende Theil Iebpaft fühle, dag man “ 
m nat ‚ein mildıpätiges Almoſen der Höflichkeit 
treibt, ‚oder die von einer ſolchen Protectionge 

ine begleitgt int, daß man fich Dadurch bey Gerine⸗ 

tn, die aber ihren Innern Werth fübten, laͤcherlich 

acht. Eudlach ‚giebt es eine ahgeſchmalte Art pon 
oͤtlichten, wenn man naͤritich ‚mit Fa 
ringerm Stande, eine Sprache, redet, die fie gar: 
ht veriiehen., die jinter Berfonen von der Klaſſe 

ve nicht ͤblich IF, weun man das Gewwaͤſche vvn 
ntertbiänigkeit , Gnade, Ebre, Entzuͤcken und fa 
rner bey Verſonen anbringt ‚ie au ſolche tarte 
ewuͤrze gar nicht gemöpnt ind, Dies if,der gen 
eine Febler der Hofleute Sie halten ihren Jar⸗ 
n für die einzige allgemeine Sprache, uijd machen 
d dadprgh oft ben dem beſten Willen veraͤchtlich, 
‚er verdächtig. Die groſſe Kunſt des Umgange 
/wie ich gleich zu Anfange die ſes Buchs deſagt 
be, den Ton jeder Gefellſchaft zu findieren, und, 
ich Geegenbeit ‚annehmen au Fönnen. 







st DEE) .r 
Dan büte ſich aber vor grensenlofer Vertraulich⸗ 
It gegen folche Menichen, Die feine feine Erziehung: 
ıben ! Sie misbrauchen leicht unſre Gutwilligfeite 
rdern Immer mebr und werden unbeſcheiden. Man. \ 
be Ierem, ſo viel er gu ertragen vermag! 
Laß es den Beringern in Deinen glänzenden 
mfländen nicht entgelten, wenn er Dich, fo lange 


Dritter Theile, "8 
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Di das Gluͤck nicht anlächelt ; verabſaͤumt, wenn 
er Deinen mächtigen’ Feinden gehuldigt bat, mens 
ge ſich, wie die großen gelben Blumen‘, nach der 
Sonne dreht! Denke, daß ſolche Menfchen oftin 
bie Notdwendigteit verfeit werden; wenn fie mit 
- „ben Forigen leben and een wollen, ich zu kruͤmmen 


and du ſchmiegen, dab wenige unter ihnen fo erge 


.gen find , dad fe Sinn für gewiſſe fenere Gefübke 
nd Aufopferangen haben, und daß alle Menſchen 
mebr oder weniger nach Eigeanus bamdeld , dem die 


Geſchuiffnern nur Fünklicher verbergen. 
i 6. nn 

Taͤuſche nicht den Niedern , der Did um Schu, 
Vorſprache, oder Hütfe bittet , mit falfchen Hof 
nungen ‚ leeren Berfprechungen und nichtigen Ber, 
troͤfungen, wie es die Weile der mehrken Vorne» 
“hen iR, die,’ um die Clienten fih vom Halte zu 
(VWaffen, oder in den Auf von Leutfeligleit zu kom⸗ 
inen, oder aus Schwäche, aus Mangel an Feſtig⸗ 
feit, jeden. Bittenden mit ſuͤſen Worten und Ber. 
heiffungen uͤberſchuͤtten, ſobald er aber den Nüden 
gewendet bat, nicht mehran fein Anliegen denen! 
Der Arme gebt: indeß vol Hofnung-naxp Hauſe, 
alaubt ſeine Angelegenheit den beſten Händen anuır 
trauet zu daben, verfäumt alle andern Wege die 
& sw Erlanquug feines‘ Zwets einſchlagen konnie 
und fuͤblt ſich nachber doppeit unalatlich wenn er 
fieht, wie ſehr er fich betrogen hat. " 


v 





Van le Tr 
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chůhe Die r- weiche Dich um Härte, Wohltbat und 
Zchuj anfprechen , In fo N de Gerechtigkeit 0} 
‚eftatter! Aber huͤte Die, ſchwach zu ſeyn, dag 
Du durchaus nichts abfcblagen toͤnneſt Daraus 
ntſteben zweyerley natürliche Folgen: zuerſt, daß 
eute von niedriger Denkuagsart Deine Schwaͤche 
nisbrauchen, and Dir eine Laſt von Verbindlichket⸗ 
en, Arbeiten ad Sorgen auflegen, die für Dein, 
vegs , für Deine Kräfte , oder für. Deinen Geld⸗ 
eurel zu ſchwer iſt oder wodurch Du gezwungen 
oirſt, ungerecht gegen Andre su handeln, die weni · 
‚er zudringlich find. Und dann der zweite Schaden: - 
Ber zu viel verfpricht, der wird wider Willen zur _ 
yeiten. (ein Wort gu brechen gendtbigt, infeher 
Rann muß ‚auch den Muth, haben, ine abfchlägige 
Intwort-geben zu können „und wenn’ er dies auf 
die, nicht befeidigende Beife, aus wichtigen Gruͤn 
en thut und fonft darüber. befannt if, Daß er gerecht 
andelt und.gern hilft; ſo wird er fich dadurch feine . 
einde ermeden. Allen Menſchenn kann man es 
eylich nicht recht machen, aber wenn man immer 
lgerecht und weiſe handelt; ſo werden uns wenig. 
ens die Beſſern nicht verfennen. Schwäche ik - 
icht Güte, und verweigekn, was man gerndnftiger, 
Beife nicht. ingehche kann, va nichi bariher· 
g fen. 


Verlange nicht eich "übermäßigen Grod von _ 
ultur und Aufklärung von Leuten, die beſtimmt 
nd, im niedern Stande zu leben! Trage auch“ 
ichts dazu bey, ibre geiſtigen Kräfte zu’ uͤberſpan⸗ 
en und ſie mit ad ju bereichern, die Ines " 

& a 
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Foren Zuſtand widrig machen amd den Eo 
Tcbmad an folhen Arbeiten verbittern, mozu Eian 
sd Beduͤrfniß fe aufrufen ! Das Wort Anfflärıy 
wird in unfern Zeiten oft debr gemisbrandt , m) 
bedeuntet wicht fomobl Beredlung des Seiftes, wit 
Richtung deſſelben anf grifienbafte, forentarine un 
pbaniaßiſche Spielwerke. Die beſte Wufkiärum 
des Verſtandes ih die, welche unsicher, mit wofrer 
Rage zufrieden nad in unfern Berbältniffen drorch 
bar , nuͤzlich und zweckmaͤßig thätig zu ſeyn. Add 
urbrise in Thorheit und führt zum Verderben. 


I, 9. 


Begegne Deinen Untergebuen liebr eich, chn 
Dein Anſehn bei ibnen zu verlieren! Es tangtaitı 


wenu die Subalternen ſich ihren Borgefegten untı 


debrlich machen, und veraͤchtiſch wird der Chl 
eines Departements, der, weil er ſelbſt nicht arbeitet 
will, oder nicht arbeiten kann, fich auf die Unter 

- gebnen verlaffen muß; da er dann nicht Anfehn on 
nicht Muth nenug behält, einen nachläßigen od 
eigenfinnigen Sefretair an feine BRicht zu erinnern 
ſondern ſich alles muß gefallen taffen, was Dieft 
gut findet, vorzunehmen oder zuräfzulegen. Das 
che Leute. rechnen aber zu viel auf die Eindrüdt, 
weiche eine feyerliche Amtämiene , die fie. and in 
‚gemeinen Leben nicht- ablägen , ein gewĩſſer Heiftt 
enſt, alte gothiſche Geſchaͤfts formeln, große Be 

\ ruͤcken, Manielkleider und dergleichen aͤuſſere vent⸗ 
33. der obeigfeitlichen Gewalt bewirten ſolln 
Hftand und Würde And in allen Verbättniffen det 
gutes iu cnyſchus allein durqh bloßen ron! 


Br ' N 
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duſcht man / beſonders in den jertzen aufgefiärten 
Zeiten , das: Wolf nicht mehr, sm fihrer werden 
Eprerbtetung AndOchorfam durch den innern@erih- 
des Veftblenden gewonnen, ‚wenn Dieſer ande 
auffer Geſchaͤften, mit demBeborchfnden Yertraig 


lich. und zwauglos umgeht. Wer ſich davon übere 
jeugen wi, der braucht auf Veframdhigensriake 
ſchn. 





Deritte⸗ a apitei. 


Über den uUmgang mit, ‚Hofleuten. m 
ihres Gleichen 


n ’ 
* 
aä. 


0 faſſe bierdie Benserfungen über den ungang 
mir Hoßensen und, mit ſolgen Derfonen überbaupf, 
Yie in der fogenannten grofien Belt seben nad deh 
Top Derfefben ‚angenommen: baben, zuſammen. 
zeider! wird. diefer Zon⸗ den Furſien und Bor 
tehme von folcher Art, wie 
viele: Tosis- Befcprichen. habe / angeben und qus⸗ 
zreiten / don allen. Staͤnden z die einigen Anſpruqh 





auf feine Rehensort machen, nachgeäft.. Carferagug 
von Nator; Sleichaditigkeit gegen die erfen-und . | 
fühehen Sande des zumnsanen Weronung, der 





eh fe im erſten Kapitel . 


\ 
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Eiafalt / Unſchuld, Reinigkeln and. der. Heilägfien 
Sefuͤble; Flachheit; Vertugung/ Abſchleifung jo 
der charakteriſtiſcen Eigenheit; Mangel an grün. 
"lichen, wahrhaftig nürfichen Keuntniſſen; an deren 
Stelle Hingegen Unveri@antdeit Verfdage ur 
dehudruchtein Stihwäptgteit ;- Inponfequen;, 
Abyängigteit von: fremder Thorbeitz; Häste- gegen 
alles was gut, edel und groß iſt; ——* um 
mäßigfeit, Unkeuſchbeit / Weichlichkeit / Ziereren, 
. Banfeimarh, Seichtfinn; abgeſch malter Hodmuth; 
Fliiterpracht, als Maske der Betteley; fchlechte 
Danswiribſchaft; Napg. und Sirelfucht; Börun 
tpeite auer Ars; Abbättgigken von den Blicken der 
Deſpoten und wätznaten; ſclaviſches griechen⸗ um 


© entbaszwerringen, Schmeichelen gedtp'Den , def 


< fen Hülfe man bedarf » aber Bernachläßigufig auc 
des Wordigſten, der nicht helfen tann; Aufopfe⸗ 
zung auch des peitigften / um feinen Zwet in er 


langen; Faiſchbeit/ Untreue, Verſtelung, Eiddrü⸗ 


ginen Klaiſcherey, Kabale; Schadenfrende, Laͤ⸗ 
— Apecdoten · Fagd; iaͤcherlice Manieren, 
ebräuche und Getwöhngeiten. "Dad find sum 
Tdvei die derrlichen Dinge, welche unſre Männer 
Und Weiber, unſre Söhne und Töchter / von dem 
-\ Tiebenätphrdigen ‚Hofgefndel Vernen.— Das find die 
Studien; nach weint ſich die Beute von flinem To. 
Be bilden! Da, wo dieſer Ton bereicht; wird das 
wabre Verdienſt nicht nür-blos üserfebn, ſondern 
ſo viel möglich mit’ Fuͤben getreten; amterdruͤtt 
bon leeren Köpfen zurutgedraͤngt, verduuleit / vers 
ſvwöitet. Kein groſerer Triumph für einen Faden 
 Böffaranııny als wean er den Burner 
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em Bere. dehenlehergemiä er heimlich an, 
ımütbigen. ihn auf einen Mangel am convenrionek 
r feinen Lebensart ertappeh und, durch die Un, 
vie er dies bemerken mat, oder dadurch, daß ex 
ur ihm in aner Sprache/ oder über Gegenftände ’ 
edet, woron Her nichts derfieht, es dahin bringen 
ann, däß jenee verwirrt wird und ſich in ſchiefe . 
ichte yeigt! Kein größerer Triumph für die wei 
iche Zierpuppe/ alt wenn ſie Kinos $rawi 
od wabter inneret und anſſtrer Borfügeund [379 
'e, In einer Geſeuſchaft von za —* voneinek , 
aͤwerli den Sche darıienen-tana!! Dab gues nizg 
nan erwatten⸗ wenn man ſich uhte? VNenſchen vo ie 
ie ſer Klaſſt mifcht, 
urudigen / Wehn ung bergleichen widerkäbti, 
yinserper fich kein graͤues Haar darum wachſen Idie 
ien. Man bat ſonſt feinen friedlichen Augenblick 
wird uiranfbörlich won taufend Reidenfchaften ; Dt: 
fonders von Ehrgeiz und Eitelkeit / in Aufrnbr ge; 
bracht." ES. giebt aber drey Wiitet, allen biefen 
Ungeimächtichteiten auszumeidien, tadem man nänie- 
lich entweder Ach mit der groſſen Bett unbefangen 
laͤßt, oder aber in n derfelben feinen draden Gung 
fortgebt,. obne fi ale dieſe dorde mn an fechten 
zu laſen aber endlich/ iudem "man den Ten ie 
und , fo viel € 










lt, feiner Rüge nach hlechterdinäh heit. 
verdammt. ‚ an Obfen, oder font in der aronen 
Welt zu leben / der dieibe fern von dielem Shaw _ 





dlahe det glänzenden Elends, Bleibe fern nom &u 


sümmel, das Grif und Herz beiaubt, verfimm 
amd zu Gtunde richtet!" Ja friedlicher ‚häuslicher 


« Mingegogenbeit, Äh, Umgange mit einigen edein, 


werländigen und munterd Frsunden „_ cin Leben in 


fine. das nnfrer Beflicimung , upfern Pfuchten, 
u Wiſenſchaften und yafchildigen Srenden gemid 


Wwen ign und dann zumgilen «Jamal mir Nüchteenper 


Geſchwaͤn der Leute binaugzufeien den Muth haben, 


wag quch. daron gefprachen werden, was da willl 
LE En Er Spez ren Bu 


" Bug oder Hl ’man’ Aber in det Gräfe Teck 











eben/ Fine in nicht gan acher ‚den en der 


ſelben annedmeh zu idanen; fo bleibe man Neben 


ber Mrtbon Stirimung ünd Wendungen, die uns 


Natur und Erziehung gegeben haben ! Nichts fand - 


abgeſchulatier ſeyn⸗ ais wenn man jene Giiten hats 
and nudoiln ndig copirt / wenn der chrliche Land. 
mdun⸗ der ſchlichte Buͤrger, der gerade dentſche 
Biedermann, den frängdfifchen Stuger / den Seh 
man, den Staatsmann fpielen mil, wenn Leute ⸗ 
die 'einer ansiändifchen Sprache nicht maͤchtig id’ 
alle Gelegendeit aufſachen, mit fremden Zungen zu 


reden, oder, wenn fie auch An ihrer Zugend an; 
Höfen gelebt haben ‚' nicht merken » daß die 'gufdnte . - 


Sor ache aus Ludwig des Vierzebuten Zeit jez gar 


nicht mehr im Umtaufe iſt / und eine Stüere Gar: - 
detobe aus dem — Jabrbundertt im Jadr 
tonnſchen Tpeuter” Wirkung 


2799 nur auf de 
ahur. Solche Menichen machen’ fiäh mutbwiuiger 
Beife am Gefpörte,, da'ınan hingegen mit einen 
ungezwungnen / natätlichen und verhändigenBetrae 





gen’, Anſtande und Unfüge, wenn Died alles auch 
nicht nach dein feinſten Hoffänite iſt / ſich mitten 


Anter dem leichtfinnigen Geſindel, Achtung und; 
wenn nicht ein angenehmes , doch ein rußige > u 
gefränttes Erben verichaffen fan. Sey aiſo Einfach 


in Deiner Kleidung und in Deinen Manieren; eht⸗ 


nicher Biedermann! Sen ernſthaft, beſcheiden ; HR. 
lich/ rubig⸗ 
von Dingen, wovon Du nichts weißt, noch in einer 





Sprache „die Dir nicht gelaͤuſig iſt, in ſo fern Der⸗ 


weicher mit Die ſpricht / Deine Mutterfpratbe dere 


Free 


wadrdaftig! Rede nicht zuvlel undnte 


Bebs! Droge Die mit Wunde und Gradden oduc 


J 
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"gi0b, zu ſeun, ohne Un geſchliffendeit: ſo mird man 
Did ungenelt laſſen. allein freilich wirft Bu“ auch 
nicht ſebt vor gezogen / Dein Geſicht wird fein zo 

Gefiht werden. Hieruͤber ober berubige Dich, 
Beige Dich wicht verlegen, Augilih , wenn jn.einer 
‚großen Geſellſchaft tein Menfch mit Dir reder! Du 
- werkerk nichts dabey, "tanod-für Did om alleriey 
‚gute Dinge denten auch manche nuitiche Ben 
ung machen, und man wird Dich nicht Beracten, 
londern vielleicht gar fürchten. obne Dich in daten, 
m das if deun doch zuweilen fo uͤbel nicht, . 





"Gene, die in der Fügend an Höfen und in 
„arofen Städten eine unbeirächtliche, Role gefnielt, 
die vielaiebt d geglanzi nachber aber fh urůt. 
gezogen ſw einer einfachen Lebensart gewhidniet 
baben/ dergeſſen gar jeicht ‚dab. um bier- immer 
ein Mopegcheht su bleiten ,. man nieden $aden der 
. hersichenden Unterb itung aus der Hand verlieren, 
26 verabfäumen dart, auch nur in den fleinfen Fort, 

"figritten „der Caltur — mern man das Euktur nen 
‚nen auf om nachzufoigen. Dat ih aber, bey der 

\ "pnbeichreibtichen Berändfrlichteit des Geichmafs 
und der Prantafe unmöglich, ſobald i man nicht ini, 

mer wmit der ganzen Filotte auf.dem sroffen Belt 
megre drrumfchroimmt. Es gefchicht dann... daß 
ir fehr böfer Laune werden, wenn mir ‚feben + daß 

2 man uns ‚vernadtäßigt,, daß jüngere oft forum 
bedeugende Menfchen jeit die Eoriphäen 1d, da 
Dieſe und deien Bewiſuͤdrer ung aͤber die Achfel 
anſeben und nur aus nachſicht iger Hoͤftichteit einige 
Kutmesfnnfehenelien. _ 8 es jn uaglaubn 
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ung von Eitelteit frey) erfbätteen , wie et var. 
nimen: yud, bewirken tann, Daß men fich in recht 


nongenthmer Haltung zeigt und, wenn man ciwmas. . 


ı facben‘ bat, die Furcht einer weiten Reife und 


koſſe Unkoſten verliert - dabingegen unſer Witz, 


nfre Laune usaufbaltſam und bezanbernd forrärds 
en; wo. mir uns geebrt, geliebt und mit Hufa 
exffamteit bebandelt wiſſen. Wer ſch viel Fapre 
indurch an großen und Kleinen Odfen und fonk.ih 
er großen Welt Hat amtreiben muͤſſen, der mid“ 


ie in Vetlegenheit von jener Art fommen Lönueg. 
ir wird die Fertigkeit erlangt. bahen, ſich geſchwiand 


urechtzufinden., ſchnell zu faſſen, welche Sprache 


nuwendbar it; die gute Leute hingegen, die nicht 


zelegenheit gefunden Haben, dieſen Grad von Ver⸗ 


inerung zu erlangen, ‚(allen wohl bebersigen, maß 


u Anfangs Diefes Abſchuuts IR-gefagt:marhen! : 
. J J 4. ist en 
Wer über endlich viel und Immer In dan, großen 


, = re 
je fo etwas Die, Gemoͤlderuhe, auch des fugen -- 
tanıred. (Denn fehbii Kings Leute ſind nicht immge 


Weitsteht ‚der ehut.Boch. mob, den berrihenden 
Lon zu ſtudieren und die Aufern®chräuche der ſelbeu 


miunebinca. Erſiere il ſo ſchwer nicht, und Lege 
cres Jann ohne ſchaͤdliches Einfluß auf unſern Eha ⸗ 
aler geſchehn. Zelchne Dich alſo micht aus. Dur 


Nvateriſche xleidung oder Manieren aber vergiß 


acht, Dabey auf Dein Alter, Deinen Stand und 


Dein Vermdgen Ratſicht zu nebmen, undcoplere 
nicht die Laͤcherlichtetien einzelner Tharen, noch Die 


Püctigen Maben des Nugensütt] marke Dich wu 
B \ 13 Bu - Bu \ 
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der Sprache der Hoflente , mit ihrer Art Ech gegen 
einander jn betragen, mit den Uchereintunfts- Or 
fegen im Umgange bekannt; aber verleugne nik 
iauere Würde Charakter und Wabtheit: 


5 


Es laffen ſich unmöglich allgemeine Regeln gu 
ben ‚wie weit man in Nachahmung der Hoffrten 
-gebn dürfe. Fin verftäudiger und redlicher Mana 
wird das om beften ferbft nach feiner Lage, Gemůibe⸗ 
art.:und nach feinem Gewiſſen abmeſſen Fhnner 
Doch nut ſo viel! Unſchaͤdiiche Thorbeiten, Die mus 
nicht Lat dar nachzu ahnen, 'hatman Deswegen 
nicht immer Beruf, zu bekaͤnpfen, und gleschgättige 
Sewodhnbeiten und Sitten, die weiter feinen Eis 
Rus anf den Charafıer baden, ann man , ja! muf 
man zuweſlen anf kurze Zeit mitmachen, unddarf 
4b das win, fo weniger übel nebmen., mean man 


dadurch manches größe: Gute iu demieten ia den 


Stand geſeit wird. . 
Es aiebt auch Moden in eueraler uud unſt, 


im Geſchmacke in gemifen Bergpägungen. und 


‚Schantpielen , in dem Behfalle / ben irgend eine 
Sängerin ‚ irgend ein Lonkünfier ‚- ‚Schrifikelle 
Vrediger, Maler , Geikerfcher; Schneider, oder 
Fenieur- oft gegen Verdienk und Wuͤrdigkeit, vom 
‚vornehmen großen Haufen einerndiet; und ch if 
Yeriorne Mübe, Diefem Viode Geſchmacke fich wir 
der ſetzen zu wollen. Am beſten iſt es da, eübig 
abzuwarten daß eine inene Narrdeit die alte· ver⸗ 
drange. Es gieht Moden · im Sebraucht son Arie 
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eyen / denen ſich die Vornebmern unterwerfen zu 
nüſſen glauben — fen es, daß fie ib ränlich eli⸗ 
teren’, oder in ein gewiſſes Bad nnd-ih fein anders 
eifen , oder ſich mit den Bıllen oder Pulvern irgend 


ines ·Marttſchreyers langfam vergiften. Laͤchle 


ander Suͤlle darüber! elifiere' Dich unmaßgeblich 
anch ein wenig , und machemit, was fih ohne @e- 
abr and Toubeit mimachen laͤßt! Weniaſtens ma · 
be Dich mit diefen Moden betanot, um nicht in 
Deinen Geſpraͤchen dagegen aniufoßen ?- Du, wirſt 
ibel amaufen, wenn Du nach Deiner Empfindung 
Hine Tdeateruyhmyde tadelſt, deren Bebrülfe arade zu 
yer Zeit in der feinen Welt für Gotterſtimme gilt 
»der wenn Du ein Buch erbaͤrmlich nennft , deſſen 
Verfaßer als ein großes. Genje anerkannt wird. Du 
wirt übeLanlaufen, wenn Du eine Dame, ‚die gera⸗ 
dein der Beriode iſt, in welcher fie nach der Diode 
freigeilerifche Ornndfäge haben muß,vonzeligiöfen ' 
Begenfänden unterbälh. Denn auch das pat feine. . 
Geſetze, die von der Mode befimmir worden: Juͤng⸗ 


linge. fangen an im fühf und swangigflen Zabre als. ' 


yu werden / nicht meht zu tanzen ‚ fich den Zirkein 
der Greiſe zuzugeſellen, ein ‚fenerliches , vbiloſo⸗ 
phiſches, ein Geſcheftsgeſſcht mit. in die Geſellſchaft 
au dringen. Kommen fit aber nabe an die Vierziae⸗ 
dann.werden-fie wieder jung, buͤpfen herum ſpielen 
um Bänder mit jungen Dädchen — das alles muß 
man beobachten u. feine Mafregeln darnach nehmen. 
! .. 
uebrigens geſtebe ich — es bleibt aber unter, 
uns — daß der Zen, welcher jeit unter duſern 


we Sohyon. bé 


Y 


Wr — 
gan Yungen Renten gemtieh allgeinein an Ha 
und in der feinen Welt eingeichlichen iſt, mir ge 

vicht ſo gefallen will, wie der, welcher vor em 
vierzig Fahren berrſchte. Viele — Tommu 
mir änfferfi ungefchliffen und pump vor es ſchein 
mir / als fuchten fie etwas darinn / —c 
Höfichteit und Zartgefuͤhl zu beleidigen, ſtumm, 
ungefällig gegen Frauenimmer umd Fremde zu ſeyn 
feloſt ipren Körper zu vernachlähigen, -ofne- alk 
Grazie beim Tanze berumzuſpriugen, krumm nad 
fbief und gebüft su gehn, feine Kunf, ne Wifen- 
Schaft gruͤndlich zu lernen, unge achtet aller WNuͤhe/ wel⸗ 
che die neuen Bädagagen anwenden, und ungeachtet 
ded vorsreflichen Beyſpiels, das Heder Jugend is 
‚Höflichkeit, Befcheidenbeit und GrÄndtichteit eben. 
Es giebt freylich eiden Botsbeuiel, einen Zwang 

and eine Steiſigkeit im Umgange, Die in vorigen 
Zeiten in Deuiſchland herrſchend waren, und wovon 
es ein Gluͤck ik, daß mir anfangen, fie abzulegen; 
aber edler AnflandiR nicht Steifigkeit, verbindliche 

>. -Höflichfeitund Aufmerfamteit, nicht Bolsbeutei, 
Gragie nicht Zwang , und aͤchtes Talent, wahre | 
Geſchitlichtkeit nicht Pedanterey. Und man fche auch 
die popiernen Maͤnchen an, wie Hebsrdrug und 
Langewelie auf ihrer früh fich zungenden- Stitne 

, mobnen, wie fe unfäbig find, von ganjem Herzen 

* froh zu werden wie ſie in den (hönften Jahren des 
LEebens ſchon beiden unfchuidigen Freude; ‚der Zus 
gend Eckel empfinden! — Doch, i abe. Hofe 
nung, daß «6 bald wieder beffer damit werden foll 
und, ohne Gtolj anf unſre Vaterſtadt kann Ih es 
wohl fagen, wir haben hier eine liebentwuͤrdige 
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moblergogne Jugend in allen Klaſen und Ständen - - 
aufjoweien. 2 u ’ 

BWerdöhte nicht alles, was bios durch ueberein⸗ 
kunft ‚Werth dar, wenn’ Du hätt Annebmlichteit in 
ber groſſen Welt leben wilit! Verachte nieht fo ganz 
und gar Titel, Orden, Glanz, Aufere Zierrathe 
». d. gi.; aber ſetze keinen Innern Werib darauft 
einge wicht aͤngulich darnach! Es giebt doch wohl 
Falle, wo ein folder, anfid nichtiger Stempel 
Dir und den Deinigen. wenn nicht weſentliche Vor⸗ 
heile, doch annebmlichkeiten zuwege brinaen Tann, 
Heimlich in Deinem Kämmerlein varfit Du berzlich 
aller diefer Thorheiten sachen; aber tbue dos nicht . 
init} mit einem Worte jzeichue Dich nicht au ichr 
aus, unter den -Weltleuten , mit deuen Du leben - 
mußt! Es iR wicht mar Regel der Kingbeit; nein! 
ſondern etit auch Brit, die Sitten des Standes 
anzunehmen , den man wählt, ganı au fenn, was 
man. if, doch, wie fich das verfiebt, nie quf Uns 
'ntten der@igentbhmlichkeit des Charakters. Erwarte 
übrigens aufdiefem Schauplatze nicht, dag manin 
Dir den. edeln, weißen, gefciften Dann ſchaͤtze, 
ondern nur, daß man Dich artig finde , daß man 
von Dirfage: Par dieu!. il.a de Pesprit, comme 
ious · autres — a 
. 8. 

Und wink Du auch nur dies eitle Lob davon 
ranen; fo dorfk- Du ſeldſt nicht einmal merken laſ⸗ 
pn, daß Du von befierm Stofe Bi, ais der große 

ol > r 


\ 


[) BE: 
Hanfen jener biruloſen Müßtgaänder. Der Möge: 
. and edlere Mann, bequemte er ſich auch noch 
vuncilich nach den Sitten der fogenanntem: feines 
Societaͤt, wird dennoch dem Neide, der Berleum 
dung nnd deh nnaufbörlichen Neckereyen nad Klah 
ferenen, welche bier berrfchen, nicht ausweichen; 
denn um ſchaalen Köpfen zu gefalen, muß man ſelbi 
ein ſchaaler Kopf fen. Ich rare dann , ſich das 
gar nicht anfechten zu Laffen ‚ vor allen Dingen aber 
keinen Verdenß,. feine Unrube 39 Auffern , fonk 
befönzmt man, nie Frieden. Man · gehe alfo feinen 
. Bang fort, folge feinem Syſteme, und Kaffe die 
Tboren ſchwatzen, bis fe müde werden ! Hier find 
auch afe Erläntrangen, alle Entſchuldigun gen übel 
angebracht, und wenn Du mit Widerle gung Eine 
Verlaͤumdung ferug bil; wird man ſchon ein 
andre in Verruſchan baden. — 
8. 

In der arohen Bet ik der oben entmidelte | 
Grund ſaz vorzüglich nicht aus den Augen zu laſſen / 
nämlich daß jedermann nur fo viel gilt, wie er ſich 
ſelbſt gelten macht. Dan zeige fich alfo freu, zuver⸗ 
achnich, feiner Sache gewiß! Man Safe die Leute 
nicht einmal ahnen, daß es möglich waͤre mas 

. tdnne uns zuroͤtſetzen, fich unfers Unigangs ſchaͤmen / 
in guſrer Geſellſchaft Langeweile daher! Doſtente 
und ibres Gleichen pflegen die Hrade iprerHöflichkeit 
und Anfmerkfamkeit gegen uns darnach abzumeſſen, 
in welcher Auffern Achtung wir in den ‚nörnebnen 
Zirteln ſtehen. Man made Fi ſich alſo da. gelten, 
mache ßch all⸗ eine, oewiſe wu ud Unge zwua· 

geudein 





> 4. 


Hteigen, die man nur dur Hebung cn — die 
dr unterfchieden von Unverfchämtpeit , 10 
chteit und Brahlerey iſt, undidie —2 it tie 
em subigen, Teidenfchaftfreyen , anftändigen), . 
leichmüthigen Betragen, das vlanos und obag 
orderungen zu ſeyn fcheint,.beficht, und zu welchen 
an nie gelangt? wenn uüſre Eiteltelt aller Orten 
Hany (ut, ‚und. wenn im Grunde des Herzeng 
nſrer tigner Veyfall uns nicht. mebr wertb in ais. 
e Bewunderung, womit leere Köpfe und: beibtan. 


10. 


Nun meſſe fein Betragen gegen Soflente —8 
ach dem ihrigen gegen uns ab und gehe ibnen! keie, : 
eu Schritt entgegen! Diefe Menſchen⸗ Gattung. 
immt eine Haudbreit „ mo map ihnen einen Finger 
+eit einräumt. ‚Man. erwiedre Stats mit Stoit 
älte mir Kätee ‚Freundlichkeit mit Freundiichte 
be aber nicht mebr und nicht weniger als man 
Apfaͤngt! die Befolgung diefer Borficht bat. mane, 
afaltigen Nutzen. Die feinen Weitleute find wie, 

n Robr, das vom Winde bewegt wird... Da fi fe. 

fon fo wenig Bewußsfeun innrer Würde‘ baben;, 
rubt ibne ganze Eriftenz auf ihrem aͤuſſern Rufe 

ie werden ſich an dich ſchlieſſen, ſobald ſie feben,, 

ß Du in gutem Lichte wandelt; aber. wenn dan. 

htduk niedrige Schmeichelen und Preißgebung. - 

te alten Weiber beyderley Geſchlechts anf Deine 
eite ziehſt: fo wird bald einmal eine Läherzuuge . .. 
was Nacıtbeiliges gegen Dich ausfprengen. Kaum 

ind ein ſolches Gerücht .berumlanfen; fo merden , 

ne Stlaren auerny, melde Dirtung, dies auf 
Diner” Theil. d 
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das Publikum machi ‚und faßt es Wurzel; fo me 
Den fie. den Kopf um ein Baar Zohe höher gegu 
Dich tragen. Mack Dich das unrubig, dugklic; 
bebandeit Du he nad Deinem Herzen , wie Leute, 
"deren Sreundicaft Du gern erhalten mo teſt; ſ 
werden ſie immer anbeſcheidner und helfen die eis 
Ve Klatſcherey weiter trägen, woraus Dir dann, 
fo geringe auch die Sache ſcheinen möchte, mancher 
ten Verdruß erwachſen tann. Wirf aber auf des 
Erſten, ter Dir kalt begegnet, einen verächrtichen 
Blick; ſo wider zuruͤck ſpringen, vor feinen eigues 
Ruf Beben tein nachtheiliges Wort yon dir über 
feine Zunge kommen laſſen, und ih vor dem Man 
ne beugen, von dem er glaubı; er mäffe gebeimes 
Schuz haben, weit er fo fert ſtebt, fo gleichguttig 
gegen die (eligmachende Stimme des haben Vobeis 
iR. Ja gieb ihm doppelt wieder, was er wagt, 
Dir ju bieten! Laß Dich durch Fein freundlichet 
Woͤrichen wieder deranlocken, bid-er gänatich zu 
Kreuzetriecht! Ich, der ich nun feine Blaue-mehr 
auf das Gluͤck mache, in der groſſen Welt zu giän, 
zes, folge darinn eben feinem feſten Syſteme, ſon⸗ 
"dern wmeiner jedesmaligen Gemuͤtheſtimmung und 
Laune, An Achte. unverfälfhte Herzens. Ergiel, 
fung gewöhnt, voll Wärme für alt, was Freund 
ſchaft und Zuneigung beißt, weniger darum bet 
mert, geehrt, als geliebt zu feon , beunrubigt mich 
— ich ſchaͤme mich diefes Geſtaͤndniſſes nicht — 
Blaneahigt; verſtimmt mich jedes kalte Betragen 
vön Lenten, die mir. gute Eigenfchaften zu babes 
(&eivien, mehr als mir, nach fo mancher Erfahrung 
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iten aber behandie ich auch das Ding von der Tits 

zen Geite, und freue micd berglich , indem ich 
ve, daß das mäßige Publitum AchaufÄnfofen. — ; 
iner Wenigten befchäftigt , daruͤber, daß dies 

rade einen Mann rift,, der nur als Freywilliger 

der großen Welt dient und darian feine weitere 
förderung verlangt, Indeſſen ih. was ich inei 
m Temperamente nach, tbue, darum noch nicht 

t geidan. Ans beiten ih es gewiß, uͤber derglei⸗ 

m und über Klatſcherehen aller Art wenigſtens 

Hr die. geringſte Unrube zu zeigen, mit nie 
ınd weiter darüber zu redeny und ſich auf feine, 
laͤuterung einzulaſſen. Bann if in acht Tagen 

s Märchen vergefien-, da auf jede andre Art hin⸗ 

gen die Sache ärger gemacht wad. 


—W ar. 
eo HÖRICH und geſchifen Im Nenfiern 1 wan 
iß an Höfen und Im Umgange in großen Städten 
inchen Menfchen ſebn, ertragen und freundlich 
handetn / den man nicht ſchaͤtt, auch ſucht man 
in dielem Getuͤmmel feine Freunde, fonliern nur 
ſellſchafter. ein wo ch Nupen fiften., oder 
migſtens unfer Anfehn befefiigen , wo es wirken 
an , daß Der dich fürchte ‚der nicht anders als 
rch Furcht im Zaume gu Halten id; da laß ihm 
:in Asſebn fühlen) Nimm eine Art von Würde, 
n edelm Stolze und von Hoheit an, genen den 
ffchrangen , damit nie der Gedauke in ibm anfe _ 
men konne / Dich gu foppen, oder jomisbrauent: * 
iefe Seladenſeelen zittern vor dem Uebergewichte 
erlaadizen/ couſe cuenen Mannes; a 
3 — 


no. 


muß weder in Aufgeblafenbelt, noch in Hauer 
Holz ausarten. Sage diefen Leiten zuweilen cis 
mal, doch ohne Hige und Srobheit, Die Wabrbeit! 
Sdlage ihre flachen, ſchiefen Urtheile kaltbluͤn 
mit Gruͤnden nieder, mo es nach den Umſtaͤnde 


"die Klugbeit erlaubt! Stopfe ibyen den Mund 


wenn ſie den Redlichen laͤſtern ! She ibren Schleic⸗ 
wegen Muth, Thaͤtigkeit und wahre Kraft entgegen! 
Scherze nicht dertraulich mir ihnen! Laß aͤchter 
Laune nicht den Lauf; aus Furcht ein Wort je 
ſprechen / day man misbrauchen, verdrehn Könnte! 


12. 
Ueberbaupt rede in ber großen Welt nie warn: 


" Hersensfprachet das iR dort eine fremde Mundan. 


Rede nicht don den reinen ‚ füßen, einfachen haͤu⸗ 
iichen Freuden! Das find MyRerien für folche Pro 
fane. Habe Dein Geficht in Deider Gewalt, daß 
mon nichts darauf gefchrieben Aude,. wider Ber 


wundrung, had Freude, noch Widermillen „nod 


Werdeußt Die Hofente leſen beſſer Minen, alt 
gedeufte Sachen; das ik fah ihr einziges Stadium. 
Vertraue Deine. Angelegenbeiten niemand! Ga | 
worfichtig „nicht nur im. Reder, fondern fonar im 


“Hören! fonf wird dein Name leicht gemisbrahcht, 


f . 
En Bares : 


geh babe bon borbin gefant, daß unfer Betrages 
in der groſſen Welt nach eines Jeden beſondern Lage 


miodiſtcirt werden muͤſſe und daß was dem Einen 


darinn zu beobachten wichtig, für. den Under | 


vlelleicht von gar feinem Belange feyntdane: Br 


1 ! 
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icht blos in derſelben leben und geachtet werden; 
ndern wer duch wirken, fch.emporarbeiten; regie⸗ 
0 will, der maß dag ‚Ding freilich. noch viehfeigeg 
udieren. Da kann es aͤuſſerſt wichtig werden, 
atweder zu der berrſcheaden Parthey, oder (wobey 
san gräßtentbeils am Hcherfien geht, wenn man, 
»nn Sein gang Unmichtiger Mann if) zu gar keinet 
ı gehören, am von ’allen aufgefacht 30 werder⸗ 
nd nach Gelegenbeit uumertlicher Anführer eincr 
ignen zu werden. Da maß’ oft die Bolitit uns 
ehren / wo wir des fern Bortbeils nicht gewiß 
ind ; wo nicht zu helfen, vielleitht gat zu ſchudes 
R, unfre verfolgten Freunde allein kämpien zu laß 
en, undıung dorer uicht Öffentlich anzunchmen, 
da fan ed nöthig ſeyn, fich Anfangs febr Hein zu 
ellen, um wicht beobachtet , in unfern Planen 
sicht geſtoͤtt, vielmehr, mie ein unbedentender 
Menſch, ( meil ein folcher immer mehr Stimmen 
uf ſeiner Seite bat, als der von beſſerer Arc) be 
oͤrdert zu werden. Zu allen Befchäften aber, die 
nan in der großen Welt führen muß, if nichts ſo 
veingend anzuempfeblen, wie —. Baltblütigteit, 
»as beißt; fich nie zu vergehen; nie fich w uͤbercilen; 
ven Berand nie dem Hirgen, dem Temperamente ° 
ver Phansafie preiszugeben; Borat, Berſchloſ⸗ 
enbeit Wachfamte in, Gegenwart des Beiflehr. - 
Anterdruͤckung willtahrlicherdiufwallungen und Ge⸗ 
valt uͤber Launen. Mit alidluuigtein und den: 
Yabin ‚gehörigen. Eigenſchaften ſieht man Berfonen 
von. den mittelmäßighen -natürtichen Gaben uͤber 
den lebhafteſten, feinßen Fenerkopf bersfchen. Aber 
Diele ſcuwete Ruß — wenn Te ſich je lerleruen 


en ’ * 


" fi ——. 


u, nn fe nice ausiiht ein Befchent da 
Kane iR — gt man nur nach wickjäprign 
Arbeit and ed ung 

‘ 14. J 

Für niemand kann Die Seobachtung jeder , and 
der feinhen Vorſchriften, die anf den Insgang u 
der großen und feinen Weck Bezug haben , wichtiger 
feyn, als für einen Befandten: Icd rede hir 
nich: von den unbedentenden Männern dieſer Art, 
Die man, weil fe einiges Vermögen für Ach befigen, 
Bas vie auf eine foiche Weile vergebren möchten , die 
ibrer Eiseiteir fhmeicbelt, an einen ausmärtigen 
Hof ſchitt, wo. man feine wichtige Befchäfte zu bu 


. ‚Sorgen bat und won dem Herrs Geſandten nich 


weiter fordert, als daR er, auffeine Koſten, zur 
Core feines Fürften-, einen anfändigen Aufwand 
‚mache, Auch rede ich nicht von den jungen Herra 
Bettern , die ein Miniſter einige Fahre hindurch au 
Worichafter anſtellt, am ſich hernach, für die mr. 


ſentlichen Dienfe , die der ihnen mitgegebene Ih. | 
gere Geſandſchafta⸗ Sekretair dem Staate geleiktt | 


hat, und wozu Jene denn den Namen hergegeben 


baben- ſchnell befoͤrdern und verdienhvoden Min 


mern vorziehn zu koͤnuen. Endlich rede ich auch 


nicht von den privilenirten Ausſpaͤbern / die von 
manchen. Hoͤfen, unter. dem Titel von Diiniern 


auswärts unterhalten merden, und die eine zu niedri⸗ 


‚ge Role ſpielen, ats Daß es der Mühe werth ſeyn 


follte, Vorſchriften anzupreifen, nach denen fie Ach: 


betragen kdunten / da man vielmehr Urfache bat, ich 
ielder Regeln der: Borfihı im Unsgonge mis ihnen 
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feſtzuſehen. — Bon diefen Allen rede ich nicht, ſon⸗ 
vern von ſolchen Geſandten, die, su Verbandlung 
wichuger gebeimer Gefshäfte, an einen Hofigeichilt 
werden, wo fie die Würde ihrer Herr oden, ibre . 
Nation bebaupten , Rechte verfechten , Vortbeile 
trlämpfen, Blane durchfegen »- Fuͤrſten uud Rabe . 
nette umdimmen tollen. : Diele Männer.bedärfen . 
mebt als irgend jemand aller Cigen ſchaften, Die eingp 
voſllommen gebildeten Weltmann bezeichnen ;- Ans 
Rand) Würde, Leichtigkeit und Eebhaftigkeitiim Um⸗ 
Hange-; Gegenwart des Geiftes; Gewandibeit in 
Beihäften; ; die Äuferhs Vorfichtigkeit, Verichlo 
fenbeit und Wach ſamkeitz Geſchmeidigteig Bebarr⸗ 
lichkeit; Scharfblik; wiſſen ſchafiliche —* 
Sprachen; Berediſamkeit; Geſchmat! Und wenn 
ann Rechtichaffenpeit und Babrbaftigteit allen die» 
Ten Eigenfchaften Die Krone auffegen; mas Tann dans 
lebrreicher für den Füngling fenn, der ſich zun⸗ 
Staatsmann Bilden will, als unter der Aufſich 
eines ſolchen Sefandien im Biplomasifehen Sage w 
arbeiten - \ 


15. m) 
Und nun zum Schluſſe dieſes Kapitels auch de 
vas über den Nutzen, den und der Umgang ‚mik 
MNeuſchen in der großen Welt gewaͤbrt! Er iß 
vabrlich nicht unbetraͤchtlich. Workriftge, welche 
ins anf die erlaubten Sitien der feinern Gefelfchaft . 
vermeifen, ‚finp freilich feine-Brundfäge der Moraly - - 
ondern nur der Mebereinfunft; allein eben diefe 
Lebereintunft berubt dach darauf, daß man ſuche, 
ich und Andern, In einer zwangvollen Lage, deren 
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ungemaͤchlichteit wit nun einmat nicht gang a 
Dem Wege räumen Kinnien , feinen Zuftond fo ii, 

. lich wie moͤgllch zu machen, obne dazu ſolche Di, 
tel zu ergreifen, die unſern innern Wert anftd 
Spin ehen. Die ſet inure Werth aber, der mi 
"in Schatz unter der Erbe immer, auch verborgn 
Soit bitibt, kann doch Witwen und Waiſen nit 
weh; umd Monarchen und Rejche zum Wohl ir 
Ber in Wirkſamkoit ſeten / wenn er’ bervorgehtk 
ijnd durch den Stempel der Uebereinkunſt in in 
Yon gebracht, wenn er augemein anerkannt wird- 
“anerfannı von Denen ‚die ſich auf reines Gold on 
Piben; und anerfaint von Denen / die nıte auf du 
‚GBepräherachten. — Atſo wuͤnſchte ich, man ciſen 
nicht fo defug gegen den währen feinen Welten 
Er lehrt und » bie kleinen‘ Gefhiligkeiten nicht aufıt 
Atht zu laffen „Die das Reden füß und leicht machn 
Er ·erwett tu und Aufnerffamfeit anf den Gun 
des menschlichen Herzens , ſchaͤrft unſern Veobet 
tuuasgein/ gewoͤhnt: uns daran obne gu fränfe 
und · ohne getraͤntt zu werden, mit Menfchen,altt 
airt leben zu koͤnnen. Der aͤchte und zugleich redliqe 
ailte Hoimann verdient wahrlich Berebrung, un 
man dt aucht nicht In die Wuften zu Richn , no Ih 

in Seudierjinmer zu vergraben , um auf den Zitl 
eines Bhilofophen Anſpruch machen zu duͤrfen. Jo 
oͤbne einige Kenntniß der großen Weit bilft und 
alle Stuben⸗Gelehr ſamkeit, alle Menfchentundt 
aus. Bücern-fehr wenig. Ich rarbe. alfo jeden 
Füngen Wanne, der edein Ehrgeiz, Dt nd 
Welt» und Venfchen » Kenntniß und Begterde ·heu 
nuͤzlich und thaͤtig zu ſeyn/ menigßens ei 


5 Yy 
\ 


En 582 


Zeit den größten Schaudiatz du Betreten / waͤre eh 


auch nur, um Stöff ju fammeln zu Beobachtungen ' 


die einſt Im Alter · ſeinen Geiſt befchäftigen und ibn 
in den Stand ſezen, ſeinen Kindern und Enkeln, 
die vielleicht beſtimmt find, an Höfen oder in großen 
Städten IE Glůck u fucheh, weiſe ehren sg gehen, 
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Biertes Kapitel: 


ueber den Umgang mit Beiflichen. 


ĩ 
7 
7 





Ich mache / da ih aan aufden nengang mit Renten 
von andeen Ständen und Verbaͤuniſſen komme / 


billiger Weiſe in einem eigenen Kapitel mit der Geiſt ' 


lichkeit den Anfang, Lehrreich und wobltbaͤtig if 
der Umgang mit einem’ ſolchen, der ſich aus gan⸗ 


zer Seele feinem heiligen Berufe widmet, feinen 


Verſſand und Willen durch den fanften Einfn6 der 
liebevollſten Religion Felt geläutert Hat, der Wabre 
heit und Tngend mit Eifer und Wärtnenachfreht, 
und die Kraft des Worte durch eignes Behfpiek 
beftätigtz der feiner Gemeine Bruder, Freund, 
Wobtrnärer'und Rathgeber , in feinem Vortrage 
vopufär, warm und bergkich Az durch Beſcheiden⸗ 
yeit» Einfalt der. Sitten , Maͤtiglen und Unsigenn 


“, / 





nögigkeit- Ach als einen würdigen: Nachfolger te 
Apoſtel auszeichnet; duldend gegen fremde Re 
gions.· Verwandie, vaͤterlich nachfichtig gegen Br 
irrte fein Feind unfchuldiger Fröblichket und daber 
in feinem häuslichen Kreife ein guter, zaͤrtlicher nad 
weiter Hansbalter if. Allein nicht olle Diener da 
Kirche fehen Diefem Bilde ähnlich: Menschen on 
"Erstehung und Sitten’, aus dem niedrigfien Poͤbel 
eatfproffen, ohne gefunde Bernnut and ohne andre | 
Kenutniſſe, als die dazu gehören, ſich nach einen 
elenden Gölendrigu erominiren zu laſſen, dringen 
ſich indiefen Staud ein, haſchen nadı reichen Pfruͤ⸗ 
den und Vfarren/ und erlouben ſich, umdabin ia 
gelangen, alle Arten von Scleichwegen nnd Nie⸗ 
deriraͤchtigleiten. Haben fe nun ihren Zweck cu 
reicht; dann fährt der. rechte Piaffengeift- in fie. 
" Geisig , habfüchtig, woldfig, gefräßig, Schweich⸗ 
ler der Großen und Reichen; übermäthig und ſtotz 
genen. Niedre, vol Neid-und Scheelfucht gegen ib⸗ 
res Gteichen, And ge gräftentbeils daran Schuld, 
wenn Verachtuag der beilighenfeligion fo allgemein 
eisreißt. Diefe Religion bebandels fie wie eine. 
trofne Wiſſenſchaft, nnd ihr Amt wie cin eintraͤg⸗ 
liches Handwerl. Auf dem Lande verbauern fie, 
ergeben fich dem Müßiggange und der Vequemlich⸗ 
Seit und Klagen über ungehedre Arbeit, wenn fie alle 
. acht Tage einmal von der Kanzel berumer die Zu 
Hörer mit ihren Dogmatifchen , armſeligen Gpig 
ſindigteiten eiofchläfern muͤſſen. Sie angeln nach 
Geſchenken, Erbſchaften und Vermaͤchtniſſen, wie 
Der Teufel nach ihrer Seele. Idr Ebraeiz in uner⸗ 
mehtih; ihr geiſtlicher Stolz, ihr Dofpetitmus, 
F 
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e bierarchiiche Herrſchſucht obme Brängen, Den 
er für die Religion brauchen fie zum Delmantel - 
er Leidenſchaften. Ortodorie it das Lofungs- 
et,“ blinder Glauben und Enre Gettes dag Feld» , 
ihren, wenh fie den uuſchuidigen rußigen vut · 
r, ber einen Uinterfchied unter Religion und Thege 
yie macht , die Biafen nicht fmeichelt und ihnen 
bt opfert,-bis in den Tod verfolgen wollen. Fhre 
ache it. fürchterlich, unerſaͤttlich, ibre Feinde 
vaft unverfohnlich — ich rede aus Erfahrung — 
gen Den, der fi ibrem eifernen_Scepter nicht 
iterwerfen, oder zu ihren Bosheiten nicht ſchwei⸗ 
en wid. Ihre Eitelteit iR aroͤſſer, als die eints 
3eibes. ’Gie ſchleichen Ach in.die Häufer und Fa⸗ 
ilien ein, and Vorwitz , Uindiccher Neugier, am 
ch · in Händel zu mifchen , die. fe nichts angeben, - 
m Rönfe au fcymieden , Zwietracht zu fiften, 
ad. im Trüben za ſiſchen. Niemand verhept; beſſer 
is fie, die Rund , ein Vorbaben, mil Uchermin- 
ung alırSchwierigkeiten, Tiftig durchzuſetzen, ohne 
as Auſebn au baben, als hätten fie Die Hände im 
Spiele, Geht. es auf.die eine Weife nicht; fe 
weifen fie die Sache am verkehrten Ende dn, drehen, 
wenden ‚ bemäuteln „-verrüden den Gefichkspunte 
and eubenmicht eber; als bis fie, zu Befriedigung _ 
isrerherrfchfucht; ihrer Rache, oder Ihrer Habſucht/ 
den vorgeſezten Zweck erreicht haben. 


Idre Predigten, ihre Geſpraͤche nnd giichen 
And Yannfraplen, Berdammnngsurtbeileund Dro- 
bungen gegen andre Religions-Verwandte und 
gegen Jeden, der dis Ungia bat, aii giant . 


' 


- Die Fiugel befpnisten wären. 


achtet, die im Umgaͤnge mit allen Berfonen diefeh 
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"zuldunen., was fie — oft felhR nicht glauben, fr 
dern nur lehren, weil es Geld einbringt. Gielw 
ſchen auf die Fehler ihrer Nebenmenfchen , fchresu 
"fie vergrdßert aus, oder wo fir das alles nicht öfen 
"N thus dürfen, da wirten fie durch Andre in 
Werborgnen , oder hingen die Maske der Demut 
der Heucheley, des Eifers für Gottſeligkeit an 
/ gute Sitten vor, um mit fanfter Stimme, mit 

Klagen und Winfeln, die Schwachen auf ihre Sein 

au bringen und den Weifern und Beſſern ben den 

Bolte verdaͤchug zu machen — Ya! ſolche Ungs 

heuer giebt es unter den Dienern der Kiecben , um 

nicht etwa nur in Mönche Kutten und Jeſuiten 
-Mänteln — nein! mancher protehansifche Pia 
‚würde ein zweiter Hildebrand ſeyn, wenn ibm nicht 
f \ 

r \ 22. 

Da nun aber bie und da auch unter ben weniger 
Boshaften, ja}. unter; den redlichen Geiftichen, 
Einige doch einen Kleinen Anftrich von manchem die , 
fer Fehler, zum Benfpiel'von geiſtlichem Stohje, 
von Futeleranz, yon Anbänplihlel an Spfemgeif, 
yon falſchem esprit de cotps,\ von Habfucht oder 
‚von Rahfucht baden; ſo kann es wobl nicht ſcha⸗ 
den, wenn man gewiſſe Vor ſichtigkeits Re geln beob ⸗ 


Standes, ohne Unterſchied, nicht ganz uͤbel ange, 
dracht ind. Bu n 


Tan odie go afo, ihnen Geiegenbeit au Werke 
drogen angeben! und ſo wie uͤberbaupt ein vorhin 


q 





a Sl Te 
ger Hana ſich entbaͤlt, über geligidfe Gegenftaͤnde 
ı Gefellfchaften u plaudern; fo fol man vorzoͤge 
ch Acht Haben ‚, Au Begenwart eines Geiſtlichen 
ie ein Wort'fallen zu laffen, das übel ausgelegt, v 
od wie ein Ausfall gegen irgend ein Kirchen ſynein 
der einen Religionsgebrauch angefeben. werde: 
Innte! Auch befuche man die Kirchen, felbft wenn 
ie Arc des Gortesdienftes nnd der. Vortrag des Pre 
igers unſre Andacht nicht ſeht beförbern /des Bey⸗ 
oiels wegen, und um nicht Gelegend it zu aebeny‘ 
aß map uns Ofeihgätiäkeit gegen Rellaion auf⸗ 
ade! Eu , 
Dan mache in Beraten die einen Geiſtlichen 
aͤcherlich, möchte er auch noch fo.vtet Veranlaſſung 
vagu'geben! auch rede ‚man mit Vor ſicht von ihnen; 
Theil machen dieſe Herrn gar zu gern ihre eigne 
Sache zur Sache Bortes ; theils verdient dieſer 
brwuͤrdige Stand auf alle Weiſe eine Schonung, . 
die man wegen der Unwuͤrdigkeit einzelner Mitglie⸗ 
der aus den Augen ſetzen dari theils fann man 
durch das Gegentheil Verachtung der Religion‘, die 
leider ſo ſebr einreißt, wider Wien befördern, 


Dan begeuge bingegen deu Geiſtlichen alle Auf. ’ 
fere Eprerbierung ‚die. fie nur irgend balliner Weiſe 
fordern koͤnnen / und befcibige nicht nur feinen Der⸗ 
felben , auf keine auch noch fo geringe Art, ſondern 
mache fich auch nicht ‚der mindefen , von jedem. 
Andern leicht zu verzeibenden Unterlafungs Sünde, _ 
Teineh Mangels an Höflichkeit gegen ſie ſchuldig! 
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Dan laſſe, in Untrichtung der ihnen zulen 
menden Gebühren und Abgaben , ſich feine Abtin 
‚sung, noch Saumſeligkeit zu Schulden fommen, 
"gebe aber auch, bey Fällen, Die öfter eintreten fin 
“sen, nicht zu viel! denn fefchreiben gern alles anf 
and machen aus Grengebigkeit ein Befez, ein Rec, 
das fie fogar anfipre Nachfolger gu verer ben trachten 


"Mon fen gafifred gegen Diejenigen , welche eine 
» gute Tafel und ein volles Gläschen lieben! - 


Man bite fih, beror man din Dann aldı 
recht genau fennt, einen Geiſtlichen von der atäg 
lichen Ars zum Vertrauien in häuslichen Angelegen 

. heiten und andern Dingen von Wichtigkeit zu ma 
‚den, und halte ihn entfernt, wenn er ſich unbe 
- zufen in dergleichen miſchen win! 


Man.verbindere die zu grofe Vertraulichkeit der 

‚ Weiber und. Töchter mit gewiſſen Beichtoäters 
mad geiflichen Rarhgebern I ! 
In Vroaͤlaturen und Kloͤſſern muß man’ den Ton 
der Herrn Patrum anzunehmen verſtehn wenn 
- man Ihnen willlommen ſeyn will. Ein guter, ge⸗ 
ſander Appetit; nach Verbaͤltniß eben fo viel Durß 
und die Babe, ein Glaͤschen mit Geſchmack und 
oft genug auslerren zu toͤnnen; ein sovlalifcher 
Humor; ein Wig,.der nicht zu fein; fondern ein 
menig materiell feon muß; zuweilen ein Wortſpiel ⸗ 
Gen; ein lateiniſches Raͤthſel; eins Nufpielung auf 
eine fchofofifepe Spipfindigfeit; einige Bekannt 


Bu 
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baft mit Legenden und Kirchenvaͤtern; Bevfall, 
ch Bauch erſchuͤtterndes Lachen an den Tag 
Jegtr wenn der Vater Spaßmacher — dies Amt 
legt felten unbeſezt zu ſeyn — einen Schwauk 
suorbringt; viel Ehrerbietung gegen den boch⸗ 
ürdigen Herrn Brälaten, Onatdian, oder Prior; 
ewundrung der Kofbarfeiten, Reliquien, Gebaͤu⸗ 
und Anfalten; kein Gefpräch über Auftlaͤrung 
id Litteratur, aber deſto mehr Aber. Politik, Krieg‘ 
id Frieden; Zeitungs Nachrichten Befrledigung 
r Neugier, wenn nad) Familien,Umſtaͤnden und 


netdoien geforſcht wird; da, mo man Muſit 


eibe), geseigt, daß man in dieſer Kunſt nicht frend 


; Vorſichtigkeit, wenn von andern geißlihen-Öre - 
a, befonders von Fefniten die Rede it; Ranga 
iſebn, Reichthum, Pracht, Titel, Orden und, 


Hr als dies alles, wo esndtbigiß: Geſchente ¶⸗ 


s find obngefaͤhr die Mittel, dort gar aufgenom⸗ 
im zu werden, und fich Achtung zu erwerben. 


Zu Domberen braucht man größtentbeils. nur 
perit zum Eſſen und Trinken » muthmwilige „ein 
ig fauniſche Laune und Stillſchweigen über ge⸗ 
izte Gegenſtaͤnde mitzudringen. 


In Nonnenkloͤſern, ſo wie in katboliſchen und 
oreflantifchen weiblichen Stiftern/ Fann man mit 
ıer bühfchen, Kämmigen Figur mit treuberziger, 
ch Aufferlich anfändiger Vertraulichkeit / mit 


sem Sale vol Maͤbrchen, Neuigkeiten und 


D 


väschen auch ziemlich weit kommen, 


Y 
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Von dein Umgange der Religidſen unter ſich teu 
ic nicht; darüber if in den Briefen über Bas Mönch 
weſen, in den Briefen ans dem Nopiciate und u 
anzäpligen. andern Echriften fchon febr wid Sum 
und Trefiendes gefagt worden. 
— ——— — 


Fuͤnftes Kapitel: 


uUeber den Umgang mit Gelehrten 
und Kaͤnſlern 





J 


Wenn der Titel eines Seichienn nicht beut zu Tage 


fo gemein würde, wie dcr eines Gentelman in Eng 


land; wenn man ſich unter.einem Gelehrten immer 
nur einen Many denken dürfte, der feinen Geiß 


durch wabrhaftig nügliche Kenntniſſe ausgeBipder, 


und dieſe Kenniniſſe zu Veredlung ſeines Herzens 

angewendet hätte — kurz! einen Mann, den Wil⸗ 

ſenſchoften und Kuͤnſte zu einem weiſern, beffern 
"und für das Wobl feiner Mitbürger tbaͤtigern 

Nenſchen gemacht baͤtten; dann brauchte ich bier 

kein Kapitel aͤber den Umgang mis ſolchen Leuten zu 

ſchreiben. Bedarf es einer Vorſchrift, wie man 

mit dem Weiſen und Edeln umgehn fol? An ſei⸗ 

ner See vu borchen cuft die Lehren, die von feinen 

B on Rippen 
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ven Ardmen, feine Augen anf Ihn gerichtet zw 
en, um fein Beufpiel, die Richtſchnur unfeer 
idlungen ſeyn su laſſen; die Wabrbeit von ihm 
ernebmen, und dieſer Babrbeit zu fölgen — 
it ein Gluͤck, deſſen @eau nicht nach Regeis 
ent zu werden braucht. Wenn aber heut zu 
ve jeder elende Verſeſchmidt. Compilator, Jour⸗ 
iR, Anekdoten. Jaͤger, Miberfeger, Piundrer 
nder Fiterarifher Guͤter, und. überhaupt Zar: 
die undegreifiche Nachſicht unſers Vubitums 
braucht, um ganze Bände poll Unſinn, Thors 
: und Wiederholung längft beſſer gefagter Dinge 
den zu laſſen, fich ſelber einen Gelebrten nennt}, 
in die Wiſenſchaften nicht nach dem Grade ibrer 
zlichkeit für die Welt, fonderp nach dem veräns 
lichen ‚ Jeichtfertigen Gefchmate des Icfenden Bu 
[J geihärt, fpeeutative Brillen Weisbeit genannt‘ 
rden ‚- fieberharte Phantaſie für Schwung und 
aeitterung gilt; ‚wenn ein Knabe, der ſein rauhes 
waͤſch in abwechſelnd kurzen und Langen Zeilen in 
en Dufenalmanach einrüden lägt,’cin Dichter 
Ft; wenn der Menfch, der mit feinen Figuren 
Gewuͤhl von falfchen Tönen ‚ ohne Verbindung 
d Ausdruf, den Saiten entlokt, ein Tonkuͤnſler, 
r, welcher ſchwarze Bunte, in Abfchnitte einge» 
it, auf Papier fegen kann, ein Componid Der 
icher auf Breitern berumfpringt, ein Tänier 
nannt wird; dann muß man wohfein Paar Worte 
rüber fagen, wie man fich im Umgange mit ſol⸗ 
in Leuten zu betragen "bat, wenn man nicht für 
von Dann obne Geſchmat und Kenntnis angefchn 
mn und, Jedem das Seinige geben will. 
Dritter Cheil. 
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Veurtheile nicht den morgen cn Sharafıe de 
Seledrten nach dem Jubalte feiner Eariften! of 
dem. Papier ficht der Hann oft ganz anders and, 


als in natura. Auch id das fo übel nicht zu nehmen, 


Am Schreibtiſche, wo man die rudigfe Gemuͤtbi⸗ 
verfaſſung wählen kann, wenn feine darmiſche 
Reidenichaften unſern Geif aus feiner Faſfung brin- 
gen; da lafen fih berrliche moralifche Borfchriften 
geben, die nachher ig der wirklichen Welt, m 
Reisung, Ueberraſchung und-Berführung von St 
ten der berüchtigten drey geifllichen Feinde uns bin 
“und bertreiben, nicht fo leicht zu befofgen find. 

Ifo fol man frehlich den Mann, ber Tugend predigt 
daram nicht immer für ein Mußer von Tugend pal 
‘ten, fondern auch bedenken, daß er ein Menſch 
bleibt, ihm wenigſtens dafür danfen, daß er vor 
Feblern warnt, wenn en ſelbſt auch nicht Hart genug 
iſt, diefe Febler zu vermeiden ‚ und es würde un 


> Billig ſeyn, ihn desfalls für einen Heuchler zu halten, 


Cobgleich es eben-fo unbiſlig wäre, obne Beweit 
vorauszuſetzen / er thue das. Gegentben don dem, 
mas er lehrt, oder man müffe feine Worte anders 
anslegen, als fie lauten.) Bon deranderu Seit 


‚ fol man and nicht die Grundföge, die ein Schrift 


fiener den Derfonen ſtiner eignen Schöpfung in den 


Mund legt, wie feine eignen anſebn, Noch einen 


Mann deswegen für einen Boͤſewicht, oder Faun, 
oder Menſchendaſſer halten, weil feine üppine Phan⸗ 
taſie, fein Feuer ibn verleitets irgend einen bot 
baten Eparakser von einer glänzenden Gelte-Darzue 
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ellen/ ober ein wollaͤtige Seene mie Tebbaften 
arben zu ſchildern, oder mit Bitterkeit über Thor⸗ 


eiten zu ſpotten. Wobl thäte es beffer, wenn en ” 


15 unterlieffe, aber erik darum noch kein fchlechter 
tan, und fo wie man bey huugrigem Magen 
idttermabljeiten ſchildern fann ; fo kenne ich Diche 


r, de Wein und materielle Liebe befingen , und, 


noch die mäßigften, keuſcheſten Menfchen find; 
anne Schriftſteller, die Greuel von Schandthaten 
it der treffendſten Wahrheit dargeſtellt baden, und 
nnoch Rechtſchaffenbeit und Sanftmutd in ihrem 
andlungen zeigen; kenne endlich Satprifer, voll 
tenfchentiebe und Woblwollen. 


. u I 
Eine andreNrtvoniingerechtigkeit gegen Schrift“ 


‚ler and Kuͤnſtler begeht man, nenn man von 
new ermartet,-fie ſollen auch im gemeinen Leben 
chis als Kerufprüce reden, nichts als Weis beit 
1d Gelehrfamtelt prebigen. "Der Mann, der am 
anzendſten von einer Kunß ſchwazt, IR darum nicht‘ 
mer der, welcher die gründlichen Kenntniſſe das 
a befipt. Es⸗- iſt nicht einmal angenehm und 
melt'nach Pedanterey; wenn wir Jeden obne 


uterfaßgson unfern eignen Rieblingsbefchäftigune 


n unterbalten. Dan gebt in Gefelfchaften, um 
h zu zerſtreun, um au einwal Andre , nicht ſich 
!6R zu boͤren, Nicht jeder bat fo viel Gegenwart 
8 Geiſtes, um mitten im Getuͤmmel und wenn 
durch Fragen und Vorwig Äberrafcht wird, mit 
zuͤrde undBeftimmtbeit von Gegenſtaͤnden zu reden, 
eer vielleicht u Hauſe in feinem einſamen Zimmer 
it der größten siartehtturakguntı, Und dans: 

a, ' 


\ 


a, 
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sieht eh auch Befeltäaften, inmeiden die Bestch 
" gänzlich anders als wir geſtimmt und, die Ding 
von fo durchaus andern Seiten anfeben, Daß es hich 
moglich iR, in dem erſten Augenblicke Gh fo # 
foſſen, daß man etwas Vernünftiges aus das um 
‚worte » maß fie uns vortragen: Auch bat ja 
Gelebrier, fo gut wie ein andrer Erden ſobu „fein 


xaunes, ih nicht ſtets gleich aufgelegt zu wiſen 


ſchaftlichen und überbanpt in folchen Geſpraͤcher 
die Nachdenkem erfordern; ober Die Menschen , di 
er um fich ſiebt, behagen ihm nicht, fcheinen ıka 
Teines Aufmandes voun Verſtand uud Witz woͤrdin 


J— 

Als vor vielen Jabren der Abbe Kapnali in du 

B Nbeingegenden war würde ih ein mit ihm is 
einem vornehmen. Haufe zu Gafte geladen. Es datt 

ſich da eine Schaar neugieriger Damen und Hern 
nebſt einigen ſchoͤnen Geiſtern derſammelt „ um ide 
zu bewundern, nnd von ihm bewundert zu werden 
Er ſchien zu beyden nicht aufhelegt und, deb-gehht 
es, der Ton feiner Unterhaltung gefiel mir gar nic. 
Die ganje Geſellſchaft aber waraufgebracht un 
erbittert gegen den Mann, der ihre Ermäarsung 
ſo aetänfchrbatte , und.das gieng danın.fo weit, N 
Ale behaupteten: Diefer fen nicht der Abbe Raw 
nal geweſen / oder es fen unmöglich, daß der ah 
enoal fe ſchoͤne Sachen geſchrieben babe, 


’&s if ein recht darfiger 304 in dem Charafit 
anfers Zeitaliers daß mas fo gernven gute n Schrin 
ſtellern und uͤberhaupt von Männern, die ſich Auf 
“erworben haben, arserliche Aneldoren euffommkı 


. 
\ ’ 
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m ibnen / einen Grad der öffentlichen Mchtung su . 
ntziebn ‚ wenn ihre Schriften ihnen Bewundrer 
ewounen/ wen ihre Talente die Aufmertſamteit 
‚erdändiger Menfchen mebe auf fie, als auf Männer 
leiches Standes, gerogen baben, ja! es giebt ſo 
ewiſſe abderitiſche kleine Städte, in welchen mar 
oirftich affectirt; den Mann mit Verachtung zu 
ebandeln, dem es gelungen iR, durch gute litte⸗ 
ariſche Produkte auswärts , das beißt auſſer dem 
treiſe der Herra Vettern und Frauen Baaſen, ſei⸗ 
ıen Namen bekannt zu machen. Baß man einen 
Zolchen im Vaterlande nicht auflommen, auch 
:Uenfags darben laſſe, das finde ich ganz in der 
Irdaung der menſchlichen Dinge, aber feinen mo⸗ 
aliſchen Charakter qus Neid verdächtig zu machen, 
nd ihm, wenn /er auch noch fo. demuͤtbig/ noch 
o forderungslos feinen ſtillen Gang fortgeht, aus⸗ 
ezeichnet grob zu behandeln — das iſt zu hart und 
eſchiebt doch bie und da, belonders in einigen 
ninder groffen Städgen, i 
F 

Spricht aber ein Gelebrter, ein Ründler gern 
md viel von feinem Faches fo nimm ihm auch das 
icht uͤbel auf! Die ungluͤtliche Volybiſtorey, die 
Buth auf allen Zweigen. der/Wiſſenſchaften und 
nuͤnſte berumzubuͤpfen, ch zu fchämen , dat irgend 
twas unter der Sonne ſeyn dürfte, woruͤber wir 
icht raiſonniren koͤrnten „iR nicht eben das was 
nferm Zeitalter am mehren Ehre macht und wenn 
laugweilig iſt, einen Mann alle Geſpraͤche auf 
inen Lichlingsgegenkand lenken zu bören; fo iſt eſ 
che ald langweilig, es if empoͤrend, wenn: eis 


pi 
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Schwaͤtzer entfceidende Urtbeile Aber Dinge anl 
fpricht» die gänzlich auſſer feinem Geſichtskreiſe io 
gen, wenn der Priefter über Politik, der Juriſt über 
Tpeater, der, Arzt über Malerey, die Kokette übe 
- phitofepbifche Gegenſtaͤnde, der füße Herr übe 
Zactit deraiſonnirt. Erlanhe dem Manne, ve 
etwas "gelernt bat, „mit Leidenfchaft von feine 
Kunk, von feiner Wiſenſchaft zu reden ja! gieb 
EN Selegenpeit dazu! Man iſt wahrlich recht viel 
th in der Welt, wenn .man — doch Übrigens 
ben geſagdem Hausberſtaude — Ein Fach aus dem 
Grunde verttebt, und mi eckelt vor den herum 
mwandelnden enenelopädifchen Wörterbüchern; mic 
“edelt vor den allwiſſenden, aburtbeinden jungen 
Herrn, mit denen man dann fo zuweilen einmal 
das Unglüd bat in Geſellſchaft zu fommen ‚- die.den 
beſcheidnen/ zweifelnden Forſcher mitMachtiprüchen 
au Boden ſchlagen und die, beſonders wenn fie von 
liebengwürdigen gelehrten Damen ungerhaltend ger 
ra ganz anareuebuch werden. ” 


3. 
deben die Gelebtien weniger Werurtbeite, al⸗ 
andre Menſchen; fo hängen: fie dagegen um deſto 
feſter an denjenigen, welche ihnen einmal eigen find. 
Man muß daher. ſehr bebufam mit ihnen umgebn. 
Nichts wird leichter gefränft , aͤls die Eitelkeit eines 
Gelehrten;“ man muß fogar alle Zwrpdeutigkeiten 
. Anden Lobegerbebungen, vermeiden , die man an fie 
ausfpendet. 
Die mehrſten Schriftleller verzeihen es uns 
leichter / wenn wir ihren ſiutlichen Charalter, als 
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enn wir lbren Huf in der gelebrten Melt antaften 
Ran fen daber vorfichtig ‚in Beurtbeilung ihrer 
jrodufte! Self dann, wenn fie ung um Hufe 
Neinung darüber frdgen iſ dies immer fo aus zu 
gen, als baͤten fie uns um ein Lob, Den Fal 
usgenommen , wenn Freundichaft und zu völlige 
Menbergigkeit verffichget » rathe Ich alſo, bey fol 
yen Gelegenheiten ‚.wo.man unmöglich obne Nie 
trträchtiafeit Toben‘, weniaſtens etwag zu ſagen 
as die beleidigte Eitelleit aich wie Tadel ausle 
en fan. ’ 

Faß noch ungnädiger pflegen es die Herrn auf 
anehmen, wenn man ‚gar nichkf-von ihrer Autor 
haft weiß gar nichts von ihnen gelten, oder went 
van den Manni, eines Buches wegen, daͤs er ge 
vrieben bat, dennoch im gemeinen eben nicht an 
ers al6 Jeden bepandelt, der auf andere Weile dei 
Bett nägtich wird, endlich , wenn man Grundfäg: 
uffert, die nicht In ihr Syſtem paſſen, die mi 
enen reiten, zu deren Bebauptung fie ſo manchen 
zogen Papier.mit Buchlaben verfehn "haben. Hät: 
ich vor dieſem Allen, wenn Du einen Schrifiuel 
er nicht beleidigen wilk I Mein unterſcheide aud 
»obl, welchen Mann Du vor Die bat; groß, Heil 
der mittelmäßig! Wilevjechenden Wenpröuch gern 
er ihnen gefrenes wird / aber nicht Jeden darf mal 
ufgleich grobe. Art einraͤuchern. Der Eine nimm 
orlieb, wenn Du es ibm grade in das Geſicht ſagſt 
r ſey ein groffer Mann; der Andre iſt jufrieden 
enn Du nur. ohne Widerpruc erlaubſt, daß e 
ies ſelbu von ſich ſage; der Dritte verlangt nicht 
on Dir als Hiobs Geduld, wenn er Dir fein 
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eienden Producte vorlieſet; den Vierten kihelt in 
Heine vortbeilbafte Anfpielnug amf irgend cn 
Stelle ans feinen Schriften; den’ Fuͤrſten bebıy 
aͤuſſere ausgezeichnete Eprerbletung, menn audım 
feiner Autorfchaft nicht ausdrüftih Ermähnung gr 
ſchiedt, und ein Sechster endlich — es fen ut 
‚erlaubt, neben Diefem mein Plaͤzchen zu uchmen; 
" begnüge ſich, wenn die wenigen Eden ihm die Br 
rechtigteit wiederfabren laſſen, zu glauben, dafı 
ihm wenigfiens um, Wabrbeit und Tugend zu thu 
ſey, Daß er nichts geſchrieben babe, deßen fein Her 
6 zu ichämen brauchte, und daß. wenn felıt 
Berke keine Meifertiüte find, fie Ach doch and nik 
ausſchließlich zu Rofinen » Düren’ qualifieiren. 


4 B , 


Luſtig anzuſehn aber iR «6, wenn gimen.Scrih 
ſteller ich einander mündlich oder ſchriftlich fohn 
and preifen, voribeilhafte Recenfionen gegenfeits 
erſchleichen, fich bei lebendigem Leibe einbalfamirtt 
und eine glänzende Ewigkeit zufichern. Auch nij 
ich wohlein ruhiger Zufchauer ſeyn, wenn ein Bart 
"Leute zuſammenkommen, die germ von - einandt 
bewundert werden möchten , oder die ſehr viel Bud 

von einander gebdrt baben.. Wie ſie ſich dreben und 
wenden, um ſich wechſelsweiſe die ſchwache Grit 
abzujagen! Wenn fie nun anseinander geben, wit 
"fich immer , daß der Eine den Andern vortrehld 
Finder, wenn Dieler ibm entweder Getegenpeitge 
‚geben bat, feine Talente aus zutr amen, oder ment 
beide Narren fich auf ähnliche ſonvergeiſtcte din 
beiien ertappt haben, 


J 
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Nicht fo luſtig aber iR der Anblick des uaweſen 
»as man ſo oft unter Gelehrten wahrnimmt, d 
ntweder, wegen der Verſchiedenbeit ihrer Meinu 
jen und Syſteme, ſich vor dem ebrfgmen Bol 
vie Bettelbuben berumgänfen „oder, wenn fieo 
yemfelben Orte leben/ und iu demfelben Fade aı 
Ruhm Anfpruch machen , einander verfolgen, ba 
fen , fic) gegenfeitig auth nicht die mindeite Bered 
igfeit widerfabren laſſen; wie Einer.den Ander 
ja verkleinern und bey dem Vubliko berabzuſetzt 
jucht. — Piui! der Niedertraͤchtigkeit! IR, der 
die Quelle der Waprbeit nicht reich genug, um zi 
gleich den Durſt vieler Taufende zu ſtillen, und fdı 
nen Neid, Scheelſucht und poͤbelbaſte Erbittrun 
auch Geifter perabmürdigen, die. der Weisheit g 
weihet find ? — dach bierüber if fchom oft fo Bi 
les Magt worden, dag ich es fuͤr beſſer balte, ein 
Vorbang vor ſolche gelehrte Broflitutionen zu sieh: 
die leiher! in anfern Zeiten nicht fetten yis 
werden. · 


& giebt Bank, die "aa dadurch gewicht ı 
geben fuchen , dag fie ſich ihrer Verbindung, ihrı 
Verwandtſchaft, Freundſchait, oder ihres Brie 
wechfels mit Gelehrten ruͤbmen. Das iſt eine Tho 
heit, der man ſich entbalten fol. Ein Mann fan 
zroße Verdienſte als Schriftieller haben , ohne d« 
ung desfalls eine genaue Verbindung mit fein: 
Berfon Edte macht. Man iſt auch darum nid 
zleich weiſe und gut, wenn Weiſe und Edle un 
mit Nachſicht und Freundtichkeit behandeln. Anı 
kaun ich das Büiren und Berafen anf fremde Aut 
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ritãten, wie aͤberbaupt alles Prablen und Schub 
Ten mit fremden Federn nicht leiden. Das mis 
teimäßige ſeibſt Gedachte und mit Ueberzeugum 
Gefuͤblie, if für und mehr werth, als das Bortref: 
Hape, was wir bios nachlalien. 


6 


Unter den heutigen fogemannten Gelebrten mul 

. ran billiger Weile einigen unfrer Fonrnaliften und 
Anetdotenſammier einen auſehniſchen Rang einräw 
men. Mit dieſen Lenten aber if eine ganz befondre 
Vor ſicht im Umgange noͤtbig. Sie Reben gemei⸗ 
niglich , beu geringem Vorrathe von eigner Gelehr⸗ 
ſamteit; im Solde irgend einer bergichfüächtigen 
Variher oder eines Anfuͤbrers derſelben, fen es nun 
von politiſchen Kegermachern, Ortodoren, Schmär 
mern, Vernunftfeinden,. Moftifern, oder wovon 
68 immer ſey. Dann zieden fie durchd Land, um 


‚ Märchen au femmeln ‚ "die fe nach Gelegenheit Du | 


Sumente nennen, oder mif dem Schwerdte der 
Vetleumdung Jeden zu verfolgen, der nicht gu iprer 
Fadne (ömören wi, Jedem den Mund su Ropfen, 
der ea wagt. au ihrer Unfehibarkeit- gu zweifeln. 
Ein einziges Wdetchen, das nicht in fhr Gyiem 
paßt und das fie irgendwo anfangen, dicht ihnen 
"Stoff zu Vertezerungen, zu unmärdigen Recke⸗ 
even, zu Verfolgungen der beften , lorglofeſten / 
‚ Hantofegen Menſchen. Sey bedurfam im Meden, 
wenn ein Solcher Dich freundlich beſucht, und era 
“ warte, daß er nachher einmal sin Bild yon Die 
und alles drucken laffen werde, was er ben Die 
gefepn und gehört pas; Der Mann, ber dies Haud⸗ 


Ba 
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set in Dentfchland am beſuglten treißt, ir gegen 
en alle Art von rechtlicher und. hamdfeher Hülfe 
sergebeng angewender wird; diefer Mann Heißt — 
& muß ibn, bier öffentlich vennen — beißt — 


Enonyimus, undif ein gat fonderharer Mann. Da . 


r fi, wie Cartouche, in-fo bielfache Geſtalten 


umzuformen weiß, daß fein Stekbrief auf ihn paßt; 
o raihe ich, jeden Unbekannten, der gewiſſe Mode» 
Börter, wie zum Benfpieb:: gefaͤhrliche und ſchaͤd⸗ 


iche Aufllaͤrung / Vublicitaͤt, Denk. Freibeit, Ton 
eranz / oder Gefahr für den einzig eligmachenden “ 


Blonben? boͤbere Willenfchaften, Magnciismug, ” 


der dergleichen gar zu oft im Munde führt, vorerfk 
uͤr jenen Heren Anonymus zu halten, der ein gar⸗ 
iiger ſchadenfroher Spitzbube if, und umhergebt, 
vie ein bruͤllender Lölse, um ju ſuchen, wen er 


verſchlingen möchte —g leo rutiens, mugiens, - 


wuaerens, quem devoret. 


LE J 
Mit Tonkuͤnſtlern, einer Gattung von Dichtern / 
Lomponiſten, TaͤnzernSchauſpielern, Malern 


and Bildbauern iſt der Caſus ganz anders zu be⸗ 


handeln. Dieſe find — es verſteht ſich immer ‚daß. 


Ip in jeder Klaſſe von Menſchen die Veſſern Auße - 


nehme — wohl feine gefährliche, aber deſto eitlere 
and oft ſehr gudringliche und unfchre Leute. Weit‘ 
utfernt gu fühlen, daß die Schönen Kuͤnſte, obgleich 
man ihnen nicht den Einfuf auf Herz nnd Sitte 
abfprechen faun, doch am Ende zum Hanptzwede 


aut das Dergnügen haben, falglich, im’ Werthe 


Für dad, Ku ber. Ba, den hoͤhern, wichtigen, 


u vogl 
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ernſtbaften Wiſſenſchaften nachſtebn muͤſſen; 
entferut zu fuͤblen, daß, um wahrhaftig den Tı 
eines großen Montes zu verdienen. man mebr 
ſtebn ud mehr müfle bewirten kdunen, als Augl 
au vergnügen , Obren au figein, Phantaſien zu 
bißen, and Herzchen in Auftuhr zu bringen , fch 
fie ıdre Kunf wie das. Einzige an, was des Seh 
bens eines vernünftigen Menfchen wertb'wäre, u 
es muß ung nicht befremden „wenn ein Tänzer, di 
böber beislder wırd , ais ein Staateminiſter, bery 
lich bedauert, daß Diefer nichts brffers gelernt babe, 
Der pbilo ſophiſchen Kuͤnſtler, ſo wie Georg Bend⸗ 
Einer war, der.beiheidnen Virtuoſen, wie der cd 
Fränstinltanndeim und fein ilebenswuͤrdiger Geht 
Der veritändigen, mit allen Privartugenden geſchmi⸗ 
der Maler, wie der felige Tifchbein, der Schau 
ſpieler, ben denen Kopf, Herz' und Sitten aleih 
Biel Hochachtung verdienen, wie der unnachab mlicht 
Schroͤder, ſoicher Männer aiebt es nicht fo gar Viele 
unter ihnen. ZA rathe desfalls, einen Auffert 
vertrauten Umgang mit dieſer Menfchenklaffe nur 
nach der firengken Auswabl zu fuchen. Cantore 
amant humores, das beißt: auf ein Liedchen 
ſchmekt ein Schluͤtchen. Sänger, Dichter und 
derateschen lieben dag Woblleben, und das kann uns 
nicht wundgrn. Es giebt wohl eine Art von Be 
geifterung ‚zu der (ich die Seele bey der einfachſten, 
maͤßigſten Lebensart erheben kann und, die Wahr. 
beit zu gedehn, das iſt wohl die einzige, Deren 
Fruͤchte auf Unferblichfeit Anforuch machen dürfen, 
Hoher Schwung des Genius hinaufgu der heiligen, 
Beinen. Quelle, ans welcher er entfptungen , iR 
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eylich von ganz andrer Art, als Spannung der 
erven, Erbigung der Phautaſie, durch Reizung 

er Siadey und man fichr. es folcben' Werten , wie 
töptots Meffias und Schillers Dow Cartos find, ' 
ald an, daß ihr Feuer nicht.aus der Champagne: 

laſche iſt gejogen worden. Allein wie wenig Fir 

er werden von jener beſſern Glu entzündet! Ihre, 
urch unordentliche Aufführung ungluͤckliche aͤuſ⸗ 
liche Verdaͤltniſſe, über welche ſie nicht Kraft 
enug baben, ſich durch Philoſophie an erbeben, 
sre dadurch geſchwaͤchte Maſchine/ſage ich, fordert, 

im nicht gang den Geiſt nieder zudr uͤcken , gewalt· 
ame Staͤrlungs⸗- oder vielmehr berauſchende Mita,’ 

el. Dies treibt fe zuerſt zu einem, den ſinnlichen 
freunden gewidmeten. Leben: . Dazu koͤmmt, dag 
der, welcher einmal die ſchoͤnen Auͤnſte zu feinen , 
inzigen Berufe 2 gemacht hat, felten noch Geſchmat 

ın ernfthaiten Geſchaͤften ſindet, ſondern daß dieſe 
dm aͤuſſerſt trocken ſcheinen, und da man doch 
icht immer fingen, neigen, pfeifen and kleckſen 
ann; fo bleiben viel Stunden des Tages auszufüle‘ 
en, welche dann den Woblleben geopfert werden, ,: 
Un weife Bertheifung und Anwendung der Zeit, 

an Aufſuchung eines lehrreichen-und vernünftige 
Amgongs denken alfo diefe Herrn Selten, und ſie 
hägen den Mann, der ibnen finnliche Freuden ges ,. 
vaͤhrt und fie daber ſchmeichelt / boͤder, ais den Weis 
en, der fie auf den Weg der Wabrbeit und Ord⸗ 
aung führt, Jenem drängen fie ſich auf, Diefen 
Rieben fie. Beh dem allgemein einreiffenden frivolen- 
Beſchmacke unters Zeitalters , ben der Vernachläfe: 
Agung fotider Wiſſenſchaften, iſt Died, wie ich glaube, -: 
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ein Wort su feiner Zen geredet , möchte man mi 
"auch deswegen für einen Pedanten halten! Jedu 
”feichte Kopf, der nur cin weiches Hggachen bat, du 
edeln Müßiggang und el liederlicdes Leben kick, 
legt fich heut an Tage auf die ſchͤnen Wiffenfcur 
ten, glaubt Beruf zum Rünfler zu da ben, madı 
Verſe, ſchreibt für das Theater, ſpielt ein Zafrn 
ment , componirt, pinfeht — nnd fo muß dann am 
Ende der Geſchmak ausarten und DIE Kunft veraͤcht 
Lip werden. Oeswegen ſehen wit auch ganze Heer⸗ 
den folder Rüdfiler berumlanfen , die nicht eikmal 
mii den erſten theoretifchen Grundſaͤtzen ihrer Kurt 
befannt find; Muſiter, die nicht willen, ans mc 
er Tonars-fie fpielen , die nichts vorzutragen ver 
Beben, alt was he anf ihrer Beige oder Dfeife 
auswendig gelernt haben; ohne philofonbifchen@eil, 
ohne gefunde Vernunft, obne Stadium, ohne 
wahres Noturgefäbl „- aber dagegen mit defto mehr 
Selbſtgenuͤgſamkeit und Impertingns ansgerüflet; 
unter fich von Brodneid entbrannt; neidiſch aufeinen 
Liebhbaber, der hr Hauprkudium nur wie Nebenface 
treibt, und dennoch mehr davan weiß, als fie, die 
weiter nichts gelernt baben. Hat ein Soicher aber 
Undang unter den Leuten nach Ber Mode, genießt er 
den Schug der anmaßlichen Kenner; ſo wage mas 
: sjänicht, laut zu ſagen, daß er ein Stümper fen, 
wenn man .nicht für einen unwiſſenden Menſchen 
gelten und alle Dilettanten gegen ſich aufbringen 
wid; alltin wem efelt wicht vor der Menge folder 

“ vornehmen und geringen Dilettanten, vor ihren 
febiefen Urtpeilen , vor ihrem atbernen Gewaͤſche? 
SIR Du Diq bei dieſem wilden Haufen-betichh 
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nachen; fo mußt Du die Geduld Baden, ihren ins _ 
inn anzuhören ‚_oder gar die Niederträchtigfeit Dee 
yebn, ibn zu loben, und-ihren Machtſpruͤchen bene 
unfichtep. Wiliſt Du Dich aber behibnen in Uno 
ehn ſetzen; ſo ſey ia nicht befcheiden , fondern eben 
o unverfchämt, wie ſie! Entfheide mit Kübnbeit! 
Trin mit Zuverficht mitten unter die größten Diäns. 
er! Dränge Dich bervor! Thue, ats feneh Du 
Infferfefekin Deinem Geſchmake, als fey eb fchmer, 
ven Beyfall Deines verwoͤbnten Auges and Obrs 
in gewinnen! Rede von dem allgemeinen Rufe, in 
velchem Deine Kenntniſſe Bänden} Verachte mag 
Dir zu Hoch iR] Schättle bedeutend mir dem Kopfe⸗ 
venn Du nichts Paffendes zu fagen weißt! Begegne 
yem Anfänger mit Hedermutbe! Schmeichle vor⸗ 
vebme, reihe, mächtige Dilettanten und Maͤce⸗ 
aten! Befdrdre die Luſt an Spielwerten und Klei⸗ 
sigfeiten, an niedlichen Rondo's, am Bierbaus⸗ 
Mennetten, muten in ernſthaften Staͤcken, an 
yuntihädigtem Colerit, an Siun⸗Gedichtchen, 
in Kombat und.teeren Bhrafeologie, an Schau⸗ 
pielen vol Greuel, Verwiklung und lichertreis " 
juna!— So kannſt Du Dein Schärflein zum 
gemeinen Verderänifie des Geſchmals redlich bey⸗ 
ragen! Fühld Daaber Kraft in Dir , und daſt 
richt Urſache, Menichen zu ſcheudn; fo widerfege 
Dich dem Unweſen! Eifre aegen die Erbaͤrwlich⸗ 
eiten, aber eifre mit Gründen, ‚und rüde den 
Ridaflen unfrer Zeit die groſſen Peruͤcken und Nar⸗ 
entappen zuruͤce damit man ihre langen Obren 
ebe und ſich nicht durch ihre Amts geſichter taͤnſchen 
aſſe + Traurig iſt es indeſſen, Daß auch. de wahre 
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- er in eine Geſellſchaft von Leuten geräth «„die its 
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daftig große Känfiter heut u Tage einen Ebeik di 
fee Wege einfchlagen muß, wenn er nicht dım 
Marfiichrener das Feld räumen will; daß er oii 
Natur , Beſcheidenbeit, Einfalt. und, Würde , dur 
Mode und dem Vorurtheile aufzuopfern, fich mit 
falſchem Glanze auszuruͤſten, Ach zum Windbenul 
und Spafmacher zu erniedrigen gezwungen if, un 
zu gefallen und Brod zu "finden... Uebel iR and 
oft der Künfier, befonders der Wuſiler, dar au, mens 


bewundern wollen, die ihn bitten, ſich vor ibn 
doͤren gu laſſen, mad die. dann doch weder Aufmeil⸗ 
ſamteit/ noch Kenniniß der Kunſt haben. Abfchle 
gen darf er es nicht, wenn er nicht will für. eigen 
finnig gebalten werden, und do fühlt ek, daß et 
feine Berien den Saͤuen vorwirft. Er ſetzt ſich au 
das Clavier, ſpielt das fanftefie Agagio, undnu 
Brüften die gubörenden Liebhaber mitcen im der 
ruͤbrendſten Stelle uͤberlaut: „O! daß iſt gar 
yſchoͤn! vortreflich!“ — und daräber gebt die 
Stelle verloren. — Solcher ue ſchtuchteiten fol 
man ſich enihalien. 


PR J 

"un noch ein Wort zur Warnung fuͤr den Juͤng⸗ 
ling, in Betracht der Kuͤnſtler, befonders der Shaw 
‚ficken, von nemeiner Art! Ich babe vorhin gesagt, 
"dos der vertrante Umgang mit den Mebrſten derfel⸗ 
ben. von Seiten ihrer Kenniniſſe, ihres Attlichen 
Bebens und ihrer oͤtonomiſchen Umſtaͤnde, für Kopf, 
Herz und Geldbeutel nicht febr-vortheilbaft fens 
Eöune; allein noch in andern: Ruͤtßchten muß ih 
1 Wor⸗ 





Jorfichteihpfeblen. Wenn man aber meiß, welch 
In warmer Verebrer der ſchoͤnen Kuͤnſte ich ſelbſt 
in; fo wird man mir wohl nicht Schuld geben, 
aß es aus Borurtheil oder Kälte gefchebe, wenn - 
9 dem Zängling rathe, mäßig im Bennfe der. 
Hönen Kuͤnſte, mäßig im Genuſſe des Umgangs 
nit den gefaͤlligen Muſen und deren Prieſtern zu 
on. Mußt, Poeſie , Schauſpiellunſt, Tanz und 
Nabletey wirten freylich wobtthaͤtig auf das Herz, 
5ie machen es weich und empfänglich für manche 
die Befühle ; fie erbeben und bereichern die Phanta⸗ 
€, ſchaͤrfen den Witz, erwecken Froͤblichkeit und 
aune, mildern die Sitten, und befordern Die gefellie 
en Tugenden. Allein eben diefe berrlichen Wir⸗ 
ungen tnnen, wenn fie uͤbertrieben werden, man- 
igfastiges Elend. weranlaffen. _ Ein zu weiches „ 
yeibtfches, von allen wahren und eingebildeten, eige 
ıen und fremden’ Leiden in Aufruhr su bringendes 
Hemuͤth in wahrlich ein trauriges Geſchent; cin 
»erz/ das, empfaͤnglich für jeden Eindruk, wie ein 
dobr von mannigfaltigen Beidenfcaften bin und der 
ewegt/ jeden Augenbtif von andern, ſich durchfreue 
enden Empfindungen hingeriffen wird, ein Nerven. 
Zyſtem; auf welchem jeder Betrüger; der nur den 
echten Ton zu treffen weiß, nach Gefallen fpieleg - 
ann — das alles wird uns febr zur baſt da, wo 
sauf Fertigkeit » unerſchuͤtterlichen männlichen . 
Rutb, anf Ausdanern und Beharrlichteit anfömmt; 
ine zu warme, zu bochfliegende Pbanrafie, die‘ 
ıllen unsern geiſtigen Untrengungen einen roman⸗ 
yaften Schwung giebt und unsin eine Ideen Weit 
verfegt kann uns in der wirklichen Welt theils fehr 
Dritter Ch 5 
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» anglädiich, theils zu gänzlich unbrauchtz aren So 
fben machen. Gie ſpannt uns zu Erwartungs, 
erregt Foderungen, die wir nicht befriedigen Finn 
und erfuͤllt ung mit Eckel gegen alles, was den Zu 
len nicht entfpricht, nach. welchen wir in der Bezu 
berung , wie nach Schatten greifen. Cig Äypige! 
Bit, eine fdalfpafte Launer die. nicht unter 
Vormundſchaft eiger keuſchen Vernunft Reben, für 

“nen nicht nur leicht auf Unfollen des Herzens aut, 
orten . fondern würdigen und-auch herab , verleiten 
zu Spielwerfen , fo daß wir, ſtatt der böhern Wei, 
beit und nüchternen Wahrheit nabjufreben, on 
unfre Denkkraft auf wahrhaftig nügliche Gegenfis 

"de zn verwenden, nur. den Genuß des Augenblil 
-. chen , und ſtatt, mitten durch die Vorgrtheik, 

bindurch', in das Weſen der Dinge ein zudringen / 

uns bey den giaͤnzenden Auffenfeiten Dermeiln. 
Srdblichteit kann in Zügelofigkeit, in Streben nad 
immerwaͤhrendem Taumel uͤbergebn Milde Sitte 
verwandeln fich nicht felten in Weichlichfeit, in üben 
teiebne Geſchmeidigkeit, in niedre, -unverantwors 
Uche Gefaͤlligkeit, die alles Gepraͤge von männl 
chem Charatier abſchleifen, und-ein Lehen, das bias 
den gefelligen Freuden und dem finulihen-Wergni, 
gen gewidmet iſt, leitet uns fern von allen ernf- 
baſten Geſchaͤften / bey welchen der fpaͤtre, aber fichre, 
dauernde Genuß dur Ueberwindung von Schwie⸗ 
rigleiten und durch anbaftende Arbeit und Anfrew 
gung erfauft werden muß; es macht ung die für 
Geiſt und Herz forwoblthärige Einſamkeit unerträg, 
lich/ macht uns ein ſtillet Häusliches,-den Familien, 
‚ And buͤrgerlichen Pflichten gewidmetes Dafeyn un 
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ſchmacbaft — Mt einem Worte! werfich zanzich 


den schönen Kuͤnſten widmet, und mit den Prieſtern 
ibt er Gottheiten fehn ganzes Leben verſchweigt ; der 
wagt es darauf, fein eignes dauerhaftes Wohl zu 


verſcherzen, und wenigſtens nicht ſo viel zur Gluͤtſe⸗ 


ligkeit Andrer berzutragen, wie er nach feinem Be⸗ 
rufe und nach feinen Fäbigkeiten vermoͤchte. Alles, 
was ich bier nefagt babe ‚ trift vorzüglich beudem 
Theater uadıbey dem Umgange mit Schaufpielern- 
tin. Wenn unfee Schafpiele das waͤren, wofuͤt 


mie hie fo gern ausgehen moͤchten; wenn fie eine 


Schafe der Sitten wären, wo uns auf eine gefälige 
uud swefmäßige Weife unfre Berierungen undThor⸗ 
beiten Bargekeit und an dag Herz gelegt würden; 
ia! dann fännte es immer recht-gut ſeyn/ oft die 
Büpne zu biſuchen und den Umgang mit Maͤnnern 
iu waͤhlen, welche man als Woblthaͤter ihres Zeit⸗ 
Uters anſeben müßte. Man darf aber nicht das 
Theater nach dentfenigen beurtheilen / wo es feyn 
zönate, fondern.nadh dem, was es if. "Wenn 
.n unfern Lußfpielen die Fomifchen Züge der Narre 
yeiten der Menfchen fo übertrichen gefchildert And, 
»aß niemand das Bild feiner eignen Schwachbeiten 
Yarinn erfennt; wenn romanbafte Liebe darinn 
veginfigt wird, wenn jünge Phbantaſten und ver⸗ 


lebte Mädchen daraus lernen , wie man die alten 


vernünftigen Väter und: Mütter, die zur eblichen 
Bluͤtſeligkeit mebr als eingebildete Sympathie und 
yorübergebenden Liebes. Rauch fordern, betrügen 
ind zu ihrer Einwilligung bewegen muß; wenn in 
infernSchaufpielen Leichtfinn im gefaͤlligen Gewan⸗ 


e arſcheini/ eminented Rater in Glanz und Hoheit 
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auftritt und, durch einen Anſtrich von Gräfe m 
Kraft, wider Willen Bewundrung erzwinges wen 
im Tranerfpiele unfer Auge mit dem Andiicke te] 
ärgfien Orenelwertrauet; wenn unfre Cinbildung 
kraft an Erwartung wunderbarer, feenmäßige 
Enmillungen und Auflöfungen gewöhnt wirt; 
wenn man und in den Opern dabin bringe, daß) 
uns gleichguͤltig iſt, ob die geſunde Vernunft empin 
wird, in ſo fern nur die Obren gekitzelt werden; 
wenn der elendeſte Frapen » Schneider » die. unge! 
ichitteſte Dirne, in fo fern fie Anhang unter den 
Volke haben, ‚allgemeine Bewundrung einerndta; 
wenn endtlch, „ 0m alle diefe nichtigen Zwecke gu «. 
langen, unfre Tbenterdichter fich über Waprfchtir 
‚ Hichkeit, Achte Natur, weile Kunfl und Anorduum 
binaus , folglich den Zuſchauer in den Fan ſetzen 
im, Schaufpielgaufe feine Nabrang für dem Gein 
ſondern nur Zeitverfürgung und finnlichen Genus 
fuchen — Ber wird ſich's da nicht zur Bricht mu 
chen, Juͤnglingen und Maͤdchen den fparfamfa 
‚Genuß diefer Vergnügungen zu enipfehlen ? un 
"nun, wag die Schaufpielhäufer betrift! For Sian 
bat ſehr viel biendendes ; Freybeit; Unabpängigkeit 
von dem Zu ange des bürgeriigen Lebens; guu 
Bezahlung ;. Benfall; Vorliebe des Bubtifum: 
Gelegenbeit, da einem ganzen Volle öffentlich Taten 
te zu geigen > die anſſerdem vieleicht verſtelt gebiic, 
ben wären; Schmeicheley; gute gaſtfreundſchef⸗ 
liche Aufnabme von jungen Lenten und Liebhaber 
der Kunſt; viel Muse; Gelegenheit, Städte mad 
Menſchen kennen zu lernen — Das alles kann man, 
«en Füngling , der mis einer unangenehmen Lage, 
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yer mit einem unrnbigem Gemüthe, mit uͤbel ge⸗ 
daeter Thatigkeit kaͤmpft, bewegen, diefen Stand 
vwaͤblen ‚.befonders , wenn er. in vertraueten ume 
ang mit Schanfpielen und Schaufpielerinnen.gen 
kp. der nun die Gache näher betrachtet! Was 
ie Menfchen find gewöbnlich.diefe Theaterbelden 
md Heldihnen? Leute, ohne Sitten, obne Erzie« 
ung / obne Grundfäge , ohne Kenntniſſe; Aben · 
beurerz'Zente aus den niedrigiten Ständen; freche 
Bußferinnen — Mit diefen lebt man, wenn man“ 
ich demfelben Stande gewidmet bat’, in täglicher 
Hemeinfcbaft. Es iſt fhwer, da nicht mit dem 
Steome fortgerifien zu. werden ,. nicht zu Grunde zu 
zehn. Meid, Feindſchaft und Kabale erhalten ime 
nerwährenden Zwiſt unter ihnen: diefe Menſchen 
Ind nicht an den Staat. geknüpft, folglich faͤllt bey 
ihnen ein groffer Bewegungsgrund, gut zu ſeyn, 
die Mütfiebt auf ihren Auf unter den Mithuͤtgern⸗ 
weg. Kemmt noch etwa die Berachtung, mit wel 
cher, freylich unbilliger Weife, manche ernſthafte 
Leute auf fie berabſeben binzu; fo wird das Hera 
erbiitert amd fehlecht. Die tägliche Abwechſeluag 
von Rollen benimmt dem Charakter die Eigenbeitz 
man wird.zulegt ans Gewobnbeit, was man ſo oft 
vorfellen muß; man darfdaben nicht Ruͤckſicht auf 
feine Gemuͤths⸗ Stimmung nebmen, muß oft den 
Spaßmacher ſpielen ; wenn das Herz trauert und 
umgelebrt; dies leitet zur Vorſtellung; dag Publi⸗ 
kum wird des Mandes und feines Spiels aͤberdtaͤſ⸗- 


fig; feine Manier gefänt nicht mebr nach zehn Jae 


ven; das foleichtfertigermeife gewonnene Geld geht 
eben fo leichtferitg wieder. fort — und fo if. dann, 


’ 
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ein armſeliges, duͤrftige⸗ ‚.tränktiches Alter nicu 
ſetien der leite Auftritt des Schaufpieler . Lebens. 


9. 


Wer Schanſpieler und Tontuͤnſtler unter feine 
Aufſicht und Direetion hat, dem raͤtbe ich, fh 
gleich Anfangs auf einen gewiflen Fuß mit ihnen je 
ſeten/ wenn man nicht von ihrem Eigenfinne und 
ibren Grillen abhängen will. Die Hauptpunlte / 
worauf es dabey ankoͤmmt, find: ibuen zu zeigen, 
dag man dem Geſchaͤfte gewachſen fey; dag ma 

- einen Künfler zu beurtbeilen und zurechtzumeifen 
verſtebe; Ve an Vuͤncilichkeit und Ordnung zu gu 
woͤbnen und bey dererfien Uebertretung ; Naſewel 

N‘ figteit oder Zügelofigkeit, Strenge fühlen zu laſſen; 
fie übrigens aber, nach Berhältnißder Talente und 
der firtlichen Anfübrung eines F Heben, mit Höflichkeit 
"und Auszeichnung gu bebandeln, ohne Ki je gemein 
mit ihnen zu machen. \ 


10, 


Ermuntre durch beſcheidnes Lob, aber ſchmeichle 
nicht , erbebe nicht zur Ungebäbr dem jungen ange 
benden Schriftſteller und Künfteri dadurch verdicht 
"may. die Mehrſten von ihnen In Deutſchland. Das 

” üuͤbertriebne Beklatſchen und Lobpreiſen macht fie 
dſchwindlicht/ aufgeblaſen, bochmuͤidig. Sie beei⸗ 
Fern ſich dann nicht weiter, der größern Volllom⸗ 
menbeit nachzuſtreben und hören auf, ein Bublifum 

gu achten, das ſo leicht zu befriedigen, febeint. 

1 Reider! aber treibt uns der Zußand unfrer bentigen 
- Bitteratur, gar gu leicht; alles zu loben, mas nit 
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mbar tan iR, weil man faſt gewöhnt iR, 
ter abgefchmaltes Zeug gedruckt zu leſen, ber 
‚ders in dem Fache der ſchoͤnen Wiſſen lchafter· 


daß Dich dadurch nicht verderben ‚junger Wann 
u Talenten! Bewahre auch Dein Herz vor Neid! \ 
6 fremdem Verdienſte Gerechtigkeit widerfahren! 
uche immer die Gefellſchaft ſolcher Männer, durch 
sen Umgang Du zum Vortheile Deiner Kun, 
:ifer and beſer werden kannſt, nicht aber den, . 
chwarm niedriger Schmeichter vder Onthnfiaften. 


m 


So wenig Vortheil man von der Vertraulichkeit 
it Kuͤnſtlern von gemeiner Art bat; fo lehrreich 
sd unterbaltend iR der Umgang mit einem Monner 
er pbilofopbifchen Grit, Gelebt ſamkeit und Wit 
it feiner Kunſt verbindet, Esifl ein Gluͤck an der 
Seiterines folchen Künfilerg zu leben, defen Geiſt 
urch Kensthiffe gebildet, deſſen Blick durch Str , 
jum der Natur und der Menfcben gefchärft, bey 
em, durch die milden Einwirkungen der Mufen 
as Herz au Lebe, Freuudſchaft und Woptwoilen 
ehlinme und die Sitten gereinigt worden, Geine 
reundliche Beredſamkeit wird uns in trüheh Stun⸗ 
en. aufbeitern , fein Umgang uns wieder nit der 
Belt ansföhnen / wenn Nismuth und Unzufrieden ⸗ 
eit ans plagen; er wird und Erbolung gewähren 
‚on verdrießlichen } muͤblamen, trodnen Berufs⸗ 
vefpäften , wird ung „erwärmen , wird uns neue 
jederfraft geben, wenn wir durch lange Auſtren⸗ 
zung herabgefpomnt find; er wird ung die mäßige 
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Koft au einem Gdttermale, unfre Hätte 
Heiligibum, zu einem Tempel, unfern Head 
. einem Auare der Muſen erhöhn. 


- 12. 
Dan pflegt viel zum Vortheile geſellſchaftli 
Bühnen und von ihrem wohlthaͤtigen Einfluſſe 
die Bildung junger Leute zu fagen. Es win 
mich zu weit führen, wenn ich bier alles anseinud 
J derſetzen wollte, was ſich vor und gegen Die Sat 
ſagen läßt, und was ich felbfl vielfach darüber 
\ beobachten und zu erfabren Gelegenbeit gebabtbeb 
‚Nur fo viel mit wenig Worten! Ein groffer The 
deſſen, was über das Tpeaterweien überhaupt ü 
diefem Kapitel gefagt worden ; iſt auch anf die g! 
ſellſchaftlichen Bühnen anwendbar. Welche id 
ſondre Vorſicht aber doch bey der Wahl der Grid 
- agd der Rolen-Bertheilung zu beobachten if, mon 
gefittere junge Leute Sihanfpiele aufübren fol; 
das faͤllt Feicht in die Angen., Allein ich wuͤrde da 
. Eltern noch auſſerdem vorzüglich eine weiſe Ruͤlſch 
auf das Alter, auf die Gemuͤtbs art, auf die Ten 
peraweme ibrer Kinder, auf den Grad der Au⸗ 
bildung und Beſtimmtbeit des Charakters, den fe 
ſchon erlangt , oder noch nicht erlangt hätten drin 
gend. empfehlen, wenn ih um Ra ud gelzei wuͤrde. 








5 Sechstes Kapitel 
Veber den Umgang mit Leuten won aflerieg 
Ständen, im bürgerlichen Leben, , 


En on 


Machen wir den Anfang mit den Aerzten! Kein 
Stand if für das Menfchengefchlecht woblibaͤtiger, 
als diefer, werner feine Beſtimmung erfüllt. Der 
Mahn , weicher alle Schaͤtze der Ratur durchwuͤblt, 
und ihre Kräfte erforicht, um Mittel aufgufuchen „ 
Das Meiflerſtuͤt der irdifchen Schöpfung ‚, den Mens 
fchen, von den Plagen zu befreyn, von denen fein 
ſi wibarer/ materieller Theil befallen mird, die feinen 
Seiſt zu Boden drüden, und oft fchdin feine Mas 
feine zerſtoͤren, ehe noch einmal fich jede Kraft in 
ibm entwickelt hatz der Dann, der ich nicht ſcheuet, 


‚vor dem Anblicke des Elendes, Fammers und u 


Schmerzens, der,feipe Gemächlichkeit , feine Ruhe, 
ſelbſt feine eigne Geſundbeit und fein Leben daran 
wagt, um den leidenden Bruͤdern beyzuſteha; diefer 
Mann verdient Verebrung und warmen Dank. Er 
giebt einer zablreithen amlie ibren Beſchůzer/ ihren 
Erbalter, ihren Woblidaͤter wieder, rettet unmuͤn⸗ 
digen Kindern ihren Vater, Ernaͤbrer und Erzieher, 
führt vom Rande des Grabes den edeln Gatten zus 
ruͤt in die Arme ſeines treuen Weibes. — Mil einem 
Worte) Fein- Stand hat fo unmittelbar ſegenvollen 
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Einfluß auf das Wobl der Welt,’ auf has Glidn 
die Rabe, aufdie Zufriedendeit der Micbärger, wi 
der, eines Arztes. Und wenn man bedenft, mit 
ein Umfang von Kenntniffen dazu gehöre! — Pu 
wird ’es obne Genie in feinem Stande recht Bi 
bringen; doch giebt ed Wiffenfchaften , im welt 
ein ſchlichter gefunder Haus verſtand und wohlnd 
etwas weniger, recht. gute Dienfte ibut; groh 
Aerzte bingegen fdnnen durchans nur ‚bie feinit, 
Köpfe ſeyn. Doch das Genie macht es nicht alt 


aus; es gebört das emfigfe Gtodiom Dazu , um 


in dieſem· Fache weit zw bringen ; endlich, men 
man überlegt, daß diefe Kenntniffe, mir allen Hi 
tifenfchaften , weiche Die Hrantufunde vorautſh 


r grade die erbabenken, natärlichhen, erffen Grund‘ 


Tennenifie des Menichen find — Studium der fr 
tur in allen ihren Reichen, in allen ihren mögliät 


‚ Wirkungen, in allen ihren Beſtandtbeilen; Ei 
dium des Menſchen, an Leib und’ Seele , in fein 


feſten und Aüffigen Tpeilen: im feiner ganzen Con 


poſition, in ſeinen Gemuͤthsbewegungen und &b 
denfhaften— Was kann dann lehrreicher,trölenden 
erquicender ſeyn, als der Umgang, und die Hilt 
eines ſolchen Mannes? 9. giebt aber unter di 
Sodbnen Aeseulaps auch ungäbfige Leute von gan 
andrer Urt, Beute, denen der Dortorhue das der 
vilegiom giebt, an armen Kranken, Berfucheiht! 
Unwiſſenbeit zu maden;.. Beute, 'die..den Kurt 


des Barienten wie ihr Eigenthum, wie ein geil 


anfeben, In welches fie nach Willtühr alterten fir 
und trodine Daterten fchätten.därfen, um mahn®| 


. Una welche Wirkung durch den Sirgie dit 


' — oo, 


artigen, fauren und geifligen Dingen bervorge⸗ 
‚ot wird, und wobey ſie nichts wagen, als hoͤch⸗ 
18, daß — das Gefäß zu Grunde geht. Wandern 
It es, bey der grändlichiten Kenntniß, an Beob⸗ 
tungsgeiſt. Sie verwechſeln die Zeichen der 
ankheiten/ laſſen ſich durch faiſche Berichte der 
nienten säufchen , “Aorfehen nicht Faltbtätig,. nicht 
f, nicht Reifig genug, und verordnen dann Mita 
‚ die gewiß beifen wurden — wenn wir die Kranfs- 
is hätten / mit welcher wir uns bebaftet: glauben. 
ieder Andre kleben an Syſtemgeiſt, an Autorität, 
Mode, und ſchreiben nie auf ibre Blindheit, fon« 
en auf die Naturdie Schuld, wenn ihre Arzneh⸗ 
ittel andre Wirkungen Servorbringen, als die, 
eiche fie, ans Boruribeit, ihnen zutrauen; endkich 
och Andre halten auf. Gewinu ſucht die Benefung 
r Leidenden auf, um deito länger nehf dem ? Apod⸗ 
eter und Wundarzte den Vortheil davon. zu ziebn. 
n wellgn von diefer Herrn Händen man nun auch 
ur; fo wage man eb doch darauf , das Opfer der 
nwiflenbeit, der. Sorglofigfeit, des Eigenfinns, 
der der Bosbet zu werden, J 


Nun M es freilich, feioh einen Layen,. der ſonſt 
inen graden. Blick mie einiger Menſchenkenntmiß, 
erfabrung und Gelebrfamfeit verbindet, nicht fo 
chwer, den groben Charlasan von dem gefchiften 
Manne, an feinem Vortrage „. an der Urt feiner 
Fragen und Verordnungen, zu unterfcheiden. Une. . 
er den. Beſſern aber Den auszuzeichnen; dem 
nan am ſicherſten feinen Körper.anvertrauen fanu « 
das ih ſehr viel ſchwerer. Folgende Vorſchtilten 
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vwuͤrde Ich daber, in Nüfficht auf den Unigang mit 
Nergten , empfehlen; 


Lehe mäßig in allem Betrachte; fo magk Du 
den Arzt nis Freund bey Dir ſehn, aber Da wirk 
feiner. Hülfe ſelten bedürfen! - 


Gieb ‚wohl Acht auf das, was Deiner Confi⸗ 
miion ſchaͤdlich und dienlich iſt, was Dir wohl, und 
mas Dir Abel befömmt! Richte datnach firenge 

. Deine Lebensart ein; fo wirkt Du wicht oftin den Fall 
tommen, Dein Geld in die Apothele zu ſchicken 


Wenn man nicht ganz fremd in der Bonft, dabey 
ein wenig bewandert in mediciniſchen Büchern iK, 
‘fein Temperament kennt, und weiß, zu welchen 
Kranfpliten man Anlage bat, und was Wirkung 

“auf ung macht; fo fann man aiıch oft, bey wirt ⸗ 
lichen Krankheiten , fein eigner Arzt ſeyn. Jeder 
Meuſch iſt einer Art von Gebrechen mehr ausgelegt, 
als einer. andern, in fo fern er einfdrmig lebt. Siu⸗ 
Diert er nun mit Ernſt diefen einzigen: Zweig der 
Heillunde ; fo müßte es fonderbar zugehn, wenn er 
Davon nicht vieleicht mehr , wenigſtens eben fo viel 

WErinſlicht erlangen follte, als. eig Dann, der das 
ganje Heer von Kranfpeiten überfehn muß. 


Fordert aber die Noth, daß Du Dich an einen 
Mist wendeſt, und Du willſt Dir einen unter dem 
"Haufen ausfuchen; ; ſo gieb juerſt Acht, ob der Mann 
gefnnde Vernunft bat; ob er über andre Gegen 
Naͤnde, mit Kiarbeit, unpartheyiſch, obne Vor⸗ 
vrtheil raiſonnirt; ob er beſcheiden, verſchwiegen, 
Beißig, auhaͤnglich om ſeine Kunſt if; ob er ein 
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fuͤblvolles, menfchentichendes Herz zeigt; ob er 
ne Kranken mit einer Menge verſchiedener Arze⸗ 
ven am beſtuͤrmen, oder fich einfacher Mittel zu 
dienen , der Natur wo möglich ihren Lauf zu laſ⸗ 
in pflegt ; ob er eine Dit empfiehlt. die nach. feinen 
‚egierden abgemeſſen, ob er verbietet, mag ihm 
sroider ik, anräth , wozu er Appetit bat; ob er 
ch im. Reden zuweilen widerfpricht; ob er feſt in 
inem Syſteme iſt, oder ſich irremachen laͤßt und 
on einer Heilart zur andern übergeht; ober ein⸗ 
einen Kennzeichen entjegen arbeitet, oder immer 
ie Hanptfagde vor Augen hat; ob er Brodneid ge⸗ 
yon feine Kunſtverwandten, ob er ſich berenwilliger 
eigt, den Großen und Reichen, als den Niedern und 


Armen: beyiufichn? Biſt Du über dieſe Puncte be⸗ 


friedigt und berudigt; fo vertraue Dich m on! 


Veriraue Dich aber: ihm allein, gänzlich und 


ohne Zurüfpaltung! Verſchweige auch .nicht den " 


tleinſten Umſtand, der dazu dienen mag, ibn mit 
dem Zuſtande und dem · Sihe deines Uebels bekannt 
zu machen! Doch miſche keine nichtsbedentende 
Kleinigkeiten, Feine Thorheiten, feine Grillen, feine 
Einbildungen ‚hinein , die ibn irremachen tdanten ! 
Folge ſtrenge and puͤnltlich feinen Vorschriften, da, 
mit er. fcherfenn dürfe, ob das, mas Du nachher 
empfndef, die Folge feiner angemenderen Mittel feyt 
Desfald iaß Dich anch nit verleiten, nebenher 
Heine Hans: Arcana, möchten fie auch noch fo une 
ſchuſdig ſcheinen, zu gebrauchen, noch heimlich einen: 
zweiten. Arge um Rath zu fragen! Bor allen Dingen 
vinm nicht etwa zu gleicher Zeit ancn-foleyer Hurra 
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dßfentlich an! Die. Reſultate ihrer medici 
Conſilien werden eben fo viel Todes uotheil für?) 
fenn; keinem von Beyden wird Deine Geach 
-am Herjen liegen; fie werden Deinen Koͤrya 
dem Kampfplage ihrer verſchiednen Meinus 
gebrauchen; fie werden Einer dem Andern die! 
mis goͤnnen, Dich geſund zu machen, und 
alſo lieber gemeinſchafilich in jene Welt ſchi 
am nachher mechfelfeitig die Sau auf ein 
ſchieben zu können. \ 













Den Mann, der alles anwendet, was in fei 
Kräften ſtebt, Deine Geſundbeit herzuſtellen/beloh 
nicht ſparſam! Gieb ihm reichlich, nach Deinm 
Wermögen!Hak Du aber Urſache,/ zu glauben, 
er eigennuͤtzig ſey; fo ſetze Dich aufden Fuß, iiM] 
jährlich etwas Feftgefegtes zu zahlen , Du mdach 
unpaß oder gefund ſeyn / damit er kein Jüter e ſſe dokf 
babe, Dich mit allerley Krankheiten zu vwerfchn) 
oder Deine Herfiellung aufzubalten.  - 

Para 2x . 

Menden ‚wir uns nun zu den Juriſten! 
Raͤchſtt den natuͤrlichen Gütern, naͤchſt der Bob 
fahrt des Geiſtes, der, Seele und des Leibes, itie | 

der birgerlichen: Gefenichaft der ſichre Beſit da 

Eigenthums das Heiligſte und Theuerſte. Be 
‚Dazu benträgt, uns diefen Beſitz zuzuſichern: wer 

ch weder durch Freundfchaft, no Varthevlichkeit. 

noch Weichlichteit, noch Leidenſchaft, noch Schmeh 

cheley, noch Etgennutz, noch Menfchenfurct be⸗ 

wegen läßt, auch nur sinen einzigen Seinen Sprit 
. ie 


_ . - \ 


m Dem geraden Wege der Gerechtigkeit abzuwei⸗ 
ve; wer durch alle Küpfie der Chicane und Ueber- 
edung/ durch die Unbeflimmtbeit, Zweydeutigkeit 
ad Verwirrung der geſchriebenen Geſetze dindurch⸗ 
‚ar zu ſchauen, und den ‚Banks, den Berüunft, 
Baprbeit, Redlicht eit und Billigkeit beſtimmen, zu 
re ffen weiß; wer der Veſchuͤtzer der Aermern / des 
Schwaͤchern und Unterdrüften gegen den Staͤrkern/ 
Retgdern und Unterdrüder „ wer, der Waiſen Vater, 
der Unſchuidigen Retter und Vertbeidiger if — der 
iR gewiß anfrer ‚ganzen Verehrung werth. 


Was ih hier gefagt babe, bemeißt aber auch 
augleich, wie ſebr viel dazu geboͤrt, auf den Titel - 
eines würdigen Michters und auf den eines edeln 
Sachwalters Anfpruch machen zu dürfen, und 26” 
iR, am gelindefien gefnrochen , febr übereilt geur⸗ 
Abeilt, wenn man bebauptet, es werde, um ein- 
guter Hurit gu fenn ; wenn gefugde Vernunft, ſon⸗ 
dern nar-Gedächiniß, Schiendrian und ein halbes 
Herz erfordert, ‚oder die. Mechtsgelebrfaufeit ſey⸗ 
nichts anders, als die Kunſt, die Lente auf eine 
vrivilegirte Artum Geld und Gut za bringen, Frey⸗ 
Sich ‚ wenn man unter einem Juriſten einen Mann 
verſtebt, der nur fein roͤmiſches Recht im Kopfe 
dar, die Schlupfwinkel der Chicane kennt und die 
ſpizniadigen Difinetionen der Rabuliſten ſtudirt hat; 
ſo mag man Recht haben; aber ein Solcher — 
ligt auch ſein ebrwuͤrdiges Amt, —F 

Doch iſt es in der Thoi traurig — um auch das 
Bir nicht av verſchweigen — daß in diefem Stande 
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die Handinngen fo vielet Richter und Advokaten, 
fo wie die Juſtiwerfaſſung in den mehrſten Ländern! 
ſehr mannigfaltige Gelegenheit au jenen harten %ı 
ſchuldigungen geben. Da widmen ſich dann k 
ſchiefſten Kbpfe dem Studium der Rechts gelehrſen 
keit, womit fie feine andre feine Kenntmiffe verbis) 
den, dennoch aber fo ſtolz aüf dieſen Wuſt von alun 
sömifchen, auf unfre Zeiten wenig paſſen den Geh⸗ 
sen find, daß fie von bei Danne, der Die edel 
Vandecten nicht.an Schnürchen’pat ‚ ‚glauben, e 
tdnnte gar nichts gelernt haben. Ibre ganze Or 
danken. Reihe knuͤpft fich nur an ihr Buch aller Bi 
cher , an das Corpus Juris an, und ein Reifer &i 
vilid iR wahrlich im gefeufchaftlichen Leben das lang 
weiligſte Geſchoͤref, das man fich denken mag. 98 
allen übrigen menfedlichen Dingen, in allen anders; 
den Geift aufftärenden , das Herz bildenden Kenn 
niſſen unerfabren, treten fie dann in‘ öffentliche 
Aemter. For barbarifcher Stu, ihre bogenlanges 
Verioden , ibre Gabe, die einfachke , dennichte 
Sache weitſchweifig und unverftändlich zu machen, 
den der Geſchmack und Gefühl für Kler⸗ 
beit hat, mit Edel und Ungetuld, Wenn du and 
nicht das üngluͤck erlebt , daß Deine Angelegenbeit 
einem eigennägigen, partbenifchen , faulen, oder 
ſchwachtdyſigen Richter in die Hände faͤllt; fo in es 
Schon genug,daß Dein oder Deines Gegners Advocet 
din Menſch ohne Gefühl, ein gewinnfüchtiger Gau 
‚ner, ein Vinſel, oder ein Chicaneur fen, um bey 
einem Rechtsſtreite, den jeder unbefangne gefunde 
Aopf in einer Stunde fchlichten koͤnnte, viel Jabte 
hans bingehaften au werden, gapae Zimmer vol 
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cten zuſammengeſchrieben gu ſebn, und dreimal 


vier an Unfoften zu bezablen, als der Gegenſtand 


es Streits werth if, ja am Ende die gerechteſte 
Sache zu verlieren und Dein offenbareg Eigenthum 
emden Händen preiösugeben. Und wäre. beydeg 
icht der Fall; wären Richter Und Sachwalter ges 


chikte und redliche Männer; fo ih der Gang der Ju . 
Ha in manden Ländern von der Art, daß man Ma - 


buſalems Alter erreichen muß, um das Ende eines 
Brocefles’ zu erleben. Da fchmachten dann ganze 
Bamilten im Eleride und Farmer, indeß ſich Sbelme 
und. bungrige Scribler in ihr ‚Vermögen teilen, 
Da wird die gegründerefte Fokderung wegen eines 
Heinen Mangels an elenden Formaljtaͤten/ fuͤr nichtig ° 


erklärt. Da muß der Nermere ſichs gefallen laffen, Bu 


daß fein reichrer Nachbar ibn fein väterlichen Erbe 
entreißt, wenn die Chicane Mittel findet, den Sinn 
ir gend eines alten Documents su verdrehn,öder wenn 
der Unterdruͤcker nicht Vermoͤgen genug bat, die 
ungehenren Koſten zu Führung des Proceſſes aufzu⸗ 
bringen. Damüfen Söhne und Enkel ruhig zuſebn, 
wie die Güter ihrer Boreltern, unter deut Vorwande / 
die darauf haftenden Schulden gu bezablen, Jahr⸗ 
bunderte hindurch in den Händen privilegirrer Diebe 
bleiben, indeß weder fie, noch die Gläubiger, Ge⸗ 
nußdavon baben, wenn diefe Diebe nur die Kanſt 
befigen, Rechnungen aufguftellen , die der gebräuche 
Hohen Form nach richtig find, Da muß mancher 


Unſchuldige feinteben aufdem Blurgerüfe bingeben. - 


weil die Richter nicht fo befannt mir der Sprache der 

Uufhufd, wie mit den Wendungen einer‘ falschen 

Berediſamteit find, Da laſſen Profeſſoren Uribeile 
Deister Toeil, ” eo 
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über Gut und Blut durch ihre unbaͤrtigen Schin 
verraffen, und geben Demjenigen Hecht, der di 
Nefvonfum bezablt — Doch was beifemalle Du 
mationen, und wer Bennt nicht diefe Sreuel "| 
BVerwöhung? 


Einen beſſern Rath weiß Ich nicht zu geben X 
den: man bäre ſich, mit feinem Verwoͤgen oder 
ner Berfon in die Hände der Juſtiz ifalten! 


Dafı weiche duf ale mögliche Weife jedem I, 
eeſſe aus, und vergleiche fich Lieber , auch beo de] 
ſcherſten Uchergengüng von Recht, gebe Lieber di 
Hätfse deſſen bin, was uns ein andrer fireitig mad. 
bevor man es zum Schriftwechfel kmmen Tape! 


Man balte feine Gefchäfte in ſolcher Ordnung, 
mache alles darinn ben Lebzeiten fo klar, daß nu 
and feinen Erben nicht did Wahrfcheimtichfeit eind 
gerichtlichen Zwifes binterlaffe 8° 


Hat uns aber der böfe Feind zu einem Proceſi 
verholfen ; fo ſuche man fich einen redlichen, und 
gennuͤzigen. geſchikten Advofaten — man wird of 
ain wenig lange ſuchen muͤſſen — und bemübe fd, 
„mit ihm alfo einig gu werden, daß man ihm, auf 
"feinen Gebühren, noch reichere Bezablung verfpre 
che, nach Verbältniß der Kürze der Zeit, binnen 
welcher er die Sache zu Ende bringen toird! 


Man mache fich gefaßt, nie wieder in den Zeh 
feiner Güter zu kommen, wenn diefe einmal in Ad» 
vocaten imd Enratoren s Hände gerathen find, be⸗ 

‚ fonders in Ländern. wo al ter Schlendrian/Schlaͤfri⸗ 
Reit und Inconfeguens in Geſchaͤften herrſchen! 
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Mran erlaube ſich Leite Art: von Beſtechung der” 
Dichter! Wer dergleichen giebt, der in heynade ein 
eben fo arger Schelm, wie Der, welcher And, 

Man waffne ſich mit Geduld in allen Geſchaͤften, 
Die man mit Juriſten von gemeinem Schlage vorbat. 

Man bediene ſich auch feines Solchen / zu Dingen, 
Die fchleudigund einfach behandelt werden follen! 

Man ſey aͤuſſerſt „vorfichtig im Schreiben, Neben, " 
Ber ſprechen und Bebanpten, gegen Rechtögelehrtet 
Sie Heben am Buchſtaben; ein juriſtiſcher Beweis 
iſt nicht immer ein Beweis der gefunden Bernunftz 
juriſtiſche Wahrheiten zumeilen etwas meBr, zuwei⸗ 


” Jen etwas weniger, als gemeine Wahtbeits juriſti- 


fcher Ausdeuc nicht felten einer andern Auslegung 
faͤhig, als gewöhnlicher Ausdruck, und jurififcher 
„Wille oft das Gegentheil von dem, mas“ man im 
gemeinen Erben Billen nennt, 
. } 

j er tomme jezt zu den Wehrſtande. Wenn 
in unfern heutigen Kriegen noch Mann gegen Nann 
fochte und die Kunſt, Menſchen zu vertifgen, nicht 
ſo merbodiſch und mofchinenmäßig getrieben wuͤrde; , 
wenn allein perfönliche Tapferkeit das Gluͤt des Krie⸗ 
ges entfchiede , und der Soldat nur für fein Vater⸗ 


land, zur Vertheilung feines Eigentbums und feiner ” - 


Freybeit ſtritte; fo wuͤrde euch freilich noch fein. - 
folchee Ton unter dieſen Männern herrſchen, wie 
jen, da zueinem geſchitten Kriegsbelden ganz andre 
Arten von Kenntnifen gebören ; da ein Baar neug 
Reforts, sinn ‚Subordination und Kin sofven® 
G 4 


. In allen Fächern der Wiſſenſchaften und Kınkı 
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tiontller Begriff von Ehre, auf gewiſſe Betten) 
die Stelle des fühnen Nutbs getreten find, undti 
die Menſchen zwjugen muͤſſen, da ſtebn zu bleut 
und aus der Ferne auf ſich ſchieſſen zu Tafen wi 
diefeidenfchaften der Fuͤrſten ihnen gebieten /zu ſen 
"und ibr Leben für wenig Groſchen daran zn may 
. Dennoch war eine gewiſſe Rodigkeit, Zuͤgelloßclü 
and ein Hinausſetzen über alle Regein der Bor) 
und bürgerlichen Uebereinfunft — gleich als wim 
Diefe Geſetze nur Rinder des Friedens — nod ii 
der erſten Hälfte dieſes Jabrhunderts faſt der alt 
"meine Charakter eines Soldatin vom bobem un 
airdırm Range, In unfern Tagen aber ſieht dv 
it ganz anders aus. Far in allen enropdiidu 
Staaten findet man unter Männern und Fünglingtt 
im Soldatenftande Perſonen, die durch Kenomir 













befondersin folchen, Die zu ihremHandwert gebörzs 
durch eine beicheidne, feine Aufführung, durch Fran 
ge Sitilichkeit, Sanftmuth des Charakters au 
nuͤmuche Anwendungen ihrer Muße, zu Bildun 
des Geiſtes und Herzens, ſich der allgemeinen Ad 
sung und Liebe wertb machen. Ich wuͤrde alſo gat 
keine befondre Vorſchriften uͤber den Umgang ink 
Dffieieren zu geben baben, wenn nicht theils, ſo wie 
in allen Ständen, alfo auch bier, Ausnahmen von 
Guten Statt fänden , theils einige audre Ruükfichten 
nicht mit Stillſchweigen uͤbergangen werden dir | 
ten; doch Kaum ich mich dabey kurz faſſen. 


Ber feinem Stande, feinem Alter, oder feinen 
Orundfägen nachfch weder aufziehn und beleidigen 
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u laſſen, noch eine Beleidigung durch den Zwey⸗ 
Fampf ausiutitgen Luft haben ann; der ihut wohl, 
wenn er die Öeltgenbeit vermeidet, den Spiel,Trunf 
oder andern dergleichen Fällen, mit rohen Leuten 
vom. Soldatenftande in Bemeinfchaft zu fommen-, 
oder wenn er folchen®elegenpeiten nicht ausweichen 
rann, ſich ſo bebutſam/ bäfich und ernſtbaft, wie 
md alich, aufiufadren. Indeſſen tommt biebey auch 
Sehr viel auf den Ruf on ‚-in welchen man ſich geſezt 
dat, und ein grader, feſter, redlicher und verſtaͤndi⸗ 
ger Mann pflegt, felbit von ausſchweifenden, ungeſit⸗ 
! teien Leuten reſpectirt und geſchont zu werden, 


Weberhaupt aber rathe ich, im Reden und Han⸗ 
deln gegen Officiere vorſichtig zu feyn. Das Vor⸗ 
urtheil von uͤbel verſtandner Ebre, das in den mehr · 
fen Armeen, vorzůglich in der franzoͤſiſchen · bert« 
ſchend iſt, und das von mancher andern Seite einen 
. Mugen fiften kann, der biet gu meitlänitig zu ent⸗ 
wickeln fenn würde, befeblt dem Offtciere aud) , 

nicht das Meinfte zweydeutige Woͤrtchen, dag io 
geſagt wird, bimunebmen, obne Genugtbuung 
durch Waffen zu fordern, und da hat dann vielmals 
ein Ausdruck, den man ſich im gemeinen Leben are 
lauben duͤrfte, fuͤr ihn einen beleidigenden Sinn. 
Man darf 3.2. woblſagen: „das war doch nicht 
„gut“ aber Feineswegs: „das war. fchlecht vom 
„Ibnen“ ynd doch muß das ; was nicht gut if, 
noibwendig feblecht feyn. Mit dieſer Sprache der 
Uebereinkunft fol man ſich aber auch bekannt ma, 
hen, wenn man mit Perionen, denen dieſelbe Bee 
fege anfegt , umgehn-wil, 


Standes vorbringen dürfe, verſteht ſich wohlu 


ſo gluͤtlichen Freybeit, wie.diefer. Kein Spand bat 
von jeher fo anmitteibar thätigen, wichtigetk Einfuf 
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Daß man ig Gegenwart eines Officiers mr 
auc nicht das Mindefe, zum Nachtbeise dic 







fo mebr von ſelber / da es in der That nõthig if, dü 
der Soldat feinen- Stand für den erſte n und wich 
tighen der Welt halte. — Denn was fell in 
dann bewegen ‚ ſich einer ſo befchwerlichen undg« 
fährlichen Lebensart zu widmen , wenn es nicht di 
Anſpruͤche auf Ruhm und Ehre find ! 


Endlich pflegt bey dem Soldatenſtaude eine At 
von ofnem, treuberzigen, nicht fehr feierlichen 
fondern muntern, freyen und durch geſuteten Guter 
gemürsten Betragen ung belicht zu machen, mit 
welcher man daber vertrant werden muß, wenn mes 
mit diefer Klaſſe leben will, : Doch find vielleicht dit 
‚Zeiten nicht mehr fern , wo jede diefer Borfchriften 
anndg werden, und der Stand eines Soldaten nidt 
laͤnger von dem eine Börgersgeicunt leibennit 

« nn 

Kein Stand Hat vieleicht fa viel Apnnebmlichteit, 
wie der eines Kaufmanns, menn Diefer nicht 
ganz mit leerer Hand anfängt. wenn das Gtäd ihm 
nicht entſchieden zuwider it, wenn er ein wenig vor 
ſich gebracht hat / wenn er feine Unternehmungen 
mit geböriger Klugheit treibt, nicht zu viel wagt 
und auf das Spiel ſetzt. Kein Stand genießt einer 


aüf Moralicht, Aulsur und Lurug gehabt, wie die 
Kaufmannichaft, Wenn durch fie und durch die 
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verbindung, weiche dieſelbe zwiſchen entlegnen von 


in ander in ſo viel Dingen verſchiednen Voltern ſtif⸗ 
et, der Tan ganzer Nationen umgeſtimmt, und 


Nen echen mit geiſtigen und öryerfichenBedürfniffen 


nit Wiſſenſchaften, Wuͤnſchen, Krankbeiten, Schaͤ⸗ 
zen und Sitten betannt wörden , die auſſerdem 
oiell eicht nie, meniaftens ſehr viel fpäter, bis dahin 
zedrungen ſeyn würden; fo läßt ib wohl nicht awel⸗ 
fein , daß, wofern die feinnen Köpfe unter den Kauͤf⸗ 
Leuten eines.groffen Reichs fich über ein Syſtem von 
Birkfamfeit nach fehen Grundfägen vereinigen , 


es in ihrer Macht ſtehn müßte, weiche Richtung des 


Verſtandes und Willens Ge ibrem Vaterlande geben 
wollten. Zum Gtäd für unfee Frevheit aber nieht 
es tbeus nicht viel fo weitfebende, pianvolle Köpfe, 


unter Leuten diefes Standes in der Welt, tbeits find . 


fie durch sehr verſchiednes Jutereſſe fo getrennt. dag 
fie ſich nicht zur Torannen vereinigen koͤnnen; und 
fo sat zwar die Wirkung nicht weg, welche der 
Handel guf Sitten und Auftlaͤrung Hat, abeyes gebt 
doch damis nicht metbodiſch zu,’ fondern alles rüft 
feinen Gang an der Hand der Zeit fort: Indeſſen 
begreift man leicht, daß eben das Fdeal, welches 
ich von einem großen Negocianten aufgeſtellt habe, 
einen Dann von feinem, vorausfchauenden, weit 
umfaſſenden Geiſte und, wenn es ibm um dag Wobl 
der Weir fü thun it, einen Mann von edein , erbabe 


nen Befinnungen bezeichnet. Auch giedt es ſoicher 


Männer in diefem Sande, undich babe, befonders 
twährend meines Aufenthalts in Hamburg. Bremen 
und indern Gegenden , deren einige kennen aelernt, 
die wahrlich, wenn ſie auf einem andern Schau⸗ 


"104 — 


platze geſtanden, unter den größten Männern ibrer 
Zeit genannt worden waͤren. , 


Da man nun aber feiner Vorſchriften Sat, 
am zn lernen, wie man mit weifen und guten Men« 
schen umgehn fol; fo will ich Bier nur von dem 
Betragen im Umgange, mit Kaufleuten von gemei⸗ 
nem Schlage reden. Diefe werden, upnibrer egiten 
Jugend an, gewoͤbnlich fo mit Leib und Seele nur 
babin gerichtet , auf Geld und Gut ihr Augenmert, 
und für nichts anders Sinn zu haben, Als für Reich» 
thum und Erwerb, daß fie den Werth eines Men. 

ſchen fah immer nach der Schwere feiner Geldkaſten 
beurthbeilen, amd ben ihnen:- der Mann iſt gut, 
fo viel beißt, wie: der Mann tft reich. "Hierzu 
geſellt (ich wobl noch , befohders in Neichsflädten, 
eine Art von Prahlerey, seine Begierde, es Andern 
idres Gleichen, da wo ed in Die Augen fält, an 
Pracht zuvorzuthun, um zu zeigen, daß ihre Sa⸗ 
chen feſt ſtehen. Da fie aber mit diefer Neigung 
immer noch Sparfamfeit und Häbfucht verbinden, 
und fie, fobald es nicht bemerkt wird. in ihren 
Haͤuſern aͤuſerſt eingefchränft und hungrig leben 
and fch ſehr diel verfagen; fo bemerkt man da einen 
Eontraſt von Aleintichkeit und Glanz, von Geis 
und Verfehwendung, von Niederträchtigfeit und 
Stotz, von Unwiſſenheit ind Forderung, der Dit» 
leiden erregt, und fo induftrios auch ſonſt die Lauf⸗ 
leute. ſind; fo feblt es ihnen doch medrentpeils an 
der Gabe, ein kleines Fe durch. geſchmackvolle Uns 

‚ prönung glänzend, und mit wenig Koften einen ana 
Kindigen Aufwand zu machen. Anfer Hamburg 


” . — u 05 


{N dies wodl in allen deutchenHandershäbten mehr” 
oder weniger der Fall. 


Willſt Du ben diefen Leuten geachtet ſeyn; fa 
mußt Du wenigfteng in dem Rufe ſtebn, dab Deine " 
Vermdgensumflände nicht jerrätret find, Woblſtand 
macht. anf. fie dem beiten Eindrud. Gen ed dur 

Deine Schuld, oder durch Unglüd; fo wirſt Dis 
auch bey den-Herrlichtien Vor zuͤgen des Verſtandes 
und Herzens , von ihnen verachtet werden , wenn 
Du Mangel leideſt. . \ J 


Willſt Dur einen Solchen zu einer milden Gabe, 
oder fon zu einer großmuͤthigen Handlung bewe ⸗ 
gen; / ſo mußt Du entweder feine Eitelfeit.mit in 
das Spiel bringen, daß es befannt werde, wie viel 
dies große Haus an Urme giebt, oder der Dong 
muß nlauben ,, daß der Himmel ihm die Gabe hun. 
dertfaͤltig vergelten werde; dann wirbesandächtiger, " 
Wucher. — J 

Große Kaufleute fplelen; wenn fie foickn,gemöbn« 
lich um hobes Geid. Sie betrachten das, wie jeden 
andern Speeulgtions· Handel; aber fie ſpielen dann 

“auch mis aller Kunſt und Aufmerkſamkeit. Man 
büte fich Daher , wenn man das Spiel nicht verehrt, 
oder ea nachläßig , blos wie Zeitvertreib anſieht. 
Sich mir ſolchen Männern darauf eingulaffen } 


Laß eb Dir Hier ja.nicht einfallen, Werth auf 
Geburt und Rang an fegen, befonderd wenn Du 
arm Bin! oder Du wir dich kraͤnkenden Demuͤ⸗ 
thigangen ausfegen. R " 


Doch pegt- in manchen Kanfmonnshäufern «ik 


. 


> 
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Mann mit Stern, Orden und Titel gerchmehän 
ww werden ‚ unddag geſchiebi dann aus Pradlerey / 
am ya zeigen, daß auch Vornebme da Ganfreund. 
ſchait genielen » oder Daß man mit Höfen amd grofe 
fen Familien in Verbaͤltniſſen ſtebe. 


Huch der Gelehrte und Künftertwird bier über, 
‚sehn, oder nur aus Eitelfeit vorgezogen. Er erwarte 
nicht ; daß fein wahrer Werth erfannt werde! 
‚Da die Sicherheit des Handels anf Biinkttichteit 
‘ im Besabien und auf Treue nnd Glauben berdbt; ſo 
fee Dich beiden Kaufleuten in den Ruf ArengeBort 
zu halten und prdentlich u bezadlen! fo werden fie 
Die höher achten, 018 manchen viel reichern Dann. 
” gan büte fh, wenn män nicht ſelbſt den Handel 
aus dem Grunde verſtebt, ſich von Eaufleuten iu 


gemeinſchaftlichen unternebmungen und Specula⸗ 
tionen verleiten au laſſen. FR ben der Sache ein 


ſchrer Betvinn wabrſcheinlich zu erwarten ; ſo eut ⸗ 


baͤtt ſith der Kaufmann wohl, einem Lohen und 
vaͤre er fein beſter Freund, davon Eroͤffnung Is 
than, um ihn Theil nehmen zu laſſen. Schein | 
träge find alfo immer verdächtig. Daß man noch 
aufferdem , wenn auch der Erfolg gluͤcklich audföht, 
bey der Berechnung und Zbeilung verkürgt wird, 
verhebt ſich von felber, 


Ber woblfeil Laufen tig , der taufe für Bank 
Geld — das it eine fehr befannte. Lehre! Man bat 
dann die Wabl von Kanflenten und von Waͤeren 
and mon kann es niemand übel auslegen , wenn er, 
bei der Hagewißheivobun und wie Ne baten ga men 
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wird, für feine Waare einen uͤbertriebnen Breit for, 
dert, oder dab Schlechteſte bingiebt, mas er bat. 


Hat man Urſache, mit dem Beiragendes Mannes 
‚zufrieden zu ſeyn, mit weichem man Handlungs⸗ 
Geſchaͤfte getrieben bat; fo wechsie mon nicht ohne 
Noth , Taufe nicht ‚don einem Kanfmanne zu dem 
andern ! Man wird trener bedient von Leuten, die 

"uns kennen , denen: an der Erhaltung unfrer Kunde 
ſchaſt gelegen iſt, and fie geben ung auch, wenn... 
es ja unfre Umfände erforderten , leichter Kredit, 
ohne deswegen den Preis der Waaren zu erhöhn. 


Man enthalte fich, einem Krämer, für den ge» 
ringen Vortheil, der ibm aus einem feinen Handel - 
mit ung zuwaͤchſt, viel Muͤbe, Zeitverluft und 
Wege zu machen! dieſe Unart iſt befonders det 
Frauenzimmern eigen, die zuweilen fich für tanfend 
Thaler Waaren auspaden laffen,. um, nach zwey⸗ 
Aändiger Bgäugtung und Betaftung, fär einen Gul⸗ 
den zu faufeb „ oder gar alles Geſehene zu wars 
und theuer zu finden, 


Ben kleinen Kaufteuten und in Städten, wo 
tigentlich nur Srämer wohnen, ih die unartige 
Gewohnbeit eingerifen, daß Diefe febr oft nielmehe. 
far ihre Waare fordern, al wofuͤr fie die ſelhe bin. 

geben wollen. Audre affecilren mit angenominener 
Treuherzigteit und Biederkeit, Immer den aͤuſſerſten 

Vreis zu ſetzen und ſich Leinen Heller abdingen u 

laſſen; und fo muß man oft dovpelt fo viel bezahlen, 
Aals die Gache werıb if. Erſteru wuͤrde man ihre‘ 

Meinen Kuͤnſte leicht abpemöhnen tdunen, winn die 
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eiageſebennen tu einer Etadt ſich vereinigten feld 
Sannern ger nichts abzufanfen. Es uf ader dab 
düdıide Verfahren ben Der Ars von hridlichen Krb, 
mern eben fo uaredlich, wie unfiug. Sie berrügen 
Damit boͤchaent nor einige Fremde und Soiche, die 
Yon dem Bertde der Waaren nichts verdeben; by 
Anders bingegen verlieren fie allen Glauben; und 
wenn manerd ihre Weiſe kennt; fo bietet man ihnen 
« gur die Hälfte von dem. was fic fordern. Uebrigent 
“ foR Der , weicher kaufen will, die Angen auftbun, 
und es ih unvernünftig , einen Handel von einiger 
Bictigkeis gu ſchlieſſen, obne vorber ſich Kenniniß 
vow dem wahren Weribe der Sache erworben zu 
habea, Die man u Saufen die Abſicht hat, 
Weich eine große Borficht man im Pferde han⸗ 
R bel zu beobachten babe, das iſt eine befannte Sache. 
Bey diefem bar ach das Vorurtbeil eingefchlichen, 
" Daß Eltern uud nintern, Geſchwiſter und Freunde, 
Herru uud Diener ſich keinen Gewiſſens vorwurf ma⸗ 
goeu zu durjen glauben, wenn fie einander betruͤgen. 


5 


Die Herrn Buchhändler nerdienten wodl eia 
eignes Aapiici. Fu demfeiben könnte man ſedr viel 
Wabt es zum Lobe Derer unter ihnen fagen, die die- 
fen Handel nicht wir einen judifchen Erwerb treiben, 
ſo daß fie etwa wenig daram befünnmert wären. was 
für. Bücher ben tönen verlegt nad verkauft, info 
fern aur Geider daraus nelößt werden; denen es 
nicht, gleichgültig it, ob man fie zn Hebammen von 
‚ Heinen. Aräppetn und Misgeburten braucht , ob fie 
30 Werkzeugen der Ausbreitung eines elenden, fr 
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voten, kolſchen Befchmads nnd ſchlechter Brundfäge 
Dichen ; fondern denen, wie unferm Nicolai, Wahre ' 
beit , Suktur- und Unfllärung am Herzen legen 5 
die das misfannte, im Dunteln lebende Talent er⸗ 
muntern aus · dem Staubebervorzithn, in Thaͤtigkeit 
fegen und großmuͤthig unterlügen ; die den täglie 

chen Umgang und das Berfebr mit Selehrien und 
Buchern dazu anwenden, fich ſelber Kenntniſſe zu 
ammlen, ibren Geiſt zu bilden, und behßre Men⸗ 
ſchen zu. werden. Und’dann würde, des Eontraßes 
wegen das Gegenbitd keine üble Wirkung machen 
Das Bild.eines Mannes , der,’ nachdem cin baͤtbes 
Jarhundert hindurch Me vortrehichten Beste durch 
feine ſchmutzigen neldgierigen Finger gegangen, 
noch immer eben fo unwiſſend und dumm geblieben 

S auſſer was die Meinen Wucerfünfte,beirift — 
‚wie ein jebnjäbriger Knabe ; der Manuferipte und 

nene Bücher nach der Dide, nad, dem Tireh, und 
wach dem Verbaͤltniſſe ſchaͤt und kauft, nach welchem 
er vermuthen kann, daß ein von falſchem Geſchwa⸗ 
de irregeleiſates VPublilum darnach greifen wird; 
der, um dieſen falfchen Geſchmack zu unterhalten , 
durch nabaͤrtige Knaben jämmerliche Broſchaͤren/ 
Romanchen und Naͤrchen ſchreiben und unter feinen 
Firma in die Weit gehn läßt; der die erbaͤrulichte 
Schmiereren, deren Nichtswuͤrdigkeit er felbB Fühler, 
Durch. einen vielverfprechenden Modetuel oder durch 
ſaubre Bildlein aufgeſtuzt, nach Frantiurt und 
Leipzig ſchleppt / und für die ſe Lunperenen ein ſchau⸗ 
dendes Lob von feilen Recenſenten erkauſt; ‚der den 
Dann von Talenten wie einen Tagloͤhner behandelt‘ 
and bezahlt/ von der eingeſchraͤnlten haͤuelichen Lage 
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Eines armen Schriftſtelers Bortheit sieht, mm 
Berk , das Anfirengung aller Kräfte, Nachtweihe 


- und Aufwand von wadrer Geiftesardße: erfordert 


Dat, und womit er Tanfende gewinnen Tann, wie 


Maculatur zu erhandeln; der, fo oft ibm ein Werk 


- ranfendmal abgedruft würde; fo. beträgt das auf 
" 24,000 Menifchen nur Ein Exemplar — Und welches 


Bag der Seven Buchhändier dnrchfehts war | 


fortgepflanzt werden, und die man alfo nicht Zedem, 


wngeboten wird, verächtitch die Vaſe rümpft und | 
den Kopf-fepättelt, um deſto woblfeiler daranııı | 
Tormmen, der, wie unter andern unfre Carlsruber 
und Frantentsafer Freunde, durch Nacdrud cn | 
Diebran fremdem Figentöume wird. Endlich lönute 
ich Vorfchriften geben r wie die Schriftfielier mit | 
Wuchpändiern von diefer Art umgebn folen, mh | 
wicht ihre Selaven zu werden, wie man fi bey 
ihnen. Bericht geben kann, und in-melche Form | 
non feine Geiſtesproduete gieſſen muß, damit fe> | 
von den Sofiern unferer Zeit in Verlag genommen 
erden — das aber find zum Theil Zunft. Geheim⸗ 
niſſe, die unter und. groſſen Gelehrten nur muͤndlich 


Der dlot Lefer if, verrathen darf. Bu 


Ben der erſten flüchtigen Ueberficht follte man 
landen, alle Buchhändfer, die nur irgend einigen 
Werlag bätten, müßten veich werden.- Wenn man 
In Deutfchland'vier und zwanzig Milionen Einwob⸗ 
ner annimmt, und dann rechner, daß jedes Bub 


Bach koͤnnte fo fchlecht ſeyn / daß nicht anter 24,000 
Renten Einer Luft befäme, es zu kaufen? Alleigman | 
wird bald andrer Meinung , wenn man die Schuld⸗ 





— ns\ 


“ wän erfährt » Daß fie von ibren Amtsbruͤdern nicht 
mit Gelder fondern mit Maeulatur und Ladenbüͤ⸗ 
Kern) von Andern Käufern. aber oft mit Vertröfun. 
gen bezahlt werden, daß man von der Summe jener 
24/000 beinade den ganjen Bauernſtand ab⸗ 

rechnen muß, und daß die bäufinen Leib⸗ Bibliothe⸗ 
Ten und Nacdruck. Fabricken Ihnen beträchtlichen ö 
Schaden’ zufänen. 


"Doch noch Eine Benrerfung !' Mer fh bey Buch⸗ 


händtern, befonders in minder groſſen Städten, bee 
liebt machen will, der feibe und verleibe nicht viel 
Bücher; und errichte feine Lefegeielichaften? Man 
tann es font wahrlich) den armen Handeismärnern 
wicht Übel nebmen / daß ſie ich durchNachdruck,/kieine 


Kuͤnſte und ſpar ſames Honorarium, an ihren LKolle⸗ 


gen. am Publico und an den Autoren zu erbolen 


fuchen; went unter zwanzig Berfonen taum Einer 


ein Buch kauft / die übrigen aber umfonit mineſen. 
Sun. 6 I. 

Igh babe im erhen Theile diefed Buchs, bey Ges 
Iegenbeit , da ich Bemerkungen ber den Umgang 
mit Wobtthätern achte. zugleich von dem Betragen 
in Ruͤtſicht auf Lebrer und Erzieber geredet: Inter 
dieſer Klaſe habe ich aber die fögenannten Maitres, 
das beißte die ſtundenweiſe bedungnen Unterwei 
fer in Sprachen und Ruͤnſten, niot mit be⸗ 
griffen. Von dieſen werde ich daber noch bier ein 
Paar Worte ſagen. 

Wirtlich if es eine recht Täfige Berchäitigung D 
zur Etringung feines Mnterbaits ı den ganzen Tag 
durch, in Wind und Weiter ) von einem Hauſe I8 


J 
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das andre zu  Tanfen and, obne frve Wabl m 
Schůler / diefeiden Anfangsgründe einer Kunfk oder 
Sprache unzäbligemat wiederholen su muͤſſen. Fin 
der man uun unter diefen Meiftern dennoch. einen 
Mann, dem, trotz dieſer abſchreckenden Schwierig. 
Beiten, die Fortfchritte, welche feine Schüler machen, 
‚ mehr als der Gewinn amHerzen liegen, dem es eruß⸗ 
ich darum gu thun iſt, feine Kunſt leicht, gruͤndlich, 
lebhaft und deutlich vorautragen; fo ebre man Die⸗ 
fen ‚. wie jeden Andern , der etwas zu unfrer Bil 
dung beyträgt! Dan folge ibm! Man laſſe es nicht 
daben bewenden, die Zehrfiunde auszuhalten , fon 
dern bereite ſich daranf vor und wiederbole das Ge⸗ 
lernte, damit er feine ſchwere Arbeit nicht mit Genf 
gen verrichte ! Oft aber trift man unter diefen Heren 
fehr ſchlechte Subjecte an; Menſchen obne Erjite 
Yung und Gitten , die von dem, was fie Audern 
beybringen wollen, felbſt keine tlare Begriffe, am 
wenigſten aber die Gabe haben, in andern dergleichen 
au erwecken; Menſchen, die befonders , wenn fe 
wit, Kindern“ zu ıbun basen , ibre Schäfer ewas 
auswendig lernen laſſen, womit fie gelegenHich die 
vnwiſſenden Eltern taͤuſchen koͤnnen, welche dann 
große Begriffe von den Fortſchritten faſſen, die ge⸗ 
macht werden, yindeß dee. Meiſter ſtoh if, wenn die 
Stunde gluͤcklich vorüber gegangen; Menſchen, dit 
um dieſe Stunde zu vertreiben, Stadtmaͤhtchen 
erhzaͤblen, aus einem Hauſe in das andre tragen» 
oder gar dag unedle Handwerk von Kupplern und 
Liebesbrieftraͤgern verwalten. Ich kann jeden forge 
lamen Vater, und wem ſonſt junge Leute anvertraut 
Find , niqht geuus vor dieſer boͤſen Gattung von im 
termã· 





36. rede nur 298 ausuͤbenden Mußtern. 
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Germeißeen Maren... und rathe, fo viel moͤglich, be 
Den Ledravnden ſolchet Meiſter, die man nicht recht 


> genau kennt, gegenwärtig zu ſeyn, Ich kann mich 


nicht enthalten , dieſe Vorficht gegen Muſikmeiſter 
an empfehlen, Die groͤſſere Auzabl Tonkuͤnftler be⸗ 
ſtebt aus ſebr leichtſinnigen, uͤppigen, ſinnlichen 
Reuten. „Die Mufil erregt Gefühle, aber duntie 
Gefüpte, die öfter’ für Woluß,. als für bobe-Zugens 
den ermpfänglich machen ‚mebrdie Bhantafe, ais 
bie Berpunft hefhäffigen. Deswegen giebt es uuer 
den Bir iuoſen fo viel verder bte und dumme Menſchen. 
Sans anders verhaͤlt es frb.mit großen Componißen; 
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Ein redücher arbeitſamer und geſchilter ganze . 
werrsmann oder Ruͤnſtler if eine der noͤzlichten 
Perſonen im Stante , und es macht unfern Sitten. 
wenig Ehre dah wir diefen Siand fo geringfcägen, 
Was hat ein mäßiger Hofſchranze, mas bat cin, 
reicher Tagedieb, der um fein baares Geld ich Titel 
uud Raug erkauft hat, vor dem fleißigen Bürger 
"Yoraus ‚der feinen Unterbalt auf erlaubte Weile 
durch feiner Hände Arbeit erwirbt? Diefer Stand 


befriedigt unfre erſten und natuͤrlichſten Bedürfnigel 


Done ihn würden mir für unfre Nahrung und Klei⸗ 
dung und für alle Gemächlichfeiten des Lebens‘ mit 
eiguen boben Händen forgen müffen; und erbebt fih : 
nun gar der Handwerker oder Kuͤnſtler (wie es fche 
oft der Fall iR) über das Mechaniſche, durch Er⸗ 
Gndungstraft und Verfeinerung feiner Kunſt; fo 
merdient er doppelte Achtung. Dazu Lmmt, w 
Deister Theil, 9. 
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Kan wirklich unter dieſen Leuten, die Bey ihen 
Seſchaͤften Zeit genug baben, an andre gute Dinge 
au denfen ‚ zumeiten die beiten Köpfe und Männer 

‚ Antrsit, die freyer von Vorurtheilen find; als Vice 
die durch Studieren und Syſtemgeiſt ihre geſaude 
Bernunit verfchroben haben. 

Man ehre alfo einen rechtfchaffenen und fleifigen 
YHandwerfsmann, und betrage fich bätch gegen ihn! 
Man gebe nicht obne Notb, ſo lange man von feiner 
Arbeit, von feinem Fleiſſe und von feinen Vreiſen 
zufrieden iſt, von ibm ab, um fich an einen andern 
ga wenden! Man madje nicht den Handwerksneid 
unter dieien Leuten rege? Man ziebe ‚ ben gleichen 
Umfänden den Handwerkemann, der unfer Nachbar 


iſt, dem entfernter wobnenden vor! Man begable - 


" ordentlich pünktlich, baar, und. dinge ihm niht 
Über, die Orenzen.der Billigkeit ab! unveramwort⸗ 
uch iR das Verfahren fo vieler Vornehnen und 
Reichen, die, ben allem Aufwande den fe machen 
nur zulezt daran denken, die Handwerksleute, melde 
für fie arbeiten, zu befrfedigen., Sie verlieren wich 
leicht in einem Abende Zanfende im Spiele, und 
n achen cd fich gu einen Ehrenpunfte, diefe Schuld 
obne Aufſchub zu tilgen; ihr armer Schufer bins 
genen muß, um eine Rechnung von sehn Thalern, 
worunter mehr als die Häljte in baaren Unslagen 
von feiner Armuth beftebt, bezahlt zu erhatten, Jab⸗ 

relang manchen fanren Meg vergebens thun und ſich 
von einem groben Hanshofmeifter abweiſen laſen. 
Dies ſtuͤrzt ſo manchen ehrlihen,fgnft wohlhabenden 
Bürger in Mangel, oder verleitetihn, ein u 

- 40 werden, 
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2 Epnbneicht aber unser den Gandmwerkstenten die 
anartige Brwohnbeir des Luͤgens. Gie verfpreen, 
"aß fie weder halten koͤnnen, noch Halten wollen , 
und übernehmen. mehr Arbeit, als fieinder verbeife , 
‚fenen Frin gutietern im Stande find. Es wuͤrde der 
-Rüpe werid, ſeyn, daß fich , wie ich etwas Yehn- 
Aches vorgeichlagen babe, als ich von dem Ueberfor⸗ 
dern der Krämer redete, die angeſebenſten Leute einer . 
Grade dabin bereiniger „ ben einem ſolchen Wind» 
henwel nicht mehr arbeiten zu laſſen. Wagmih . 
Ketrift , (der ich vielleicht zu pedantiſch auf Worts. 
KErfühung und Ordnung balte) ich mache. mit den 
Handwerfsleuten, welche für mich arbeiten, den Vers 
trag. daß ich augenbiiflich non ihnen abgehe, ſobald 
Se mir ihre Zufage nicht Halten. In ihrer Gegen⸗ 
wart ſchreibe ich mebrengheilsdie Stunde auf, in 
melcher He die-Arkeit zu liefern verbeiffen; iſt nun 
Diefe Stande erſchienen und fie ftellen fich nicht ein; 
fo haben fie-vomfrüben Morgen bit in die Nacht vor 
ir und meinen Leuten Feine Rube, Dadurch num 
and wenn man jedesinal bei) Ablieferung der Arbeit 
daar- bezahlt, erfangt'man, daß man tnct belo⸗ 
gen. wird, als Audre. 
Ein Bi zuruͤck anf das, was, ich von dem 
Amgange mis Kaufleuten geſagt babe, erinnert mich, 
daß ich Ben diefer Gelegenheit auch von den Juden, 
als gehprnen Handelsmännern, hätte reden füllen. 
Ich will aber das Wenige, was ich etwa über dies 
fen Gegeuſtand vorzutragen habe, hier nachholen. 
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In Amerika teift man fehr viel Juden an, Wi 
durchaus in allen ihren Sitten mit dem Eheißeg 
äbereindimmen , auch fogar mit chrißlichen Faui. 
Tien, durch wechfelfeitige Heyrathen, fich verbinden 
In Holland und einigen Gtädien von. Den: — 
beiondersin Berlin, IR die Lebensart man 
ſchen Familien vonder Weiſe, wie andre — 
Verwandte leben/ auch foR gar nicht mnterfchledtn. 
In dieſen Faͤllen aun iſt eine von den Ur ſachen gebe⸗ 
ben, weswegen der Charaeter dieſes Volks fg viel 
wicht portbeilbafte Eigenheiten bat... Freilich bris⸗ 
gen ed leider die mehrfien Juden in Der höher 
Kultar nicht weiter, ale daß fe die Einfalt und 

Sitrenge ibreg Sitten gegen chrifliche Laſter und 

Thorheiten vertauſchen. Ein juͤdiſcher Stutzer, &i 
vbertin ‚ ober Grengeikt ſpielt dann wehrentheils eine 
ſebr undortheilbafte Rolle. Das übrigens die hoͤct 
unverantwortiiche Verachtung/ mit welcher wir des 
Juden begegnen , der Druk, in welchem fie inden 
mehren Bändern leben, und die Unmoͤglichteit, auf 
andre Weiſe/ ald durch Wucher isrenLcheusunterhalt 
au gewinnen/ daß dies alles nicht wenig dazu ber⸗ 
trägt, fie moraliſch ſchlecht zu machen und zur Nie, 
Dersrächtigkeit und zum Betruge zu reigenz endlich 
daß eh), ungeachtet äller dieſer Umfände,. dennoch 

> edle, woblmollende , großmüthige Menfchen unter 
ihnen giebt — das find bekannte, oft geſagte Dinge 
Beirachten wir aber bier die Fuden , nicht wie fie 
unter andern Uwſtaͤnden ſeyn Fönnten üoch mie 
einzelne Subjette unter ibnen find, fondern fo, 
wie wir jezt ihren Volld . Charakter aach der gröf 
“fern Unjabl beurtheilen muͤſſen! 


. 
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-&r m unerimidet da, 100 etwas gu gewinnen ik. ' 


and machen, durch ihren Zufammenbang in allem 
Bändern und dadurch, daß fie-Öc. durch feine Art 
non Behandlung und Zuruͤtweiſung abſchrecken laſ⸗ 
ſen, fan unmdglihe Dinge mogũch. Man Yan 
de dader unter der Hand zu den wichtigſten Verband⸗ 


„lungen brauchen, nur maß man ihre Dienſte gut 
- bejablen. \ 


Sie ſind verſchwiegen, wo fie Jutereſſe babey 
Anden; vorfichtig; zuweilen zu furdtfam, doc’ 
für's Geld bereit, das Wergfe in wagen; verſchla⸗ 
"gen; witzig; originell inibren Einfaͤllen; Schmeiche 
ler im boͤchten Grade, und finden alſo Mittel, fich 
„ohne Anſebn in den größten Hänfern Einflus zu 
. verfchaffen und durchzufegen, mas man obne fie 
” Möwertich erlangen würde. 


Gie find mistranifch.. Haben wir fie aber, einmat " 


von unſrer Pünktlichkeit: im Bezahlen und von der 


Helligpaktung unfers Worts überzeugt; haben fieofe | 


Geſchaͤfte mit ung gemacht und wiſſen/ daß wir mit 


unſern Finanjen nicht gen? übel Heben; fo kann . 


man auch ben ihnen Hülfe. ſinden, wenn alle hrifte 
liche Wuchrer uns im Stiche laſſen. 

- Bi du aber ein ſchlechter Birch , oder find deine 
Serindgensumßände in einer zwendentigen.Rage; ſo 
wird niemand dies leichter gewahr werden, als der 

‚Jude. Rechnz dann nicht darauf, ‚daß er Dir 
Geld vor ſchieſfen werde ,. oder mache Dich gefaßt, 
tem, wenn er es auf Specnlation daran wagt, 


Dich fo zu übertrichnen Procenten und zu ſolchen 


Tlauſeln verbindlich machen sn müffen, daß dadiſtch 


. Deine Rage gewiß noch, anglaͤlicher wird! 


\ 


! 
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Es wird den Fudel gewaltig ichwer, Ach. dom 
Gelde zu ſcheiden. Wenn jemand, ven fenihk 
recht gesam kennen, fie um ein Darichn anſpricht; 

"fo werden fie denfelben auf einen andern Tag wicht 
behielten. Unterdeſſen forichen fie bey Handwerlern 
Nabbarn , Bedienten n. d. al. nad) den Meiukın 
Umfänden des tünftigen Schridners. Amt 
viefongur beflimmten Zeit wieder; fo laͤßt ſich der 

Jude verleugnen/ oder verichiebt die Zablung noch 
om einige Wochen, Tage oder Stunden. Und # 
anf Deinem Gefichte nur irgend eine Gpne von Den 
fegenbeit über deine UmRände,, oder von zu arofler 
Frende über die zu boffende Huͤtfe zu leſen; (omird 
der Jude ſich nicht von feinem Mammon trennen, 
und daͤtie er auch ſchon angefangen, das Geld hits 
gusäßten. Doß er dir immer das leichteſte God 
„giebt, verſteht ſich von felber. Auf dieß alles mugmen 

 fich gefaßt machen, wenn man in ſolche Fälle Fön, 

"Bey dem Handel mit Hebräern ‚gemeiner Art 
raide ich Die Augen oder den Beutel zu dfnen. Et 
if ſebr nanüfich, daß ein Ehriß Ach anf ihre Orr 
wiſſenbaftigkeit, auf ihre Betbeuerungen nicht ners 
jaffen darf. Gie werden. ench Kupfer für Bold, 
drey Eilen für vier, alte Sache für neue verfaus. 
fen, falſche Münze fuͤr aͤchte geben, wenn Idr «6 
nicht beſſer verſtehet. — 

Bein man alte Kleider oder andere Sachen ad 

Inden verbandeln wi; fo ſucne man mit dem Er⸗ 

fen,der uns ein irgend leidliches Gebot thut, ſogleich 
einig’ja werden! Laſeſt Ou ihn lortgebn / obne fein 

Gebot an zunebmen; fo Wird Die Nachricht, daß ben 

Dir eiibas zu fhacherifen „oder daß man Mendela 
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oder Jofef den Handel nicht verderben dauͤrbe/ wie ein 
Bauffeuer durch Die ganze Judenſchaft gen, undin 
der Synagoge publicirt werden; in ſolchen Faͤlen 
halten fie treulich zuſammen. Es werden dann _ 
baufenweife dig Sfracliten, fremde und einbeimiſche/ 
Dein Hans beürmen, aber jeder fpäter Kommende 
wird immer etwas weniger bieten, als der Borsctges 
bende, bis Du endlich entweder den Erfien wieder 
aufſuchſt, der aber die gleich "Anfangs gebotene 
Summe noch vermindert, oder bis Deine Waare 
‚Dir fo zuwider wird , daß Du fie fuͤr die Hälfte des 
Wertbs einem Andern bingiebkt, der fie greulsch dem \ 
Gehen einpändigt. Wenn auch ein Jude von gemei« 
mer Art Dir im Handel ſo viel bieter, wie Du etwa 
fordern zu dürfen glaubſt; fo Kblage doch nicht 
gleich zu ! Er wird fonk zuruͤtziehn, entweder weil er 
nun denkt. er ‚hätte noch wohlfeiler daran fommen - 
tdanen · oder es ſtecke Betrug dabinter. 

ZH man feines Kaufs mir cinem Troͤdel. Juden 
völlig einig; fo wird er doch noch verfuchen, und 
au bintergeben. Er wird gewoͤbnlich ſagen; „et 
nbabe fein baares Geld ben ſich, wolle uns aber die 
„Ubr oder ſonſt etwas zum Unterpfande laſſen.“ Ex 
weiß wobl, daß man dag felten annimmt. Giebf 
man ibm nun Kredit und das Gefanfte mit; ſg 
ſchleypt er dire in der ganzen Stadt umber » Mietet 
es feil, und bringt es wieder , mit dem Bedeutenz 
man ſolle etwas ſchwinden laſſen; er babe ſich Äbers 

eiſt.* Oder er fömmt gar nicht wieder und man 
muß Tange hinter der Bezablung berlaufen. Auch 
wollen fie gar zu gern Waare ſtait Geld geben, denn 

‚Mebagre — AB innen ſeyr an das Herz gewach · 
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fen. Huf dies alles darf man fich nicht dafafa, 


Emas ganz Charafterifiifches hat diefe Nation übrl 


geng in Adem — Ich rede von dem größen Haufes 
Derfelben, nicht von Denen, die ſich ( vieleicht nicht 


"zu ihrem Gluͤcke) watb den Sitten der Epriftenum _ 


gebildet haben — Man höre die Mufif in ihren 
Temyeln und die ganz originelle Art, wie fiediefeite 
vortragen! Dan febe fie tanzen! Dan gebe ach 
auf die Versterungen ‚ welche audy die reichen alten 
Inden in ihren Höufern bringen, ob nicht immer 
etwas von den Knänfen an dem Tempel Salomend 
non den Verzierungen der Bundeslade, Scharladr 
Roſenroib und gezwirnte weiſſe Seide mit uutenduft 


Fe . 
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&n ben mehrften Provinzen von Oeutſchland lebt 
der Bauer in einer Art von Drudund Sclavereg, 
die. wahrlich oft bärter iſt als die Leibeigenfcaft 
‚defeiben in andernLändern. Mit Abgaben überbäuft, 
zu ſchweren Dienfteh verurtheiur, unter dem Joche 
arauſamer, rauherziger Beamten feufzend, wer⸗ 
den fe des Lebens nie frob, daben feinen Schatten 


don Freyhbeit / kein ſichres Eigenthum und arbeiten 


micht fuͤr ich und die Ibrigen, fondern ‘sor für 
ihre Tyrannen. x " De 

Ben nun die Vorfehung in die glüdtiche Lage 
geſezt bat, zu Erleichterung dieſer fo febr gedruͤtten 
umd doch fo wichtigen, fo näslichen Menſchenklaße 
eiw as beytragen zu kdanen; ol der fchaffe fich doch 
die füße Wonne, in den Meinen Hütten der Lande 
leute Freude zu verbreiten und feinen Namen don 
Rindern und Enkein mit Segen genannt zu horea! 


\ 
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opt frentich And die Banern zum Theil foharte 
nädige, gänfifche, widerfpenkige und unverfchämte - 
Seſchoͤpfe, daß ſie aus der geringen Woblthat eine 
Schuldigkeit machen, daß fie nie zufrieden ſind, im.” 
mer klagen, immer mehr haben wollen, als man 
ihnen zugeſtehn Tann; allein find wir nicht ſelbſt, 
durch Lange fortgeiegte anedle Behandlung und Vers 
nachläßigungibree Bildung / daran Gchuid/ dab nie⸗ 
dertraͤchtige Geſnnungen bey ibnen herrſchendwer⸗ 
den ? und giebt es nicht eigen Mittelweg zwiſchen 
übertriebner Nachſicht und deſpotiſcher Strenge und 
; Groufanfeit? Ich verlange nicht , daß cin Bandit 
“oder Outsberr fich ‚ fo lange die jegige Ordnung der 
Dinge noch Statt bat, des Rechts begeben ſoll, feine 


Untertbanen zu fchufdigen Dienſten zu brauchen; 


allein er Yoll nicht, damit er zum Beyſpiele, das 
gtauſame Vergnügen einer Hirfch« und Schweine - 
Mezelen ſchmecke, den Bauer, zu einer Zeit, wo 
« feine Gegenwari zu Haufe ibn und feine Famile ge⸗ 
gen Mangel ſchuͤtzen muß, mehr Tage hinter inany 
der in ſtrenger Kälte mit leerem Magen brumlau⸗ 
fen ,_und Ohren und Nafen erfrieren offen. Er 
Fon ihm die ſchuldigen Abgaben nicht foenten ; aber 
ee fon. Nachſicht mit feinen -Umtänden haben, 
Ruͤt ſicht auf.erlittene Ungläfsfäu- nehmen und dars 
, aufbatten,dahdie Beamten dieBelder zy einer Zeit 


= eintreißen / wo es dem armer Landmanne weniger \ 


ſchwer wird, baare Mänzeanfzutreiben ; ohne lich 
mit Leib und’ Seele dem Juden oder dem böfen 

»- Feinde, zu verſchreiben 
Man fehmast viel von Verbiferung vn Sb 


ſqulen und Huftlärong des Randoolle; alejmäbıne ⸗ 


legt mas auch wobi immer genen genug » wel’ in 
Grad von Aufftärung fürden Landmann belonderi 
für den von niedrigen Stande taugt? Daß man 
den Bauer ngch und nach, mehr durch Benfpicke als 
durch Abbandlungen/ zu bewegen fuche-von manchen 
ererbten Vorurtheilen / in der Art des Feldbaues und 
überhaupt in Führung des Haushalts, zur uͤckzulom⸗ 
men; dos man durch zweclmaͤßigen Schuiuntersicht 
‚bie tbdrichtenBrillen,den dummenAberglonben, den 
Glauben an Gefpenfern, Heren u d. gl. zu zerſtdren 
trachte; daß man die Bauern gut fchreiben und rech⸗ 
‚nen lebre; das ift loͤllich und nuͤzlich. Ibnen aber 
allerley Buͤcher / Geſchichten undFabeln in die Hände 
gu fielen ; fie sugeiwwöhnen, ſich in eine Fdecnmelt 
an verfegen; ihnen die Augen über ihren armfeligen 
Zuſtand zu öfnen , fo Tanne Man,wicht die ernfliche 
Albſicht hat, diefen zu verbeſſern; fie durch zu viel 
Aufklärung unzufrieden mit ibrer Lage, fie zu Phi⸗ 
loſoyben zu machen. die über ungleiche Austheilang 
der Brifägüter declamiren; ihren Sitten Gefchmei- 
" Digkgit md den Anſtrich der feinen Höflichkeit zu ge⸗ 
ben — dat taugt wadrlich nicht, obgleich es auch 
graufam BA ungerecht it. die natürlichen Fort 
ſchritie einer facben Aufklärung vorieglich hindern 
. gu wollen. Obndalle diefe fünflichen Hüffsmittel 
trift man indefien inter alten Randleuten Menſchen 
von ſo unperfälfchtem Sinne von fo bellem, heitrem 
Kopfe/ und von fo feſten Charakter an, daß die man⸗ 
chen böhfiflüdierten Herig. befchämen koͤnnten. Im 
Ganzen betrage man fich gegen den Bauer treuberiig 
grade, ofen, ernitbaft, wohlweollend nicht geichwäsig 
-anfinuens, immer gleich! und man wird fich feine 


* 
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efchlung ‚ ſein Zurauen erwerben, und viel aͤber 
ihn vermogen 

Von Land⸗Edelleuten und andern Perſonen 


Bädern’ Standes / die inden Dörfern leben, gilt zum 
Tben dafelbe. Ban uebme keinen Refdeng- Ton 


mit u ihnen "bin ‚ bite fich vor leeren Romplimene. | ' 


ten, nehme Theil an ihren*Iändlichen Freuden > 
* Sorgen und Gefchäften aud.verbanne allen Bivang . ' 
im Umngange mit ibnen, ohne jedoch zu ſchmariger, 
pobelbafter Muffübrung berabzufegen; ſo wied man, 
jbnen als Gaſt⸗Nachdar, Freund und Ratbgeber 
millfommen ſeyn. — 





Siebentes Kapitel. 
> Ueber den Umgang mit Leuten von alletley 
Lebensart und Gewerbe. 


un. B . 
Quegfl von den ſogenannten Apenturiere! Ich 
rede bier nicht von den eigeptlichen Berrsgern. und J 
Gaunern. — Von dieſen foll gleich naher gehan ⸗ 
dels werden! ſondertz von der unſchaͤnichen Astder: · 
Abenibenrer, die wenn fie ſch mit Nadam Fortuna 
gar zu oft oͤberworfen haben, zwiezt an die kleinen 
Recker eyen dieſes launigten Weſbeg gewöhnt ind/⸗ 
daf ſie immer aufs Neue blindlings in den Sluͤtstoyf 
dineingreifen/ und es wagen, entweder auf die Fin⸗ 
ger gelnopft gu werden, oder einmal einen fetten 
Srodin'gu eihäfgen. Gie leben ohne fehem Man, 
4 
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für den folgenden Tag ,. anf aute Hoffuäng in; 
unternehmen. alles, was ibnen für den Nugendit 
. eine Ansächt zu einigem Unterhalt zu eröfnen 
ſcheint. Wo eine reiche Wittwe zu heyratben, ‚eine 
Venſton, eine Bedienung an irgend: einem Ser 
oder dergleichen zu erbalten iR; : da And fie nicht 
ſaumſelig. Sie taufea Ach , adeln üch, ſchaffen ah 
‚um, fo.oft es ihnen belicht, mud es die Seche 
erleichtern kann · Bas ſich als Edelmann nicht 
Durchfegen läßt, das verfuchen ſie als Narquis, als 
Abbe, als Offieier.. Zwiſchen Himmel und Erde ik 
Fein Fach ‚ fein Departement , in welchem fie nicht 
Bereit wären, ich an der Spige der Befchäfte Bellen 
su laften , feine Wiſſenſchaft, über welche ſie ich 
a einer Zunerächt pfandern, die fagar den Gelebt⸗ 
‚ sen zuwellen Ausen macht; Dit einer beisunderng 
würdigen. Gewahdbeit, mit einem favoir faire, 
daß ſelbſt der deffere Dann zum Theil von ihnen 
„lernen follte, gelangen fie zu Dingen, die Der Rechte 
{dhufienke und verRändighe nicht einmal gu miünfchen 
den Nutd das. Dbne tiefe Menfchenfenntnig haben 
de gradi das, womit man in dieſer Welt über wahre 
>" Weisheit deu Meier ſpielt — esprit de.onduite ; 
Gelingt das cicht / was de unternehmen; fo werden 
fe doch dadurq nicht in ihrem guten Humor gehört; 
Die gange Welt iR ibr Vaterland, und wie blinde 
Saflagiers find fir auf dem Bofiwagen eben ſo 
Haufe, wie ta einer vraͤchtigen Caroſſe. — Ein 
gutmaͤthiges Voͤlkchet! durch das Nomaden⸗Leben 
‚gewöhnt, Freuden und Leiden gedulitg.gn ertragen 
“and zu theilen! Haben ſin irgendwo ihre Nor aus 
geſoieit; fo ſchaͤren fie Ihrs. Vuͤndelchen gud gehen 
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as PER Valdaen fo oarfatie ben; wie da 
nuͤchtiger Morgen. Traum. ° S, 

As Gefellſchafter mag man dieſe Leute nit 
verachten! Sie baben fo manches geſehn und erfab⸗ 

“sen; daß dem Menſchenkenner ihr Umgang nicht 
gang uninsereffant fein ann; Ich! wen. fie font 
nicht bosartig ſiod; fo ſtudet man bey ihnen Theil⸗ 
achmung, Dienffertigkeit und Gefaͤlligkeit in bobem 
Grabe. Dagegen iſt zu einer genauen freundſchaftit. 
ben Verbindung min idnen gar nicht zu ratben. 
man Ven nicht zu vertraulich gegen fie‘, und bediene 
fh nicht ihrer Hülfe gu teichtigen Geſchaͤften ĩ - 
Tbois leider dadarch unſer eigner Ruf; theils kann 
man fich von ihrem Leſchtünne und idrer Ehasafters 
loſgkeit wenig wahre Hälfte verſprechen; anıd pfle⸗ 
„gen fie nicht eben ſehr eckel in der Wahl der Mittel 
au fen, welche fie auwenden / nm au einem Zue · 
dem aelangen, 


N 


En \ . 

. Leidh ime nicht jeicht den Aventurier, auch den 
don. fchlechter Art wicht, wenn Da ihn irgendiwe 
in einer erbörgten Geſtalt, nuter falichem Namen, 
oder mit ſeibſt geſchaffnen Titeln und Ebrehreichen 

geichmoͤtt antrifft, infofern nicht wichtige Gründe 
eitteeten, oder Du beſondern Ruf dazu bat! Huch 
wuͤrde Dir das nicht Immer 'gelingen ; dem feine 
Unverfchämtbeit möchte vieleiiht Wege finden, das 
Unasgenehme einer ſolchen Scene» auf Di ſelbn 
fallen zu machen. Doch kann, es zuweilen ahnlich 
feyn, fo einen Herrn unter vier Äugen inerken zu 
laher, daß er von unſrer Velanntſchaft ſer / und daß. - 


x 
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für den folgenden Tas, anf gute Goffnäng-in: 
unternehmen. alles, was ibnen für.den Mugendid 

. eine Ansacht am einigem Unterbalte zu erdfnen 
ſeint. Wo eine reiche Wittive zu beyr aihen, due 
Veufiöu ‚eine Bedienung an irgend einem Hier | 
oder dergleichen zu erbalten iſt; da And fie nicht 
Tauımfelig. Sie tanfen ſich, adeln oich, ſchaffen ich 
‚um, ſo oft es ihnen beliebt, mud es die Sache 
erleichtern ann. Was ſich als Edelmann nicht. 
durchfegen Läht, das verfuchen fie als Marquis, als 
Abbe, ais Oſſicier. Zwiſchen Himmel und Erde iſ 
Tein Zoch ‚kein Departement, in welchem fie nicht 
Bereit wären, ich an der Spige der Geſchaͤfte Bellen 
su laſſen/ feine Wifenfchaft , Über welche fienice 
wit einer Zunerficht piandern, die fogar ben Selebr⸗ 
‚ zen gumeilen Äusen macht; Mit einer bewunderus· 
würdigen. Gewahdbeit, mit einem favoir faire, 
daß ſeibſt der defiere Mann zum Theil von ihnen 
„\ernen folite, gelangen fie zu Dingen, die der Reht 
Achrfenfteund verfändigfenichteinmalgumuufchen 
bein Rutd das. Obne tiefe Dienfchentenntnig baden 

| 








Fe aradi das, womit man in dieſer Welt Über wahre 

-" Weisheit deu Meiſter ſpielt — esprit de.tonduite , 
Gelingt das vicht / was de unternehmen ; fo werden 
#e doch dadurh nicht in ihrem guten Humor gehört; 
De gange Welt g ihr Vaterland, und wie blinde 
Saflagiers find fir auf.dem Bokinagen eben fo A 
Haufe ; wie.’in eiter prächtigen Caroſſe. — 

» gutmärhiges Völkchen! durch das Nomadens iin 
gewöhnt, Freuden und Leiden gedulitg:gn ertragen 

and zu theilen! Haben ir irgendwo ihre Rolle aus 
u ſo ſwalien u ie: indem: and gehen 


aus Pos Vatäpen ſo leichtfatie von; wie eia 
nuchtiger Norgen⸗Traum. 


Ais Gefetſchafter mag man dieſe Leute mir” 


verachten Gie haben fo manches gefchn und erfab⸗ 


"zen, daß dem Menſchenkenner ihr Umgong nit 


ganz uninserefant fein kann, Ich! mem fie ſonſt 
nicht bösartig-find; fo Anderman bey ihnen Theit⸗ 
nehmung, Dienffertigkeit uud Gefaͤlligkeit in hobem 


Grade. Dagegen iſt zu einer genauen freundfchäftlte - 


. eben Verbindung mit-Ihnen gar nicht zu rathen. 
Man fen nicht zu vertraulich gegen fie, umd bediene 


ſich nicht ihrer Hülfe gu wichtigen Geſchaͤften d 


Tbois leidet dadurch unfer eigner Muf ; theils kann 


men ich von ihrem Leichtfinne und ibeer Cbaratter  - 


Iofgteitmenig wahre Huͤlte ver ſprechen; auch pfle⸗ 
gen ſie nicht eben ſehr eckel in der Wahl der Mittel 


au ſeyn, welche fie anwenden / vum zu einem Zue · 


iz: gelangen, 


2: 


Seine ne Ich den Moenturler an den, 


von ſchiechter Art wicht, wenn Du ihn irgendwo 
in einer. erbörgten Gehalt, muter falfchem Namen, 


oder mit ſeibſ geſchaffnen Titeln und Eprehzeicgen 


gefchdmott antrift, infofern nicht wichtige Gründe 
einteeten, oder Du befondern Ruf dazu dat! Auch 
wuͤrde Dir das nicht immer gelingen ; denn feine 
Unverfhämtbeis möchte vielleicht Wege Anden, das 


Unargenepme einer ſolchen Scene , auf Dich fe... 


fallen zu machen. Doch kann, es zuweilen nüzlich" 


ſeyn, fo einen Herrn unten vier Augen inerken zu 
laſer, daß er von unſrer Befanntichaft fen und daz 
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as ip anſver Wacht Rebe; waͤrde, ihn zu enuurue 


Daß man aber feiner. ſchonen wolle. Dasn wird 
don vielleicht dig Furcht vor der Estdertung zuräl- 
halten, böfe Streiche zu (pielen. Es giebt aber vuier 
dieſen Landlaͤufern äufferf gefährliche Leute, Ant 
ſpaͤber, Berführer, Verlammder, Diebe und Schel-⸗ 
men aller Art. Nichtuur ſolte Dieſen die Thür jedes 

ebruichen Mannes verfchloßen Meißen, fondern die 
Heigern deutſchen Fuͤrſten würden auch. wohlthun, 
wenn fie ich mehiger wit ſolchem Geſindel eintichen, 
melches geimöhnlich mit einer Taſche vou won Pie 


„nen und Vrojelten zum Bepen des Bandes, gu dt 
förderung dee Handels, gam Hot und zur Verſchi⸗ 


werung ihrer Reßdenzen , angezogen kommt, redlicht 
Diener aus ihren Aemtern verdrängt und verdächtig 
Bagt, feinen Beutel zum Ruin det Landes fpitt, 
{reptich feine: ‚Rolle ſelten lange ſpielt, aber, wenn 


es auch, mit. Schimpf und Echande beladen, da⸗ 
von gebu maß, mebrentbeils viel geiiftetes Ungtüf 


auröflegt, was es nie wieder gut machen konn, and 


" Wegend anen andern ſchweches Herrn ſindel mir dem 


ws ſeine Operationen .auf- das neue anfaͤngt., Fa 


dieſen Faͤllen iſt es Vlicht dem Boͤſewichte öffentlich 


die Masle abzuz iebn; doch thut man das nicdt eher, 
en bis man die deutlichtten Veweiſe gegen ihn ip 
Anden bat ! denn dergleichen Menſchen haben die 
abe, ihre Sache von ſolchen Geiten vorgufelen, 


das man ſebr viel wagt, wenns man * mit un ſichern 
— Bla angreift, 


( 3 
» Unter allen Abentbeurern find, nach meiner ‚iu 
MMahung, die Spieler vom Handwerle die sen 


‚ai . 227 


Bomatın. Judem ich non voh aanen rede, werde 
ich auch Gelehenbeit nehmen, über, das Spiel im. 
Allgemeinen und über bag Veirogen, bey demſel⸗ 
Den ‚etwas. zu ſagen. 

> Keine Leidenſchaft lann fo weit fuͤbren, keine 
Kama vn Fangling, dep Mann und ganze Familien 
An ein grenzenlofes@tend ſtuͤrzen, keine den Nenſchen 
ba cine ſoiche Kettenreibe von’ Verbreiken und La⸗ 


fern verwiteln, als die vermaledeyete Spielfucht, 


Sie erzeugt und nädre alle nur erſinulichen unedeln 
Cmpfindungen: Habfucht, Neid; Haß Zorn, Scha⸗ 
denfreude Verſtellung / Falfepbeitund Bertraun auf 
biindes Otdet; fie kann zu Betrug, Zank, Mord, 
Niederträchtigfeit und Verzweiflung führen, und, 
iddtet anf die unverantwortlichſte Weile die goldne 
" Zeit, Wer reich if. thut ihdricht, wenn er fein Geld 
auf fo ungewifle Speentation anlegt.» und ver nicht 
viel zu wagen bat, muß furchtiam fpielen, kaun 
die Launen des Glücks nicht abwarten, fondern muß 
bey dem erften widtigen Schlage das Feld räumen, , 
oder er wagt es darauf, ans einem Dürftigen, ein 
Bettler gu werden. ‚Doc if die Thorbeit der Er⸗ 
ſtern noch weit arößer, als die der Leztern. Selten 
Rirbt der Spieler wie ein reicher Mann; wer dader , 
anf diefem elenden Wege Vermögen erworben bat 
und dann nicht aufhört zu ficken, der hat zehnfa⸗ 
@es Nurcht. 
Wenig Leute bedenken, daß, wenn fie täglich _ 
vielen, fie ſich eine jährliche gewiſſe Unsgabe von 
wenigſtens ſechzig Thalern aufladen, daß fie von 


dem möglichen ungewiffen Gewinue abreanı u 


muͤſſen; naͤmlich das Kartengeld. 
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‚ Hüte Dich, mit Leuten vom Handwerke Dih.cht 
An Spiel eingulaffen, wenn Die Dein Gerd lich if! 

Trane Keinem von ihnen ; in feiner. Gacke! — 
"Die wenigen Ausnahmen, wo dieſe Regel eis 
ehrlichen Gpteler von Beofehtontinrecht thau Edantt: 
verdienen nicht In Auſchlag gebracht zu werden, sad 
wer Ach Diefer. verächtiichen Lebensart widmet, mag 
es nicht übel-uehmen, daß man ibm den Bcik der 
Zunft zutrant, gu welcher er ſich bekennt. 

Laß Dich auf feine bloge Hazard - Spiele. cu! 


" Mm geringen Breis geſpielt, Sad fie dͤufferſt laugwel⸗ 


Dig » „und bobes Geld dem Ungefähr preisgeben, ik 
Narrbeit. Lin verkändiger Mann verachtet jede 
Seidhäftigung, ben welcher Kopf und Herz ſchlum⸗ 
mern muͤſſen⸗ and man darf aur ein mittelmäßiger 
Rechner ſeyn/ uw ſich zu hberseunen, daB bey folder 
Sluͤk ſpielen die Wahrſcheinlichkeit inmer gegen uns 
iR. Wollen wir aber gar Feine Wabrſcheinlichteit 
annehufen; fo bleibt der Erfolg ein Werk des Zufolis 
— und mer wird denn vom Zufalle ahbängen wollen? 
Auf die fogenannten Commerse- Spiele thue 


entweder auch Verzicht, oder lerne fic vorber recht 


und (piele mir gleicher Aufmerkſamteit, es mag um 
boden Vreis / oder um eine Kleinigkeit gelten I Rerue 


- Dich aber auch am Spiele bemeiftern und wage nicht 


wit, Unverfand! Mache nicht durch gebäufte Feb- 
ler an Aufmerkfamfeit und Kunſt, Dich felbR arm, 
And Deinen Mitſpielern Ungeduld und Langeweile! 
Zeige keine böfe Laune, wenn du ſchlechte Kate 
gen betoͤmmſt, wenn Du verliert! Wer nie Geld 
dm Spiele verlieren" mil, der muß fid auf die 

xuude Kuh michin. 
Manche 


— ") 


- "Manche Leute geben tumer dor, zewonnen zu 
haben; Undre klagen ſtets über Verluf.: Die Er⸗ 
fern belägen nur ihren eignen Geldbe utel bie 
Under aber ſorechen ſich felbſt ein böfes Urtheil. 
Denn wer obae Unterlaß verliert, iſt ein Narr, wenn 
e richt endllch das Spielen aufglebt. 


“Spiele nicht fo unerträglich langſam, daß Dh 
zen Giſellchaftern ade Geduld vergept! - 


Banfe nit, wenn beine Mitfpleler Zebler 
machen! 


Zeige Peine laute Freude, wenn Da gewinnt? 
bad pflegt Dem, welcher: berloren hat, empf. 
Her gu ſehn, wis der wertuk ſelbſt. — 


VNcbthige niemand zu Spiele, wenn er nit 
gern, aber unglaͤclich ſolelt! Dies gefhleht dielfäl» 

tig von euten, denen es eine wichtige Ungelegen» \ 
bele ift, ihre Parthien oolzäplig zu Haben, 


— Doch biefe Materie tft wohl kaum einer fo 
"Bingen Abhandlang werth. — Wenden wir uns 
au andern Gegenftänden! - . — 

& , 

Unter ven Abentheurern unſrer Zelt ſolelen die 
Geiſterſeher, Solbmaher und andrempfie" 
ſche Betrüger Feine unbetroͤchtliche Rode. Diefe 
Art don Shmärmerey, nämlich . der. Glaube an 


Öbernatärltche Wörkungen und Erfätinungen iſt 
Dritter Theil. En 
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fehr auſtecend. Dep dem Gefäßte, inte mande Päd: 
4 unſerm phllofophifgen Syfteme und Zpeorlei 
Abrig bleibt, fo lange tnfer Geiſt in den Grenzen 
iebifcher Ausdehnung eingefpränft iR, ‚und der dt 
Begterbe,,. dennoch, Äber bie Grenzen biefer Elu- 
" gefpränfsheit hinaus, Blicke zu thun, ſcheiat ed 
"dein Moenſchen gang natürlich, bie unerflächeren 
Sachen a posteriori zu.erläutern, wenn 6 mit den 
Beweiſen a priori nicht recht geheit win z das heijtr 
aus den geſammelten Thatſachen Reſultate au ziehn 
die ihm angenehm find, Reſultate, bie theoreiifg, 
durch Schläfe, nicht dollſtaͤndig heransfommen. 
Da geſchieht es dann, daß um eine Menge ſolchet 
Thatſachen zu, gewinnen, man "gemeigtift,. jedes 
Maͤrchen für wahr, jede Taͤuſchung für Nealttöt zu 
halten, bamit man felnem Glauben Gewicht gebt; 
„ge aufgeflärter aber die Zelten werden, je ämfiger 
man ſich beſtrebt, der Wahthelt auf den Grund zu 
Tommen j befto ſichtbarer wird es und, daß wir auf 
Erden dieſen Grund nicht finden, um dedo leichter 
aiſo gerathen wir auf jenen Weg, ben wir norher 


derurſacht haben , fo Tange noch auf dem helfen Wege 


der Theorien neue Entdefungen zu machen waren. 
Ich glaube,’ daß bie eine ungezwungene Erfläsung 
bes Phaͤnomens iſt, das fo Manchem Hbf wuns 
bderbar ſcheint, des Phänomens, daß in den Zeiten 
‚ber grögten Aufflärang ein blinder Glaube an Am⸗ 
inenmärden grade am flätfften elnreift. 
Diefe Stimmung des Publikums nun madien 
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ſch eime Menge Beträger gu Nuhen, bie, thells 

planmäßig. verbunden, uns zü anterjochen, theils 

einzele, nach Zeit und Gelegenheit, darauf ausge 
Yen ‚die Augen der Schwachen zu blenden. . 


ö © €8 nun dabey auf unfern Geldbeutel, ober 
auf Tyranney über unfern Wien, oder auf irgend 
einen andern motaliſchen, intellectuellen, ober po⸗ 
Tifpen Mo⸗rauch angefehn; fo ift es unmer fehe 
wichtig, dagegen auf feiner Hut iu fon. . 


Oboleich ich mich nicht feft Überzeugen Tann , daß 
. eben alle Abentheurer folder Art, daß die Cagllo⸗ 
ros, Saint Germains, Sqrdpfer und Eonforten 
‚bis auf den armen Mafins hinunter, fämtti) don 
einer einzigen Triebfeder ragiert werden, und baß 
ieber ſolcher Wundermann feine Unternehmungen 
auf benfelben Zwet zu leiten die Abſicht Haben ſoll- 
tez fo find wir bob Denen allen Dane fepuldig, die 
uns vor folgen. Abentheurern warnen, und uns 
wenigflen zeigen, wohin das führen Fhnnte, ' 
Um aber nicht zu wiederholen, was fo vielfättig iſt 
geſagt worden, und noch immer gefagt wird z will 
dd bier, bey dem Betragen gegen Leute von der Urt, 
nur folgende Vorſichtigkeitzs » Regeln vorſchlagen: 


Laß es An feinen Ort geftsät fepn, ob man Gelfter 
fehn und Gold machen Fhnne, ober nkht! Leugne 
nicht daß, wodon Du nicht das Gegentheil fo Mar 
bewelſen kannſt, daß es aicht mist Kr dagegen 

J 2 
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etwas einzuwenden! — denn Beweiſe, die auf 
Voderſaͤte beruhen, welde nur willkährlich ange- 
nommen find , konnen blos Den übergeugen, ber Luft 
hat, davon Übergeugt zu werben — Aber baue nid 
anf die Möglichkeit einer Sache, ben Schluß auf 
ihre Wuͤrklichkeit, noch auf methaphniifhe Grillen, 
moralifhe Handlungen! Sollte auch jemand durch 
Sgluaͤſſe Äberführt werden konnen, deß wohl fehr 
wabrſcheinlich jebes ſichtbare Weſen von einer Men⸗ 
ge unſichtbarer umgeben iſt ; ſo dleibt es doch Immer 
thbricht gehandelt, wenn dies ſichtbare Weſen ſeine 
ſichtbaren Handlungen mehr nach ber vermuthlich 
unfihybaren Sefeufaft, die ihn umgiebt, einrih- 
tet, als nad ben Sitten der wackern wärklichen 
‚Berfonen, unter denen es umherwandelt. 


Man zeige alſo in Worten und Smnblungen 
mehr Wärme für thätige, mögliche Würkfamtelt, 
als für Specnlationz fo werden fi, bie Herrn My 
flißer nicht leicht zu und gefellen ! 


: Geräsh man aber an einen folhen Wundermann, 
und es iſt uns baran gelegen, ihn und: fein. Spftem 
genauer Pennen zu lernen; fo.häte man ſich, vorher 
Unglauben und Vorwis zu offenbaren! Er wird 

‚ fonft bald merken, duß mit uns fiicht viel anzufan» 
gen ift, daß wir nicht empfänglid fär feine Wels 
beit find, er mird uns nicht einweihn in. feine Ge 

. heimniffe, nicht zulaffen zu feinem efoterifhen Une 
tereichte, und wir werden ben Vorthell entbehren, 
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und und unfe Freunde von dem. wahren Zuſam⸗ 
menhange u unterrichten — ungerechnet, daß e& 
ſich wuͤrklich für. einen vernänftigen Maun, nit 
Folk ; fi früher. vor oder gegen eine Saghe eins 
nehmen: zu laſſen, bevor. er, biefelbe Faltklätig une 
rerſucht hat, wäre auch aller Anſchein dagegen," 
befonders wenn e6 Dinge betrifft, in welchen ſelbſt 

der Bee. lebenslang im Sinfera tanyt. 


Glaubt man zuverſichtiich einen PAR entbedt 
zu babenz fo iR Spore; fo iſt Perfiflege nicht das 
Mittel, Schwaͤrmer zu bekehren. Man gehealf 
Schritt vor Schritt, und, da bie Sinne leichter 
getaͤuſcht werden kbnnen, als die Vernunftz fü 
fordre man, bevor man fi auf Erſcheinungen, 
Proben. und Proceffe eintäßt, daß uns vor alleh . 

. Dingen quer die’ Xheorie, auf welcher dad alles 
beruht, recht deutlich erflärt werde! und hier laſſe 
man fid) nit etwa auf eine bildliche Sorache ein, 
fondern auf beftimmte, verftändliähe deutſche Worte 
und auf ben Ideengang. uad Sorachgebrauch, ber 
einmal unter Gelehrten uͤblich if. Es mag vielleicht 
fehr viel Weispelt in dem Jargon ber Mofikfer ſte⸗ 
fen; aber für uns kann nur das Werth haben, 
was wir verfiehen. Man gönne alfo einem Jeden 
die Freude, einen ſchmutzigen Kleſel für einen Die» ı , 
manten zu halten! aber wenn man eln- eben fo 
großer Kenner don Ebelgefteinen iſt: ſo fage man 
gutwördig ohne Schaam, frep heraus: „daß man 
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leſen Stein für nichts andert, als‘ für einen 
ſchmiudigen Kieſel Halten Tonne!“ Es 14 Eetue 

Schande, etwas nicht einzufehn, ader es iſt mehr 
‘als Schande, es IR Betrug, das Anſehn haben m 
wollen; als verfände man — was men alcht 
verſteht. 


Sat Dis indeſſen ei —E ein Gelb⸗ 
macher, ober Gelſterſe her bey deiner ſchwagen 
Seite. gefaßt, eine Zeitlang. fein Spilehvert, mit 
Die getrieben — a! mer if mehr. in dieſer Leute 
Hände. geweſen, als ich? — und Du entlorof 
endlich den Schurken; dann ſcheue Dich nicht 5 nein 
- ‚denke, daß es Pflicht iſt, zur Warnung andrer ehr» 
“Sicher, Aeptgläubiger Leute, ‚bffentlih den Betrug 
dbetanat zu machen — möhtefl, Du- aud babep In 
telnem ſeht vorthellhaften ‚Lichte erfpeinen?. 
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4 9 tes K apit ei 
Ueber. geheinie Verbindungen und Umgang 
\ mit den Mitgliedern derfelben. 





"Unter die maneriep ſa dollchen und hunfhähtigen , 
ESpielwerke⸗ mit welchen ſich unſer philoſophiſches 
Jahrdundert beſchaͤftigt, gehbrt- au die Menge 
geheimer Verbindungen und, Orden verſchledner Art. 

. Men wird peut zu: Tage in allen Ständen wenig 
Menſchen antreffen, die nicht, ‚von Wißbeglerde, 
:hätigkeitstrieb, Gefelligkeit ober Vorwih geleitet, 
wenigftens eine Zeitlang. Mitglieder. einer ſolchen 
geheimen Derbräderung gewefen wären. Und roh 
möchte es wohl nun endlich einmal Zeit ſeyn, diefe 
iheils zwedloſen, thörihten, thells dem geſellſchaft- 
lichen Leben gefaͤhrllchen Buͤndniſſe aufzugeben. 
3% dabe mich lange genug mit dieſen Dingen be⸗ 
cſchaͤftigt, um aus Erfahrung reden und jeden jun- 
gen. Mann, dem feine Zeit lieb iſt, abrathen zu 
kpdnnen, ſich in irgend eine geheime BGeſellſchoft ‚fie 
mbge Ramen haben, wie fie wolle, "aufnehmen 3 
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laſſen. "te ſind alle freilich nicht ir gleichem Grade, 
aber doch alle ohne Unter ſchled, zugleich unnuͤtz und 
gefdhrlich. Unnuͤh find fie zuerſt, weil man ia us 
fer Zeitalter feine Srt von wichtigen Unterrichte in 
Seheimniſſe einzupällen draucht. Die chriklihe 
Neiiglon iſt ſo Far. und Refritbigeu®, daB fie sicht, 
wie bie Volks Meligionen ber alten Helben, einer 
geheimen Auslegung, einer boppelten Lehrart betarf, 
unb in den Wiffenfhaften werben die neusten Cat» 
defungen zum Wohl der ‚Wels dffentlich bekannt 
gemagt, möflen und follen bfieutikh bekannt ges 
macht werden, damit fie jeder Sahverfläntige prü« 
fen und bemaßrpeiten Ebnne In den einzeineg 
Laͤndern hingegen, wo noch Zinfterniß und. Aber 
glauden herrſchen, muß man.ben fommenten Tag 
‚erworten. Mon barf ba nichts überellenz man 
verdirbt oft mehr , als mangut. made; wenn man 
die Zwiſchenſtufen überfpriigen volly es "bat gar 
feinen Nuten, daß einzelne: Menfchen die Periode 
der Aufklärung zu beſchieunigen traten; auch Edns 
‚men ie bad nicht, und ivenn fie es konnen, fo if es 
Pfticht, dies Bffenelich! zu thin, ui befto mehr 
Pflicht, damit andre verhänftige Männer;, in dem⸗ 
feiben ande und in andern Gegenden, Aber den Be⸗ 
.ruf.ber Aufllärer, über. den Werth der geifligen 
Waare, welche fie felibieten, und darüber mögen 
urtheilen fonnen, ob das, was fie lehren, auch mÄrf: 
uch Aufllaͤrung ſey, oder ob fie nicht vielleicht ſchlech⸗ 
re Mühje ausdraͤgen, als bie, welche fie dertufen. 


— * 
Yamdn nd ſolche Verbindungen ferner, von Bellen 


“ihrer Wuͤrkſamkeit, weil fie. mehrenteits ſich mit , 


‚ elenden Kleinigkeiten und abgeſchmackten CTeremonien 
befgäftigen, eine Bilderſprache reden, die alle moͤg · 
The Auslegung teidet, nad ſchlecht durchgedachten 
Planen handeln, undorfichng in der Wahl threr- 
Mitglieder find‘, folglich bald ausarten, ‚und, wenn- 
„Pe auch Anfangs In ihrer Einrichtung Vorzäge, vor 
Bffemlihen Geſellſchaften haben könnten, nachher 
dieſelben und noch mehr ſolcher Gebrechen bey ihnen 
einreiſſen, uͤber die man In ber Welt liagt. Wer Luſt 
hat, etwas Großes und Nuzliches zu thun, der 
findet / dazu im buͤrgetlichen und haͤuslihen Keben 
ſehr viel Gelegenheit, die faſt kein einziger ganz fo 
auwendet, wie er konnte. Es müßte erſt bewleſen 
werben, daß auf diefem dffentiidy privllegirten Wege 
nichts mehr zu thun uͤbrig bliebe, oder haß dem 
warmen Vefbrdrer des Guten unuͤberſtelglich / Sp 
derniſſe in ben Weg gelegt wären, beror man Bas” 
Biecht haben dürfte, fi einen vom oraote auicht 
ſanctionlrten/ geheimen, beſondern Wirkusgbkrels zu 
ſchaffen. Wohuhaͤtigkelt bedarf Einer myſteridſen 
Hölle‘ Freundſchaft muß auf rede Wahl beruha, 
und Geſelligken braͤucht nicht ourch geheime Ber 
befdrders zu werden. : b , B 


Allein veſ⸗ gebelmen Verdindungen -finb auc 
ſchoͤdilch für die Welt. Schaͤdlich, weil alles, wad 


Im Verborgnen heſchicht, mit Reqt In Verdacht gezo⸗ 


J 
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gm werhen Bann; tuell bie Vorſteher ber bürgerlichen 
Geſelſchaft die Befugniß haben, von dem Zwecke 
jeder Thaͤtigkelt, gu welcher ſich Mehrere vereinigen, 
«fi unterrichten zu laffen; weil fonf, unter bem 
Shiezet ber Berborgenheit, eben fo wohl gefäprlihe 
lage und ſchaͤbllhe Lehren, wie eble Abfichten und 

eife Kenntniffes- verfiedt fepn Ednneny ‚weil feld 
sit alle Mitglieder von, ſolchen verderbllchen Abſich⸗ 
ven, bie man zumellen. pinser ber ſchbuſten Auſſen⸗ 

“ ‚felte gu verhällen pflege ; unterrichtet ſiad weil nur 
mittelmäfige Genies fich in biefen Schraußeftod ein, 
woÄngen haſſen, bie beſſern hingegen eatweder bald 
uuruͤcktreten, ober zu Glunde gehen, ausarsen und 
eine ſchlefe Richtung bekommen, ober guf Unfopen 
der Badera herrſchen j well ‚mehrentheijs unbekannte 
Obeyn im Hinterhalte ftehen, und e& eines verflän> 
digen Mannes unwertp iſt, nach kinena Plane zu 
erbeitug, den. er niot überficht‘, für deſſen Wichtig 
keolt und. Guͤte ihm Leute einſtehen — bie er nicht 
kenut, deuei er fi verbindlich machen muß, ohne def 
fe ſich ihm derhindlich madpen; ohne daß er muß, an 
wen er ſich zu haten hat, wenn man ihm dafür gar 
nichts. leiſtet 3 weh ſchiefe Khpfe und Schurken ſich 
dies zu: Ruzen mioden , ſich zu unbefannten.Dbera 
aufierfen, und die übrigen Mitglieder zu Ihren 
Privarabfiten misbraupen', well jeder Erdenfohn 
Lelbenſchaften hat, und: dhe Leidenſchaftes alfo mit 
An die Geſellſchaft bringt,: to fie dann Im Schatten, 
unter ber Maske. der Berborgenheii, freyern Spid» 


ie! N 
raum haben, alt am Kageöllhtez z weil alle diefe ' 
Werbinbungen „. burd nach und nach einſchleichendt 
‚able Wahl der Mitglieder, avsartenʒ wei fie Geh 
und.Zeis foftenz weil fie von ernfihaften bürgerle 
Hen Gefhäften ab, um Mäßlggange „.. sder 8 
amedflofer Gefcäftigtelt leiten . weil fie. bald ber 
Eammelplap von Abentheurern und Togeblebep. 
werben ; weil fie all erley Gattungen von politiſcher/ 
veligiofer und phlloſophiſcher Schwaͤrmerey heguͤn· 
ſtigenz weil mdnchiſcher esprit de corps bey Ihnen 
einreigt und viel. Unhell fliftetz endlich, weil fie 
Gelegenheit zü. Kabalen, —Zwiſt, Werfolgung, Sg 
toleranz und Ungerechtigkelt gegen ghte Männer 
geben , die kelne Mitglieder eines ſolchen, ober we> 
Nigſtens nicht deffelben Ordens: find. . 


Dies in mein Glnühensbefenniniß über geheime 
Werdindungen? Blebt es eine unter ihnen, bie monche 
dleſer Gebrechen nicht hat — tpnun! fo imagRedenn 
wie YAusnahine gelten! — ich kenne feine, Sie nit 
wenlgftens an einigen derfelden krank laͤge — 
&& rathe daher nochmals, ch auf biefe Mode: 
Thorheit nicht einzulaffen 5 fi fo wenig wiemdgih 
"am die Eyſteme, um. das Perfonale und um Be, 
©) Und noch jegt Im Jahre 1796) iſt dies meine unver“ 
2 Amderte Meinung über geheime Verbindungen, Ich 


habe fie nicht geändert, ungeachtet ich Türzlich das 
ger Aber geheime Beltsund Regie 


I 


» 
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Schrutte geheimer Verbindungen ˖zu - befämmern, 
feine Zeit nicht mit Leſung ihrer Streitſchriften zu 
berſchwenden 3 vorſichtig Im Neben Über biefen Ges 
genftand zu fepn, um ſich Berdruß zu erfparen, und 
weder eln gutes noch bbſes Urtheil über ſolche Es 
Reine zu · wagen, weil der Grund berfeiben .oft (ehr 


dief verborgen legt. 


5 3. 
Haben aber Vorwih, übel geordnete Beglerde 


shätig zu fepn, Neugier , Ueberredung, Eitelfeit, 


ober ‚andre Bervegungsgrönde Dich verleitet, in eine 


ſolche Verbindung zu treteng fo Hüte Dich went · 


fine, von Xhorheiten und Schwärmereyen ange: 


. flekt vom Gectengeifte hingerlſſen zu werben! häte 


Dip, das Spielwerk, die Mofdine verfappter 
Doſewichte zu werden! - Dringe, wenn Du fein 
Knabe mehr biſt, auf deutliche Entwidlung des. gans 
sen Syfems! FKimm nicht cher Andre auf, ald bi 
‚Du ſelbſt voUfomnten unterrigtet bit! Laß Dich 
nicht durch taͤthſelhafte Vorſoleglungen, durch große 

DVerheiffungen, durch bienbeude Plane zum Berlen 
der Menfhheit , durch den Anfcheln von Uneigennd 
sigteit , Heiligkeit and Reinigkeit der Abſicht blendenz 
fondern fordre Bewilſe von Thaten und gänzlige 
Ueberfiht! Dirt man Dir dann Deinen Mangel 


tungsfung .gelefen habe, Ich miskenne des 
Herrn Hofrath Weishaupt tedliche Abſicht nicht; 
aber feine Gründe haben mich nicht überzeugt, 

x . 
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an Empfingiichfeit ; Deine Unwäürdigkeit vorz fo-Iaß 
- Dir erzählen, welche Eigenſchaften die hohem Obern 
fordern, und beleuchte fie, diefe Obern, felber, nach 
ihrem Maßflabe, um Ihren Werth, alle Eitelkeit dey 
Seite gefezt, gegen den Deinigen zu halten! Laj 
Dich aber durchaus nicht darauf ein, unbekannten. 
Obern zu huldigen, mbdte man auch noch fo ein» 
leuchtend. ſcheinende Gründe dafür anführen! Sey 
dorfichtlg in jedem Worte, was Du in, Ordens· Se 
ſchaͤften ſchreibſt, und noch mehr in unternehmong 
tigend einer eidlichen oder andern Verbindlichkeit? / 
Fordre Rechenſchaft von Anwendung .der Gelder / 
„bie man Dich bezahlen laͤßt! — Und wenn, bei dieſer 


dielfachen Vorſicht Da der Werbindüung mäbe wirft, . - 


oder bie Verbindung Deiner Hberbräßig wird; fo 
ttenne Did ohne Geräuf und Zank von ihr, und 
rede naher nie wieder von der Sache, damit Du 
allen Verfolgungen ausweicheſt! Sollte man Dich 
aber dennoch nicht in Ruhe laſſen; fo tritt bffenelich 
auf, und ſcheue Dich nicht, Betrug, Narrpeit und 
Boshelt vor ben Augen des ganzen Publikums, 
Andern zur Warnung, befannt zu machen: 


uebrigens hat man weder Verbindlichteie, noch 
Beruf, alles zu zerſtdren, mes man nicht gut fine 
det. Man fann theoretifh gegen manche Dinge in ” 
der Welt. eifern, ohne deswegen ſih als Verfolger: 
"zu jeigen ,« wodurch ohnehin daB Uebel faft immer 
‚Ärger. gemacht wird. Ban kann foger Ortens- - 
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Werfägimrlungen don der unſchaͤrlichtten Art Befm 
en, wenn man einmal ein Mitzlied üftz fie find, 
mie Clubs, Befbrberumgsmittel der Gefelligkeit — 
ga! es kann ‚Dieb Pflicht werden, um das größere 
Uebel zu hindern, ‚gefährlichen Cinwuͤrkungen ents 
gegen arbeiten gu heifen, daß man feine Hand nit 
aus dem Gpiete jiehe: " 


J 


-Meuntes Kapitel. 
ueber die Art mit. Thieren umzugehen. 





- . I ze Fa 
* Sn’ einem Buche Aber den Umgang mit Menſchen 
ſcheint wohl freplig ein Kapitel über die Art mit 
Thleten umzugehn, nicht an feinem Plage. Allein 
was ld) hieräber zu fagen Habe, iſt fo wenig, und hat 
doch im Ganzen fo diel Bezag auf daB gefellſchaftliche 
Leben überhaupt, daß ich hoffen darf, man:twirbmir 
dleſe Meine Ausſchweifung gätig dergeihn. 


2er 


‘Der erechie erbarmt ſich auch feines Vlehes — 
Das iſt ein vortreflicher Spruch! ja! der eble, der 
» gerechte Mann marsert fein lebendiges Weſen. Wenn 
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wdech die hartherzigen, auſamen ‚ober, m Hilfiger 
30 urthellen, ‚zum Theil nur leichiſinntgen, verwils 
derten Menſchen, deren Augen ſich an der Dial eines 
raſtlos umdergetriebenen Hirſches, oder m der Todes · 
angſt eines In dem Schauplaze der Barbarey auf den 
Tod gehezten Biehs walden konnen j wenn die Un⸗ 


beſonnenen, die mit dem Leben eines armen Geſchbpfo, 


das in ipre kindiſchen Haͤnde faͤne wle mit einem 
Balle fplelen , Fliegen und Käfern Beine ausreiffen, 
oder fie fpieffen, um zu fehn, wie fange ein affo leiben> 
des Thier in tondulſtdiſcher Pein fortleben fannz menu . 
Die vornehmen Mäßlggänger, vie, um die Ehre zu 
haben, am ſchnellſten der lieben, Langeweile In den 
Rachen zu reiten oder zu fahren, ihre armen pferde 


auf ben Tobjagenz wem dieſe und Ude, die nicht 


erweicht werden dur den Unbli der geängfteten, 
dulbenden, von dem grauſamſten aller Raubthiere, 
von dem Menfepen, mit kaltem Blute, nicht aus Sum 
ger, ſondern aus Muthwillen nur, gemarterteh 
Erentur; nicht ermeicht werben durch daB anklagende 
Senfzen und Winfeln biefer unglädilhen Gefhbpfer 
die zu ihrem und unferm gemeinfchaftlichen Schöpferz 
wenn fie doch nur Bedenfen wollten, daßdiefe Thiere 


"war zu unſrer Nahrung auf der Erde find, nicht 


aber, um von und gepeinigt zu werden, und daß keine 

Ereatur das Recht haben fhnne, mit dem geben - 

einer, andern Ereatur, der Gott einen Dihem einge⸗ 

blaſen hat, fein Spielmerf zu treibenz daß 

bie BVerfindigung.an dem Dater aller lebendigen 
. . 07 
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Wefen is ‚daß ein Thier eben:fo ſchuerzhaft Hi: 
banklungs basbartihen Disbraud größerer Etärke 
und Wehe fühlt, wie wir, und dielleicht noch leb⸗ 
bafter , da feine ganze Eyikten; auf ſinnlichen Einpfin> 
dungen beruht ; daß dieſe Eriflenz vielleicht feine erfte 
Stufe ih. um, auf der Leiter der Schöpfung , dahln⸗ 

auf iu fleigen, wo wirjestitchen; daß Grauſamteit 

gegen unvernänftige Weſen unmerklich zur Härte 
. und Graufomfeit gegen unfre dernänftigen Rebene 
geſchopfe führe — Wenn fie doch das alles fühlen 


und ihr berz dem fanften Mileiden gegen alle 


Ereaturen erbffnen wolten! 


% 


Doch wlunſche Ih» man ındge'diefe Epelamatlor 
nen nicht anf die Rechnung einer abgeſchmadten Em» 


pfindelep freien. Es glebt ſo zarte Männlein und - 


Welblein, die gar fein Blur fehn kdnnen, die zwar 


mit großem Appetit ihr Rebhuͤnchen verzehren; aber” 


ohnmächtig werden wärben ,‘ wenn fie eine Taube 
abſchlachten fehn müßten! Leute beren Federn und 
Zungen mit moraliſchem Gifte und Dolde den 
Freund und Bruder verfolgen, aber mitleidig einer 


‚matten Fliege das genfter Bffndn damit fie fern von 


ipren. Augen — jertreten iverben fonnez bie ihre 
Dedienten in dem raupeften Wetter ohne Roth fluns 
denlange umperjagen ‚ aber dagegen herzlich den ar» 
men Eperling bedauren, ber, wenn es regnet, .ohue 
Regenſchirm und Ueberrod berumfliegen muß. Zu 

bies 
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iefen füßen Seel hen gehöre ich niht, halte auch 

nie ale Jäger für grauſame Menfhen — Cs muß 

ja derglelipen Beute geben, fo wie wir, ivenn keine 

Sdlaͤchter In der Welt wären, blos von Spelſen 

aus dem Pflanzenreiche leben mãßten — Aber ich 

derlange nur, daß man nicht ohne Zweck und Nuzen 

Thlere martera, noch ein dot nehmes Vergnägen 

darin fügen ſollte, mit weprlofen Geſchbofen einen 
ungleigen Krieg su führen, 

EEE + J 
4. 
„34 habe Immer nicht hegteifen kbanen, welche 

Freude man baran haben Fann , Thiere In Keſigen 
und Kaſten einzufperten. - Der Anblick eineb febendis 
wen Wefens , das auffer Stand gefeit IR, feine na» 
tärlihen Kräfte anzuwenden und zu entivideln, dart 
keinem derſtaͤndigem Maane Freude gewähren. Ber 
mir daher einen fhönen Vogel in einem” Bauer 
ſenken will, dem tangtch vorher fagen, daß das eia⸗ 
sige Vergaögen , welches er mir dadurch verſchaffen 


tkann, dad feyn wird, feinen Bauer zu Öffnen, und 


daB arme Thier aus ber Sclanerep In Gottes freye 
Zuft pinausftegen zu laffen, atıc iſt eine Dienages 
tie, In welchet wilde Thiere mit großen Koften In 
"Heinen Verſchlaͤgen ‚aufbewahrt werden, meiner 
"Meinung nah, ein fr dcmiiher Gegenftand im 


Uanterhauuas. 


ide 
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Noch abgeſchmadter aber ſchelnt es mir, wenn 
man ſich an einem Vogel ergbtzt, ber feinen ſchonen 
wilden Geſang hat dergeſſen mäffen, um vom Mor. 

gen bis zu dem Abende die Melodle einer elenden 
Polonaiſe zu pfeifen, odẽet wenn man Geld aus‘ 
giebt, um elnen Hund .zu ſehen, ben män gelehrt 
hat, einen Reverenz wie ein Tanzmelſter zu ma⸗ 
"gen, und auf den Wink Teinds Meiſters anzubeuten, 
wie viel ſchone Zunggefellen in der Werfaminlung. 
find. j 7 
sn og “ . 
Sobe ich aber diejenigen getadelt, bie granfain dür - 
gen Thiere verfahren; fo muß Ich doch auch fagen, 
bag Andre in die entgegengefehte-Uebertreibung fals 
Ten, indem fie mit dem Biehe, wie mit Menſchen ums 
geben. Ich kenne Damen, bie Ihre Kade särslicher 
“nmarmen , als ihre Ehegätten ; junge Herta, Me 
thren Pferden ſorgſamer aufwarten, als ihren Ohel· 
Men unb Baaſen, und Moͤnner, bie gegen ihre Hunde 
mehr Zaͤrtlichkelt, Schonung und Nachſicht beweriſen⸗ 
als gegen ihre Freuhbe, bie fi von Jenen möffen mit 
gidpen beobifern Iaffen. Jadeſſen fhelnen mandie 
Thiert in befferm Rufe zu ſtehn, wie andre. Niemand 
hd fi „© zu betennen, daß er Fidbe hobe; ges 
wiſſe andre. Heine Inſecten hingegen darf kein Menf 
von Erziehüng mit fih führen, und doch ift bepbes 
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Unptsbfer, - mb ‚Hu Befckigieh geben.kie-Bsitern 
den erſtern nichts nach. 


Es fpelne manchen Leuten, beſonders Frauen ⸗ 
almmern, eine natuͤrliche Furcht vor gewiſſen Thieren, 
als Maͤuſen, Splanen ic, angeboren zu ſeyn. Sollte 
ſigh auch derdleichen Wiberwillen, wie ich es doch 
glaube, nicht nach und nach überwinden laſſen z ſo 

. Verfäg man es duch gewiß, in ſo fern Meifter Äber 
ſich zu werden, daß man in Geſellſchaft, bepdem Ans 
blicke dieſer Feinde, fich mieht ſo kindiſch betrage und 
gebehrde, wie eg vielfältig geſchieht. 


Mitteiden , nicht Spott, verblegen bie Ungtpät. 
hen „_ denen die, Menſchen fo Abel mitgeſpielt haben, 
daß ſie (mistrauiſch gegen alle dernänftige Defen, 
die fo oft ihre Verſtandeskraͤfte nur zum Schaden ie \. 
ter Brüder ‚anwenben ) in bem liebevollen Drange \ 
bes Hetiens das ſich gern an Geſchodf zugeſellen 
will, einen treuen Hund sole Iren ‚sinzigen Freund 
Deabein. ; . ’ 


‚ 
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zZehntes Kapitel, 


Ueber das Verhaͤltniß zwiſchen Säriftfieike 
. f and Leſer. 
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136 halte es für billig, Bevor ich dies Werk Aber 
den Umgang mit Menfchen font, mit meinen 
Leſern auch ein Paar’ Worte über unſte weipfelfeitt- 
gen Verhätentffe gegen einander zü reden. Zuerſt 
alſd einige Bemerkungen über den Beruf, den ein 

\ Mann heben Tann, ein Buch zu freiben! 


36 babe vo andern (Gelegenheiten yeäuffert » 
daß ih die Schriftſtellerey in unſern Zeiten für ı nichts 
mehr, als für ſchriftliche Unter redung mit der Lafer 
- welt halte, und daß man es dann Im freundſchaft. 
Uchen Geſpraͤche fo genan nicht nehmen- bärfe, wenn 
duch sinmal ein unnÄpes Wort mit unterliefe. Wan 
ſoll es alfo dem Schriftſteller nicht übel ausdeuten, 
wenn er, verführt von ein wenig Geſchwaͤtigkeit, 

von der Begierde, über irgend eine Materie allerlep 
Arten ‚von Menfgen feine Gedanfen mitzuthellen, 


N 
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eiwas drüden IÄßt, das aicht gerabe bie Quinseffehz 
son Weisheit, Wis, Scharffinn und Gelehrfamkelt. _ 

"enthält. - Dan bepätt ja bie Brepheit,, dem Schwa ⸗ 
ser. zuzuhbren, ober nicht, kann, bevor man fein, 
Bu kauft, ſich erft ein wenig bey Anhern nach dem 
Manne erkundigen, hat aber, deufe ich, auf,feinen 
Gall dab Recht, ihm allein deswegen Grobhelten zu 
fogen, weil un8 feinegebrudte Unterhaltung nit 
gefaͤllt, in fo fern/er uns nicht vorher mit under fchäme 
ten Praleregen und großen Verſprechungen getaͤuſcht 
hat. Es iſt Öberhaupt fehr viel ſchwerer ; als man 
glauben ſollte, feine eignen Probucte zu beurtheilen z 
nicht nur weil unfre Eitelkeit da In das Spiel kdmmt z 
fondern auch well die Objecte, über deren Beobach⸗ 

„tung wir lange gebrätet, für uns, eben durch da6 
Nachdenken, welches wir darauf Verwendet, eirien 
foichen Werth befommen haben konnen, daß wir 
unfee Gebanfen darüber für äufferft wichtig halten 

' inbeß einem Anbern, was wit auch davon ſagen de 
gen, umvichtig und gemein vorfommt. . Und daben 
wir etwa ‚gar Sprache und Beredtſamkelt nicht in 
unfver Gewalt , oder find verſtlmmt zu der Zeit, wenn 
wir unfre Gedanken zu Papter bringen, ‚wollen, ober 

vergeſſen, daß der Gegenſtand, Aber welchen wir 
ſchreiben, nur durch kleine beſondre Beziehungen auf 
unfte damallge Lage, die ſich nicht mit Übertragen 
laſſen / uh6. am Herzen liegt; oder. dies ‚Herz iſt au 
voll, vm, was es empßndet, nad der Reihe hererzähe 

len /u Ehnnen ſo gefhleht eb, bag wir etwas ſchrei⸗ 


abe oo . 
‚den, welches uns, die wir ale Ncbenbegrifevatan fa 
dfen, bie dazu gehdren, dat Bild auszumahlen, fehr 
unterhalten fchelut, jeden Andern aber 'gähnen 
macht und mit Unwillen gegen uns erfüllt. Jadem 
es nun desfalls leicht gefchehn Kann, daß feihft ein 
derſtaͤndiger Mann, von Eitelfelt geblendpt, ober 
durch jene Gefühle irregeleitet „ ein Buch ſchrelbt, daa 
andre. Menfchen für ein urRäges und langweiliges 
ud halten ! fo kann und darf es doch einem derfläne 
digen Wanne begegnen, etwas Öffentlich vor dem 
Publiko zu reden, hat gegen Moralität und gefunde 
Vernunft Aritte, oder wodurch er efnen feinen Mit 
menſchen muthwillig Schaden aufügte. Denn mern 
gleih Schriftftellerep nur Unterredung if, fo iſt fie, 
doch eine ſoiche Unterredung, auf weldhe man ſich 
fo fange Zeit zu befinnen Muße gehabt hat. wie dam 
gehdrt, jeben unfitellchen „ ganz ſchiefen und boshaf- 
ten Gedanken au unferdräden. Ich menne daher, alles, 
was bas Publikum von einem Schriftfteller „ der ohne 
-qu weit getriebne Anfprächt auftritt, fordern Tann, 
iſt, daß er durch "feine Werke nichts dazu bentrage, 
Sitten » Verderbuiß , Dummheit und Unduldſamkelt 
au verdreiten. Alles Uehriges Beruf zu ſchreiben; 
Mahl des Gegenflands z Einfleivung ; Anfprüche auf, 
Ruhm; Verfall und Lob z zu fllftender Nuden z ein: 
azunehmender Gewinnz Hoffnung auf Unſterdlichkeit 
daB alles If feine Sache, und es geht auffeine 
‚Gefahr, wenn er fig dem Schimpfe ausfezt, ent 
weder An’ der Stille au Fuße vom Parnaffe wieder 


Mg) . wWi 
berunterſchlelden zu muſſen⸗ ober ven der Meuse 
dar Recenſenten parforee gejagt zu werben. 
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Wenga alſo ein Autor nichts SchÄblldhes und nichts 
„Unfnniges fat, ſo muß man Ihm erlauben, ſejne Ge⸗ 
‚banfen bruden zu laffen; . wenn er etwas Ruͤzliches 
ſagt ; ſe macht er ſich ein Verdienſt um das Publikum 
— Aber wird deswegen ſeln Buch auch gemiß ge-· 
‚fallen? Das iſt wieder sine ganzandere Frage. Allge⸗ 
‚meiner Resfall, von Guten und Bhfen, yon weifen 
und Thoren, non Hohen und Niedern ? — Ep. nun! 

wer wich fo eitel ſeyn, darauf Unſpruch zu machen? 
Aber um auch nur dem ardßten Theil der Leſewelt 
"zu gefallen, melde nledrige Mutel waͤhlt da nicht 
mancher Schriftſteller? — Wer ſich nit, in Anſe⸗ 
bung der Form, der Einfieidung des Titels feines 
Buchs, nad bem Geſchmace des Jahrs richtet: wer 
‚Beine Aneldbtchen einmiſcht z wer nice daflır forgt, 
daß fein Werkchen haͤbſch fels gedrukt und mis Blid⸗ 
lein ausgezlers ſey 3. mer herufchende Vorurtheile, Dies 
deſyſteme, glänzende Thorheiten, politiſchen, kirchu- 
chen / gelehrten und moralichen Deſpotismus, angreift, 
odber · laͤherlich ·macht z. wer Ad elaen Verleger wählt, 
auf ven die andern Vuͤchhoͤndler neibifp, ‚dem ſie 
feind ſind z wer ſich nik-demäthig unrer den Schuz 
irgend eines gelehrten Poſaunen » Blaſers - begiebtz 
mer nit hie Schreper Im Publico und die, melde 
in der feinen Welt ben Ton angeben,, zu gewinnen 
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RE) wo — 
fodds 3 wir zu deſche inen aufıttirz wer fin Bud ch 
nem Manne widmet, ober In bemfelben einem Drans 
ne Gerechtigkeit wieberfähren laͤßt, deffen Verdienfe 
beneidet „ verfolget werben; wer dad Lngläf hat, 
durch feine Geiflesproducte mehr Aufmerffamkeit zu 
erregen, als feine Anſpruchmachende Mirbrüders 

wer hadurch ausiwäris ſich einen Namen macht, ben 
Ihm Yeine · Landsleute nicht. gönnen — der wird, 
mentgftenä in biefer Generation, vilelleicht fein GIF 
als Schriffieller nicht machen und auch ſela nuͤzlich⸗ 
fies Werk bald wie Makulatur behandeis-fehn. Ib 
rathe daber, bie unfchuibigften unter diefen kleinen 
Antorfänften nicht eben gänzlich zu dernagtäßigen. 
Viele davon aber find. eines edein, ertiihen . 
Mannes unwerih. 


ga praßerfgien Werzten, für ſich den bisher 
. erhaltenen allgemeinen Beyfau au bebanfen, an fell® 
Ngenfenten Beurthellangen feiner Werke Einzufen» 
den, die man felbft, ober die ein. gefälliger Freund 
aufgefejt bat und .in weichen man dem Pubillo dazu - 
Sıökränfht,beßdertieblingsfhriftfieller, 
der Rastondießdets abermals mit eineın [pbnenBns 
Ge beſchealt babe und dergleichen eiende Känfte mehr, 
“helfen doch nur auf kurze Zeit. Sichrer, -al6 bie 
NecenRonen, obglelch nicht unfehlbar für ben blelben· 
ben Innern Werth eines Buchs entſcheidend, iſt bie 
aigemeine Stimme des Puhlikums. Wenlgſtens ik 
es einem Schriftſtellet zu ver zeihn, wenner ein Werk 
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nie ) Hanse, ſondern dem Seracfuiſe der 
Beltaliers augemeſſen hält, das, eine Reibe vom 

Jabren hindurch, haͤufig gekauft, geleſen, neu aufge 
tagt und überfegt wird, wenn er dann auf ben einzeb 
nen Tadol uhberufner Kunſtrichter wenig achtet und 
fortfährs, die Leſewelt zu unterhalten, fo lange biefe 
Stimmung dauert; aber- wenn fie auch nadläft — 
dann. iß «8 freillch Zeit, aufauhdren, 
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MNieden wir auch von dem Betragen, don den 
Pflichten des Lefers gegen den Scprififieler! Zuer 
foR, denle ich, Jener nie vergeſſen, daß Dieſer ſich 
aicht N dem Geſchmacke jedes Einzelnen richten 
Bonn. Was für Di, in Deiner Lage, In Deiner 
Stimmung hoͤchſt intereffont I, das ſcheint einem 
Andern vielleicht Äufferft Iangmwellig und unbedeutend; 
und wahrlich! der Mann mößte ein Hepenmeifter 
ſeyn, der ein Buch verfaffenEbnnte, In weichem Je⸗ 
der fuͤr ein Paar Groſchen · fande, was er ſuchee. Es 
giebt Bäche; die man durchaus nur pain leſen muß) / 
wenn mon eben fo geſtimaut if ; wee der Mann war, 
ber fie ſchried, fo wie es auch andre giebt, deren 
Sinn unb Schönheit man Immer, in jeber Laune, 
faſſen und ſich eigen machen kann. ‚Nicht immer find 

darum Jene geifivolt, groftnd erhaben von Juhalte · 

noch. im Gegembeil immer‘ ſchwaͤrmetjſch und fleber⸗ 
baft. Richt immer enchalterdarum Diefe lauter 
beſtimmte, ewige Wahrheiten, auf kalte, unwie· 
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derleghare allein bes dollfommnen Mannes wůrbige, 
auerſchaͤtierliche Philoſophie gegruͤudet, ober, Im‘ 
Gegentheile, nicht immer gemeine, ohne Moͤhe leicht 
au verdauende Geelenfpeife. „Sep alſo nicht qu ſtres · 
ge, mein gellebtes Leferlein! in Beurtpeilung eines 
ſonſt nicht ſchlecht gefchriebaen Buchs! oder -behalte 
wenlgſtens Deine WRdelung. darüber in Deinem Ko⸗ 
»fe, in welchem oft biel leerer Raum iſt, dad ver- 
ſchreye das Buch nicht! Um wenigſten aber (aß Dich 
verleiten , den moraliſchen Charakter des Schriftſtel- 
lere, auf bloge Muthmaßung, bep biefer Belegenheit 
anzugreifen. ihm (Häblihe Abſichten bepgumefen, 
feinen Worten einen erzimungnen Elnn zu geben, und 
feine Winke haͤmiſch aus zudeuten! Veurtheile nit 
ein Buch, wenn Du nur einzelne Stellen daraus 
gelefen haſt, und bese nicht das Lob und ben Tabel 
vnn qgendet, beeheheer / oder feiler Nerafnten ua! 


4. 

DB ve Menge unnÖger Schriften PB man 

. Übrigens wohl, aben · ſo vorſichtig Im umgange mit 
Büchern, wie mit Menſchen, zu ſeyn. Um nicht zu viel 
Beie mit Leſung uhnÄpes Papiers gu der ſchwinden, 
das heißt; um nicht von Schwaͤzern mir bie Zeit 
derderben an laſſen, ſuche ich, auch don diefer Seite, 
nicht viel neue Bekanniſchaft eher gu machen, bis 
der allgemeine Ruf mich anf ein guted, oder beſonders 
originelles: Buch aufmerkſam macht. Ich bin: mit 
"einem kleinen Zirkel ‚alter guter Freunde zufrieden, 
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‚ler märe dann wohl der Ort, “einen elgeneg, 
alt unbeheutenden Abſchnitt den Vemerkungen 
über den Umgang mit verſtorbenen großen 
"und edeln Männern zu widmen; allein das wärs 
de mid zu ‚weit, führen; wichtig iſt aber gewiß der‘ 
Einfluß den Bas Studium der Gefhihte, des Char 
rafters. und der Schriften, "der berähmteften Hel⸗ 
den und Weiſen verſchloſſener Dahrhunderta auf die 
Ausbildung eines Mannes hat, Man träumt ſich 
in jene Zeiten hinein, wird befeelt von dem Geiſte, 
der aus den Thaten und Neden’jener erhabnen Mens 
ſchen hervorgeht z und in diefem Sinne hat der Ums 
‘gang. mit: derftorbenen ſehr oft grbßere Wärfung 
auf Köpfe, Herzen , und durch dieſe auf große Welt: 
begebenbelten , geäufett, als ber Umgang mit von 
Zeitgenoſſen. 
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Werlenbere, allein beb dollfommnen Rennes wũrtige 
wnerfiärterliche Phiofophie gegränder, ober, im‘ 
@egenipeile ‚nicht immer gemeine, ohne Mühe leicht 
au verbauende Geelenfpeife, Sey alfo nicht qu Iren 
ge, mein gellebtes Zeferlein! in Beurtpellung eineh 
fonft nicht ſchlecht gefpriebuen Buchs! oder behalte 
wenlgſtens Deine Weaung. darüber in Deinem Kos 
sfe, in welchem oft biek leerer Raum iſt, dad ver- 
ſchrede das Buch nicht! Um menigfien aber lab Dich 
verleiten , den moraliſchen Charakter des Echriftfiel- 
lers, auf bloge Murhmoßung . bep dieſer Gelegenheit 
anzugreifen. ihm ſchaͤliche Abſichten bepzumeffen, 
feinen Worten einen erzmungnen Sinn zu geben, und 
feine Winfe haͤmiſch aus zudeuten! Beurtheile niht 
ein Buch, wenn Du nur einzelne Stellen daraus 
gelefen haſt, und bese nicht das Lob und ben Tadel 
unwiſſender, beeheheer / aber beler Reeroeete nach! 
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En der Menge uinöger Sorten * man 
Übrigens wohl. eben · ſo vorfihtig Im Umgänge mit 
Büchern, wie mit Menſchen, zu ſeyn. Um nicht zu viel 
Zeit mie Leſung uhnäpes Papiers gu derſchwinden, 

das heißt, um nicht. von. Schwaͤrern mir die Zeit 
derderben in laſſen, ſuche ich, auch von dieſer Seite, 
nicht ‚viel.neue Bekanntſchaft eher zu machen, bis 
der allgemeine Ruf mich auf ein guted, ober befonbers 
originelles · Buch auftnerkſam macht. Ich din mit 
einem kleinen Zirkel ‚alter gutir Freunde zufri eben, 
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Hler wäre dann wehl der Ort, einen eigenen, 
alt unbeheutenden - Abſchnitt den Bemerkungen 
Über den Umgang mit derfiorbenen. großen 


"und edeln Männern zu widmen ; allein das wuͤr⸗ 


de mich zu ‚weit, führen z michtig iſt aber gewiß der‘ 
Einfluß der Has Studium der Gefhihte, des Char 
rafters. und ber Schriften, her beruͤhmteſten Hel⸗ 
den und Weiſen verſchloſſener Jahrhunderte auf bie 
Ausbildung eines Mannes Hat,“ Man träumt ſich 
in jene Zeiten hinein, wird befeelt von dem Geifte, 
der aus den Thaten und Reden jener erhabnen Mens 


ſchen herdorgeht z und in diefem Sinne hat der Um⸗ 


‚gang. mit verſtorbenen ſehr oft grbßere Wartung 
auf Kdafe, Kerzen, und durch dieſe auf grohe Welt- 
begebenbekten , geäußert els ver Umgang mit ven 
Zeitgenoſſen. 














Eilftes Rapitel, 
Sılfag 
— — ⸗i .. 
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. Und nun, wertheße Lefer! eile ich zum Schlufe 
bdieſes Werfs über den Umgang mit Menſchen. Ein 
den Sie etwas darian, dos ihrer Aufmerffamteit 
weri iſt: wird dies Buch vom Publiko gätig aufge- 
uommen und billig beurtheiltz fo wird mir das mehr 
Freude machen : als mir bis jest ſelbſt der beſte Er⸗ 
— kolg irgend einer meiner Schriften gewaͤhrt hat. 
Weagigſtens hoffe Ih, Sie werden hier feine Grundſaͤ-⸗ 
‚ge antreffen, deren ſich ein rechtſchaffner und derſtaͤn⸗ 
„diger Mann ſchaͤmen bitfte und, wenn es ſonſt fein 
- anders Verbienft hat, ihm doch das der Vollſtaͤndig⸗ 
keit, nicht abſprechenz; benn ich glaude, daß doch 
nicht leicht irgend ein Verbaͤltnig Im geſelligen Leben 
‚gefunden werben konne, ‚über welches Ich nicht etwas 
geſagt hätte — Ob gut, ober ſchlecht, ober bepbes 
vermiſcht, oder mittelmäßig vor Anfang bis zu 
Ende, das darf ich nicht entſcheiden. 





Da} ein hoicher Buch aber, Boransgefegt —* 
bdaß der Vegenftland mit gehdriger Einſicht, Erfahrung: 
“und Menſchenkenniniß behandelt näre, nicht mu. 
Sänglingen , fondern ſelbſt Männern Nuzon gewaͤh · 
ven fonntez das dorf ich wohl behaubten. Man vera 
Tangt von feinen, hellſehenden Leuten immer auch 
efprit.de conduitez aber man hat datinn Unrecht. 
Diefer Geiſt des Umgangs erfordert Kaltbiärtgkeit, 
Schtfamfelt aüf geringe Dinger auf Klelnigkeiten, 
die mian bey feurigen Genieß fetten antrifft. Ein 
Wink Hingegen aus einem ſotchen Bade ln: Mans 
hen Aufmerffam . auf Fehler in Behandlung ver 
Menſchen machen, auf Fehler, die er an ſich aus zw 
großer Lebhafngkelt bis jegräberfehn Hatte, vhne ihn 
deswegen abzuhalten, meine Erfahrungen auf feine 
weit zu nbaen und denndih ſelbſtſtaͤrdig za handeln. 
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Ich gabe aber in dieſem Werke nicht die Kan Iche 
‚ten sollen» die Menſchen gu feinen Endzweden zu 
misbrauchen, über alle nad Gefallen zu persfhen, 
Feven'nalh! Belieben fr. unfre eigennüzigen Ab ſich ⸗ 
ten in Wewegung zu ſezen. "Sch derachte Zen Sopı- | 
aß man aus dem Menfchen machen fbane, wosman _ 
wolle, wenn man fie bep threm. ſchwachen Seiten zu 
faſfen verſtuünde.“ Nur ein Schurke kann dab, und 
wil das, Weil nut ihm die Mittel; gu feinem Bmede 
iu gelangen, gleipgältig findy ber ehrülce. Mann 


“ann wicht aus allen Wienfhen ales machen, ind 
will das auch nicht; und der Mann von feflen 
Gtundſaͤzen laͤßt auch nicht alles aus ſich maden, 
Über das wuͤnſcht und das Tann. jeder Rechtſchaffene 
und Weiſe bewrken, bag wenigſtens bie Beffern 
ihm, Gereptigfeit blebetfahren laffen; bag niemand 

"Apn verachte; daß er Frieden von Auſſen ber habe; 
bag man ihn in Nahe laffez daß er Genuß aus 
dem Urmgange ‚nit allen, Kiaffen don Menſchen 
ſchoͤpfezʒ daß Andre Ihn, Aldht misbrauden, dber 
bep der, Nafe berumfähren. Und wenn er aus⸗ 
dauert, Immer folgerecht, edel, vorfiäptig und. grade 
handelt: fo kann er ſich allgemeine Achtung erzwia⸗ 
gen, kann auch, wenn er bie Menſchen ftublert 
hat, und fi durch keine Schwierigkeit abſchrecken 
"läßt, faſt jede gute Sache am Ende dnrchſezen. 
Und hierzu bie Mittel zu erleichtetn, ‚und Vorſchrif · 
ten zu geben, die dahin enfolagen — das iſt der 
—* dleſes Buchs. 


"Ber ‚aber. fein games geben pinburd, ber iebee 
wilf$helichen HanbJung, bep jedem kleinen Schritte⸗ 
den er zu unternehmen hat, erft nachſehn wolle, ob 
er dazwin dieſem Buche Fein Recept, Feine Vorſchrift 
fänez der würde freili alle Eigenthämlicpkeit bes 
Gparaktefs verleugnen — doch, wie kann, das auch 
meine-abfiht ſeyn ? Kaum bebärfe es dieſer Erin 
nerong, wenn e& weniger ſodiefe Köpfe und beihelie 
Ansleger in der wer sähe, · 
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Daß ich beh dieſer Gelegen heit bie Schwachhelten 

mancher Klaſſen von Leuten habe aufdeden muͤſſen, 
dhne jedoch auf elnzelne Subjeste uneble Tingerzeige 
"zu geben; das war wohl fehr natbrilg. Aber»? 
was hatte ich fagen Ehnnen, wenn ich mein Buch mit 
wuoͤrklichen Anekdoten hätte aubzieren, und ſpecielle 
Erfahrungen aus meinem Leben erzäplen polen !— 
Schmeichle ih mir zu viel, wenn Ih Hoffe, dag " 
man mir dergleichen nicht Schuld geben, und mie 
wenigſtens von biefer, Seite folrg Gerechtigkeit wien 
verfahren Iaffen ? 


Ende des dritten Theils. 
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